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Sr. Königlichen Majeftde 
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Sr. Königlichen Majeſtaͤt 
dem Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten 
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Friedrich Wilhelm II. 


Könige von Preußen, Markgrafen zu Brandenburg; ſou⸗ 

verainen und oberſten Herzoge von Schleſien ıc., Herzoge 
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Nieder > Laufitz ıc. 


unferm 


Allergnaͤdigſten Koͤnige, Fuͤrſten und Gern. ur 


in tieffier Ehrfurcht gewidmet. 
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Alierdurchlauchtigſter, Großmachtigſter 
| König, | Aal 5 


Agmingte König und Sm J 


Par ‚ty: 


—XR 


En Kiniglideh goajeſtat haben, in 
hoͤchſten Gnaden zu erlauben geruhet, daß Hd 
Ihnen die erfte Sammlung der Schriften der natur. 


forſchenden Geſellſchaft aldi u werden 
bürfte, » IOBTERTRTIATN 


/ 


Niemand fühlt es wohl inniger als die Ges, 
ſellſchaft felbft, daß dieſe allergnädigfte Erlaubniß 
nur als ein Aet der huldreichſten Gnade des er- 
habenen Kegenten, nicht als eine Belobnung des 
ne zu betrachten iſt. 


Aber welche dringende Aufforderung liegt fir 


uns in biefer allerhöchften Beroilligung, diefes Berr 


dienft uns einft durch die eifrigften Anftvengungen 
zu erwerben und nach dem Beifalle eines Regen⸗ 


ten zu ringen, ben bie Welt mit dem vollften 
.. * Rechte als einen ber erften Befoͤrderer ber Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte verehrt. | 


‚Unfere Gefellfchaft, mühfelig entftanden ‚oft 
im Fortſchreiten durch ungünftige Umftände aufge⸗ 


halten, ohne oͤffentliche Unterſtuͤtzung, blos auf die 
Freigebigkeit ihrer eignen Mitglieder eingeſchraͤnkt, 
bedurfte einer ſolchen Aufmunterung, um, er ent» 


muthigt ſich ie 


4 


Um fo danfbarer erfennen wir bie böchfte 
Huld, die Em. Königl, Majeftäe uns dadurch: 
haben wiederfahren laffen, daß ber preiswiirbige 
Name unfers allergnädigften Königs dieſer Schrift 
vorgeſetzt werden durfte | 
Sm tiefen Gefühl diefer ung errelefenen Huld 
bekennen wir uns zu unausloͤſchlicher Darkbarkeit 
verpflichtet als | 


/ı 


Ew. König. Majeſtaͤt 


% 


I unterthänigfie Derehrer 


die naturforfchende Gefeitfgaft 
zu Goͤrlitz. 
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Die naturforfchende Gefellfchaft zu 
Görlig, deren Entftehen, Fortgang und jegiger 
Standpunft in den Geſellſchafts-Nachrich- 
ten befanne gemacht ift, hat fih, ermuthiget 
durch dringende Beweggründe, entfchlöffen, die 
Erzeugniffe der Geifteschätigfeit einiger ihrer Mite 

- glieder der ‚öffentlihen Prüfung zu unterwerfen. 
Die Verfaffer der in diefem Bande befindlichen 
Abhandlungen find, die der gelehrten Wele ſchon 
ruͤhmlich bekannten Nahmen eines Brehm, Bal— 
lenſtedt, Dr. Nürnberger und Goͤſſel aus— 
genommen, hier das erſtemal als Schriftſteller 
aufgetreten; und es liegt in der Natur der Sache, 
daß Dies mit einiger Furcht und. Verlegenheit ge— 
fhehen if. Der Beifall, den.ihre Arbeiten in 
dem engen Kreife ihrer Gefeilfchaftsbrüder erhiel« 


\ 


J 


© en: vii 


ten, berechtiget ſie noch keinesweges, ihn ebenfalls - 
vom großen Publifum zu erwarten? denn Diefes 
wägt, entfremdet von allem Intereſſe an der Ge 
ſellſchaft, diefe Arbeiten nur nad ihrem innern- 
Werthe und nah dem Grade ihrer Brauchbar- 
keit. Daß die Gefellfhaft bei der Auswahl der 
dem Drude zu übergebenden Abhandlungen vor- 
nehinlih den Zweck vor Augen gehabt habe, die 
naturhiftorifhen Merfwürdigfeitender | 
beiden Laufigen zur öffentlihen Kunde zu 
bringen, das wird ihr bei einer vorurtheilsfreien 
Critik niche zum: Tadel gereihen. Es find diefe 
Landestheile in mancher Beziehung noch gleichfam 
ein unbekanntes Sand; und die Bemühung, den 
Reichthum der Natur, den fie in fich fchließen, 
aufzudecken, ſcheint dankenswerth zu ſeyn. Wie 
wenig iſt zum Beiſpiel für die Flora der beiden 
Provinzen geleiftet worden; auch Dertels Be: 
ſchreibung der in der Oberlaufig wild— 
wachfenden Pflanzen enthält viele Unrichtigs 
keiten. So großes Verdienft Lesfe fih um die 
Naturgeſchichte und insbefondere um die Minera- 
logie der Lauſitz erworben hat; fo bleibe dennoch 
dem Forſcher in dieſer Hinfihe noch Vieles zu: 
unferfuchen und aufzuklären übrig. 


J In den Abſchnitten, welche allgemeine Gegen: 

ftände der Naturforfchung behandeln, finder ſich 
vielleicht Manches, was entweder als eine Berei⸗ 
cherung des Gegenftandes felbft anzufehen ift: 
oder das Bekannte ift von einer foldhen Seite 
dargeftellt worden, daß es Dadurch eine neuer Xufa 
Klärung erhalten hats Alles, was mit den großen’ 
Reihen der Natur in Verbindung ftehet, hat fich 
die Geſellſchaft zum Ziel ihrer Thaͤtigkeit gefegr, 


— — 


1 2 1 Ze 
Es darf daher nicht befremden, daß nihe nur Na- 
eurgefhichte und Naturfunde im Allgemeis 
‚nen, fondern auch in befonderer Beziehung Ört- 
liche Botanif, mineralogifhe Topogra- 
‚pbie, Forftwiffenfhaft und Alterthums— 
Funde in den “Bereich: ihrer Unterfuchung gehoͤ⸗ 
ven werden. , | | | 


Wenn Eein anderer Zweck bei der Heraus» 
> "gabe diefer Schrift ſtatt finden Eonnte, als‘ ders 
‘ die öffentlihe Stimme über die Früchte der Thd- 
tigkeit dee naturforfhenden Geſellſchaft — 

zu vernehmen, dadurch felbft ihren Gliedern Die 
Richtung ihres Fleißes anzumeifen und fie zu neuen 
Anftrengungen ermuntern zu laffen:' fo fcheint dies 
fes Unternehmen gerechifertigee zu feyn. Wir hof 
fen daher, daß die geeignete Critik unfre Arbeis 
ten zwar ftreng, aber auch mit Beruͤckſichtigung 
Diefes Zwecks und mit Liebe zur Sache beurthei.’ 
len werde, und verfprechen, von allen billigen Ur⸗ 
teilen den beften Gebrauch zu machen. Diefe 
mögen es entfcheiden, ob dieſe Schrift forfgefegt 
- werden Eönne oder nicht, —— 


Die Naturwifenfaften aus religidſem 
Geſi isdn betrachtete — 


Ares. unfer Wiſſen hat nur dann — nis 
wenn es nicht nur den Verſtand erleuchtet, ſondern 
— auch das Herz erhebt und veredelt. Die Wiſſenſchaft 
ſoll ſich von gemeinen Kenntniſſen dadurch unterſchei⸗ 
den, daß ſie außer der Geſchicklichkeit und Brauchbar⸗ 
feit für das Leben, welche fie und durch Vervoll⸗ 
fommmung unſerer Einfi chten. giebt, als ein geordnetes 
Ganzes Drdnung in unfer. Wefen bringt und durch 
die Richtung unſers Geiſtes auf den Urquell alles 
Seyns unſer Gemuͤth ſanft und mild, alſo wahrhaft 
menſchlich macht. Wer fuͤhlt nicht die Wahrheit 
der herrlichen Stelle des Cicero, in welcher es von 
den Wiſſenſchaften heißt: ‚emolliunt mores, Es lei⸗ 
det deswegen keinen Zweifel, haß eine Wiſſenſchaft um 
ſo vorzüglicher ift, je höher fie den Menfchen hebt; und 
dieſer Gedanfe Hat gewiß. unfern Vorfahren, wenn 
auch dunkel, vorgeſchwebt, als fie die Gottesgelahrhelt 
fuͤr die erſte und vornehmſte aller Wiſſenſchaften er⸗ 
klaͤrten. Sie verdient dieſe Auszeichnung und wird ſie 
behaupten, ſo lange der — * für das 

— noch Sinn hat. | 
4 


- ’ | i h 
2 ade ss ‚” “van 7 ⸗ a Ev ; ir m" "u. ı “ * 
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| Aber diejenige Wiſſenſchaft, welche, wie fe ' “auf 
Gott hintveift, und das hoͤchſte Weſen, ald Schöpfer, 
Erhalter und Megierer aller Dinge, alfo in feiner | 
Allmacht, Weisheit und Guͤte, folglich in ſeiner gan⸗ 
zen Hoheit und Herrlichkeit zeigt, ſteht ihr nur wenig 
nach, und ‚muß mit. ide yerbanden: bie, berrlichften 
Fruͤchte tragen. 
u Es leuchtet von ſelbſt ein, daß ich die Philo⸗ 
fophie in der Bedeutung, in welcher fie dag We⸗ 
ſen vid den Grund aller Dinge“ ju erforſchen ſtrebt, 
meine. Sie kann kein Gottesgelehrter entbehren, und 
die Gefchichte zeigt, daß diejenigen gerade- die Zier⸗ 
ben ‚und Haͤupter der Gottesgelehrten waren, welche 
Philoſophie und Theologie ſo zu verbinden wußten⸗ 
daß die erſtere der letztern zur Unterſtuͤtzung und Bes 
feſtigung diente. In diefem Sinne 1 agten unſte alten 
Gottesgelehrten recht richtig: Theologia est domi- 
nä, philosophia ancilla. 

Als einen Theil der Philofophie bettochie ich das 
Stu dium 'der Natur, welches ich unbedenklich 
unter dem Namen Naturphiloſophie begreifen 
würde‘, wenn dieſe herrliche Wiſſenſchaft nicht durch 
viele unhaltbare und unnuͤtze, zum Theil abgeſchmackte 
und aberwitzlge Behauptungen in uͤblen Ruf gerathen 
waͤre. Gewiß iſt es, dag ‚die, Naturwiſſenſchaft mit 
der Sortesgeiahrpeit in’ fehr‘ enger Verbindung fleht. 
Ein Freund fchrieb mir vor einiger Zeit: „Ich freue 
rich ſehr über ihre Verbindung der Naturwiſſenſchaft 
„mie. dir Theologie; "denn "Naturgefhichfe iſt 
Auch, Sortesdienft ; eine Behauptung, welche, richtig " 
verſtanden, eben fo wahr, als erhebend für den Na» - 
turforſcher iſt. Denn das Studium der Natur kann 
und ſoll ein wahrer Gottesdienſt werden. Aber hier⸗ 
bei kommt, wie bei jeder Wiſſenſchaft, Alles auf die 
Art und Weiſe an, auf welche ſie betrieben wird. 


N 
4‘ 
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Es giebt eine boppelte- Anfict ber Natur, bie 
fih. ſchon in den älteften Zeiten zeigt, und die relis 
gidfe und irreligidfe genannt werden fann. Die 
erftere ift ein Gegenſtand für die Vernunft, die letz⸗ 
tere fuͤr den Verſtand. Dieſe betrachtet als, was 
iſt, nach feiner in die Sinne fallenden Befchaffenheit, 
beſonders in der Beziehung, in melcher ed auf und 
ſteht. Sie firebt nach einer genauen Kenntniß aller 
oder vieler Gegenflände der Natur, fucht ihr Weſen 
zu erforfchen, und bekuͤmmert ſich befonderd darum, 
ob irgend ein Gefchäpf oder Erzeugniß der Natur dem ' 
Menfhen im Leiblichen Echaden oder Nutzen bringe, 
Sie bezieht Nichts auf das Weſen aller Wefen, und 
ſucht das große Näthfel der Schoͤpfung nicht, durch 
Annahme der Wirfung eines allmächtigen Geifte®, fon« - 
bern nur durch die Gewalt der Körper und ihre Eine » 
twirfung auf einander zu loͤſen. Diefe Anficht der | 
Natur fcheint mir in dem Syſtem des Epifur zu. 
erft "deutlich hervorzutreten. Denn feine Lehre von - 
dem Chaos und den Atomen ift Nichts, als ein 
ungluͤcklicher Verſuch, die Schoͤpfung der Welt aus 
bem rein Koörperlichen zu erflären. In den verfloße. 
nen SSahrzehnten fand diefe Art, die Naturmwiffenfchafs 
ten zu betreiben, vielen Beifall, und ſtand mit der 
irreligiöfen Denfungsart jener Zeit in Verbindung. 
Die Zrüchte eines folhen Studiums der Natur laffen 
fich Teicht errathen. Der Kopf wird mit Kenntniffen 
angefuͤllt, die zu Nichts, als zur Aufdeblaſenheit fühe 
ten; ein Namengeflapper geht aus dem Munde fol 
cher Menfchen hervor, das weder nüßt, noch erfreut, 
und dem gefühlvollen Menfchen die Naturgefchichte 
verhaßt -macht ; die ungeordnete Maffe von Kenntniffen 
bringe ihren Befiger endlich dahin, daß er vor lauter 
Träumen den Wald nicht fieht. 


Diefe Art, Naturgefchichte zu betreiben, iſt bie 


niedrigfte und gemeinfte, und bient hoͤchſiens dazu⸗ 
Materialien zu liefern, welche einſt nuͤtzlich werden 


koͤnnen. Fuͤr Erhebung des Geiſtes und Veredlung 
des Herzens wirkt fie Nichts. Denn, da ‚fie unters 
laͤßt, auf das Weſen aller Weſen hinzuweiſen und 
uns ſeine Allmacht, Guͤte und Weisheit vor Augen zu 
ſtellen, kann ſie die Bewunderung und Anbetung Got⸗ 
tes in unſerm Gemuͤthe nicht befoͤrdern. Hoͤher, als 
dieſe fogenaunten Naturforſcher, welche die Koͤrperwelt 
aus dem Koͤrperlichen erklaͤren wollen, ſtehen hp 
turphilofophen aller, Zeit, melche das, was iſt, 

einer fchaffenden und wirkenden geiftig en Kraft = 
leiten. Wie erhaben ift Platon über den Epifur, 
weil er eine Weltfeele annimmt. Er zeige dadurch 
deutlich, daß ihm Koͤrperkraft und Körperwirkung, un 
zulaͤnglich fehien, um das große Rächfel der. Schöpfung 
und Erhaltung der Welt zu loͤſen. Der Gedanke, daß 
eine gewaltige Kraft, die Weltfeele, alles erfülle, 
durchdringe, verbinde und zuſammenhalte, bewege und 
leite, hat allerdings etwas Großes, und iſt, wenn ich 
fo fagen darf, die Concentration aller heibnifchen Meis 
nungen von Gott. Denn was find die. zahlloſen 
Gottheiten der. Heiden alter und neuer Zeit anderg, 
als «eine Zerfpaltung und Zertheilung dieſer Weltſeele 
in eine unendliche Menge einzelner Kraͤfte, welche als 
beſondere Weſen dargeſtellt werden? Wir ſehen auch, 
daß dieſe Anſicht der Natur in neuerer Zeit. viele An 
bänger und Vertheidiger gefunden hat Die Lehre 
des Spinoza hat große Aehnlichfeit mit der dee 
Platon, und. die der meiften neuern Naturphilofo 
phen, fo weit ich fie mit meinem ſchwachen und uns 
‚gemweiheten Geifte habe faßen können, fcheint nichts 
Anderes, als eine veränderte und verſchlechterte pla- 
tonifhe zu ſeyn. > —— mich, weil ich 
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die Lehre des großen Schelling und feiner Nahe 
beter und Nachtreter nie habe begreifen Finnen, alfoy 
- nach ‚ihrem Ausdruck noch in dem Schlamme der 
Empirie verfunfen’ bin, alles Urtheils darüber, 
und bemerke blos, daß ihre Anſicht der Natur keine 
religioͤſe iſt. Denn fo viel ſie auch von dem Gott, 
den fie fegen, reden, und fo viel ſie auch von ihm 
gebären und augfließen laßen; fo wenig kann fich der 
gefuͤhlvolle und fromme Menſch mit ihm befreunden. 
Er iſt ein Weſen, das unſerer Verehrung, Liebe und 
Dankbarkeit nicht werth iſt, alſo auch feine Ans 

ſpruͤche darauf machen kann. 

Dieſe Naturphiloſophen begehen dann offenbar den 
groͤßten Fehler, daß ſie die Natur conſtruiren, d. h. 
ihre Weſen, Kraͤfte und Geſetze ſelbſt ſchaffen wollen. 
Eben dadurch wird ihr Streben ſchief, ihr Geiſt auf⸗ 
geblaſen, und ihr Gemuͤth von Gott entfernt. Sol 
"fen ung die Naturriffenfchaften zur Religion führen, 
d. h. unfern Geift zu Gott leiten und mit. Ehrfurcht, 
Liebe und Danfbarfeit erfüllen; fo müßen fie aus eis 
nem gang andern Gefichtspunfte betrachtet und mit. 
einem gang andern Geifte betrieben tverden. 

Die ächte religisfe Anficht der Natur finnen wir 
am beften aus der heiligen Schrift fennen lernen. In 
ihr herrſcht ein und berfelbe Geift vom Anfang bie 
"zum Ende. Wenn e8 in der erften Zeife heißt: „Am 
„Anfang fehuf Gott Himmel und Erde;“ fo ftimmt 
damit gang überein, was im letzten Kapitel der Bibel 
ſteht: „Ich bin das A und das D, der Anfang und 
„das Ende, der. Erfte und der Reste. Und wo ift 
eine Stelle im Buche des Lebens, welche von der 
Natur handelt und einen andern Geift ausfpräche? 
So verfchieden auch die Verfaßer der biblifhen Buͤ— 
her in Hinfiht auf Stand und Bildung, Gemuͤths⸗ 
und Denfart find, fo einig find fie in ihrer Anficht 


— 


der Natur. Ueberall Ift fr Bott, auf welchen alles im 
Himmel und auf Erden bezogen wird. Er iſt es, der die 


Welt erſchaffen hat und erhält, ber Alles darin lejtet, 


regieret und verforgt, der allem Fleiſche Speife 
bem Vieh fein Butter giebt, und den jun 
gen Haben, bie ihn anrufen, der die Voͤ⸗ 
gel unter dem Himmel ernähret, bie Li— 


lien auf dem- Felde kleidet, und für Alles 
fo väterlich forgt, daß ohne feinen Willen fein 


Sperling auf die Erde fällt, und feines 
unferer Haare, die alle gezaͤhlet find, 
vom Haupte fallen fann. Die herrlichen Stel- 
len /der heiligen Schrift, welche von der Natur hans 
dein, müßen ung jederzeit mit der größten Bewuns 
derung erfüllen, und uns zu dem Geftändniffe veran« 


laſſen: „Groß find deine Werke, o Herr, und dag, 
„ertennet meine Seele wohl: in ihm Icben, weben 


„und find wir.‘ / 

Diefe fromme und einzig wahre Anficht der Na 
tur follte jeder Naturforfcher aus der Schrift lernen. 
Sie hat mir. auch in diefer Hinficht viel genüßt, meil 
fie mein Gemäth- in frühefter Jugend ſchon -mit wahs 


rer Ehrfurcht gegen die Werke Gottes erfüllte und 


mich bei Erforfchung berfelben ftet8 begleitete Denn. 
es iſt leicht einzufehen, wie die wahre Naturforfchung, 
db. 5. die Acht religidfe befchaffen feyn muß. Der. 
Naturforfcher darf chen fo wenig über ben Werfen 


den Schöpfer vergeffen, als auf den Einfall gerathen, 


die Natur conftruiren, d. 5. nach feinem Willen bil 
den und geftalten zu wollen; er muß vielmehr, wenn 
mir der Ausdruck erlaubt ift, dem Schöpfer nachge⸗ 
ben, md feine Sußtapfen überall zu erkennen fuchen, - 
Dieß gefchieht, wenn er die Geſchoͤpfe und Erzeugniffe 


der Natur mit frommen Sinne und in der Abſicht 


betrachtet, die Spuren‘ der göttlihen Macht, Weiss 


* 
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‚heit und "Güte an ihnen “zu erfennen. Hier eröffnet 
fih feinem Blicke ein unüberfehbares Feld; er mag 
Rücfiche nehmen, worauf er will, fo tritt ihm die 
vollendetſte Zweckmaͤßigkeit überall entgegen, und die 
Mißtöne, die er Anfangs hier und da zu hören 
glaube, loͤſen ſich in den vollkommenſten Einklang auf. 
Zum Beweiſe dieſes Satzes will ich nur Einiges 
aus der Thierwelt anführen. Jedes Gefchspf ent 
ſpricht im feiner ganzen Einrichtung dem Orte, anmwel 
chem’ e8 lebt, und der Speife, die «8 zu fich nimmt 
Die größten Thiere finden fich im Meere aus dem 
einfachen Grunde, meil diefe Ungeheuer fich in dem 
flüffigen Elemente am leichteften bervegen und ernähren 
koͤnnen. Sie würden, mit Süßen verfehen, den Bos 
ben auf dem feften Lande zerftampfen, und, um fich 
zu . fättigen, dußerft ‘große Verheerungen anrichten, 
Deswegen wies ihnen der unendlich weiſe Schoͤpfer 
ein Element an, welches bei weitem den groͤßten Theil 
der Erdoberflaͤche bedeckt, ſie leicht traͤgt, und es ihnen 
moͤglich macht, ſich ohne Fuͤße ſchnell zu bewegen 
und, ohne großen Schaden anzurichten, ihren Hunger 
zu ſtillen. Aber eben dieſes Element birgt auch in 
ſeinem unermeßlichen Schooße die kleinſten Geſchoͤpfe, 
und hat Nahrungstheilchen genug, um auch dieſen 
die fuͤr ſo zarte Weſen geeignete Speiſe abzugeben. 
Dem Aufenthaltsorte entfpricht auch die ganze 
äußere Einrichtung. Die eigentlichen Meerbewohner 
- find nackt -oder mit Schuppen bedeckt, oder mit fürs 
jen Haaren befleidet, oder mit harten Schaalen ums« 
geben, weil gerade diefe "Hautbefchaffenheit ihrem‘ Aufs 
enthaltgorte am angemeffenften if. Ich führe als 
Beweis nur die Fifche, Seehunde und Schaalthiere 
im Allgemeinen an. Betrachtet man die Oberfläche 
dieſer ungeheuern Gemäffer, dann ſieht man Gefchöpfe 
mit einer ganz andern Bekleidung. Sie find mit dem 





größten Theile des Körpers den Einfluße der Luft 
und ber Witterung ausgefeßt,: und besiegen war 
ihnen. eine’ andere Bedeckung, als den unter der Ober 
fläche des. Waſſers lebenden nothwendig. Anſtatt der 
Schuppen findet man Federn, welche den Körper warm 
halten und faft alle in den Stand ſetzen, fich in die 
Luft zu erheben, und fliegend den ihnen drohenden 
Gefahren zu entgehen, oder ihren Eiern und Jungen 
zuzueilen. In falten Ländern iſt dieſe Befiederung 
| reicher, als in warmen; aber dennoch zeigt ſich bei 
ben Waffer« befonders bei den Seevoͤgeln fein fo gro⸗ 
Ger Unterfchied in der Befiederung, als bei den Lande 
voͤgeln; meil’bas ihnen zum Aufenthalte ‚angetoiefene 
Element feinem fehr großen Wechfel der "Temperatur 
unterworfen ift, und bei allen Waſſervoͤgeln das Ger 
fieder fo reich fein muß, daß es das Eindringen des 
Mafjerd unmoglic macht. Weil nun die Tempera⸗ 
tur des Meeres überhaupt im den verſchledenen Laͤn⸗ 
dern nicht auffallend verfchieden if; bemerft man bei 
den Amphibien und Fifchen ber "Falten und warmen . 
Länder Feine bedeutende Verſchiedenheit in Hinficht der 
.. mehr oder weniger warmen Bekleidung. Wie groß 

iſt diefe bei den Lardbewohnern! Nur der dußerfte 


Norden und Süden hat Pelzthiere aus dem einfachen 


Grunde, weil die dort liegenden Länder eine warme 
Bekleidung nothwendig machen. Das Eichhorn Nor⸗ 
wegens und Eibiriens ift ein ganz anderes in NHins 
ficht des ſchoͤnen Pelzes, als das unfrige, Daffelbe 
gilt von den Füchfen, Mardern, Luchfen, Hunden, 
‚vielen . andern Eäugethieren und den meiften Voͤgeln. 
Die nordifchen Vögel ſind fehr ftarf beficdert, ja bie 
iSländifchen und grönländifchen Schneehühner haben 
im Winter ein fo dicfes und dichtes Kleid, daß bie 
ganzen Zehen tief in Federn ſtecken. Die Vögel der 
warmen kaͤnder haben nicht nur eine duͤnnere Befie 
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derung, fondern zum Theil — ganz lahle Stellen. 
Bald iſt der Kopf, bald der Hals, bald der Kropf 
von Federn entbloͤßt und der uͤbrige Koͤrper hat ſie 
nur ſparſam. | 

Fa, die Bekleidung richtet fi) nach den Um⸗ 
fänden. Im Winter. haben die Saͤugethiere viele 
Haare. Die Kürfchner nennen fie Stammhaate, 
wrihe bem Pelze feine Dichtigfeit und Schönheit 
geben, und im Sonmer fehlen. Ale Vögel find 
im Winter viel wärmer, als im Sommer befleidet; 
entweder find die Federn länger oder fie ſtehen diche 
ter; ja, die erwähnten isländifhen und grönländifchen 
Schneehühner haben im Sommer größtentheild nackte 
Füße. Die Thiere, welche in warme Zimmer. gebracht 
‚werden, verlieren einen großen Theil Ihrer Haare 
and befommen längere, anftatt vieler, damit die Bes 
Fleidung zwar dünner, aber doch vollftändig fey. Aber 
nicht nur die Dichtigkeit, auch die Farbe der Kleider 
aller Thiere richtet fich nach ihrem Aufenthaltsorte. 
Die auf der Erde lebenden Gefchöpfe find auf dem 
Oberkörper dunkel gefärbt, meift grau, erd⸗ oder rofl 
grau, oft mit braunen oder: ſchwarzen lecken, .das 
mit fie den Blicken ihrer „Feinde fich entziehen Finnen; 
und nur diejenigen Thiere haben eine ſchoͤne, ftark in. 
die Augen fallende Zeichnung, denen diefe nicht ver« 
derblich if, Selbſt die Farbe richtet ſich nad) den 
Umftänden, fo daß fie zu einer. Zeit anders: ift, - als 
zur andern. Die im Norden und auf den pen le 
benden Hafen find im Sommer grau, im Winter weiß; 
die Schneehühner im Sommer gelb, grau und ſchwarz, 
ben Selfen ähnlich, auf denen fie leben, im Winter 
weiß. Bei unfern Hafen und Feldhühnern würde 
dieß derſelbe Zal feyn, menn wir im Winter tiefem 
und 6 Monate dauernden Schnee. hätten. Da aber 
unfer Schnee weder tief ift, noch lange liegen . bleibt, fo 
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wuͤrde ein weißes Kleid dieſen Geſchoͤpfen verderblich 
ſeyn. Ueberdieß bekommt bei uns der vom Schnee 
bedeckte Boden ſehr bald ſchwarze Flecken, welche den 
in dem Schnee liegenden Haſen und Huͤhnern ſehr 
aͤhnlich ſehen. Ich koͤnnte die außerordentliche Zweck⸗ 
maͤßigkeit ber. Bekleidung bei allen Thierclaſſen nachwei⸗ 
fen; allein das Gefagte wird hinreichen, um die Grdße 
deſſen zu zeigen, welcher bei der Schöpfung auch auf 
das Geringfügig-S cheinende Nückfiht nahm und Alles 
mit unenblicher Weisheit einrichtefe. Nur Eines will 
ich in Hinſicht der Bekleidung noch erwähnen. Dies 


jeyigen mit Haaren oder Federn bedecken Gefchöpfe, 


welche ſchwimmen oder ſchwimmen und tauchen, ha⸗ 
ben vom Schöpfer die ganz eigene Befchaffenheit er 
halten, daß ihr Kleid nicht naß wird Die Bibern, 


Sifchottern, -Wafierfpigmäufe, Seehunde, Robben und 


‚ale Waſſervoͤgel ſchwimmen Stunden lang, und bie 
unter ihnen, welche unter dad Waffer gehen, ſchwim⸗ 
men und -tauchen ununterbrochen und haben: dennoch 
- "eine ganz trockne Haut, weil dag eigens für dag Waſſer 
eingerichtete Kleid kein Waſſer auf dem Koͤrper ein⸗ 
dringen laͤßt. Dieſe fuͤr ihr Wohlbefinden unumgaͤng⸗ 
lich nothwendige Eigenſchaft hat der Schoͤpfer nicht 
nur durch die Dichtigkeit der Haare oder Federn, 
ſondern auch dadurch, daß dieſe durch ein uͤber die 
ganze Haut verbreitetes Muskelgewebe ſo knapp auf 
einander gedrückt, und durch Fett, welches unter ihr 
rer Haut liegt, in befondere Drüfen abgefondert, und 
äußerlich auf die Bedeckung geftrichen wird, moglich 
gemacht. Wird ein fo bekleidetes MWafferthier Eranf 


oder getoͤdtet, fo verliert fich diefe Eigenfchaft der 


Haare oder Federn, das Waffer bringe ein und durch« 
naͤßt die Haut und das Kleid. Welcher nachdenfenbe 
Menſch kann diefe Eigenfchaft betrachten ; ohne in ihe 
den. Singer bes Almächtigen zu erfennen ! 


— 
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Bemerken wir biefe Höhere Hand Thon 
deutlich bei der Bekleidung der Geſchoͤpfe; 
fo müffen wir fie mit noch weit größerer 
Bewunderung in der ganzen Geftalt und 
Einrichtung aller Wefen wahrnehmen 
Zegiches Geſchöopf ift fo befchaffen, daß es ohne 
Hroße Anſtrengung, jedoch nicht ohne Bemuͤhung feine 
Nahrung erlangen und fich feines Lebens freuen kann. 
Dei genauer Betrachtung irgend eines Gefchöpfs muß 
man über . die Herrlichkeit Gottes erfiaunen. Sch 
führe zuerft den König aller Thiere, den prächtigen 
Loͤwen an, welcher beftimmt ift, fi von dem Slei« 
fche großer Thiere zu nähren. Sein ganzes Gerippe, 
die Staͤrke feiner Knochen und Snochenbänder, dag 

Furchtbare feiner Fangwerkzeuge, nehmlich feiner Zähe 
ne und Nägel zeige dem Beobachter fchon feine Les 
bensart. -Diefe wird nöch deutlicher durch feine ganze 
übrige Körperbefchaffenhei. Sein ganzes Fleiſch ift 

nur ein Muskelgewebe, feine Glieder haben die ftärf- 
ſten Sehnen, und. feine Nägel find fo in Scheiden 
verfiecht, daß fie beim Gehen vor dem Stumpfwer« 
den verwahrt, beim Ergreifen der Beute aber mit 
größter Schnelligkeit vorgeftrecft und tief in dag ges 
fangene. Thier eingefchlagen werden Finnen. — Und 
doch ift dieſes furchtbare Thier nicht im Stande, die 
ihm ur Nahrung angemwiefenen Gefchöpfe durch fchnel« 
fen Lauf zu erreichen; es muß fie erlauern und durch 
einige Sprünge erhaſchen. Mißlingen ihm dieſe, fo 
iſt das bedrohte Thier der Gefahr entronnen. 
Ich nenne ein anderes Geſchoͤpf, welches täglich 
vor unſern Augen iſt, den weit verbreiteten Hund, 
wel? ein, merkwuͤrdiges Thier ift diefer! Go menig 
wir: auch feine Abftammung kennen, . fo wiſſen wir 
doch fo viel gewiß, daß ihn der Allgätige zum Bes 
gleiter der Menfchen beftimmt bat. Wir finden ihn 
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deswegen nicht nur in Europa und bei den gebildeten 
Voͤlkern der andern. Welttheile, - fondern: eben fo gut 
bei den Camakans in Südamerifa, als bei den Eski⸗ 
mod: in Grönland. Ueberall ift er der treue: Grfährte 
des Menſchen. Er Hat aber auch vom: dem. Allwei⸗ 
fen'-alle: die Eigenfchaften erhalten, welche ihn dazu 
gefchieft machen. * Er paßt für’ jeden : Hinmelsſtrich, 
jeden Aufenthaltsort, jede Lebensart. Boll er zur 


Jagd gebraucht werden — feine fehr ausgebildeten _ 


Geruchswerfzeuge fißen ihn in den Ctand, das Wild 
aufzufuchen und feiner Zahrte nachzugehen; fein ſchnel⸗ 


ler Lauf macht e8 ihm möglich, die raſchen Thiere 
zu verfolgen; feine Schwimmfähigfeit erlaubt ihm, 


auch den Wafferthieren nachzufpären,: und fie, wenn 


ſie erlege find, aus dem flüßigen Elemente herauszu⸗ 
holen; fein DVerftand macht ihn fähig, bei diefem Al 


Ien mit großer Klugheit zu Werke zu gehen, und den 
Willen feines Herrn aufs genaufte zu befolgen. : Da—⸗ 


mit er als Hirtenhund dienen: koͤnne, hat er Geleh⸗ 


rigfeit. genug, die Befehle feines Herrn zu verftehen, 
fo mie die Pläge, an denen das Vieh nicht meiden 
darf, Fennen zu lernen, und Waffen genug, um ben 


Thieren Furcht einzuflößen und fie zum Gehorfam zu 


zwingen. Soll er zum Fortfommen der Bewohner 
‚kalter Länder benußt werden, fo befißt er, mit feines 
Gleichen vereint, eine Kraft und. Ausdauer, welche 
“ fein-anderes Gefchöpf hat. Sol er ber Wächter uns 
ferer Häufer feyn, fo vernimmt er, vermdge feiner 
fehr ausgebildeten Gehoͤrwerkzeuge, das geringfte Ge 
räufch, unterfcheidet durch feinen feinen Geruch den 
Defannten vom Unbefannten, und meldet das Inge 
woͤhnliche durch feine weit fchallende Stimme. Soll 
er di. mäßigen Menfchen als Spielwerk dienen, fo 
hat er auch dann alle Eigenfchaften, welche ihn dazu 
gefchicht machen. Und welche Treue, Gewandheit, Ge 
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lehrigkeit und Klugheit zeigt er unter allen Umſtaͤn⸗ 
ben. Er. wird, wenn: ichinfanfagen: darf, unter ‚dem 
gebildeten Menſchen ein halber Menſch, ja er nimmt 
nicht ſelten menſchliche Tugenden und Laſter an. 
Wer kann dieſes merkwuͤrdige Geſchoͤpf betrachten, 
ohne voll Bewunderung zu: dem aufzublicken, tel 
cher fo viel, in ein Thier legen konnte, damit der 
Menfch in demfelben einen Begleiter erhielte, . 

Doc ich wende mich zu einer andern Abtheis 
lung von Gefchspfen und führe den allgemein bes 
fannten Specht an. Er ift beftimmt, ſich von den 
‚ Infecten und ihren Larven zu nähern, welche auf, 
in -und unter der Rinde, fo wie im morfchen Holze 
leben. -, Damit er diefe auffuchen fönne, erhielt 'er 
Kletterwerkzeuge. Seine flämmigen Füße find furz, 
und haben gepaarte, mit frummen, ftarfen Nägeln 
befeßte Zehen, welche ihn in den, Stand fegen, ſich 
an den Baͤumen anzuhaden. Doch er würde an ih⸗ 
nen binauflaufend. hinten überfippen, wenn er ‚nicht. 
einen Kletterſchwanz, welcher aus ſteifen, zurückfehnel« 
lenden Federn beftcht, und ‚durch. ein ungewoͤhnlich 
ſtarkes Schwanzbein in Bewegung gefeßt wird, bes 
fäße. Diefer fügt beim. Erflettern der Bäume: ben 
ganzen Körper. Allein dieſer merfwürdige Vogel ges 
langt nicht leicht zu den in ben Bäumen verborges 
nen Inſecten. Sein feiner Geruch zeigt ihm, wo 
-fie-befindlih find, und. fein aͤußerſt fefter, fpigiger ; 
feilförmiger -Schnabel ift ein vortreffliche® Werkzeug 
zum Loͤcherhacken. Damit der, Kopf. die ſtarken 
Schläge bewirken und aushalten koͤnne, ift er mit 
einer fehr dicken, feften NHirnfchaale und mit. unge 
woͤhnlich ausgebildeten Muskeln, welche am ganzen 
Halſe Herablaufen ; verfehen: Der Schwanz dient | 
nicht nur zur Gtüße, fondern bewirkt auch. beim 
Hacken - den nöthigen Gegendrud. . Damit die Ger 
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AHeüerheide durch· die feinen Spin — vis 
figee werden, find fie mit ſteifen Borftenhaaren bes 
deckt. Doch noch immer wuͤrde es den Inſecten 
möoͤglich ſeyn, ſich in ihren Schlupfwinkeln dem 
Spechte zu entziehen, wenn nicht ſeine Zunge "eine 
‚ganz beſondere Einrichtung erhalten hätte, Sie ift 
fehr Tang, wurmartig, vorfchnellbar, an der Spitze 
hart, dünn, mit Widerhaͤckchen befet, und wird 
aus befondern Drüfen mit einem klebrigen Schleim 
überzogen. Dusch diefe Außerft merkwuͤrdige Beſchaf⸗ 
fenheit ift fie das eigentliche Fangwerkzeug des Spechts, 
und für die Inſekten fo gefährlich, daß’ ihm nur fel- 
ten eines entgeht. Wie genau ift bier alles“ bercch- 
net, wie zweckmaͤßig alles eingerichtet! Der menfche 
liche Verſtand ſtaunt, indem er bier dem Sorhchen 
nachgeht. | 
- Allein ich will Gefchöpfe anführen ‚ welche als - 
Mißtoͤne in dem ſchoͤnen Einflange der Natur von 
vielen angefehen. und _ ihnen deswegen, als ver: 
haßte Thiere, zum Aergerniß werden, aber eben des⸗ 
wegen genauer ‚betrachtet zu werben verdienen; ich 
meine die gefährlichen Schlangen. - Sie gehdren 
zu den: Außerft merkwuͤrdigen Thieren. Ihr Korper - 
beficht groͤßtentheils aus Knochen, Ihre Wirbelſaͤule 
hat auf 200 und mehr durch Kugelgelenke verbun⸗ 
dene Wirbel, ihre unten getrennten Rippen gehen vom 
Kopfe bis zum After, ihre Haut iſt mit fcharfrandi- 
gen Schuppen oder Schildern bedeckt, und auf der 
Innern Geite mit ungewöhnlich ftarfen. Muskeln ver 
ſehen. Durch biefe ganze Einrichtung. find fie‘ im 
Stande,. äußerft ſchnell und auf jede Are zu Friechen, 
an den: Bäumen, indem fich die fcharfen Schuppen - 
ränder einhacken, binaufzuflettern - und wegen ihrer 
außerorbentlichen- Muskelkraft große Sprünge zu thun, 
und pfeilfchuel auf die Thiere, welche in ihre Nähe 
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Können, hinzuftärgen. Da fle nur Telten etwas er⸗ 
haſchen, weil fie ihre Beute erlauern müffen, koͤnnen 


fie lange büngern, aber auch ſolche Geſchoͤpfe, wel⸗ 
‚he im Verhaͤltniß zu ihrem Koͤrper ſehr groß find, 


verfchlucken. - Sie umfchlingen mehmlich bie groͤßern 


Geſchoͤpfe, ſchleppen fie an einen Baumſtamm, win⸗ 
den -fih um dieſen und um das gefängene Thier, 
ziehen ihre Schlingungen mit unglaublicher Muskel 
fraft zuſammen, erbroffeln es nicht nur dadurch‘, 
fondern zerbrechen ihm auch alle Knochen, bedecfen 
es mit ihrem Speichel und. würgen es bann, da 
fich ihr. Rachen sorgen der aus tinander gehenden 


Kinnladengelenfe ungewoͤhnlich ausdehnt, in die Spei⸗ 


ſeroͤhre hinab. Da fie nicht kauen koͤnnen, iſt ihr 
Speichel und Magenſaft im Stande, die Verdaü— 
ung faft allein zu bemirfen. Bei den giftigen hilft 
vieleicht dag Gift. mit, wenigſtens dient es dazu, 
die Thiere, die ſie erreichen, zu toͤdten. 

So graͤßlich auch die Schlangen ſeyn mégen, 
ſo merkwuͤrdig ſind ſie; denn auch ſie ſind ein Be— 
weis der goͤttlichen Macht und Weisheit. Falſche 
Erzaͤhlungen und kindiſche Leichtglaͤubigkeit haben diefe 


Schlangen zu furchtbaren Schreckbildern gemacht. 


Von den, Rieſenſchlangen ſagt man, daß fie Meils 
(hen, ja Ochſen werjehren fönnten,. und bie gifti⸗ 
gen denken fich manche in fülcher Menge, daR man 
faum einen Fuß in die Wälder der heizen Laͤnder 
ſetzen könne, ohne von ihnen verlegt zu werden. - Je⸗ 
der Brafilianer lacht über folche alberne Maͤhrchen. 
Denn die Riefenfchlangen fünnen fein ‚größeres Thier, 
als ein Reh Übermältigen, und bie giftigen werben 
in dieſem Baterlande der Schlangen ‘fo wenig -ges 
fürchtet, daß alle Brafilianifchen Jäger mit bloßen 
Zügen sehen; weil fie wohl wiſſen, daß die giftigen 
Schlangen fehr einzeln und fo träge‘ und uiangſam in 
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ihren Bewegungen find, daß ſie leicht. vermieden 


sorsden Können ». ja ſich zum Theil, wie ‚alle Klap⸗ 
perſchlangen «mach; durch ein ſtarkes Geraͤuſch verra⸗ 


then. : Weberbieß..Jeben, dieſe gefaͤhrlichen Gefhöpfe 


in den wildeſten, einſamſten und unbewohnfeften Ger 
‚genden. So ‚hat der gütige Vater auch hier geforgk, 
daß .diefe, furchtbaren Gefchöpfe lange, nicht ſo ver⸗ 
derblich "werden, als fie bei größerer Schnelligkeit, 
‚und bei verändertem Yufenthaltsorte wegen. der ihnen 
eigenthuͤmlichen Wuth werden koͤnnten. rd 


Endlich, muß. ich noch jenes, befannfe, unger _ 


kommenheit gebracht, Aber was haben bie Arbeit 
bienen noch außerdem zu thun? Sie muͤſſen bie 
‚ .merfwürdigen Zellen bauen, das nöthige Waffer und 


\ 


den Blumenftaub, tragen, das Honig bereiten, bie 


Drohneneier legen, und jährlih mehrere Koͤni— 
‚ginnen ‚erziehen und für den ganzen: Winter Vorrath 
ſammlen. Welcher Fleiß, welche. Ordnung, welche 
Einrichtung! Keines ſtoͤrt oder verhindert ‚dad an- 
dere, jedes weiß, mas es zu thun bat, und tbut 
es mit Freuden, ohne Raſt und Ruhe. Der Dies 
nenftaat ift unter allen Staaten der vollfommenfte; 
denn er ift der am beſten geordnete, in ihm herrſcht 


der größte Fleiß, der willigſte Gehorſam und bie 


ſchoͤnſte Einigkeit, Wodurch iſt dieſes Wunder moͤg⸗ 
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lich ? Durch nichts — als — einen ewig 
merkwuͤrdigen und unerklaͤrlichen Naturtrieb, welcher 
alle beſeelt, und alle leitet. Wer hat aber dieſen 
wunderbaren Trieb in das Heine Geſchoͤpf gelegt? 
Wer gab ihm die Kraft, Stunden lang zu filegen, 
und fchmwer belaſtet glücklich Heim ju Echren? Mer 
machte ſeinen Ruͤſſel zum Saugrohr, ſeine Vorder⸗ 
füße zu Schaufeln, feine ‚Sinterfüße gu Traͤgern, 
feinen ° Magen zum Houigkeſſel? Wer gab ihm die 
Faͤhigkeit, Wachs auszuſchwitzen und die Kunſt⸗ 
fertigkeit, bie merkwuͤrdigen Zellen zu bauen! Wer 
verlieh der Königin’ jene ungeheure Fruchtbarkeit, 
durch welche ‚die ſo Vielen! Gefahren ausgeſetzte Be 
voͤlkerung eines Bienenſtaates allein beſtehen Tann? 
Ebdenderfelbe; welcher den Zugvoͤgeln in den unge 
mefnen Räumen den Weg melfet, daß der Storch 
fein Dach und bie Schwalbe. Ihr Neſt wiederfindet. 
Der, welcher jedem der unendlich vielen Geſchoͤpfe 
feine. Nahrung zeigt, und jedes’ feiner Glieder, jedes 
feiner Werkzeuge ſo eingerichtet hat, daß: 8: feine 
Speife erhalten fann. " Der, welcher einen ununter⸗ 
brochenen Krieg in der ganzen Schoͤpfung zulaͤgt, daß 
eines von dem andern lebe, und ſo unendlich viele 
Geſchoͤpfe auf Erden wohnen und ſich ihres Daſeins 
freuen koͤnnen. Daß ſich die Geſchoͤpfe ihres Daſeins 
freuen, zeigt Ihre Furcht vor dem Tode, und die 
- Munterfeit und Lebhaftigkeit, welche den melſten ei⸗ 
gen iſt, ſo wie die froͤhliche Stimme, burch welche 
viele ihr Wohlbefinden an den Tag Tegen.: Wer 
fühle ſich nicht ergriffen durch die tauſend Voͤgel⸗ 
ſtimmen, welche den Wald beleben! Hier zeigt c® 
ſich recht deutlich, wie die einzelnen Mißtoͤne ſich in 
einen: Holfomrhtien ‚Einklang: auftöfen. Mancher 
einzeihe" Bogelgeſang hat wenig Anzlehendes; aber 
das Ganze? Welch’ ein herrliches Concert! Die ſtar⸗ 
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fen. Stimmen ber Kraͤhen und anderer, großen: Bd 
‚geb: find die Boͤße „welche bie fanften. und ſchoͤnen 
Voͤgelſtimmen heben) und ‚zum Ganzen. ‚gehören. Der 
<Einpand 1. welchen ieie ſolches voliſtimmiges Concert 
duf den gefuͤhlvollen. Menſchen macht, iſt unbeſchreib⸗ 
ic -Ein:,jeber dieſer Sänger, lobt feinen ‚Schöpfer, 
und ale, preifen ihn auf die, wuͤrdigſte Weit. > >: 
Doch; was ſoll ich ſagen, wenn ich, bag Eben⸗ 
bild Gottes auf Erden, den Men ſchen ‚betrachte! 
Sch, teilt: jetzt nicht ſehen „auf, feinen Geiſt, welcher 
ähm: den Engeln ‚ähnlich, macht, fonbern nur auf ſei⸗ 
nen; Lejb · Wie: ausgezeichnet, wie erhaben, ‚wie hert⸗ 
lich iſt dieſer! , Mau, hat viel von der Aehnlichkeit 
des Affen, mit dem, Meuſchen geſprochen allein · wie 
Zering iſt dießel Deu; versuchtefte Verbrecher,der 
zohefig ¶ Menſchenlreſſer hat eine menfchliche,,.. gen 
 Himmgl;.gerichtete ¶ Geſtalt. amd ein menfchliche® An⸗ 
 aficpt, mit;, menfchlichen „Zügen. Dei jenem hat bie 
Doeheit das göttliche; Ehenbild nicht ganz auslöfchen, 
bei dieſem bie. Ro heit das Hervorbrechen deſſelben 
nicht verhindern koͤnnen. Der Affe aber jſt und bleibt 
ein Shier in ſeinem ganzen Anſehen und. Weſen Zwar 
hat. kärslih, Water tom ‚die Abbildung eins. Affen⸗ 
‚ Bruftbildeg, gegeben welches viel Drenfchen.» Achnli- 
ches... in ‚feinem ;Gefichte zeigt; aber niemand; als er, 
bat einen „solchen. Affen: gefehen, und auch er hat 
ihn wicht ſo erhalten, daß, andere die Wahrheit ſei⸗ 
ner: Behauptung, erkennen und betraͤftigen fönnten, 
Diefer einzige Tal beweiſt nichts gegen das Ganze, 
md 8 Jaffen, fichtanfend Dinge Denken, durch wel⸗ 
he diefg Abbildung fo: uenfehenähulich. geworben iſt 
ohne „daft der Affe ſelbſt. ditſes Menſchen Aehnliche 
hat. Wir müffen uns hier an dasjenige von 
den; Ufen „halten, was allgemein anerfan und ale 
gewiß DE UF Buena us =: 8 yield) 84: 


/ 
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Sieht man einen ausgeſtopften Drang Utang, 
dann fällt . einem ber Menſch gar nicht dabei ein, 
und auch der lebende trägt, feine menfchliche, Geftalt. 
Sein ‚unten, vorſtehendes Geſicht — daß ftarke Her, 
vortreten Der Freßwertzeuge. iſt aͤcht thieriſch — ſein 
niedriger Hinterkopf, ſeine behaarten dünnen. Fuͤße 
ohne Waden, feine.gebogenen Kniee, feine ſpitzigen Naͤ— 
gel, kurz ſein ganzes -Aeußere beurkundet das Thier 
und.entfeent.ibn, unendlich weit von dem Menfchen. Die ' 
fer allein. trägt das Ebenbild Gottes fehon in feinem An⸗ 
ſehen. Sein aufgerichteter Gang, ſeine milden Zuͤge, 
fein . fanfteg,. ‚gefühlooles. Auge, feine gewoͤlbte Stirn, 
feine vorftehende: Mafe, fein. kleiner Mund; Alles 
zeigt, hier iſt Fein thieriſcher Leib, hier wohnt keine 
thieriſche Seele, nein! hier chiont ein menſchlicher, 
mit Vernunft, begabter. ‚Geil. .- And wie vortrefflich 
iſt Alles für, „feine ‚Entteichelung h Ausbildung und 
Aeußerung eingerichtet! . Wie weiſe alles darauf 
berechnet, - ihn, menſchlich au. "wagen. Der. menſch⸗ 
liche ‚Leib hat fchlechte Angriffs». und. Vertheidigungs 
Waffen. . Der Menſch muß ſich alſo, um ein Herr 
zu ſeyn über, die Thiere dieſer Erden, . känftliche 

4 feine Bedeckung, welche dem Eins 
flu eben tierung troßen koͤnne; er muß. deßwe⸗ 
gen, eine x, filiche: anlegen. Doch auch unter dieſer 
fann ex, fich micht vor Kälte und, Mäße ſchuͤzen. Er 
muß: ein, Obdach haben, welches. ihn fchirme. 

Allein vermag er wenig; nur in Verbindung mit 
feines Gleichen. fann er. etwas ausrichten;, dadurch 
wird: er zur. Gefelligfeit getrieben. Er fann ſich von. 
pielen Dingen; nähren, ‚aber .nue Weniges kann er 
roh genießen, und deßwegen muß er auf eine fünfte 
liche. Zubereitung ber Speiſen bedacht fein. Da ihm 
aber die Nahrung. bald fehlen würde; ſo muß, er 
auf ihre Erzeugung dleiß menden. Er lommt dußerft 


| huitos auf die" Welt und Braucht längere Zeit, as 


irgend ein Geſchoͤpf, zw feiner koͤrperlichen und geifli- 


gen’ Ausbildung. “Dadurch wird die Ehe: bedingt 
und nothrwendig gemacht; denn nur "durch "fie fkann 
die Erziehung der Kinder, woelche fo ünendlich viel 
Anſtrengung koſtet, gedeihen und vollkommner werden. 
Und welches Bildungsmittel die Ehe, dieſe göttliche 
Anſtalt für dag Menſchengeſchlecht geworden, und 
noch iſt, braucht hier nicht eroͤrtert zu werben. 

| "Durch die langſame Ausbildung des Menfchen 
wird auch das Band zwiſchen Aeltern und Kinbern 
gekpuͤpft. Da das Kind lange im väterlichen Haufe 
bleibt, verbindet e8 fich mit den eltern in Dank» 
barfeit und’ Liebe auf“ Lebensjeit, was bei keinem an⸗ 
dern Geſchoͤpfe ber Fall fe, und zur Veredlung bes 
menſchlichen Herzens viel beiträge, Denn welche Ge⸗ 
fühle find zarter und ſchoͤner, als die der Aeltern gegen 
ihre Kinder, und der Kinder gegen ihre Aeltern — 
Doch ich habe noch nichts geſagt von der Kunſtfer— 
tigfeit der menfchlichen Hände, welche, Als din wah⸗ 
res Wunder der Schöpfung, alles nur Mögliche zu 
fertigen im Stande find; nichts von der Gewand» _ 
heit. feiner Glieder‘, nichts von ber ‚Däuerhaftiäfeit 
feines Leibes bei aller Zartheit und Kuͤnſtlichkeit fei⸗ 
ner Einrichtung, — Ja dir menſchliche Leibiſt wuͤr⸗ 
dig, einen unſterblichen vernünftigen Geiſt zu beher⸗ 
bergen; er iſt in ſeiner ganzen Einrichtung ein Mei⸗ 


ſierſtuͤck des Schoͤpfers. 


Von den Eigenſchaften der menſehüichen ei 
fpreche ich nicht ; ‚ihre Behandlung’ gehört nicht‘ bier s 
ber, fondern einer. Befondern Wiſfenſchaft an. Den 
menſchlichen Leib aber wollen wir ſtets ‚, befonderg 
wenn ung feine Schwachheit und Gebrechlichkeit druͤckt, 
von der eben geſchilderten Seite anſehen; damit er 
ung unter allen Verhältniffen als etwas Borzügliches 
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ja, als ein Wunder der göttlichen acht und Weis⸗ 
heit erſcheine. 

Ueberhaupt muͤſſen wir bie Schöpfung ftets 
als die unermeßliche Werkitatt Gottes betrachten. - Je 
umfaffender unfere Erfenntniß der Natur, ihrer Ge» 
ſchoͤpfe und Ereigniffe, je tiefer unfere Einficht in 
die Zwecke bes Schöpferd und in die Mittel, durch 
welche fie erreicht werben, je Yläubiger unfer Ge» 
müth, je froͤmmer unfer Herz wirds defto mehr luͤf⸗ 
tet ſich der Schleier, welcher die Wirkſamkeit Gottes 
unſerm bloͤden Auge verbirgt; deſto deutlicher ſieht 
unſer hellgewordener Blick auch in dem Unbedeutenden 
und ſcheinbar Verworrenen die unendliche Weisheit 
des Hoͤchſten, deſto hoͤher ſteigt unſre Bewunderung, 
Verehrung, Liebe und Dankbarkeit gegen das Weſen 
aller Weſen, und deſto geneigter werden wir, mit 
dem frommen Sänger zu ſprechen: Pfalm 92, 5 — 7. 
„Herr, bu laͤſſeſt mich froͤhlich fingen 
„von deinen Werfen, und ich rähme die 
nSefhäfte deiner Hände Herr, wie find 
ndeine Werte foxgroß, deine Gedanken find 
„fo ſehr tief. Ein Thoͤrichter glaubet das 
„nicht, und ein Nart achtet ſolches nicht⸗ 


Chriſtian Ludwig Brehm, 


Pfarrer zu Renthendorf, und der Kaiferlich- Leopoldi⸗ 
— Karoliniſchen Akademie der Naturforſcher, der 
—Noͤnigl. Preuß. ——— Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, der Wetteraufchen Geſellſchaft für die ge— 
ammte Naturkunde, der Kr sn De Gefeufhaft 
ed. Oſterlandes und zu Gorlitz, der GSenfenbergfi — 

ſere cſeüfchaft der — —— | 
Feufehar haft der Schweiz, der’ oelet ätrder 9 hr und agb: 
— Bi wu Bein ei, ii —— 5 Sea 
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. Mathemari 
Betrachtungen über die Methode I a. 
Eleinften Quadrate ui ou: 
Prelıgemene aller tiefern methematiſchen getreu 


Von Dr. ————— Br: 


l } 4 
mann | neun 


Man eine Kunſt, ‚eine Wiſſenſchaft ober 5 nur 


eine Erfindung irgend einer Art faft auf Einmal den 


hoͤchſten Gipfel der Vollkommenheit erreicht, fo iſt Nichts 


intereffanter , als ben geheimen Urfachen. dieſes über 
rafchenden, Erfolges nachzuſpuͤren. Die beobachtenbe 
Aftronomie, in ihren neueften Fortſchritten, ftele ein 


Beiſpiel folcher ſchnellen Ausbildung dar; unb da dag 
‚Verfahren ber kleinſten Duadrate, angewendet 


auf die Bedingungsgleichungen Behufs gleichzeitiger 
Eorrection aller Elemente, weiches unter den Mitteln 
jener fchnellen Vervolllommnung . einen der erften Plaͤtze 
einnimmt, aͤhnliche Anwendung auf das ganze Gebiet 
der Naturforſchung, oder vielmehr auf alle diejenigen 
Faͤlle leidet, wo aus einer groͤßeren Zahl von Beob⸗ 
achtungen, deren Reſultat in Gleichungen gebracht iſt, 
auf die Geſetze des Vorganges als die Unbekannten 


— 23. 
Diefer Gleichungen gefchloffen "werden ſoll: ſo erfcheine 
es angemeſſen, gegenwaͤrtige, der ernſteren Naturfor⸗ 
ſchung gewidmete Schrift durch eine moͤglichſt allge⸗ 


mieinfaßliche Darſtellung an ra a Methode 


zu eröffnen. 

Man muß ſich, um eine deutliche Einſicht von 
dieſem, allerdings nicht lelchten "Nechnungsverfahten: zu 
erlangen, fogleich an dad allgemeine Verhaͤltniß erin⸗ 
nern, welches zwiſchen eines Anjahl unbekannter Groͤ⸗ 
Ben und den zu ihrer. Beſtimmung gegebenen Glei-⸗ 
chungen beſtehen kann: entweder nehmlich ſind, 
erſtens weniger, oder zweitens eben ſo viel, 
oder endlich drittens mehr Gleichungen, als unbelannte 
Groͤßen vorhanden. Im exſteren Falle iſt das Pro⸗ 
blem unbeſtimmt, im zweiten beſtimmt, im drit⸗ 
ten mehr als befimmt, Sind aber in dieſem 
legtern Sale, mit dem wie eg, unter der: gleich fola 
genden Einſchtaͤnkung, hier-alkein gu thun haben, bie 
Gleichungen das. Reſultat von. Beobachfüngen; fo muß 
es fich, da diefe Beobachtungen doch nur dußerft fel- 


sen ganz ober gleich fcharf ausfallen können, faſt immer 


ereignen, bag bie daraus formirten, und alſo auch 
nicht ganz uͤbereinſtimmenden Gleichungen, bei. verfchies 
bener Anwendung oder Verbindung, auch immer ans 
‚dere Werthe für die Unbekannten Heferns und das 
Verfahren nun, durch eine eigenthämli.che 
Behandlungs. und Berbindungsmeife 
biefer ſaͤmmtlichen, zwar nicht vollkomme— 
nes, aber doch gleiches, großes Zutrauen 
verdienenden Gleichungen ſolche Mittel⸗ 
werthe fuͤr die Unbe kannten zu finden, 
durch deren nachherige Subftitutien in 
die Gleich ungen, der Beſammtheit der— 
ſelben näher Genäge- gethan wird, als 
auf jeden andern Wege, fo baß ber, bei 


’ 


— 


ie 


’ 


der Zufemmensählung verbleibende Keft 


des Ungetilgten, abaefehen von den Bor 


zeichen, ein Kleinftes (im Sinne der Dif- 


ferentiafrehnung) fey, beißt, aus. nachher zu 
entroickelnden Gründen, bie Methode ber fleim 


ſten Duadrate. 


Geſetzt, um dieſes burch ein möglichft überficht- 


lich ‚gewähltes. Beifpiel anfchaulih zu machen, man 
habe aus Beobachtungen bes vereinigten Ergebr 


niſſes zweier, dem Werthe ihrer reſpectiven Ein⸗ 


fluͤffe nach unbekannten Groͤßen, wie ein ſolcher Fall 
aus ber beobachtenden Aſtronomie zur Erläuterung 
unten beigebracht werben wie bie’ brei Oligungen 


— * und ihnen die Gefalt. Zu 
| x + T — 45 


gegeben; fo koͤmmt es — darauf an, fir x und 


y auch wirklich ſolche numeriſche Werthe auszumit⸗ 
teln, durch deren Subſtitution die Gleichungen entwe⸗ 
der ganz, ober, wenn dieß wegen ihrer nicht volle 
fommmen Coneordang unausfuͤhrbar ift, doch wenig⸗ 


ſtens in. der Gefammtheit fo nahe ale möglich auf 0 


gebracht werben. 

Zu bem Ende ftelle man ſich bas Problem als 
bereit geloͤſt vor, fo würde alfo offenbar. bie, Summe 
der, nach der Subſtitution noch Übrig bleibenden: Difr 


ferenzen, die wir mit D, D’, und D” bejicuen wol 


In, daß alſo 
2x + y Ten. 
x +3 3y — 12 — D”, 


— 


kaͤme, ein Kleinſtes ſeyn muͤſſen. Allein, da man 
bierbei doch noch nicht weiß, ob. nicht einige von die⸗ 
fen Differenjen negativ feyn koͤnnten, während -aus 
dere poſitiv wären, woraus eine bloße Compenfas 
tion in der Summe, ſtatt größtmöglicher Verkleine⸗ 
rung des NReal-Betrages entftehen mürde, fo muß man 
ferner auch Alles erſt noch pofitin machen, welches 
befanntlidy erlangt twird, indem man jede einzelne Difs 
fereng auf irgend -eine gerade Potenz erhebt, Hierzu 
wählt: man als die -fimpelfte: und. bequemfte- zur: Be⸗ 
. rechnung, das Du adrat, und von: diefem- Umftande _ 
führt das Verfahren feinen Namens der Netbeb⸗ 
der kle inſten Quadrate. 

Es muͤßte alſo, um zur Biſtiumaug der — 
derten paſſendſten Werthe für x und y zu gelangen, 
die Summe De + D’* +.D"*?, dv. h. der vie, 
gleiche Betrag 


Kry—H* 7 (2x Hy) Hardy 12° 
ein Kleinſtes feyn, und vorfichender Rechnungs⸗ 


ausdruck nach Maßgabe dieſer Bedingung behandelt 


werden. Die Differentialrechnung in der Methode de 
maximis et‘ minimis ſchreibt dazu bekanntlich vor: 
den Ausdruck ſucceſſiv in Bezug auf eine der Unbe⸗ 
Fannten nach ber andern, zu bifferentiiren, und ein je- 
‚bes ber folchergeftalt erhaltenen Differentiale —O zu 
fegen, wodurch alfo fo viel Gleichungen ald Unbefannte 
erhalten werden, welche leßtere Gleichungen hiernaͤchſt 
ferner nach dem gewöhnlichen Eliminations⸗Verfahren 
zu behandeln find. Wendet man dieſe Vorſchrift auf 
den obigen Ausdruck an, ſo Werben alfo die beiden Ä 
Gleichungen 
| Hety—Ndtr Katy —N)2drt2 (8 Fy1Nd—g, 
Yity—4) dyr2 (Aar+y-7) dy T2(@#3y —12)3d7 0, , 
und nach der Reduction: 





we 2 re 
rer 6 6y —30) — ı MAR H&R 
1 6x: FP1ly— 470. m 
erhalten, woraus, auf den erfien Blick, 
— 9 Fr und: y — 3+ folgt: Das. — 
lungs⸗ Geſetz dieſer Öleihungen läßt ich, 
wie man-fieht, auch dur die Vorſchrift 
ausdrädens alle Glieder: jeder der ur 
ſpruͤnglichen Sleihungen fucceffiv durch 
—den-Evefficienten der betreffenden Unbe 
kannten in ihre, mit feinem Zeichen ges 
nommen, zu multiplieiren, die Summen 
der Producte zu madhen, und jede — 
Summen — O zu ſetzen  ° 
Subſtituirt man hiernaͤchſt die fofchergeae ges 
fundenen Werthe von x — 14 und y — 33, Mm 
* — drei Gleichungen ſo koͤmmt 
J — 4 —* — 1, 
— * + y — = Fr 
— 3 — 12 — — J daß al ber 
ganje ungetilgte Reſt — 14 beträgt, wobei, 
wie fich nach dem Geifte der Methode nunmehr von 
ſelbſt verſteht, die Vorzeichen unbeachtet bleiben; — 
und es handelt ſich jetzt nur noch darum, auch au⸗ 
genſcheinlich zu zeigen, daß keine anderweite, die Ge⸗ 
ſammtheit der Gleichungen umfaſſende Verbindung ein 
naͤheres Remitat ſowohl fuͤr das Ganze als Einzelne, 
gebe. 
ne Sur Erhaltung einer ſolchen anderweiten Ver⸗ 
bindung Behufs eines. arithmetiſchen Mittels aber, 
muͤßte man im vorliegenden Falle alle Combinationen 
der drei Gleichungen zwei zu zwei machen, die daraus 
| fließenden reſp. Werthe der Unbekannten fummiren, 
and dieſe Summen. durch , die. Zahl ‚der Combinatio⸗ 
nen, bier alfo durch 3,dividiren. Nun folgt aus 
Verbindung der drei Sm, und zwar 


— 


EEE ed, 
rt yı 4, nn 
3:und- 3, x — 14, y — 34, ° 
und aiſo im Dutchfittx — 17, y — 249); 
Die, Subftitttion biefer neuen, Werthe aber Pr 


*x T Be — —— 
— "x + 3y 42 Er und aiſo 
die Summe; des Ungetilgten -,.— 3%, (abermals 


abgefehen von ben ze um 14 ‚größer als — 
geben. | 
Es ıft alfo durch * Yugenfchein bargefben, * 
die Methode der kleinſten Quadrate zu dem moͤglichſt 
nöchften Reſultate führt; und ein ferneres geringes 
Nachdenken uͤber das vor ihr. befolgte Verfahren zeigt 
außerdem,. daß fie. bei: Erwirkung. des Geſammtreſul⸗ 
tates, jugleich jeder einzelnen Gleichung, ohne eine 
vor der. andern zu beguͤnſtigen, das, unter dieſer Be⸗ 
dingung zulaͤßige naͤchſte Genuͤge leiſtet, worauf es, 
bei der oben vorausgeſetzten Natur dieſer Gleichungen 
‚eben ankam. Wäre endlich nur von einer einzigen 
‚Unbgfannten, die Rede, fuͤr welche man 1 mehrere 





5. Der "Ymftand, daf die Werthe von x in diefiem eins 
zelnen Salle,.bei beiden Verfahrungsarten. gleich 
| ‚ geratoen «. iſt zufaͤllig; man fi ieht aber daraus sugleidh, 
daß er, vorfommen. Panne und d. Vf. hat das gewaͤhlte 
| Beifpkel eben deswegen mehreren ‚andern vorgezogen. 
Noch mehr, es ik ſeht denkbar, daß Faͤlle eintreten 
koͤnnen, wo das letztere Verfahren uͤberhaupt dieſel⸗ 
ben Refultate ‚giebt, als die Methode der Heinften Qua⸗ 
drate j nur kann daſſelbe, abge ſehen von der Zufaͤlligkeit 
| dieles Erfolges. mie der Geſanimtheit der Gleichungen 
ein näberes Genuͤae thun. 
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verſchiedene Werthe a, .a’,.a” u. ftvc; gefunden haͤtte, 
aus denen alſo das arithmetiſche Mittel genommen 
werben muß ; fo zeige Legendme,im den Nou- 
velles methodes pour. la determinat. des orbites 
des cometes. “Paris 1806. S. 75., daß diefes als⸗ 
dann nöthtvendige, genauefte Verfahren nicht weniger 
mit „dee Vorfchrift unferer Methode uͤbereinſtimmt, 
Indem -die alsdann entfichenden Ausdrücke, (a — x)? 
* a —, (a — x)” fürdag. Minimum bie Gleichung 

— * + dx) * —* — u und aiſe 
de | 

a 





x — 

Um aber Sierndch, wie —— —— 
tet worden iſt, einen Fall aus der’ Wirklichkeit, und 
zwar aus ber beobachtenden Aſtronomie, anzufuͤhren, 
an welchem die ganze practiſche Wichtigkeit diefer vor⸗ 
treffli hen Methode erkannt werden‘ mag; fo denke 
‚man fich, daß Verſchiedenheiten zwiſchen den Tafel 
orten und den beobachteten eines Himmelskoͤrpers be— 
mierkt worden waͤren, welche auf Ungenauigkeiten in 
den Elementen jener Tafeln ſchließen liegen, und daß. 
biefe Verſchiedenheiten in einem Punkte der Bahn 
vi einem jweiten — v’, und in einem dritten 
. endlih —v” ſeyen. Man will daraus bie Elemente 
berichtigen, weiß aber noch nicht, ob nur bei einem, 
oder ob bei allen, und um mie viel bei einem jeden 
gefehlt fey. Man nimmt alfo eine unbefannte Größe 
x, um welche bei dem erfien Elemente, und eine fol 
he y an, um welche bey dem zweiten Elemente, da« 
bei ftehen zu bleiben, gefehlt feyn Fönnte; bekannt ift 
aber fchon, daß 1 Minute Werthsveraͤnderung jedes 
Elementes im erſten Punkte der Bahn, einen Einfluß 
— a, herruͤhrend vom erſten, und — b, herruͤhrend 
vom zweiten Elemente, hervorbringt ; im zweiten Puncte 


% 
J * 
+ J 


ſeyen dieſe Einflüffea’ und b', und im dritten endlich 
a” und b’s fo geben dagegen refp. x und y Ber 
änderung refp. ax und by Einfluß auf den erften, ax 
und b’y Auf: den’ zweiten, und a’x und b’y auf den 
dritten Punct der’ Bahn, in welchen, als vereinigtes 
Refultar‘ diefer Einfläffe, die. refp. Verſchiedenheiten 


v, Y und v” beobachtet worden ‚Mb. Man 9“ alfe 


u 


N bie drei Gleichungen: * 


— 
ax + by Er 
ax * by — v 


mei, nacpdem man ihnen bie — 


gegeben. PR ‚genau mit unferm obigen — 
Beiſpiele übereinfimmen , r und genau eben fo behans 


delt werden muͤſſen,um die“ verlangte gleichzeitige 


Correction der ' Elemente in’ folcher Ark zu ‚bewirken, 
daß dabei’ feines derſelben ſtaͤrker als ein anderes üfs 
ficirt, und die: Werthveraͤnderung für ein jedes alſo in 
diejenigen moͤglichſt engſten Gtenzen eingeſchioſſen werde, 
weiche ſich ‚zugleich mit der‘ moͤglichſt weit getriebenen 
Annulirung ber betreffenden Gleichungen im Sonyen 
und Einzelnen ‚mie irgend dertfägen: ee er n 
a ns gi 
Man Segrelt, daß eſe wethode ii tige 
Weiſe, ſtatt zweier Elemente, auf welche wir uns der 
Ueberſichtlichkeit tdegen ‘oben beſchrtaͤnkt hatten, auf 
alle Elemente, gleichwie auf alle aͤhnliche Fragen an⸗ 
gewendet werden kann, und daß fie, waheſcheinlicher ⸗ 
weiſe, ein um ſo genaueres Reſultat gewaͤhren muß, 
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jemehr möglich. genaue Beingunstghungn ‚man 
an Eine! awmerwicfto⸗ mn disc Ama 
OBLITIT IR BE iur pn 

Die Eefinhung dieſes, — nenſchchen Seife 
Pi — Ehre: gereichenden. ſchweren⸗ Rechnnngeper- | 
fahrens, darf faft „gleichzeitig, einem Deutſchen undeie 
wem Sranzofen , cunfenem; worteefflichen Gaufi, und 
dem Verfaffer der ſchenn open. -ermähnten:s Schrift: 
Nouvelles metihodes pour; la determinätion des 
orbites des comäles. ” Baris.. 1806. 4. Regen: 
dre, beigemſn werden.“ Gauß verbreitet ſich aus⸗ 
fuͤhrlich daruͤber in der —8 motus corporum 
. coelestium in ‚sectionibus, ‚eanicis,‚splem.. a 
tium. Hamburgi. 1809. 4.,5. 205 sq. jedoch 


terum principium. nostrum, ‚go jam inde ab 
‚anno 1795 üsi sumus, nuper etiam’a clar. Le- 
gendre in.opere Nouvelles methode sp, P- 
prolatum est, ubi. ‚pluras alize.‚proprigtates, hujus 
principii expositae., sunt‘“. (tie wir oben eine ſolche 


 Eigenthümlichieit: hernogs hoben. haben)... Gpäterhim 


Dat ern noch ‚eine. eigent · Echrift: "Theoria; combina- 
uouit —— ergoribus, minimis ebnoxise. 
 Geattänge.,, 4823, ‚4. daruͤher am, das bicht „treten; 
Iaikw;'- Außerdem, befikt, man ; eine: gehalfreiche dieß⸗ 
falßge:Abhanplung-van; Pan der: Ugber die Anwen 
. bung gm Methode. ‚des; ‚Heinften . Auyadrat,), Mitau. 
1819. 4. welche von Muncke im betreffenden Ar⸗ 
tickel deg; neuen phyſicgliſchen Lexikous. Leipzig. 1826. 
B514,,-,902.5q.; benutzt worden iſt. Bertreffich 
find ferner. bie - Betrachfungen ,.. welche ‚Lapikact,. im; 
Essai,,philosophique »sur les ‚probabilites, Ate Auflag.. 
Paris 1819. 8 8. ©, 94; ;sgg. darüber anſieilt. Nußer» 
dem ‚verdienen, befondere: Beachtung bie Darkellungen’ 
von Biot: Traits d’Astronomie — 2te 


G. 221, gebächten. Werkes) —7 einraͤumend: „Ce- .. 
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Aufl. Paris 1811. 8. 3. 2. ©. 203 sg. und von 
Diazzi: Afronomie. Deutſch von Weftphal. Berlin 
1822. 8. 3. 2. ©. 127 sq. Populär babe ich 
den Gegenftand zuerft behandelt, im Tübinger Literat. 
Blatte No.72 für 1820; und der gegenwärtigen Ab« 
handlung endlich möchte der Vorzug 'gebühren, zuerſt ges 
seigt zu habenz; daß «8 allerdings moͤglich ift, auf 
einem andern Wege zu den nehmlichen Reſultaten 
wie. vermittelt der Methode ber kleinſten Duadrate, 
wenn gleich nie zu näheren, zu gelangen. 
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300Logka: 
Der Schwan: 





Nas Gefchleht der Schwäne kann füglih in 3 
Klaſſen geordnet werden, da nicht wur ÄAußerliche 
Unterfcheidunggzeichen , ſondern auch ſelbſt die innere 
Organiſation des Korper zu einer ſolchen Eintheis 
lung berechtigen. — 

1) Der —D — Schwan, anas olifer, auch 
der zahme genannt, iſt weiß von Farbe, 5 Fuß 
lang, 8 Fuß breit, hat einen orangegelben mit ſchwar⸗ 
gen Flecken vermiſchten Schnabel, an deſſen Wurzel 
ſich ein Auswuchs befindet, und ſchwimmt meiſten⸗ 
theils mit gekruͤmmten Halſe. Seine Luftroͤhre geht 
grade und ohne Biegung in die Lunge und feine 
Stimme befteht in einem manchmal von einigen Toͤ⸗ 
nen unterbrochenen Ziſchen. Der Aufenthalt diefes 
ı Schwans. verbreitet fih in feinem wilden Zuftande 
über ‚gang Europa, bis nach Sibirien und an das 
Kafpifche Meer bin. 

2) Der Sing⸗S chwan, anas .cygnus, auch 
ber wil de genannt, ift ebenfalls weiß von Farbe, 
aber nur 4%, Fuß lang und 7 Zuß breit. An feie 


nem Schnabel hat er feinen folchen Auswuchs, wie 


der Hoͤckerſchwan; auch amnterfcheidet er fich von - dies 
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ſem durch feine Form, Farbe und Größe. Er ſchwimmt 
gewoͤhnlich mit aufrecht ſtehendem Halſe. Seine Luft 
röhre fallt zivar grade herunter in die Brufthähle, 
seht aber, einer Trompete ähnlich, wieder zurück, wird 
durch einen Knorpel verengt und komme endlich, ver⸗ 
mittelft einer zweiten Biegung, in die Luftroöͤhre. Seine 
Stimme beſteht in lauten und nicht widrig klingenden 
Toͤnen, bie er theils ſitzend auf dem Waſſer, theils 
beſonders zur Nachtzeit waͤhrend des Fluges hoͤren 
laͤßt; davon ſowohl ſein Name als auch der Glaube 
vom Schwanengeſange ſeinen Urſprung hat. Er iſt 
ebenfalls in ganz Europa, und noch noͤrdlicher im 
Sommer, als der Hoͤckerſchwan, nehmlich in Lappland, 
Island und Nord⸗Amerika anzutreffen, von wo aus 
er ſich im Winter nach den ſuͤdlichen Gegenden bis 
nach Griechenland, Kleinaſien und ſogar bis Aegypten, 
zuruͤckzieht. Auch in Deutſchland wird er im wilden 
Zuſtande niſtend angettoffen; und obgleich er in der 
Megel im Spaͤtherbſt auswandert, ſo hat man doch 
die Erfahrung gemacht, daß er warme Quellen und 
Suͤmpfe aufſuchend, zuweilen auch den Winter uͤber 
bey uns bleibe. 

Im gezaͤhmten Zuſtande ſehen wir ihn auch in 
unſern Gegenden, den Sommer über auf Seen, Tei-⸗ 
chen, Baffind und Wallgraben , im Winter aber in 
Menagerien und Stäßen unter dem übrigen Federvich, 
wo er mit geringen Getraide, Brod, gefochten Kar- 
toffeln mit Kleien vermengt, nicht koſtſpielig, erhalten 
. Wied; doch darf es ihm niemals an hinlänglichem reis. 
nen Waffer ſowohl zum Trinken, als auch zum, Ba⸗ 
den und Reinigen fehlen. 

Zur Zierde unfrer Gärten wird bei ung ber 
Höder „Schwan, in noch nördlichern Gegenden 
aber der Sins⸗Schwan gewaͤhlt. | 


\ 
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Blumenbach rechnet den anas olifer und 
den anas’cygnus zu einer Zamilie und halt. fit für 
Spielarten, Aber es zeige ſich der Äußere und innere 
Organismus beider Schwäne fo verſchiedenartig, daß 
man dieſem großen Naturforſcher in jener Behauptung 
nicht beiſtimmen kann. So ift der Hoͤckerſchwan merf- 
lich; größer, als. der Singſchwan. Bei erfterm iſt die 
Wachshaut orangegelb mit ſchwarz untermifcht, bei 
Vegterm gelb. ° Diefem fehlt der, Höcder, und er 
trägt feinen Hals meiſtentheils grade, jener biegt! ihn 
beſtaͤndig beim Schwimmen. Der Hoͤckerſchwan hat 
auf jeder Seite 11 Rippen, der Singſchwan aber 12. 
Die Gurgel des letztern ift fo gebaut, daß er einen 
lauten Schrei von fi ch geben kann, was der erftere. 
nur felten vermag. weil der Bau feiner Surgel es 
ihm ungemein erſchwert. 

3) Der ſchwarze Schwan, anas — 
iſt groͤßer als der cygnus. Sein ganzes Gefieder iſt 
von dem dunkelſten Schwarz und ſehr ſchoͤn; nur die 
Schwungfedern ſind gelblich weiß. Er ſchwimmt mit 
eben dem Anſtande und der Haltung, wie der. weiße 
Schwan. ‚Sein Schnabel ift von dem fchonften Hoch⸗ 
zoth. Die federlofe Haut, welche die Wurzel des 
Schnabels umgiebt, erfireckt fich weit über die Stirne 
hinaus und läuft hinter den Augen fort. Die obere 
Kinnlade ift an der Spitze ſchwarz und bat oben eis 
nen gelblichen Fleck. ‚Er ift in Neuholland und auf 
den binachbarsen-Infeln einheimifch. 

Diefe herrlichen Schwimm⸗ Voͤgel finden im wi ⸗ 
den Zuftande ihre Nahrung in, verfchiedenen Waffer- 
. pflanzen, Wafferlinfen, Saamen von Wafferkräutern 
und Getreidefsenern aller Art; auch. follen fie, nach 
mehreren Beobachtungen, Froͤſche, Schnecken, Waffers 
täfer und Würmer, niemals aber — verzehren. 
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Ueber feine Begattung ift man lange Zeit 
hindurch in Unwiſſenheit geblieben, da er dieſes Ge⸗ 


ſchaͤft aus einem natuͤrlichen Schaamgefuͤhl der Beob⸗ 


achtung der Menſchen zu entziehen ſucht. Doch ift 
er dem fiharfen Auge des Naturforfchers auch bier 
nicht entgangen, und mir Iefen, daß Männchen und 
Weibchen fich in diefer Periode an einander anlehnen 
und gemeinſchaftlich in die Hoͤhe richten, auch eine 
Art von Geſang anſtimmen, welchen ſelbſt der Hoͤcker⸗ 
ſchwan trotz der nicht geeigneten Organiſation ſeiner 
Stimmwerkzeuge, hervorzubringen bemuͤht ſeyn ſoll. 
Da dieſe Beobachtung in den aͤlteren Zeiten nicht ge⸗ 
macht wurde, ſo erhielt er bei den Alten den Namen 
des Keuſchen, und wurde den Hoͤttern geheiliget. 


Ihre Begattungszeit trifft in den Monat April, 


wo das Weibchen ein Neſt von Holz, Rohr und Schilf 
u. ſ. m. erbaut und, wie die Gaͤnſe, mit weichen ſich 


ſelbſt entzogenen Federn, ausfuͤttert, in daſſelbe 6 Big 


8 Eier legt, umd diefe 5 Wochen lang bebräter. Waͤh⸗ 
rend dieſer ganzen Zeit wird es von dem Maͤnnchen 
auf das muthigſte beſchuͤtzt. Dieſes duldet nichts in 
der Naͤhe des Neſtes, und beſtehet oft deswegen die 
hitzigſten Zweikaͤmpfe mit feines, Gleichen oder auch 


andern fich nahenden Voͤgeln. Hierin ſowohl, als ik . 


der Erziehung der Jungen, die anfänglicheine 
graue Farbe. und einen. fchtwargen, erſt nach und nach 
fich ſchwarz und roth färbenden Schnabel haben, gleis 
chen fich alle Arten der Schwäne, Weniger für bie 
Nahrung, als für die Pflege und Wartung derfelben 
beforgt, führen fie folche bald nach dem Ausbrüten 


aufs Waffer, damit fie dort ihr Futter felbft ſuchen, 
fhügen fie vor allın Feinden, und fragen fie, um fie 


gegen die Kälte zu verwahren, "einige Wochen auf 
dem Rücken unter ihren emporgehaltenen Fluͤgeln. 
| . "8 vet 
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” &o machen die Jungen nach und nah heran, 


bis fie, wie die Alten, ein Gegenſtand des Fanges 


und der Jagd merden. 

Man fängt nehmlich die Jungen um fie w 
zaͤhmen, wenn fie noch nicht vollig befiedere find, ent» 
weder vermittelft einer Art Stellnege, unter die fie ge- 
trieben werben, ober auch einfacher, mit. ber Hand, 
wenn fie zuvor in eine Ecke des Teiche oder an dag 
Ufer gefcheucht worden find. Um ihnen das Fortflic- 
gen zu verbieten, wird ihnen dag erfte Flügelgelenf 


gebrochen, oder ganz abgefchnitten. -Gefhoßen- 


werden die Schwäne in Deutfchland, to fie durch 
Geſetze geſchuͤtzt ſind, auch ſchon darum nur ſelten, 


weil fie zur hohen Jagb gehören: in andern Län. 


dern aber, befonderd in den Küftenländern, to fie fich 
in größerer Menge aufhalten, z. B. auf den Dänir 
(chen. Inſeln geſchieht dies häufiger. IR den noch 


noͤrdlicher gelegenen Ländern, wo befonders der Singe- 


Schwan den Sommer hindurch fich aufhält, werben ' 


ſie zur Maufegeit, wo fie nicht fliegen Finnen, mit 


dazu abgerichteten Hunden gefangen, oder auch wohl 
von den fie verfolgenden Menfchen mit Prügeln er- 
fchlagen.. Sogar des Erfäufend bedient manfich, um 


ihrer habhaft zu werden, und dieß gefchieht mittelft. - 


einer Angel, woran ein Stuͤck ſchwimmendes Obſt ge- 
beftet ift und eines. in der Mitte der Schnure ein- 
gebundenen etwas fchiveren Steined, welcher auf eir 
nen bis. an die Wafferfläche reichenden Pfahl gelegt 
wird, und von dem das Dbft verfchlingenden Schwan 
beruntergezogen, biefen unter das — zieht, wo er. 


- bald, feinen. Tod finder. 


Man betreibt den Fang und bie Jagd der 
Schwäne weniger der Beluftigung, als- vielmehr ih» 
res vielfahen Nutzens megen, ben, fie den Min- 
ſchen gewähren. Faſt alles an. dem Schwane kann 
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gebraucht werden. Vorzuͤglich gilt dies feinen Federn, 
die in vielen noͤrdlichen Laͤndern einen betraͤchtlichen 
Handelsartickel abgeben. Die groͤßeren Fluͤgelfedern 
"oder Kielen find zum Schreiben brauchbar und dauer⸗ 
"Haft. Die kleineren Slügel» pder Schwanzfedern wer⸗ 
den zu Federhuͤten und aͤhnlichem Putz verwendet. 
Noch mehr geſucht find die feinen Ruͤcken⸗ und Bruſt⸗ 
federn, vor allen andern aber bie fogenannten Dunen. 
So wie diefe Federn, welche während der Maufegeit. 
ſorgfaͤltig gefammelt werden, zur Erwärmung des 
menſchlichen Körpers vorzüglich gefchickt find; ſo be⸗ 
dient man ſich hierzu der Haͤute, auf welchen man 
bie zarten Dunen ftehen läßt, ftatt des Pelzwerks zu 
Unterfuttern, Auffchlägen, Müffen, befonderd aber 
„auch zur Verwahrung erfälteter, einer vorgüglichen Er⸗ 
waͤrmung beduͤrfenden Gliedmaßen. | 
Auch wird das Fleiſch der Schwäne nicht un⸗ 
genutzt gelaſſen. Das der Jungen wird unter die Des 
lifatefjen gezählt, und in Pafteten verfpeifet; der ge⸗ 
meine Mann genießt das Sleifch der alten Schwäne 
ſowohl frifch, als auch eingefalgen;. das Fett wird im 
. den Apotheken gebraucht. Nicht minder werden bie 
Eier derfelben. als ein Nahrungsmitteh, und die 
Haut der Füße als Chagrin zu haͤuslichen Geraͤthen | 
benußt. 
Auf ben - Zeichen verwaltet er das Huͤteramt ger” 
gen. die der Fifcherei nachtheiligen Raubvoͤgel, zB bie 
Fiſch⸗Reiher, und reiniget die Gemwäfler von manchen 
den Fiſchen fchädlichen Amphibien und Inſecten. Hins 
gegen iſt ber Schaden, ben er anrichtet, unbedeu⸗ 
tend. Er ſucht freilich, manchmal bie den Gemäffen, - .- 
auf denen er herrſcht, nahe liegenden. Getraidefelder 
auf, und thut dadurch dem Landmanne einigen Ab⸗ 
bruch. Wenn es Faͤlle gegeben hat, daß ein Schwan, 
in De Slügel Ye Natur eine Kraft 
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und Stärfe legte, einen unvorſichtig fich nahenden, 

oder ihn wohl gar zum Zorn reisenden Menfchen ver⸗ 
legte, oder, wes vorgefommen ift, Arm und Beingers - 
fhlug: fo ift dieſer Schaden wohl weniger auf feine, 


als vielmehr auf des Verletzten Rechnung zu bringen, 


der ſich folchen durch Unbedachtfamfeit pder fräflichen 
Muthwillen zugog. 

Mit den aus biefer Skitze ber Naturgeſchichte des 
Schwanes, gewiß eines der merkwuͤrdigſten unter den 
Voͤgeln, hervortretenden Eigenſchaften deſſelben, ber 
Nuͤtzlichkeit, Staͤrke und Keuſchheit, kann man mit 
Recht ſeine Reinlichkeit, Genuͤgſamkeit und Zaͤrtlichkeit 
gegen Gatten. und Kinder verbinden. Aber wir duͤr⸗ 
fen . gewiffe Sitten, Redensarten. und Gewohnheiten, 
die, im Zufammenhange mit der -Natur des Schwans 
ſtehend und aus einer grauen Vorzeit abflammend,. 
noch jest unter dem Volke ftatt finden, nicht ganz 
übergeben. 

Mer kennt nicht die Redensart: Mir (hwant 
etwas? Seber denkt hierbei. an unfern prächtigen 
Vogel; ‚aber es liegt in diefem Ausdruce eine ges 
wiſſe Vorempfindung oder Ahnung eines ung in ber 
Zukunft bevorftehenden Geſchicks. Wahrſcheinlich iſt 
er aus dem Aberglauben der Roͤmer entlehnt, welche 
gewiſſen Vögeln, und ‚unter · dieſen auch dem Schwane, 
ein Divinations⸗Vermoͤgen zuſchrieben, was fie durch 
gewiſſe koͤrperliche Aeußerungen den Menſchen anzu⸗ 
deuten faͤhig waͤren. Eine Vorempfindungs⸗Faͤhigkeit 
kann den Thieren, bie beſtaͤndig in freier Luft leben, 
in Beziehung auf einzutretende Veränderungen in der 
Luft und Witterung direchaug,nicht abgefprochen wer 
ben. ‚Allein die Homer behaupteten -diefes Ahnungs⸗ 
Vermögen der Vogel in Betreff der politifchen Bege- 
benheitens ihre Auguren hatten bie Kunſt erlernt, - 
ben Willen ber —— aus dem Stuge, Gefärei, du 
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fen u. f. m. der Vogel im voraus zu erkennen. Zu 
diefen gehörten der Adler, die Kraͤhe und, wie uns 
Ovid in dem Verſe: 

Cygnus in auspiciis semper laetissimus ales: 
belehrt, der Schwan. Es iſt wohl entſchieden, daß 
nur der Pobel diefem Aberglauben huldigte; allein die 
Regenten benutzten ihn zu einer ſichern Leitung des 
Volks. Auch unter uns iſt er nicht voͤllig ausgeſtor⸗ 
ben. - Der gemeine Mann befchäftigt fich an vielen 
Orten angelegentlih mit der Beobachtung ber Krä= 
ben, ihres Fluges und Gefchreis und prophezeif fich 
aus dieſen den tahrfcheinlichen Gang der Weltbege- 
ıbenheiten. Die Landleute unfrer Gegend meiffagten 
1811 ans der großen Menge der damals hin und 
her ziehenden Krähen das Erfcheinen großer Armeen, 
die unfere Provinz überfallen und außfreffen würden. 
Die Ereignife in den Jahren 1812 und 1843 ber 
ftärften fie‘ leider in diefem Aberglauben. 

In vielen Gegenden dient der Schwan zu eis 
nem vorzüglichen Wetterpropheten. Taucht er 
ſich big über die Hälfte des Leibes ins Waſſer, fo 
verkuͤndet er trodyeg Wetter; wirft er aber das Waf 
fer fo. über fich, daß es in Tropfen wieder zuruͤckfaͤllt, 
fo bedeutet dies baldiges Regenwetter. — Und fo 
Hlauben auch. die Islaͤnder aus den Tönen des Sing⸗ 
ve bie Witterung im Voraus beſtimmen zu koͤnnen. 

Der Schwan war bei den Nömern dem Apollo 
und der Venus geheiligt. Auch nahm man an, daß 
ee zum Modell des Schiffsbaus gedient habe, Die 
erften Schiffsbaumeiſter richteten fich bei Anlegung bes 
Vorbertheild und des Kiel nach dem Halfe und ber 
Bruft, beim Bau des Hintertheild und de3 Steuerru— 
der nach dem Bauche und Schtwanze, bei den Ser 
geln nach den Flügeln und bei den Rudern nach ben 
Süßen des — 
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Huch bei den alten Deutfhen fanden die 
Schwäne im großen Anfehen und wurden durch bie- 


Geſetze geſchuͤtzt. Das aͤlteſte deutſche Geſetz, das 


Saliſche, sählet fie -uhter das Hauggeflügel und 
beſtimmt: daß jedes geftohlne Stüd mit 3 Schillingen 
erfegt werben ſolle. Nun verlor zwar der Schwan, 
ber damals Elbitz hieß, durch die Wirthfchafts-Ver- 
ordnung Karl des Großen: „daß. jeder Beamte 
„auf feinen Landgütern ohne Ausnahme einige edle 
„Hühner, Pfauen, Fafane, Enten, Tauben, Rebhuͤh⸗ 
„nee um ber Zierbe willen, halten ſolle,“ feine Stelle 


als Hausthier. Allein in der Folge, als die Jagd 


— 


rechnet. 


zu einem Regale erhoben, und in bie hohe, mittlere 


und niedere eingetheilt wurbe, erhielt er wieder feine 
ihm gebührende und fhügende Stelle; denn - nach 
Churfächf. Geſetzen finden wir ihn jur hohen Jagd ge⸗ 


Was ſeine Lebensdauer betrifft, ſo hat man die 


Muthmaßung, daß er ein hundertjaͤhriges Alter errei⸗ 


chen koͤnne. 


— — — 


Beylase. Der Schwan, Gedicht von Pohl, 
und in Mufif gefegt son Schneider. 


Aumerkn ung. Die Nedaction hat vorfiehenden Auffatgeines 
ihrer shätigften Misglieder,. welches aber unbekannt 
iu bleiben wuͤnſcht, theils in dDe# Ueberzeugung, daß 
der Gegenftand richtig aufgefaßt und bearbeitet wor⸗ 

| den fey — theils in Beziehung auf das Siegel der 

SGeſellſchaft, welches den herrlichen Schwan vorftellt, . 

„ in ben erfien Band ihrer Schrifsen aufgenommen. 


mm — 


3. 
Botanik. 


I. Prodromus Florae Lusatiae. 





Monitus praemissus. 


Piantae plurimae, in „Detteld Verjeichniß der in 
der Oberlaufig wild wachfenden Pflanzen” cum signo 
Gm. aut Fr. receptae, ab initio vel dubiae vel 


falsae erant, et postea nullibi repertae sunt. 


Classis I. Monandria. 
i Digynia. 


— 


Callitriche verna L. WWofferfien. In aquis 


lente. fluentibus vel stagnantibus, vulgo. 
Majo, Jun. Jul. Annua. 
— — 54 intermedia Schkuhr. (dubia Roth) , 
— — 7. caespitosa Schulz (minima Hoppe) 
In inundatis um Niedfy. 
— autumnalis L. In rirulis.- Aug. — 
— Annua. | 


— 


Classis I, Diandria. 
Monogynia, 
— minor L. Waſſerlinſen. Entengruͤn. In 
stagnis abunde. Jun. Jul. Annua. 
—  gibba L., Cum priore, parcior. 
— polysrhiza L. Ibidem. 
Fraxinus excelsior L. Efche. In sylvis mon- 
tanis et in pagis. Apr. Majı Arbor. 
Ligustrum vulgare L. Ligufter. Rheinweide. 
- Zaunriegel. Ad sepes, hine inde. Jun. 
‚ Frütex. F 
_ Syringa vulgaris L. Blauer, türfifcher, ſpani⸗ 
ſcher Flieder. Ad sepes. Majo. Frutex. 
— — 4 Flore albo. | 
Circaea lutetiana L. Herenfraut, In nemori- 
bus et sylvis humidiuseulis. ‚Jul. Perenn. 
“+ alpina L. In sylvaticis umbrosissimis 
‚penes Niesfy frequens; auch auf der 
Lauſche. Jul. Aug. Perennis, 
— — Pf intermedia Ehrh. (major Schrad.)' 
‚ Ad sepes dumosas umbrosas: hinc inde. 
Goͤrl. Heide, ſ. Lauf. Magaz. Sb. 2) 
Veronica longifolia Schrad. (maritima Oett.) 
Blauer Weiderich. In dumetis an der 
Neiffe. Jul. Aug. Perenn. 
— spicata L. Achriger Ehrenpreis. Um Prie⸗ 
bug, Schnellfuͤrthel. Jul: Aug. Perenn. 
— — 4 spieis pluribus; Cum priore. 
— ‚serpyllifolia L. Ehrenpreisweibleim In 
graminosis humidis: planta admodum 
—— varians. Maj. Oct. Perenn. 
— scutellataL. Schild⸗Ehrenpreis. In inun- 
| datis, ad margines staguorum, Jul. Aug. 
Perennis, 
— — 4 Presl. caule prostrato radicante. 


1 


‚Feronica Anagallis L.®affergauchheil. In fossis 


1. 


Br 


| 


et aquosis pagorum. Jul.— Sept. Am. 

(Obs. Inter V. Anagallidem et Beccabun- 
gam formas intermedias obscrvavi, qua- 
rum determinat:o difficillima) 


Beecabunga L. Bahbungen. Pfunde. In 


fossis, ad rivulos, praecedente frequen- 
tior. Jun.— Sept. Perennis. | 
officinalis L. Ehrenpreis. Ehrenpreid« 


männlein. In nemorosis siccis.‘ Jun. — 


.. Sept. Perennis. 


‘'mantana L. Berg-Ehrenpreis. In humi® 


dis umbrosis am Eulerftein olim- in- 
‚verita, nuno frustra quaesita. (Bei Mef- 
fer8dorf.) Junio, Perenn. 
Chamaedrys L. : Blauer Wiefen-Ehren- 
preis. Gamanderlein. Im nemorosis, ad 
sepes, 'vias, ubique, Maj. Jun. Perenn. 
(Ver osiimile varietas quaedam ab Oettel 
sub nomine V. pilosae indicatur). 


- la tifolia Aiton. (V. Teucrium Äutorum) 


Edler Ehrenpreis. In montosis apri- 
‘ eis: Jul. Aug. Perenn, 
— «* major Schrad. | 
— 4minor — 


| (prostrata L) 


arvensis L. geid-Ehrenpreiß In agris, 
frequens. Apr. — Jul. Annua. 
agrestis L.' (pulchella Bast. versicolor\ 
Fries) blauer Vogelmeier. In agris. Met 
— Sept. Annua. 
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(Buxbaumii Tenore. hospita Merl. et Koch) 


Varietates duas @ et? secundum Mert. 
et Koch cl. Reichenbach non probat, 


v. Reichenb: Iconograph. Cent- III. „ 
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», . 


— hederaefoliaL. Kleiner Gundermann 


In agris et cultis, copiose. Mart. — 
Maj. Annua. 


— triphyiloa L. Blaues Hungerbluͤmchen. 
In agris, solo fertiliores Planta odo- 


rem Spergulae ärvensis non dissimifem 
habet. Mart. Apr.. Ann. 
— vernaL. Fruͤhlings-Ehrenpreis. In agris 

" praesertim. arenosis, praecedente serior 
floret. Apr. Maj. Annua. 

(Obs. Verenicam praecocem, secundum 
Mert. et Koch in Lusatia, nunquam 

in regione nostra vidi.) 


Gratiola officinalis L. Gottes⸗Gnade. Aller 


Heiligen Kraut. Ad margines stagno- 
rum um Rietfchen, Werda, Neuham⸗ 
mer. Jul. Aug. Perenn. 


| 3 Pinguiculg vulgaris L. Fettkraut, Schmeerfraut. 


In pratis uliginosis bei Diehſa. Maj. 
- Jun. Perenn. 


v tricularia vulgaris L. Waſſerſchlauch. In’ 


stagnis et fossis infrequens, Jul. 


nn Aug. Perenn. t 

— intermedia Hayne. Bei Rietſchen. Jul. 
‚Aug. Perenn. 

— minor L. Be — und Horfa. (Jun. 
Aug. Perenn. 


(Obs. Utriculariae omnes maxime steri« 
les a nobis observantur. Tempestas 
secunda solunnmodo flores trudit.) 

Zycopus europaeus L. Wafferandorn. Wolfs⸗ 
Ä .  fuß. Ad fossas, ripas. Jun. - Sept, Perenn. 

Salvia pratensisL. Wilde Salbey. In Jauer- 
a — — Jul. Petoun. 
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u - - -Digynia. J 
Anthoxantum odoratum L. Gelbes Ruͤchgras. 
= Melilotengrag. In pratis, ad vias, ubi- 

que. Maj. Jun. Perenn. 


- Classis II. Triandria. 
J ' Monogynia. 


Yalerianaofficinalis L. Saldrian. In dume- 
| tis, ad rivulos. Jul. Aug. Perenn. 
— dioiea L. Kleiner Baldrian. Zwiſchen Groß⸗ 


Schoͤnau und Waltersdorf und im Spree⸗ 


wald. Maj. Jun. Perenn. 


Fedia dentata -Vahl (Valeriana) Felb⸗Repunde. 


In agris frequens. Jul, Aug.‘ Annua, 
— olitorıa-Gärtn. Garten-Xepunde, In au 
. _ mineis. Maj. Annua. 
Montia fontana L. $lachefalat. Tota asstate. 


Perennis. 


«& minor. In agris humidis * Niesty, | 


fi equens. 


'® major. Ad’ scaturigines etinzivalis, 


Polycnemum arvense L. Knorpelfraut, Inagris. 
| Oedernitz, Riesky, Noos, Gutte. I Jul. Aug. 
Annua. | 


/ 


Gladiolus commnuisk. Schwertel, runde Sieg⸗ 


wurz, runde Allermannsharniſch. In pra- 
tis nemorosis. Im Oberlande bei Schoͤn⸗ 
brunn, im Unterlande bei Ullersdorf. Fun. 


Jul. Perennis, 


(Obs. Gladiolus neglectüs Schult. sola 


varietas esse videtur.) 


Iris Pseudacorus L. gelber Schwertel. Falſcher 


Kalmus. In stagnis, ad ripas. Maj. 


J un. Perenn. _ 


« ⸗ 1,» — 
⸗ | 
VE ’ 
* — x a j k \ 


Iris sibirica L. fehmalblättriger Himmelſchwertel. 
Um Bautzen. Maj. Jun. Perenn. | 
— (germanica L.) In pomariis un non 
. sponte. Maj. Perenn. | 
- Öyperus ; flavescens L, gelbes Eppergras. In 
“inundatis um Niesfy. Sept. ann. Plan- 
tula autumnalis. ; 
— fus cus IL braunes Cypergras. Bei Reiche 
ee walde. Aug. Sept. Annua.. 
L Seirpus palustris L.. Sumpfbinfengras. 1n fos- 
| sis, paludibus, ubique Jun.’ — Ang. 
Perennis. | 
@ major. 
Ä 6 minoi. 
1 (caespitonn) 
| — ovatus Roth. (capitatus Schrehi) Eifoͤr⸗ 
mige Binſe. In locis udis. Niesky, Marke 
| liſſa. ‚Jun. Jul. Anuuus. .*, 
- acicularis L. Nadelbinfen, In inunda- 
2 — ir ÜR uliginosis. | Jun. — Aug. Ann, 
— . Baeothriön Ehrh. Zorfbinfe. In uli- 
3 ginosis um-NMiesfy. Jun., Jul. Perenn. 
— lacustris*L. Seebinfe » Pferdebinfe. Im 
— lacubus profundis. Jun. Jal. Perenn. 
— setaceus L. Borſtenbinſen. In inunda- 
tis, agris humidis. ‚Jul. Aug. Aim. 
— maritimus « Uferbinfen. esrbinfe In fos« 
a ee 7 lacubus. Jun. Jul. Perenn. 
en —4 c00mpactus Krock. Ad 
— stagnorum. Ä | 
I; «=. sylvaticus L. Baldbinfe. ‚In pas 
ludosis ad fossas, ripas. Jul. 
erenn. 
on radie ans Schkuhr, wunzelnde Bf In ; 


5 
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pratis inundatis bei Quitzdorf und an 
der Neiße. Jun. — ‘Aug, Perenn. 


Schönus albus L. Weißes Knopfgrag. In: pra- 


tis uliginosis im Haidelande abunde. Jul. 
Aug. Perennis. | 
— fuscus L. Braunes Knopfgras. In_tur 
fosis um Niegfy. Jun. Jul. Perenn.. 
Eriophorum vaginatum L. (caespitosum Host.) 
Raſenwollgras. In paludibus ericetorum 
“7, saepius bipedale et ultra. Im Oberlande 
im Oyhinthal, Lichtewalde, Meffersdorf. 
Apr. Maj. Perenne. 
— latifolum Hoppe, Wieſenwolle. Vinſenſeide. 
In pratis uliginosis. Apr. Maj. Pexenn. 


— angustifolium Roth. Wollgras. ‚In palu- 


dibus volgo. Apr. Maj. Perenn. 
Nardus strieta L. Borſtengras, klein Pfriemen- 


grad. In arenosis, sterilibus, .siccis et ° 


udis, frequ. Jun, Jul, Perenn. 


Digynia,' | 
—— p ratensisL. Wieſenfuchsſchwang In 


pratis Pinguiorjbus, Maj. Jun. Perenn, ' 


— -geniculatus L. Suotenfuhsfhwang In 


inundatis et fossis. Jun. — Aug. Perenn. - 


— :paludosusP. de Beauy. (fulvus Weihe) 
Sumpffuchsſchwanz. Locissimilibus, ‚Dun. 
— Aug. Perenn. 
Phalaris. arundinacea: I. Rohtglanzgras. Ad 
ripas, in foseis. Jun. Jul. Petenm;; |: 
_ — 4 picta. Meffersdorf. 


* 


Leraia oryzoides Sw. (Phajaris. L.) Reißar⸗ 


tiges Glanzgras. Ad rivulos, ſossde, 
Niesky. Aug. — Oct. Perenn. 


Panicum san guinale L. Bluthirfe, —— | 


thau. In cultis et incultis. Jul. Aug. 
. Annuum. 


Panieum. ciliare Retz, hefranſte Bluthitſe. U 


1 


tis. (Videtur varietas praecedentis.) 
Jul. Aug. :Ann. ° 

glabrum. Gaud. . (Digitarig humifusa 
Pers.) glatte Bluthirfe. In arenosis um 
Niesky Fregu. Jul. Aug. Ann. 


 erus galli L. Hirfegras. Hahnenfporn« 


fennich. In’ cultis et arvis humidis, Jul. 


Aug. Ann. 

. a valvula breve aristata. 

A4 valvula longissime aristata; 
(verticillaturn) 
viride L. Grünes Hirſegras. Gruner Fen⸗ 
nich. Frequens in locis cultis, magni- 
“ tudine valde diversa. Jul. Aus; Ann. 


glaucum L. Grangrüner Fennich. In agris 


demessis. Um Niesky — Aug 
- Ann. 


miliaceum L. Hirfe Cultum. Jul, 


Aug. Ann. 


Phleum pratense L Biefeneifchgrad, In pra- 


virgi, 


/ m». 
® ‘ 
\ — 


tis fertilioribus rarius. Maj. — Aug. 
Perenne. 
— 4nodosum L.:In versuris rarius. 


Boehmeri Wib. (Phalaris phleoides 


—3* 


x Glanz⸗ Liſchgras. Im collibus Hei 
ruth und Gutta. Jun. — Aug. Perenn. 


„Milium effusum L. Wald⸗Hirſegras. In syl- 


"vis umbrosis, praesertim montosis. Maj. 
Jun. Perenn, 


 Agrostis Spica venti L. Windhalm. Adern 
Schmelen. Inter — Jun. Jul. 


Anmua. 
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Agrostis volgeri With. fleines — 
— et pascuis. Jul. Aug. — 
— — stolonifera Leers (tenella 
Hifm) In humidis arenosis.. Niesfy. 
— — y pumila L. In siccis sterilibus. 
— — ò spiculis viviparis. 
— alba Schrad. Weißer Windhalm. In pra- 
tis, dumetis, . Jul. Aug. Perenn. - 
— — P capillaris Leers. | 
— caninal. (Trichodium caninum Schräd.) 
Hunds⸗Straußgras. In pratis humidis. 
Jul. Aug. Perennis, 
Arundo Calamagrostis L. (A. Leersii Oett.) 
Wieſenſchilf. In sylvaticis udis. Niesty. 
Jul. Aug. Perenn. 
— Halleriana Gaud. (A. Pseudophrag- 
mites Schrad,) Unächtes Rohrſchilf. Ad 
fossas, in sylvaticis. Jul. Aug. Perenn. 
— Epigejos L. Landrohr. ‘In humidis et 
s8iccis nemorosis. Jul. Aug. Perenn.. 
— sylvatica Schrad. (Agrostis arundina- 
ö cea L. Rohrſchmele, Jauernick. Thies 
‚mendorf. Tzſchocha. Jun. — Aug. Per- 
enn. 

— arenaria L. Adhuc in Lusatia non in- 

“ ventama, vidi,1825 ‚unico in loco in 
ber Rietſcher Haibe, Jul. Aug. Perenn. 

‚Phragmifes communis. Trin. (Arundo Phrag- 
‚mites L.) Schilf, Teichroßr, Ad ripas. 
Aug. ‚Sept. Perenn. 

"Arrhenatherum elatius Beauv. (Avena elatior‘ 
L.)-Holcus avenaceus Schrad.) Wie. _ 
fenhafer. Hafergras. In nemorosis gra-, 
minosis. Maj. — Jul. Perenn. ._.  - 


l 
| 
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Holeus lanatus L. wolliges Pferdegras. Honig⸗ 
| grad. In pratis. fertilioribus copiose. 
Jun. — Sept. Perenn. un 
— . mollis L: weichts Honiggraß, ‚In areno- 
sis humidiusculis ad agrorum margimes. 
u Niesty, frequens. Jul. — Sept. Perenn. 
Aira cäespitosa L. Rafen-Schmelen, Glanz. 
* ſchmelen. In pratis humidis et turfosis 
freq. Colore spicularum varians. Jun. 
— Ang. Perenn. | — | 
— canescens L. Graue Schmelen. In solo 
2 arenoso ad Niesfy vulgo. Jun. — Aug. 
Perenn. 
(Obs, Aira montana Oett. in monte Ta 
felfichte est varietas avenae flexuosae.) 
Avenqa sativa I. Hafer. Culta. Jul. Annua. 
— "orientalis Schreb. Türfifcher, ägyptifcher 
J Hafer. Inter praecedentem. Jul. Ann. 
— strigosa Schreb. Rauchhafer. Barthafer. 
Cum. A. sativa. Jul. Aug. Ann, 
— fatua L. wilder Hafer.“ Flughafer. Tau⸗ 
ber. Hafer. Am Bautzen. Jul. Aug. Ann. 
— : flavescens L. Goldhafer. Bei Goͤrlitz. 
Jul. Aug. Perenn, - | 
—  pubescens L. haariges Hafergras. Im 
| pratis et nemoribus praecipue montö- 
si. Maj. Jun. Perenn. | 
— flexuosa Schrank (Aira L.) Gebogene 
2. Schmiele. Flitterſchmiele. In sylvis et 
ericetis vulgo, Jun. — Aug. Perenn. 
— caryophyllea Web. (Aira L.) Silber. 
| gras. MNelfenfchmiele, ‚In campis are 
nosis. Niesky. Jun. Ann. Ä 
— praecox Beauv. (Aira L.) fleine Sand- 


\ 
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ſchmele⸗ In —* ad vias, ı , Niedty. 
: Apr’ — Jun. Ann. 
FRRHER nutans L. Perl- Gras. Schoͤngras. ' In 
nemorosis montosis, im Oberlande. Me). 
Jun. Perenn. | 
— uniflora Retz, Cinbläthiges Derlgrad, 
‚In montosis.. Maj. Jun. Perenn. 
‚- Koeleria cristata Pers. Var. glauca. Kamm⸗ 
fehmiele. Rietſchen, Buchwalde. rarius. 
Jun. Jul. Perenn. 
Molinia c.oerulea Mönch (Melica coerulea L.) 
| blaue Schmelen. In pratis paludosis, 
Jul. Aug, Perenn. 
— — ß major; ad ylrarum marpi- 
nes, in paludibus. _ 
Glyceria spectabilis’M. et K. (Poa aquatica 
L.) Waſſer⸗Rispen ⸗ Gras. Ad ripas et 
| stagnorum margines. Jul. Aug. Perenn. 
— _fluitans R. Br. (Festuca L.) Schwaben. 
Mannagras. In aquosis ubique, Jun. 
; — Sept. Perenn. 

— aquatica Presl, (Aira L.) In aquosis 
| rarior. Lubach. Nietfhen Mai. — 
Jul. Perenn.: | 
Poa annua L. Klein Viehgras. Pervulgata 

ad vias, in arvis, cultis, floret totum 

| per aınum. Ann, 
— bulbosa 4 vivipara L. Kuolliges Nie, 
pengra@. In versuris et moniosis pas- 

sim. Jun. Jul. Perenn. 
— sudetica Hke. Breitblaͤttriges Rispen⸗ 
gras. In monte Lauſche. Jun. Jul. 

Perenn. 

— trivialis L. Gemeines Rispengras. In 


pratis. Jun. — Aug. Perenn. 
4* 


— | 


Poa p ratensisL Wieſen⸗Rispengras. In pontia 
Maj. — Jul. Perenn. 


4 


— 4 latifolia Weihe. Insolo —— | 


— — 9 angustifolia L. In’ siccioribus: 

— fertilis Host. (palustris Roth.) Vielbluͤ— 
thiges Rispengras. In humidis, fossis, 
im Oberlande. Jun. — Aug. Perenn. 

— nemoralis L. Wald-Rispengrag. Im 
‘ nemoribus. Jul. Aug. Perenn. In- 
dit varietatibus pluribus. 


— co mp ressa L. Berg-Rispengras, In — 


ris, rupestribus. Jun. Jul. Perenn. 


Briza media, Zittergrad, Haſenbrod. In pra- 


| tis siccioribus. Maj. Jun. Pererin. 
Cynosurus cristatus L. Kammaras. In pratis ver- 
suris. Jun. Jul. Perenn. . 


Dactylıs glomerata L. Hundsgras. Knaul⸗ 


gras. In pratis, ad viarum margines. 

Jun. Jul. Perenn. 

- Festuca Myurus langgeſchwaͤnzter Schwingel. In 

arena’ ad vias, circa arbores. Maj. 
— Jul. Annua. 

— ovina L. Schaaf⸗Schwingel. In collibus 
arenosis, ericetis. - Maj. Jun. Perennis. 

— - duriuscula Poll. harter Schwingel. In 
| pascuis et ericetis. :Maj. — Jul. Perenn. 
— glauca Schrad. graugräner Schwingel. 
| In sterilibus arenosis. Maj. — Jul. 

— Perenn. 

— rubra L. Rother Schwinge. Ad vias, 
in gramineis, pratis. Inter Festucas 
haec vulgatissima. Jun. — Aug. Peremn. 

— pratensis Huds. (elatior L.) Wiefen- 
Schtwingel. In pratis fertilioribus, häu- 
- figer im Oberlande. Jun. — Aug. Perenn. 
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Festuca sylvatica Viſl. (Poa trinervata Ehrh.) 
— Wald Schwingel. In fagetis umbrosis 
| montium, ‘Jun. — Aug. Perenn. 
—- gigantea Vill. (Bromus L,.) Großer 
Schtingel. Futtertrespe. In, dumetis 
ambrosis. Jun. — Aug. Perenn. 
— aspera M. et K. (Bromus L.) Rauher 
. Schtwingel. In. ‚mopxtosis, ‚Jun. — Aug. 
, Perenn. 
Triodia ae R, Br. (Festuea, L.) ie 
| ‚gender Schipingel, In paseuis sterilibus 
et ad vias in humidis,,. ‚sppiose, Jun; 
Jul. Perenn.,...., 
Bromus secalinus L.. ‚Srespe.,, Inter — 
Jun. Jul. Ann. 
— TacemosusL, (multiflorüs Oett‘) Trespe. 
. In — ad vias, passım.,. Maj. vun 
® Ad 0 wen een a 
— mollis 7A Weiche Trespe. In pratis et 
F ad vias ‚ubique.. Ma). Ti, Aanna et. 
biennis. 
— — co0nglomeratus Pey 'B., 
— sterilis, Lu Taube — Zei Gertlitz 
Jun. — Sept. Ann. 
— —, te o to rum L: Dadh⸗ Trespe. dandstrone. 
| GGoͤrlitz. Bautzen Maj, — Jun. Ann. 
‚Brachypodium sylvalicum R. S. (Bromus gra- 
| eilis Weigel.), Wald⸗Trespe. In colli- 
bus nemorosis, Jul. Aug: Perenn. 


— pinnatum R. 8. (Bromus L.) G&efie 


derte Trespe. In nemorosis montosis. 
2 ‚ Jun. Jul. Perenn. . | 
Ä Tritioum vulgar e Vill, Weisen. ° Colitur. Va- 
riat spica: mutica et aristata, laxa et 
‚compacta, », ey! A 
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2 DE 
- ‚Triticum tepens L. OQuecken. In’agris et ad 
vias nimium. Jun. Jul. Perenn. 
u « flosculis muticis. 
— — ı aristatis. 
— cani hindm Schreb. Hunds ⸗Haargras. (Ely- 
. „mus L.) In syivaticis umbrosis. Jun. 
Jul. Perenn. 
Secale cereale L. Korn. Roggen. Colitur. 
—  Var.multicaulis. Stauden-Roggen. 
Eukium perenne L. Winter + Lolch. Englifch 
Raygras. Vulgo ad vias. Jun. — 
Aug. Perenm. 
— — ß tenue. In gramineis, passim. 
— arvense With. Acker⸗Lolch. In agris in- 
- ter Linum. ‘Jun. Jul. Ann. 
> — temulentum L. Taumelkolch. Tollkorn. 
Inter segetes. Jun. Jul. Ann. 
Elymus arenarius L. Sanb⸗Hafer. - Wilder 
Weisen, Bei Moholz. Jul. Aug. Perenn. 
— europaeus L. Wald»Haargrag, Loͤbauer 
| erg. Jun. Jul. Perenn. | 
 Hordeum vulgare L. Gemeine Gere‘ | 
— hexastichumL. Sechszeilige — — 
— distichum L. Zweizeilige — 
— murinum L. Maͤuſe⸗Gerſte. Taube Gerſte. 
| In urbibus ad vias. Jul. Aug. Ann. 


| Trigynia. 

Holosteun umbellatum L. Sputre. Nelken» 
| gras, In arvis, pascuis, pollicare et 

semipedale. Mart. Apr. Ann. 


 Classis IP. Miranda. 
Monogynia, 
Dipsacus sylvestris Mill: Wilde Kartendiſtel. 
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Olim ad Baruth et Lauske ‚observata, 

nune in Lusatia inferiore circa Lüb- 

- ben freguens vidi. Jul. Aug. Biennis. 

Dipsaeus fulleonum Mill. Zahme Garden, In 
arvis hine inde colitur. 

Globularia vulgaris L. Blaue Maßlieben. Bel 
Seidenberg. Junio. Perennis. 
Scabiosa succisa L. Teufels-Abbiß. In pratis 

abunde, praesertim regione ericetoso. 
Aug. Sept. Perenn ı\ 

— — ß glabrata. 

— — 7 uniflora Hagen. In ericeto- 
| rum pratis et siccis. \ 
— arvensis L. NAdersEcabiofe. In agris, 

' versuris frequ. Majo — Sept. Perenn, 

— — variat floribus carneis et albis. 
— columb aria L. Zauben«Scabioft. In 
‚ eollibus siccis. Gutte, Baruth, Dubraufe, 
Hörnig, Haynewalde. Jun. Jul. Perenn. 
| — 5 ß ochroleuca Um Goͤrlitz. 
— arvensis L. Kleine Acker-⸗Roͤthe. 
In agris et loeis cultis frequ. Jun, — 
\ Sept. Annug | 
Asperula odovata L. Waldmeiſter. Sternleber⸗ 
fraut. In. sylvaticis montosis. Maj. 
Jun. Perenn., : j 
—  galioides M. B. (Galium, glancum Hin.) 
Lahkraut⸗Waldmeiſter. In saxosis sylvas 
ticis bei, Haynewalde gegen- Scheibe, tal. 
Aug. Perenn. 

(Annotatio. Galium montanum Oett.. 
an eadem planta?, Difhicile_explican- 
dum est, quod cl. Oettel saugtgrum 
nomina post species suas a) 
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Galium Apari ine L. Klebkraut. In oullis, ad 


De 


1 


sepes, frequ. Jun. — Sept. Annua. 
Variat fructibus fere glabris. 
‚uliginosum L. Klein weißes Meier 
fraut. Moraſt Labkraut In pratis palu- 
dosis, ad fossas. Maj. - Jul. Perenn. 
palustre L. Gumpf-tabfraut. In fossis 
et paludibus vulgo. Maj. — Jul. Per- 
enn. | 
rotundifolium L.. Rundblättriges Lab⸗ 
fraut. In sylvis umbrosis. ° Bei Herrn» 
but, Meffersdorf, Niesky, Hohenftein, Laa⸗ 
fche, Hohwald, Loͤbauer Berg. Jul. Aug. 


Perenn. 


' b oreale L. Milde: Biefenndthe. Bei 


Preiſchwitz. Hoͤrnitz. Jul. Aug. Perenn. . 
Mollugo L. Weißes Labfraut’ In du- 

metis, versuris frequ. Maj.-— Jun. 

Perenn. * 

— 4 elatum. — — 

— 7 rigidum (pauciflorum Wallr.) 


verum L. Geldes Labfraut. A. & Sr. 


Bettſtroh. Nobis rarum. Zwiſchen Goͤr⸗ 
litz und KRoye, Euldorf. Jun. — Aug. 


Perenn. 


sylvaticum L. Wald ⸗ kabkraut. In ne- 


morosis montosis. Jul. Aug. Perenne. 
sylvestre Poll. (scabrum Oett.) Huͤgel⸗ 
Labkraut. Auf dem Gutter Steinbruch, 
Zorger und. Sproißer a —— 
Jun. Jul. Perenn. 
— 4 pusillum Hoffm. 


hercynicum Weig. (saxatile Sm. et 


Mönch) Derg »Labfraut. In meontosis. 
Jul. Aug. Perenne. I 


7 
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‚ Plantago major L. Wegebreit, breiter Wegerich. 
Ad vias frequens. Jul: — Sept. Perenn, 
— — ff uliginosa Sehin. In inundatis, 
— media.L. Gchaafjunge, mittler Wegerich, 
Zimtblume, In pratis} ad vias. Maj. 
Jun, Perenn. - 
— lanceolata L. Spitz ⸗Wegerich. Ad vias, 
in pascuis vulgo. Aestate tota. Perenn. 
— am. ß sylvatica Pers, — 
— — sphaerostächya. | 
Centuneulus minimus:L. Kleinling. In. hu- 
midis arenosis, agrorum sulcis, Niedfy. 
Im Oberlande felteuer. Jun. — Aus. 
Annuus. 
"Sarigeisurde officinalis L. Biefenknopfr- fal⸗ 
fche Bibernell. In pratis, largior im 
Oberlande. Jun, — Aug. Perenn.- 
Cormus sanguinea:L. ..Hartriegel. Dürligen. 
In montosis. Jam: Jul. Frutex. 
— " masenlaL. Kornel⸗Kirſche. Colitur. 
— alba L. Weißer Hartriegel. In hortis- in« 
- ter Fruticts culta. 
Majanthemum bifolium De, (Convallaria bi- . 
Ä folia. L.) Kleines Maibluͤmchen. In-ne- 
morosis umbrosis. . Maj: Jun. Perenn. 
(Isnardia palustris L. Cives dubia .regio- 
nis nostrae hodieque nullibi visa) J 
 Tyapa natans L. Waffernuß, Stachelnuß. Bei. 
Creba. Jul. Perenn. GGoͤrlitzer Haide, 
ER. Lauf, Magaz. Bd. 2. Hft. 1.) 
Parietariu erecta M; et K. Glaskraut, Tags 
und Nachtkraut. Goͤrlitz. — Jul. 


— Sept. Perenn. 


| dichemille vulgaris L. Frauenmantel. Si. 


In pratis, pascuis. Jun. — Perenn. 


>“ 
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" Ylcheriilla ⸗ glabra. 
— arvensis Seop. (Aphanes arvensis L.) 
Klein. Sranenmäntekhen, In arvis freg- 
‚Jun. — Aug. Annua. 


⸗ 


"Tetragynia, 


‚ Potamogeton natans L. Flußlack, Santefe 
- . . In.stagnis freq. Jul. Aug. Perenn. 
— heteéroph yllus Schreb. Leopoldshayn, 
| Petershayn, Oedernitz. Jun. -Aug. Perenn. 
— rufescens Schrad. 'In rivulis, fossis. 
2 Nietfchen, Weinlache, Jul. Aug. Perenn. 
— Jucens.L... In stagnis Auvüisque, Jul. 
Aug. Perenn. | 
— erispus L. Cum praeeedente, sed fre- 
= quentior. Jan. — Aug.;Perenn. 
— acutifolius Link. In aquis stagnanti- 
“2.0 bus, rarlüs. . Jun. — Aug. Perenn.. 
— obtusifokius M. et K. Um Nietfchen, 
h Neuhammer, See, Jun. Aug. Perenn, 
je 'compressusL.BeiRliy Jul.Aug. Perenn, 
— pusillus L. a major. Bei Diehfa, Rup⸗ 
5 persdorf, Weinlache. Jul. Aug. ‚Peremn. 
— — —— 'Sm. In Großhennersdorf. 
| Jun. — Aug. Perenn. 
— 'densus L. In aquis stagnantibus. Weis 
nau bei Zittau. Jun. — Aug. Perenn. 
‚(Annot. Species omnes hujus generis vocan- 
tur Laichkraut, Saamkraut.) 
Sagina procumbens L. Maſtkraut. In agris 
humidis, paseuis, locis cultis. Tota 
aestato. Perennans. 
Radiola millegrana Sm. (Linum Radiola 
> U) Bleinfter Lein. Taufendforn. In are- 
nosis udis.- Aug. Sept. Annua. 


— 
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"Classis V. Pentandria. 
Monogynia,. | 

Myosotis palustris With. Waſſet Vergidimein 
nicht. Ad rivulos, scaturigines. Maj. 
— Aug. Perenn. * 

— 4 strigulosa Rehb. Wieſen⸗ 
Vergißmeinnicht. In pratis 
uliginosis copiose. 
— caespitosa Schulz. Raſenartiges Ber 
gißmeinnicht. In paludosis. Niesfy, Jun. 
I — Aug. Perenn. 
— sylvatica Ehrh. WaldBergißmeinnicht, 
| Auf ber Lauſche. Majo. Perenn. | 
— intermedia Link. Brach⸗Vergißmeinnicht. 
| In arvis. Jun. — Aug. Biennis. | 
— hispida Schltdhl. (collina -Ehrh. Rchb.) 
HügelsVergigmeinnicht. In gramineis, 
Jun. — Aug. Annua. | 
— :versicolor Pers. Buntblumiges Vergiß⸗ 
meinnicht. In agris. Maj. Jun. Annua. 
— strieta Link. (arvensis Autorum) Acker⸗ 
Vergißmeinnicht. In agris frequens. Apr. 
— Jul. Annua. ‚ 
— sparsiflora Mikan.  Gchatten-Bergiß- 
meinnicht. - Auf ber Landskrone. Maj. — 
Jul. Annua. 

Echinospermum Lappula Lehm, — 
Lappula L.) Igel⸗Saame, Kletten⸗Maus—⸗ 
ohr. Im ruderatis am Hengſtberge und 

Oybin. Jul. Aug. Annua. 

Lithospermum arvense L. Acker⸗ Steinſaame. 

Schminkwurz. In agris frequens. Apr. 

— Jun. Annua. 
| Anchusa officinalisL. Ochſenzunge. Bei Goͤrlitz, 
Malfchwis, Pribus. Maj.— Jul. Perenn. 
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Anoluso arvensis M. B‘î. (Lycopsis arvensisL.) 
Acer» Krummbals. Liebaͤugel. Baußen, 
— — Kottmarsdorf, Zittau 1— Pribus, Luͤbben. 
Juu. — Aug, Ammnua. 

Oynoglossum officinale L. Hundezunge. Am 


Sächoͤnauer Hutberge. Impagis hincinde, 
rarius; frequentior in Lusat. infer. Jun. 
Jul.. Biennis. 


Palmonaria officinalisL. Bungenfraut. Blaue 
Schluͤſſelblume. In: nemorosis, montosis. 
‘Apr. Majo. Perenn. .. . 

| Symphytum officinale L. Schwarzwurz, Walls 
wurz. In dumetis, ad rivulos. m 

*7 Jun. Perenn. J 

— — 6 elbiflornm,. 2 

(Borago- ‚offieinalis L. Boretſch. In hortis et 

| | ruderatis.- - Jun:-— Oct. Annua. 

| Asperugo procumbens. L. Scharfkraut, blaues 

— Klebkraut. In Bautzen. Majo. Annua. 

‚Echium vulgare L. Natterkopf, ‚wilde Ochſen⸗ 
zunge. In arvis, locis steralihnn.. „Jun. ° 

Du . Jul. Bienne.  °- F 

—— — ⸗ floxibus abi. — 

‚Primula officinalis Jarg.. (P. veris. a. L.), Hims 

u mehfchkäffel, Fruͤhlingsprimel. -Landsfrone, 

Jauernick, Hoͤrnitz. Apr. Majo. Perenn. 

— ' elatior Jacg. (P.inodora Hffin.) Große 
Schluͤſſelblume, geruchlofe Primel. In pra- 


— tis, montosis et ad rivulos im Dberlande. - 


Mart. Apr. Perenn. : 
— acaulis Jacg. (grandiflora Lam.) Niedris 
‚ge Primel, - In pratis nemorosis am Soh⸗ 
lander Berge. Mart. Apr.. Perenn. 
‚ Menyanthes. irifoliata L. Zitterflee, Fieberklee, 
‚ In. paludibus freg. Maj. Jun. Perenn. 


nu 
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'_Hottonia palustris L. Waſſerfeder, Sumpfotole. 


In-fossis , scrobibus et aquis lente fluen- 
-* übus, im Unterlande häufiger, Maj.Jun. 
Perenn. 
Lysimachia vulgaris L. Gemeiner gelber. Weis 
derich. Inter dumeta in paludosis, ad 
rirvulos. Jun. Jul. Perenn. | 
— thyrsiflora L. Gelber Weiderih:- Um 
\ Niesky, Kleinwelfe, Großhennersporf. Jun. 
Jul. Pereuin. 
— nemorumL. Gelber Waldmeier. Insylva- 
| ticis ümbrosismontosis. Jun. Jul. Perenn. .. 
— Nummularia L. Pfennigkraut, Egelkraut. 
In pratis Paludosis,fössis. Jun.Jul. Perem. 


| Andgallis phoenicea Lam. Rothe Miere,Gauch» 


‚heil. Iniagris copiose. Jun.— Aug. Annua, 


| Convolvulus a rvensis L. Acerwinde, In agris, 


— 


ad vias freq. Jun. Jul. Perenn. 
— sepium L. Zaunwinde. Insepibus, dume- 
tis, ad ripas. Jun. — Aug. Perenn. 
Jasione montana L. fleine Schaaf-Sfabiofe. In 
aridis ubique. Jun. Jul. Annua etbienn, 
Campanula rotundifolia L. Milchgloͤckchen. 
2 In verkurissieoisfreg. Jun. — Aüg.Per. . 
— — 4 Var..multiflora. — 
— singularem laciniis corollae 
decem observavi. 
— patula L. Deſen Glbdenblame In pratis 
| cop- Bienn. : | 
—  persicifolia L. Große Glockenblume, 
| Waldrapımgel. In ‚collibns nemorosis. 
Jun. Jul. Perenn. 


‚latifolia: L. Hreitblättrige G. in — | 


tieis inter Oderwitz et ee olim 
observata. 
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Campanula Trachelium L. Halskraut, borfli- 
ge Glockenblume. In — nemorosis. 
Jul. Aug. Perenn. 

— — 4 flore albo. 

— rapunculoides L. Kriechende Glodfen- 
blutüe. Ad sepes, in cultis. Herba hor- 

’ tulano detestabilis. Jul. Aug. Perenn. 

— 'glomerata L. Buͤſchelglocke, Hein Hals⸗ 

fraut. Dengersborf, Jauernick, Großhen⸗ 
nersdorf. Jul.. Aug. Perenn. Foliorum 
Ä forma variabilis. | 
— Cervicaria L. Hirſchkraut. Um Hayne⸗ 
Ze walde, Grottau. Jul. Aug. Perenn. 
Ä Phyteuma spicatum L. Waldrapunzel. Um Sei⸗ 
denberg, Schönau, Jauernick, Kunnersdorf 
bey Görlig, Weiſſenberg. Maj. — Jul. Per- 
enn. 

. + Lonicera Caprifolium L. Geißblatt. Je laͤnger 

je lieber. Ad sepes, dumeta, hinc inde, 
saepius culta. Jun. — Sept. Frutex. 
 Periclymenum L. Je länger je lieber. _ 

| Spedlilie. Tisdem locis. Jun, Sept Frut. 

— nigra L. Schwarze Hedkirfche, Meffersporf, 

Lauſche, — Maj. — Jun. Frut. 

— (tatarica L. In hortis inter fruticeta 
————— colitur.) 

V erbascum Thapf us L. Koͤnigskerje, Wollkraut. 
| . In siccis arenosis, ruderatis. : Jun — 
‘Aug. Bienn. Ä 
— thepsiforimo Schrad. Königeferze, Woll- 
Fr fraut, Locisiisdem. Jun. — Aug. Bienn. 
— — — L. Gerlachsheim.) 

- — Lychnitis L. Weißes Wollkraut. Bei 

F Goͤrlitz, Baruth, Gutta, Nieder⸗Gurke, Zit⸗ 

tau, Koͤnigswartha. Jul. Aug. Bienn. 


— 
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| z erbascum nigrum L. Schwarze Koͤnigskerze. 
In pagis, ruderatis. Jun. — Aug. Bienn. 

Datura Stramonium L. Gtechapfel. gi locis 
eultis et pagis, v. c. Ereba, Steinbach, 
Zittau. Jun. Jul. Annua. 

Nicotiana Tabacum L. Birginifcher Taba 
— Trustica L, Tuͤrkiſcher Tabak —* 
Flyosciamus niger. L. Bilſenkraut. In cultis, 

ruderatis. Jun. — Sept. Ann.etbienn. 

— agrestis Kit. Priore non satis diversa 

videtur. Planta annua, caule simplice, 
provenit verno tempore et in solo sicco 
arenoso anno uno maturat. Plantae 
bienmes proveniunt aestate velautumno. _ 
Atropa Belladonna L. Zoffirfche, Wolfskirſche. 
Bei Kunewalde und auf dem Schuͤlerberge. 
Jul. — Sept. Perenn. 

Physalis Alkekengi L. Judenkirſche. Nobis 
non indigena, in hortis quasi sponte 

nninoc inde.; Jun. Jul. Perenn. | 

Solarıım Dulcamara L. Ditterfüß, rother Nacht⸗ 
ſchatten. In dumetis ad ripas. Jun. — 
Aug. Frutex. 

—  nigeum L. Schwarzer Nachtſchatten. In 

ruderatis passim, in hortis vulgo. Jul. 
— Sept. Annuum. ° 

— — 4 melanocerasum Hayne: 

— — * villosum W. | 

— tuberosum L. Erdbirne, Kartoffel. Culta 
Lycium barbarum L. Bodsdorn, Teufelszwirn. 

' In hortis, ad muros, casas frondosas, 
sepibus freg. cult. 

Erythraea centaurium Pers. (Gentiana L. 

Chironia Sm.) Erdgalle, Tauſendgulden⸗ 
kraut. In pratissiccis. Jun. — Aug. Ann. 
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Brythrasa pulchella. Fries (ramiosissima Pers.) 
"Kleines Taufendguldenfraut. Am Oftriß, 

| Baruth. Jul. — Sept. Aunua 

Rhamnus cathartica L. Wegdorn, Kreuzdorn, 
Kreuzbeere. In sepibus’et montosis. Maj. 

— Jun. Frutex. 

— Frangula L. Faulbaum, Schießbeere. In 
sylvis, dumetis, humidis, . vulgö; m): 

Ä — Jul. Arborescit. 

.„Evonymus europaeus L. Spindelbaum, Pfaf⸗ 
fenroͤſel, Pfaffenhuͤtchen. In dumetis, ne- 
| moribus. Maj. Jun. Frutex. 

' Ribes rubrum. L. Sohannisbeere. Im sepihus, 

memorosis. Apr. Maj. Frutex. 
— — ß baccis carneis | 
— —  y-baccis albis 
— nigrumL. Schwarze Johannisbeere, Gicht- . 
beere. Ad rivulos, in umbrosis nemo- 
rosis et dumetis. Apr. Mjo. Frutex.. 
— alpinum. L. Rofinenftrauch, Korinthenbeere, 
er wilde Johannisbeere. In montibus altio- 
e ribus, Lauſche, Tſchornebock, Loͤbauer Berg, 
etiam in pagorum .sepibus cultä. Majo 
— Frutex. N 
— Grossularia. L. Stacelbeere. In. se- 
ae muris. Apr. Maj.-Frutex. 
— —  ßUvacrispa flofterbeere, iisdem locis 
— 7 reelinatum L. In hortis culta. 
Fiole palustris.L. Sumpf-⸗Veilchen. In paludi- 
bus feequens. Maj. Jun. Perenn. | 
uliginosa Schrad, Moor-Beilchen. Um 
Nietfchen. Planta aliis locis Germaniae 
rara, nobis loco ‚indicato satis frequens. - 
Majo. Perenn. | 


— — 


— 


J 
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| Piola-hirta L. Rauhes Veilchen. In nemorosis 


montosis saxosis. Apr. Majo. Perenn. 
— odorata L Maͤrzveilchen, wohlriechendes 
Veilchen. In gramineis inter dumeta. 
-Mart. Api. Perenn. 

— — 54 flore albo — 
— canina.L. Hundsveilchen. In sylyaticis. 
— Apr. Majo. Perenn. Ä 
== a lucorum- Rchb. 


u — / ericetorum Rchb. um Niesky 
vulgo. 

— — 7 sylvestris Kit. (nisi vera, forma 

tamen accedens.) 

— — à Riviniana Rehb. nobis vulgata, 


Eee Roth. (montana Auctor.) 
Berg/⸗Veilchen. Auf der Laufche, und bei 
| Pulsnitz. Maj. Jun. Perenn. _ 
— biflora L. Gelbes Berg-Veilhen Auf 
der Tafelfichte. Saepius:uniflora. -J un, 
; | — Aug. Perenn. | 
— tricolor L Sttlefmuͤtterchen. Dreifaltig. 
—— keitsblume. 
— — a grandiflora, Hayne. In pagis, 
arvis, pascuis. 
— — ——4 arvensis Hfm. (parviflora Hay- 
ne). In arvis rg 
— — 7 hortensis In hortis et cultis 
" oleraceis. , 
Impatiens nölitangere L. Springfraut, Epring 
ſame, Judenhuͤtlein. Im umbrosis humi- 
dis, ad xrivulos. Jul. Aug g. Annua. 
Hedera Helix. L. Epheu; Immergrün. In syl« 
vis ‚et rupestribus, Oct: Nov. Frutex. 
Stirpes velustae arborescentes ‚solum- 
modo florent, 
5 


Ja 
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Pitis vinifera L. Wein. - Ad domos et- in 
hortis culta. Vineae climate nostra in- 
opportunae sunt; Lusatia inferior ta- 

‚men null habet. 
— — 4 lacıniosa. | 
— duinquefolia Mich. (Viris } he- 
‘deracea W. Hedera quinquefolia L.) 
Wilder Wein. Ad muros in hortis et, _ 
‘ ad domos culta. ' 
- Illecebrum verticillatumL. Knorpelbluͤmchen. 
Im Unterlande, freq. Jul. — Sept. An- 
nua. | 
Thesium pratens e? Leinblatt. Er Steinbach. 
Jut. Aug. Perenn. | 
Finca minor IL. Beerwinkel, Sinngruͤn, Win 
tergruͤn. In sylvis et sepibus nemoro- 
si» Majo. Perenn. Maxime sterilis, 
florentem quetannis am Schoͤnbrunner 
Ders 


⸗ 


Digynia. 


Cynanchum Vincetoxicum R. Bır. (Ascle- 
pias L.) Schwalbenwurz. In montibus 
basaltarum. Maj. — Aüg. Perenn. 
Herniaria glabra L. Glattes Bruchkraut. In 
glareosis, axvis sterilibus. Jun. — Aug. 
Annua. | 
— hirsuta L. rauhes Bruchtraut In agris 
editis arenosis bei Pribus, Hoͤrnitz. Ju- 
lio. Perenn. 
Chenopotlium Bonus Henri icus. L. Guter, 
ſtolzer Heinrich. In pagis. Jun.— Aug. 
— hybridumL. Schmweinetodt. In Rietſchen, 
Daubitz, Crebe, See. - Jul. — An- 
nuum. 


m 
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— arbicum: L: Stabe- « Gänfefuß, , 
In Erebe, Daubig, Zittau, Sſtritz. Jul. 
ar "Aug. „Aaın,, ; in“ 
— rubrum L. Kother Gänfe- Zuf, Miſt⸗ 
melde. Fer) Sir, Goran. Jul. — 
ept. Anm. 
— Mala L; Giufefut Melde. In Dacuch, 
Nieder⸗Gurke. Jul. Aug. Ann. 
— album L. (viride Oett. et Auctor.) Ges 
meiner: Gänfe-Fuß, grüne Melde, In agris 
>... „ ‚oleraceis, hortis, ruderatis, vulgo. Jun. 
— Sept. Ann. 
— ficifolium Sm.- Semel mihi observa- 
| tum, rarius ‚videtur. j 
— ‚glaucum L. Graugruͤner Gänfe-Suß. In 
ruderxatis, fimetis Oſtritz, Bernftabt, 
7... Rothenburg, ——— Jul. — Sept. 
Ann. | 
— polyspermum — Fiſchmelder —** 
tis. ‚Jul. — Sept. Ann. 
olidum Curt (Ch. Vulvaria L.) Stink⸗ 
„melde, Bocksmelde. In urbibus, Goͤrlitz, 
| Zittau, Bautzen. Jul. Aug; Ann. 
— hortensis L. Garten⸗Melde. In hor- 
tis inter olexa. 
— a viridis 
— 5 lutea | 
— .y sanguinea .-. . 
 nitens.Rebent. Glaͤnzende Melbe. Bei 
Rrauſche. Jul. Aug. Annua. 
— patula L. (hastata Oett.) Ausgebreitete 
Melde. In ruderatis, humidis. Jul. — 
| Sept, Ann. 
— angustifolia Sm. Schmalblaͤttrige Mel⸗ 
a, 


# 


eh 


— 


68 
de. In ruderatis siccioribus Jul — 
' „Sept; Ännua. 
Beta vulgaris L: Mangold, rothe Ruͤbe. Co- 
ltur. 
— — ««— rubra — 
— — pallida (B. Cicla — 
Ulmus campestris L. Raſter. Ulme. Ad 
\ 7% pägos rarius, , Aprili. Arbor. u 
u — y suberdsa, 
= edffusa W. (octandi’a "Schkuhr.) ——— 
ſtielide Ruͤſter. Ad pagos, frequentior. 
Mart. Apr. Arbor: 

‚Cuscuta europaea L. Teufelszwirn, Zlachsfeide, 
In saliestis, in urtica didica vel aliis 
‚plantis habitans. J ul. — Sept. Annua. 

— Epithymum Sm. Quendelwolle, Thym⸗ 
ſeide. Im graminosis, ericetis, parasi- 
tica Jul: Aug. Anmua. 

“ (Ännot: Cuscuta Epilinum Weihe, se- 
| cundum Mertens et Koch in Lusatia 
=, habitans, ‘ observaliones Blurs es: deside- . 
| zat) 

„ Gentianü asclepiadea L. Berg En In 

monte Zafelfihte. Aug. Sept. Perenn. 

— Bneumonanthe L. Lungen » Enjian, 

Bei. Preuſchwitz, Kreckwitz. Aug. Sept. 


Perenn. 
— «campestris L. $eld-Enziatt. Bei Herens 
J hut, auch an der Weinloche. ‚AugiSept. 

- Annua; 


— germanica W. (ämarella Him) Bei. 

Lauban. Schoͤnwald. Aug. Sept: An- 

| mua. F 
Laserpitium pruthenium L. Laſerkraut. In- 


_. 


! 
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"nemoribus et in pratis Fertilioribus 
‚Jul. Aug. Perenn. 


Daucus Carota L, Moͤhre, gelbe Ruͤbe. In 


pratis, pascuis. Jul. Aug. Biennis. : 
— — 4 sativa L. Culta. 
Torilis Antihriscdus Gmel. (Tordylium L.) 


Klettenkerbel. Ad sepes in dumetis freq. 


Jul. Aug. Biennis, 


' Coriaudrum sativum L. Koriander. In oul- 


tis hinc .inde quasl sponte. ‘Jun. Jul. 
‘ Am. : 


Heracleum' SpkondyliumL. Barenklau. Keil 


£ kraut. Im pratis, nemoribpns, J ul. Ang. 
© P&renn, 


Pastinaoa sativa L. Paſternack. In pratis, ad. 


sepes, vias.. ‘Jul. Aug. Ann. et biennis, 
Anethum'‘ graveolens L. Dil. In cultis, 

quasi sponte. Jun. Jul. Ann: . 
Peuocedanum palustre Mönch. (Selinum L.) 
| - ‚Sumpf-Silge. Ad rivulos, in dumelis 
» "02. paludosis,“ Jul. Aug. Perenn. 


— @®reoselinum Mönclı. (Athamanta L.) . 
Vielgut, Grundheil, Um Goͤrlitz, Bautzen, 


Gutte, Niesky, Pribuß. Jul. Aug. Pe- 
renn. 


Imperatoria Ostruthium L. . Meifterwurg, \ 


Meffersdorf, —— Jul Aug. 
Perenn. 


| WERE öffieinalis Hikm; (Angelica 


Archangelica L.) Angelit, Engelwurz. 


In pagis hinc inde indigene facta. Jul. 


Aug. ıBienn. 
Angelica sylvestris L. Wilder Angelik. In 
pratis, sylvaticis humidis ad Eipes freg. 
Jul. Aug. Pefenn. 


* 
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Selinum Carvifolia I; Roßfenchel. Kuͤmmel⸗ 
Silge. In dumetis, pratis nemorosis 
freq. Jul. Aug. Perenn. | | 
 Levisticum  officinal'e Koch (Ligüstic. Levi- 
sticum L.) Liebſtoͤckel. If” pomariis, 
F pagos ad domos. Jul. Aug. Perenn. 
Meum athamanticum Jacg. (Aethusa meum L.) 
Baͤrwurzel. Bei Friedersdorf a. d. Spree. 
+ Jun. Perenne. | 
Sesei Hippomarathrum L. pferde» Dit, 
Bei Neibersdorf. Jul. Aug. Perenn. 
—  annuum L. (montanum Oett.) Gefel. 
Bei Gutte, Dubraufe, Jauernik, Schönau, 
\ Nieda, Nieder-Öurfe. Aug. Bienn. 
J Oenanthe fistulosa L. MWaffer-Rebendolde. Bei 
| den Großhennersdorfer Teichen, blim apud 
Rietſchen. Jun. Jul. Perenn.-: 
— Phellandrium Lam. (Phellandr. aquat. 
L.) Bafferfenchel. In aquis vulgo. Jul. 
Aug. Perenp. 
Aethusa Cynapium L. Gleiße, Hundspeterſilge. 
In hortis oleraceis. Jul. Aug. Annua. 
Foeniculum vulgare Gärtn. (Anethum Foeni- 
culum L.) Senchel. Culta. Jun. Jul. 
. Perenn. 
Bupleurum falcätum L. Haſenohr. Bei Nie⸗ 
da, Hoͤrnitz. Jun. Jul. Perenn. 
Sium latifoliüm L. Waſſer⸗Merk. Um Niet 
fchen, Neuhammer, Teiche, Spreewald bei 
Burg. Jul. Aug. Perenn. 
Berula angustifolia M. et K. (Sium angu- 
stifol. L.) Berle, Merk, Bei Baußen, 
= Kleinwelke, Weiche, Jul. Aug. Perenn. 
— magna L. Große Bibernell. Bei 
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Markliſſa, Hirſchfelde, Tſchocha, Herrnhut, 

Bautzen. Jun. — Sept. Perenn. 

Pimpinella Ra, fe ß pianatifida 
| acınıata 

— — à disecta, | F 

— Saxifraga L. Kleine Bibernel. In pra- 


— 


tis, pascuis, rlgo. Jun. — Aus. Pe 


renn, ’ 
«& minor Spr. | | 
> wre major Wiallr. 
Carum Car vi L. Karbe, Wiefen-$ümmel. In 
| pratis. Maj. — Jul. Bienn. 
Aegopodium Poda graria L. Geißfuß, Girſch. 
Ad sepes, in dumetis, frequens, in hor- 
tis plapta molesta. Tota aestate, Pe- 
renn. 

Critamus agrestis Bess. (Sium Falcaria L.) 

Sicheldodold, Sichelmoͤhre. Um Zittau, 
| Baußen. Jul. Aug. Perenn. 

Petroselinum sativum Hffm. (Apium Petro- 
selin. L.) Peterſi lge. — Jun. Jul. 


Bienn. 
— — 4 rapaceum- 
— — 7 crispum. 


' Apium graveolens L. Sellerie Nobis non 
indigena, frequens colitur. Jul. — 
Sept. Perenn. 
Cicuta virosa L. WWaffer-Schierling. Draufendorf, 
Ullersdorf, Nietfchen, Erebe, Spreewald. 
Jul. Aug. Perenn. 
Chaerophyllum aromaticum L. Gewürzhafter 
Kalberkropf. In dumetis, pratis sylva- 
ticis. Jul. Aug. Perenn: 
— hirsutum L. Rauher Vergkerbel. In 
nemorosis berbidis, ad rivulos. Oybine 
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thal, Petersbach., Loͤbauer Waffer, Goͤda, 

Meffersdorf. Jul. Aug. Perenn. 
PER bulbosum L, Koolliger Kaͤl⸗ 
berkropf. In dumktis an ber oberen 
Neiße, Baruth, Nieder-Gurfe, Jun. Jul, 

“  Bienn, 

— temulum L, Taumel · Lerbel In dume- 
tis pagorum. Jun. — Aug. Bienn. - 
— sylvestris Hoffm. (Chaerophyl- 
lum L.) Wilder Kerbel. In sepibus, 
ruderatis, pratis fertilioribus vulgo, 

Jun. — Aug, Perenn. . 

— CGerefolium Hoffm. (Scandix L.) Gar» 
ten-Kerbel. Ad sepes, in oultis hinc 
inde quasi sponte. Jun. — Aug. Ann, 

— vulgaris Pers. (Scandix Anthriscus L.) 

Kiettenkerbel. Baugen,  Gutte, Erebe. 
_ Jun. Jul. Ann. 
. Myrrlis odorata Scop. (Scandıx L.) Anis⸗ 
kerbel. In pomarüs, hino — Jun. 
Jul. Perenn. 
‚ Conium maculatum L. Schierling. Großhen⸗ 
| nersdorf, Geitendorf, Niesfy, Lübbenau. 
‘ Jul, Aug. Ann. et bienn. 
Astrantia major L. Schwarze Meiſterwure. 
Waltersdorf, Ruppersdorf, Burkersdorf, 
Schönau, Tuͤrchau. Jun. — Aug. Perenn. 
Sunicula europaea L. Sanickel. in sylvati- 
cis montosis. Maj. Jun. Perenn. 
EFryngium campestre L. Mannstreu. Olim 
> * ad Baruth semel observatum; ultra ter- 

‚minos ad Stolpen vidi. Jun. Jul.. Pe- 

renn. 


Rydroctyl vulgaris L; Waſſernabel. Um 


4 


on 
Niesky abunde, rarior bei Surfersterf; 
Bautzen. Jul. Aug. Perenn. 


— 


‚Irigynia 


Rhus —— L, Peruͤckenbaum Culta in 
— typhinumL, Hirſchkolben, Sumad)’ arboretis 
Vibürnum Lantana L. Melliger Schneeball, 
In arboretis cult, rarior. A 
ee, Opulus L. Wilder Schneeball. Waſſer⸗ 

holder, In nemorosis humidıs. 
‘Jun, Frutex, 
— — 4 roseum W. Culta. 
EEE Ebulus L. Aid. Bei Oſtritz. Jun. 
— Aug. Perenn. 
— nigra’ L. SHolunder, $liever. In sepibus 
-  frequens. : Jun. Jul. Frutex, | 
— racemosa L. Traubenholunder,  rother 
- Holder. Im nemorosis et in montanis. 
_ Apr. Maj. Frutex. 
Staphylea pinnata L. Pimpernuß, Blaſennuß. 
— In arboretis. culta. ’ 

Corzigiola littoralis L, Strändling. In areno» ” 

| sis inundatis am unteren Neißufer, freg. 
Aug, Sept. Annua, 


Tetragynia, 


1 


Parnassia palustris L. Einblatt, weiße Leber⸗ 
blume. In pratis paludosis vulgare. 
Aug. Sept. Perenn. | 


Pentagynia, 


— vulgaris W. (Statice Arm. L.) Gras⸗ 
nelfe, Meergras. In versuris arenosis, 
frequentissime in den untern Neißgegen: 


ben. Jun. — Sept. Perenn. 
= 
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Armeria vulgari s'@ elongata. 
— — 4 maritima, in hortis culta. 
Linum usitatissimumL. Flachs, kein. Colitur. 


— ‚cathartieum L. *Qurgir-kein. ‚In pra- 


tis, praesertim Paludosis ‚ freg. Jul. 
‘Aug. Ann. ee 
Drosera rotundifolia L. Großer Sonnenthau. 


In paludibus ericelorum. „Jul. Aug. | 


' Perenn, \ 

— intermedia — (longifolia L ) Kleis 
ner Sonnenthau. In turfosis um Niesfy 
copios. Jul. Aug. Perenn. 


* u in, Palygynia 
Myosurue minimus.L. Mäufefchtsang, Mäufe- 


gras. In arvis, ad vias. Apr. — Ju- | 


nio. Annua. 
% 
Hexandria. —— — 


Monogynia: 


Ä Galanthus nivalis L. Schneetropfen. In po- 


— mariis hine indg, Kemerkterf, — 
Mart. Apr. Perenn. 

. ieucojum vernum L. Schneeglecchen In 
| pratis humidis, et pomariis. Radmeritz, 


Oſtritz/ Tauchrik, Herwigsdorf, Johnsdorf, 


»Herrnhut. Mart. Apr. Perenn. 
— —- Variat scapo bifloro. 


j — Pseudo-Narcissus L. Märzbecher, * 


gelbe Rarziffe. In hortis gramineis et 
pomariis. cult. 2 

— —  Variat flore pleno. 

— poetious L. Weiße Narsiffe. Cum priore. 


Allium ursinum L, Bären-Lauc), Wald⸗Knob⸗ 


lauch. In nemorosis montosis rarigs. 
/ ’ i . 


| 0075 
Lauſche, Schdnbrunner Berg, Haynewalde. . 
Maj. Jun. Perenn. | 


‚dekum Victorialis L. Langer Allermannshar⸗ 


— 
— 


— 


niſch. In Pomariis pagorum am Fried⸗ 

laͤndiſchen Gebirge culta. 
Porrum L. Porrey, Winter» Lauch. In 
oleraceis culta. / 
sativum L. Knoblauch, Colitur. 


oleraceum L. „Wilder Lauch. "In agris 


lütosis saxosis hino inde im Dberlande, 
Jul. Aug. Perenn. 

— f complanatum Fries (carina- 
tum Augt.) In montosis.- 


vineale L. Hundslauch, Ackerknoblauch· 


In arvis, rarius. Jun. Jul. Perenn. - 

sphaerocephalum L. Rundkoͤpfiger 
Lauch. In arvis bei Herwigsdorf, Wit 
gendorf, Großhennersdorf. Jul. Aug. 
Perenn. RE. | 

ascalonicum L. Gchalotte. In olera-. 
ceis culta. 

schoenoprasup L. Schnittlauch. Culta: 

fistulosum L. Winterzwiebeh, Schlot⸗ 
ten. Culta. 

Cepa L. nn. Sollen, Zibollen. 
Culta. 


Lilium Martagon L. Tuͤrkenbund, Soldwurg. 


Sohlander und Jauernicker Berg, Lauſche, 
Hoͤrnitz. Jun. Perenn. 


i Streptopus amplexifolius Pers. (Uvularia 


1,3  Zapfenfraut. Am. Hriedländifchen 
Grensgebirge. Jun. Jul.‘ Perenn. 


Ornithogalum stenopetalum Fries (luteum. 


Oett.) ‚selbe Vogelwilch, gelbe Sternblu⸗ 


) 
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— 


me. In agris, sepibus, pratis, dumetis. | 
Apr. Maj. Perenn. ... 2 
Ornithogalum arvense Pers. (villosum M. B.) 
Zottige Vogelmilch. vum Goͤrlitz. Apr- 

—F Perenn. 
— spathaceum Hayne Milhfiern. Um 
Kleinwelfe.e Apr. Maj. Perenn. | 


Aa "minimum L. (O. Sternbergii Hoppe) 


fleinee Milchftern. Um Kleinwelle. Apr. 
Perenu. | 
— sylvaticum Pers. (utenm L.) ‚Gelber 
Milchftern. In pratis, pomaris, hinc 
| ‚inde. Mart. Apr., Perenn. 
— umbellatum L. Geige Vogelmilch. In 
agris. Majo. Perenn. 

— nutans L. Waſſer⸗-Hyazinth. In poma- 
riis rarior. Apr. Maj. Perenn. | 


⸗ 


| Soilla amo ena L. Stern⸗Hyazinthe. E floya- 


liis in pomariis emigrata. Maj. Perenn. 
“Anthericum ramosum L. "Zaunblume. Niedfy, 
Traͤnke, Sähniß, Schnellfuͤrthel. Rarior. 
Jun. Jul. Perenn. . 
Asparagus officinalis L. Spargel. _Culta. 


. Convallaria majalis L. Maiblume, Zſchaucke. 


In nemorosis et montosis. Majo. Per- 
enn. . 

— verticillata L. QDuirk-Maiblume Weiß. 
wurzweiblein. Bei Mefferddorf, Geiten« 
dorf, Oybin, Laufche, Johnsdorf. Junio, 
Perenn. i 

— Polygonatum L. Klein Beißtyurgmänne 

| lein. Im montosis nemorosis. Maj. 
Jun. Pérenn. 


z — wmultiflora L. Groß KWeißwursmännlein. 


Innemorosis humidis. Maj. Jun. Perenn. 


© . M 
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— comosum W. (HyaeyatlusL.) Acker⸗ 
Hyacinth. Ad latera montium, rarissi- 

| me. Majo.: Perenn. 
— Tacemosum W. (Hyaeinthus L) Kleis 


ner. Zraubenbyoiinth. In pomariis. Maj. 


Perenn. 


Acorus Calamus L. Ratmus. In lacnbys, pa · 


ludibus. Jun. Jul. Perenn. 
Juncus: conglomeratns L. Knuopfbinſen, Sen. 
| . ben. "Ad fossas, lacus, pet Jun. 
« - Jul. Perenn. 
— — A Var. effusus. 
— effusus L. Slatterbinfen, Cum priore 
multo frequentior. Jun, Jul. ** 
— — —4 compactus. 


glaucus Ehrh. (inflexus Leer) Meer» | 


gruͤne Simſe. Im Oberlande. Jun. Jul. 
Perenn: ' 


— filiformis L. Faden-Simſe. In pratis 


paludosis abunde. Jun. Jul. Perem. 
— — sqguarrosus L; Gpärrige Simfe In 


sterilibus ericetis päludosis vel siccis. - 


- Jun. Jul‘ Perenn. Ä 
— compressus Jacq. (bulbosus L.) "Wege 


Binſe. In- pascuis: humidis et ad. vias. 


| Jul. Aug. Perenn. 
= Tenageja Ehrh. Saite Sinhfe. In eri- 


cetis arenosis inundatis, Niesky, Koͤnigs⸗ J 


warthe. Jun: — Aug. Ann. 
— bufonius L. Kroͤtenbinſen. In innnda- 


ttis, agris humidis, ubique: Jun. — 


Sept. Ann. 

= ca Pitatus Weig. Kopf: Simfe. In agris 
arenosis hoinidi um et Jul; Aug: 
Ann: 


Fin 


’ 
⸗ 


78 A 

‚Juncus f usco-ater ‚Sehreb. * Schwarzbraune 

>... &imfe. In arenosis udisy- nhinc inde. 

Jul. Aug. Perenn. i 

— lampo:carpus Ehrh.. (obiusiflor. Octt.) 
Glieder» Senden. In ‚paludibus, Tossis, 
vulgaris. ' Jul. — Sept. Perenn. 

ee 'Varletas vivipara. 

— * acutiflorus'Ehrh. Glieder » Binfen. In Ä 
ppratis paludosis, —— wvrigee 
2... Jul. Aug. Perenn. | 
— — 3 multiflorus Weihe..: 

— — y pallidus. 
— uliginosus Roth. Ksupihus "Mögch, ‚sub- 
- verticillatus .W.) ‘..Schlamm-Simfe. In 
uliginosis im Heideland, milul — £ 
‘ Jun: —.Aug. Perenn: 
— — « erectus Krock, . 
— — 4 repens (uliginosus, a ‚Meyasyı 


le 


— 


nops. Jane.) 
| — , 7 Jluitans. 
| Tuæula — De. (Juncus pilosus L.) haa⸗ 
rige oder fruͤhe Binſen, Buſchgras. In 
sylvis umbrosis. Apr. Maj. Perenn. 
— maxima Dc. (Junc. pilos. 4 Oett.)_&ro- 
ge Hain⸗Simſe. Dei Meffersdorf. Maj. 
Jul. Perenn. | 
== albida De. (Juncus L) Weißliche Bin⸗ 
5, fe. Im nemorosis montanis etiam eri- 
cetis. Jun. — Aug. a 
— —66 guprea. _ 
— campestris Dec. — Feldſen⸗ 
den, Haſenbrot. In pascuis, nemoribus, 
F vulgo. Mart. — Jul. Perenn. 
— — — erecta Pers. (rultiflore) 
— — 7 Pellepoeng, 





— 


Luzula campestris Ö congesta. 

Berberis vul garis L. Gauerborn, Berberiße. 

“ , In ‚nemorosis,, ad sepes; Neißufer bei 
Goͤrlitz, Spreeufer bei Defue ‚ Maj. Jun. 
Frutex. 

Peplis Portula L. Afterquendel. In inundatis 

et aquosis ubique. Jun. — Te Ann, 


J 


Trig nia. | 
Ä — Pa tieniia L.  Englifcher. Epihat. In. 
P pratis, ad. fossas bei Hoͤrnitz; in: hortis 
on eulta. Jul. Aug. Perenn. | 
— ris Pus L. Dchfenzunge, fraufer Ampfer. 
In pratis, ad fossas, in ruderatis, Jun. 
“Jul. Perenn. 
— pratensis M. et K. Wiefen » Ampfer. 
Bei Ullersborf Ind im Dberlande. Jun. 
Jul. Perenn. 
— obtusifolius L. Grindwurz. In pra- 
tis humidis, sepibus umbrosis, rudera- 
tis. Jul. Aug. Perenn. 
(Nemolapatlium). 
conglomeratus Schreb. Setraͤulter 
Ampfer. In fossis, ruderatis. Jul. Aug. Ä 
‚ ‚Perenn. 
— Ppalusiris Sm: Cmiarliimus Hfm.) Grün- 
gelber Ampfer. In humidis, palustribus, 
rarius; Draufendorf, ulfäe. Jul. Aug. 


Perenn.. 


Il 


- pfer Ad ripas. Bei Se, Kietfchen, 
am Schoͤps, an ber Reife, Jul. Aug. 
Pereunn. 
— -aquaticus L Waſſer⸗ Ampfer. Ad ri- 
‚pas an der Neiße, bei. Weiſſenberg, Hoͤr⸗ 
“ nig, Haynewalde. Jun. Jul. Perenn. 


. 


— 80 — | ” 

‘ Rumex Acetosa L. Gauer-Ampfer. In pyatis 

| vulge. Maj. Jun. Perenn. 

"u  Acetosella-L. Schaaf Ampfer, kleiner Am⸗ 
pfer. In arvis, ad vias, copiose, sae- 
pius agros incultos — colore a 


pureo. x 
ie — 6— major. 
— — 5 minor. | z . 
u) em + dedumbens: 


_Veratrum album L. 4 Liobelaruun. — 
Weiße Nießwurz. Tafelſfichte und Schwarz ⸗ 
— bacher Thal. Jul. Aug. Perenn. 
—— palustris Li Traubenbinſen. Bei 
Wehrau, Tiefenfurth. Jun.‘ Jul. Perenn. 
"Triglochin palustre L. Galzbinfen, Dreizad. 
Bei Diehfa, Sedernitz, Ruppersdorf, Heu⸗ 
ſcheuer. Jun. Jul. Perenn. 


Polygynia, 

Alena Plantago L. Waſſerwegerich, Stoff 

fe. In. aqyis ubique I am. — Aug: 

| Pexrenn, | IE: 
— — . lancéolata. 

—natans L. Schwimmender Fooſchicffel 

Bei Linda, Heidersdorf⸗ . Jul. Aug 

‚Perenn. : | 

! |  Heplandricı — 

Monogynia. 

Trientalis euiropaeä L. Sternblänichen, Schitm⸗ 
kraut. Meffersdorf, Oybin, Lauſche, Nies⸗ 
ky, Melaune, Radiſcher und Koͤnigshayner 
Berge, Jun. Jul. Perenn. 

Ludit petalis et staminibus 5, 6, 9 

Aesculus Hippocastanum L. Koßfaftanit. In 
ambulacris, ad domos- plantata. 


m 


* 
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Octandria. 
Monogynia, 


Bpilabiurn angustifolium L. Welderichsroöͤs⸗ 


- fein, - In sylvis caeduis. Jun, — Aug. 
Perenn. 
hirsutum:L. (grandiflor. Roth.) Bach 


- Meiderich. Bei Eckartsberge, BRupperddcrf. 
Jul. Aug. Perenn, 


'pubescens Roth. (parviflor. Sm.) toeie 


cher Weiderich, Rofenthal bei Hirſchfelde, 
Großhennersdorf. Jul. Aug. Perenn. 


montanum L. Berg-⸗-Weiderich, Unholden⸗ 


frau: Insylvaticis. Jun. — Aug. Perenn. 
roseum Roth. Blaßes Unholdenfraut. Ad 
. fossas, in cultis, ruderatis: Jun.— Ang. 
Perenn. 
tetragonum L. Pierkantiger Weiderich. 
Ina paludosis, ad fossas, Niesty. Jul: 
— Aug. Perenn. j 
"palustre L. Sumpf -Weiderich. In ullgi- 


nosis. Jul. Aug. Perenn. 


Oenothera bieunis L. Nachtkerze, gelbe Ras 


punzel. In cultis, zuderni. Jun. — 
Aug. Bienn. 


Acer Pseudoplatanus 1. Epihz⸗Ahorn. In 


‚sylvis montanis. Apr. Maj. Arbor. 


—  platanoides L. Gemeiner Ahorn, kehne. 


Cum priore. Majo, Arbor. 


— (campestre L. $eldahorn) Goͤrlitzer Heide. 


N. Lauf. Magaʒ. 2, Bd. 1. Heft. 


Oxicoccus palustris Pers. (Vacicinium Oxi- 


cocc. L.) Moosbeere. In ericetis turfo- 
sis im Unterfande. Maj. —Jul. Perenn. 
* — ur 
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Erica '"Tetralix L. Sumpf: Heide. Um Niesky, 
Klein Radifch, Kofel, Koͤnigswartha, Schnell 
| fürthel. J — Aug. Perenn. 
rer, vulgaris ‚L. (Calluna vulg.Salisb.) Hei- 
* dekraut. — Aug. Sept. Perenn. 
— — 4 flore albo, hinc inde rarius. 
—— ezereum L. Seidelbäft, Kellerhals. 


. In montosis nemorosis. Mart; Apr. Frutex. 


“ — 


32 rate 
Iryginia, 


Poiygonum Bistorta L. Natterwurz. In pra- 
\ tis im Dberlande. Maj. — Jul. — 
— amphi bicum L. Waſſer⸗Knoͤterich. 

aAcquis. Jun. Jul. Perenn, 
— — « natans 

— — — aquaticum. 

— — y terresire. 

— a al he L. Ympfer . Kndterich. 

.ı.Im arvis, ruderatis. J ul. — Sept. Ann, 
— — Var. incanum Schm. 
—— Persicaria L. Floh⸗Knoͤterich. In agris, 
ruderatis. Jul. Aug., Ann. Ä 

minus Aiti. Kleiner Knoͤterich. In fossis 
- et paludosis: im Heideland copiose. Jul. 
— Öct. Ann. 

— — Variat. caule stricto yel ‚diffuse, fo= 
liis latioribus et angustissimis. 
— dubium- Braun. Ad fossas hinc inde. 

Jun. Jul. 
— ‚Hy dropiper L. Waſſerpfeffer. In fossis 
adripas aquarumstagnantium, frequene 
: ‚Jul. Sept. Perenn. | 

— — ß densiflorum, 

— — y obtusifolium. 

— —  Öö angustifolium. 


% 
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Polygonum aviculare L. Wegetritt, Wogekänt 


terich. Ad vias, in agris, locis sterilibus 
vulgatissime. Jun. — Oct. Ann. 
‚Variat caule prostrato, foliis latioribuset 

angustioribus, caule stricto, foliis an. 
gustissimis. | 

—  Fagopyrum L; Heibelorn, Buchweizen, 

Colitur. 

— Convolvulus L. Buchwinde. In agris 

| frequens. Jun. — Ang.’ Am. 

— dumetorum L. Vogelzunge. Ad spe, 

; in cultis. Jul.-— Aug. Ann. 


Tetra gynia 
’ Paris quadrifolia L. Einbeere, "Wolföbeere. 
Herrnhut, Laufche, EIER Dicht, Me 
Jun. Perenn. : 
— — Variat foliis quinis, sen. 
Adoxa moschatellina L. Bifamfraue In rie- 
morosis, üumbrosis, Cunnersdorf bei Goͤr⸗ 
litz, Lauske, Stromberg, Herruhut. Apr. 
| | Maj. Perenn. 
Elatine triandra Schk. Wafferpfeffer. Lei Bücdtg: 
. Jul. Aug. Ann. 
— Hydropiper L. Waſſerpfeffer. Bei Creba, 
Goͤrlitz. Aug. Sept. Ann. 


— Alsinastrum L. Taͤnnel. Bei Nieder⸗ 


Seifersterf Preititz, Plisfowig. ZulAug, 
' Enneandria. > 
Hexagynia, ' 
— umbellatus L. Binfeufehnschte ; Blu⸗ 
menbinſen. Bei Nechern, Marienthal, Drau 
ſendorf, Reibersbdorf. I * = ul. Per GAn- 


—— — 
Die Fortſetzung PR of 
- ws 


— 
on RR ji 





3. — Zvologie. 
er DR, Ai), 


wi * xx N m 
N Erſte Drdnung. 
— ._ Kauboögel, Raptatores. U 
Schnabel: Kurz, ftarf, ‚der Oberſchuabel v vorn 


t 


über dem untern Serabgefräumt. 


3 Da hier nur eine gedraͤngte Angabe der äußeren Kenn: 
zeichen. der Vögel und eine kurze Nachricht über ihr 
Korkommten bei uns bezweckt wird, fo mweifen wir —— 

ichtlich guter Abbildungen und ihrer ausführlichen 
In ng-und Naturgefchichte auf folgende Werke * 
e jeder fveciellen Beſchreibung hin, als umfaſſen⸗ 


ve — Jereaegee auf 
Friedr. Naumanns Naturgeſchichte der Voͤgel 


Soh 
Deutfchlands 1. Dand, 1822. Fleischer feipsz wo⸗ 
von bis Dato 5 Bände erfiyienen find, 


amd —* provincielles Werk auf: 
dier er Schulz Beiträne es patent ifchen — 


ſchichte 1809 — 1819. 44 Bände. Breslau, Barth. 
—4* Abbreviaturen: der vorſtehenden Werke 


Titel fin nd. 
Tab; 4 E. U 5. TI. Tab. 
Männchen dur M. Weibchen durd) * Jung dur 
g. Alt durch U. Varietaͤt durch V. Fuß at 
oll Bu 3. Ränge durch 2. Dunfel durch D | 


urch 
Die Russuansaben fi find nach, Parifer Maaß, und fo 
wie bie DEN reibungen größtentheild, Die Systematik 


aber ganz n 
Meyer et Wollt Taſchenbuch, dritter Theil p. 245 in 11 


Ordnungen. 


— — 
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Fuͤße: Gewoͤhnlich ſtark, en oder von writtel- 
maͤßiger Länge, etwas unter der Ferſe befiedert, mit 
polig freien, unten warzigen Zehen und großen, ſchar⸗ 
fen, krummen Nägeln. | 


Erfie Unterordnung. J 
Mit harten Schwungfedern. Scleropterae. 
1. Gattung. Geiet. Vukur, $ 


Kopf: Kahl, oder nur mit kurzer Wolle amd 
mit kurzen Flaumfedern bedeckt. ‚Sie baben ‚Augen 
wimpern. | 
Schnabel: Ober·Schnabel gerade, mie einer 
Wahshaut, und nur voran am Ende hakenförmig 
berabgefrünmt ; Unter-Schnabel gerade, tinnenförmig, 
vorn. abgerundet. 

Zunges gefpalten. " 

Süße: flark, mit min gehen Mägeln, 
Mittelzehe Fehr lang. 

1. Grauer Beier, Vultur cinereus, Linnẽ. 
Hinterkopf und Nacken kahl und blaͤulich; auf 
dem Unterhalſe ein ſchwarzbrauner, dreieckiger Fleck, 
der zu beiden Seiten des Halſes mit ſchraͤg in die 
Hoͤhe ſtehenden Federn eingefaßt iſt; auf jeder Schul⸗ 
ter ein aufrechter Federbuſch; Fuͤße halb befiedert, 
fleiſchfarb. Laͤnge 8 563. Es giebt SarbenUbs 
änderungen. | | 
N. 1. Tab. 1. W. ES. V. Tab. 1. w | 

In den waͤrmern Zonen der alten Welt überall 
verbreitet, doch nirgends zahlreich. In Europa bes 
wohne er die füdlichen hohen Gebirge und großen 
Wälder, doch mehr jene ald diefe. 1821 wurden 3 
Stück bei Leſchwitz ohnweit Goͤrlitz geſehen. 

2. Weißkoͤpfiger G. Vult. leucocephalus, Linn. 

Kopf und Hals mit weißen Flaumfedern; Hals⸗ 


x 


s8ss | 
fraufe weiß; Schwung» und: Schtwanzfebern ſchwarz 
ober. ſchwarzbraun; Fuͤße lichtblau. Länge 4 5. Es ' 
giebt Sarbey-Abänderungen. 

7 No. I. Tab..2. M. sub Vültur le 
Sein eigentliches Waterland ift ganz Afrifa und 
das weſtliche Aſien. Bon ba beſucht er die wärmes 

- ren Theile Earopas oͤfters, geht bis in bie Pyrenden, 
ift aber in den: füdlichen Alpen ſchon felten. Noch 
ſeltener iſt ſeine Erſcheinung in Deutſchland, beſonders 

im noͤrdlichen; doch wurden in Schleſien ſchon meh⸗ 
rere getroffen, ſo 1802. achtzehn Stuͤck zwiſchen Dom⸗ 
ſel und: Neudorf, wovon zwei erlegt wurden, 

Ein ausgeſtopftes Eremplar befindet fich im Nies» 

‚ie. Kabinet. u ar 

2 Gattung, art, Falco. — 
(Mad) Temminck.) 
Kopf: Mit Federn bedeckt. — 
Schnabel: Hakenfoͤrmig, meiſt vom Urſprunge 
- an gebogen; Wachshaut gefärbt, mehr oder weniger 

‘behaart an feiner Wurzel; Unterkiefer ſchief abgerun⸗ 
det; Kiefern bisweilen gezahnt. 

Fuͤße: Fußwurzeln entweder mit Federn bedeckt 
oder nackend, letzternfalls mit Schuppen bedeckt; 
aͤußere Zehen mehrentheils mit der mittlern an ihrer 

Baſis durch eine Haut verbunden. 

s Nägel: Zugefpigt, fehr gekrümmt, Beni, ein⸗ 
gezogen. 
4, Familie. Adler. Aquila, 
Kopf: Nicht rund, fondern oben mehr platt ge 
druͤckt und fo wie der Nacken mit fteifen, pfeilfpigig 
zulaufenden Sebern beſetzt; Augen tief und fchräg lie⸗ 
gend, von einem. kart hervorragenden Augenfnochen 
beſchuͤtzt. 
Schnabel: Hakenfoͤrmig, von der Wurzel an. 
toeniger gerade, mit gefärbter Wachshaut. 
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Slügel: Sehr lang; Umriß der Schultern von 


den Seitenfedern der Bruſt nicht bedeckt; em Schwung. 


feder ſehr kurz. 

Süße: Stark, rauhſchuppig, halb RR ganz bes 
fiedert: Nägel’ fehr gekrümmt und fpikig ; der vordere 
innere, und der hintere am größten, der mittlere auf 
der innern Seite der Singe nad) mit einee fcharffans - 
tigen Rinne. | 

1. Königs-Adler. Falco imperialis, Bechstein. 


Schnabel hellbraun; Wachshaut gelb; Mundwin⸗ 
fel bis unter den Hintern Augenrand laufend; Nafen- 
Ischer zwerg liegend; Augenftern graugeld; Süße big 
an die gelben Zehen dunfelfarbig befiedert; Mittelzehe 
mit 5 Cchildern; Dber- und Unterkib braun, (beiden 
‚Jungen hell roftfarbig) oben ins gelbliche, unten ing 
ſchwarzbraune uͤbergehend; Fluͤgelſpitzen bis an und 
uͤber den Schwanz hinausreichend; Schulterfedern am 
alten Vogel weißgefleckt, der Schwanz, mit Federn von 
gleicher Länge afchgrau geräffert (am jungen Vogel 
braun) mit. ſchwarzer Endbinde. Länge 2%, bis 35. 

N. I. Tab. 6. Altes ®. Tab. 7. Aunges M. 

Bewohner der hohen Gebirge füdlicher Länder; er 
kommt in den Tproler Gebirgen, der Wiener. Gegend, 
dem Harz, den böhmifchen und fchlefifchen Gebirgen 
vor, und fcheint gebirgige Wälder den ebenen vorzu- 
sieben. . Er ift deutfcher Etrich- und Standvogel, da 
man ihn zu jeber Jahreszeit getroffen bat, und durch» 
ftreicht, beſonders sun Winterzeit, zuwrilen unfere Wälber, 


2; Stein-Adler. Falco fulvus. Linné. 
Fuͤße bis an die Zehen mit ſchmutzig weißgelber 


Geim Männchen) oder hellroſtfarbiger Wolle bekleidet. 


Der zugerundete Schwanz an der Wurzel faſt bis an 
die Mitte weiß, an der Spike (beim M)- ſchwart, (beim 
WV.) dunkelbraun. Länge 3 — 3 Ya 5 | 


— 
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"N. 1. Tab.8. Altes M. Tab.9, Junges M. 


E. u. 8. V. Tab. 3. Junges M. 

Deutfher Stand» und Strichvogel, der im Win⸗ 
‘ter bie Felder durchſtreift, fich im Sommer aber mehr 
in einfamen Wäldern — gebirgigte.mehr als ebene 
liebend — und Gebirgen aufhält. Bei uns nicht fo 
felten, ald ‚man glaubt, und bei weiten weniger als ber 


Vorige; auf dem Kottmarsberge wurden vor einigen 


Jahren 2 geſchoſſen, ein Maͤnnchen in Rothenburg, 
ein Weibchen bei Rothwaſſer im Fuchseiſen gefangen. 
Letztere 2 Exemplare befinden ſich ausgeſtopft im Ras 
binett der oberl. Geſellſch. der —————— 


3. Bet: adles Falco albicillus. Linne. 


Schnabel in der Jugend ſchwaͤrzlich, im Alter 
gelb; Wachshaut in der Jugend blaßgelb, im Alter 
hochgelb ; Augenftern in der Jugend braun, im Alter 


gelb; Züße halbbefiedert, der nackte Theil und die 


Zehen gelb, Gefieder in der Jugend hellbraun mit 
dunklern Flecken, im Alter einfarbig dunkelbraun; der 


feilförmige Schwanz reicht nicht uͤber die Fluͤgel hinaus, 


iſt in der Jugend Dbraun, im Alter vein weiß. Län 
ge des M. F. 43. — W. 258102. 
N. J. Tab. 12. Männchen im vollkommnen Zuſtande. 
- 13, Aelteres Weibchen, 
- 14. Junges M. — mehr als einjährig. 
"Eu S. V. Tab. 5. W. 

Während. ded Winters ein nicht feltener Strichs 
vogel, doch bruͤtet er felten in dem mittleren Deutſch⸗ 
land, ſchon felten an unfern nördlichen Seefüften, aber 
überall noch Höher nach Norden hinauf an den Mer 
resfüften und Inſeln. Ein 1813 bei Zobliß gefchofs 
ſenes Eremplar befindet ſich im Kabinett ber oberlauf, 
Gef. der Wiſſenſch. 


$ 
| 


* 


— 
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4. Fluß-Adler. Falco haliaetus. Linne 
Füße und Wachshaut blau; Zehen rauh ges 
fhuppt; Bußfohlen mit, rauhen, fcharfen Warzen; 
Füße ohne Hoſen, vorn etwas über die Ferfe herab 
befiedbert; von den Augen an beiden Geiten des Hab. 
feg herab ein Dbrauner Fleck; Unterleib weiß mit ein 
zelnen pfeilförmigen braunen Flecken auf ber Brufl. 
ine 18.923 — W. 25 Es giebt Abände- 
rungen, 
N. I. Tab.-16 M. E. u. S. V. Tab. 7. M. 
In Deutſchland überall in der Nähe von Lanbd- 


„feen, großen Zeichen und Flüffen, wo es Waldungen 


giebt, am liebften in gebirgigen Gegenden. Er kommt 
bei uns im April und. verläßt ung im Auguft und 
September ; während der Zugzeit wird er faft an als 
len unfern groößern Zeichen Häufig bemerkt, wo er fich 


‚oft, befonders bei feinem Abzuge, wochenlang aufhält; 


da er an mehreren während des ganzen Sommers — 
ald wie am Sohrteich, am Wohlen u. ſ. w. — ges 
troffen wird, fo muß er auch in der Umgegend niften*.) 


2. Familie: Edelfalken. Falcones nobiles. 
Nach Naumann. 


Schnabel: ſtark, ſehr kurz; Oberkiefer mit ei⸗ 
nem großen ſcharfeckig ausgeſchnittenen Zahn und ei⸗ 
nem aͤhnlichen Ausſchnitt in der Unter⸗Kinnlade, in 
welchen jener paßt. Naſenloͤcher rund, mit einem 
emporftehenden Hügelchen in der Mitte. _ 

Füße: Kurz, ſtark, mit fehr langen Zehen verfes 





7 Es iſt —5 wa efheintich, dab die F deztguten Faleo 
naevius, Linnd rei:Adler, N. es M. 11. Als 
tes W. und Junges M. E. — WM. br. — 
culatus, ſo wie Falco brachydaetylus, Temmiuk, turnehi⸗ 

er Adler N. I. 15. M. ber uns vorfommens daher bier 
‚ befonders darauf aufmerffam gemacht wird. 


u  ‘ 


90 


hen, an den Sohlen der drei Vorderzehen Hohe war- 
‘jenähnliche Ballen, wovon an den Gelenken der Mit- 
telzeh zwei, an ber äußern und innern aber nur ei 
ner ſteht. Krallen ſtark, krumm, fiharffchneidig und 
fehe fpißig. 
—GBluͤgel: lang und ſchmal. 

| 1. Würg: Falk. Falco — Linne. 

- Wachshaut, Augenliederrand und Füße in der 


| — lichtblau, im Alter gelb; Augenſtern braun, 


im Alter gelb; ein ſchwarzbrauner Backenſtreif, wel⸗ 
her im Alter ganz verſchwindet; Oberleib dunkelbraun, 


alle Federn roſtgelb gekantet; ‚die beiden erſten Schwung⸗ 


federn mit abgeſtumpftem Federbart nach der Spitze 
hin; Unterleib in der Jugend roſtgelb, im Alter weiß, 
mie runden oder lanzettfoͤrmigen braunen Flecken; 
Schwanz laͤnger als die in Ruhe liegenden Fluͤgel, 
braun. mit weißer Spitze und bei den Alten mit vie- 
len rundlichen oder bohnenfoͤrmigen Querflecken. M. 
213. 22 — 2353, 

N. I. Tab. 23, 1) Altes W. 2) Junges M. 

Sein Vaterland iſt das noͤrdliche Aſien und oͤſt⸗ 
liche Europa, von wo er auf ſeinen Zuͤgen nach Ruß⸗ 
land, Pohlen, Ungarn haͤufig kommt, daſelbſt in Oeſt⸗ 
reich, Steiermark nicht ſelten iſt, und auch zuweilen 
bei uns durchſtreichen muß, da er im ———— 
ſchen geſchoſſen worden iſt. 

2. Wander-Falf. Faleo peregrinus. Linne. 


Schwanz aſchgrau mit dunkelbraunen Querbinden; 
vom untern Schnabelwinkel laͤuft ein ſchwarzer Fleck 
nach dem Halſe herab; Zehen ſehr lang; Kopf und 
Oberhals ſchwarzblau; Oberleib dunkel graublau; hel⸗ 
ler gebaͤndert und gewaͤſſert; Banch ſchmutzig weiß 
mit dunkelbraunen Querbinden. 1F. 7—83. 
W. 2 5, Kopf, Ruͤcken, Schultern, Slägeibedfebern 
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aſchgrau oder dunkelbraun, Unterleib gelblich weiß mit 
dunfelbraunen Duerbinden, Schwanz afchgrau braun, 
mit rofigrauen oder roftgelben Bändern. Die Jun- 
gen gleichen den W Er warlirt oͤfters. 

N. I Tab. 24. 1) Altes, 2) Junges M. Tab. 25. 
| 1) Altes, 2) Junges W. x 
E. u. S. V. Tab. 33. 35. sub Falco abietinus, 
Sn unfern Gegenden Zugvogel, der bereitd im Mär 
erfcheine und uns im Dctober wieder verläßt, obwohl 
man einzelne auch im Winter bemerft. 
3. Baum-Falk. Falco subbuteo. Linné. 


Kehle und Wangen weiß, auf Letzteren von ben 
Augen herab einen gefrümmten ſchwarzbraunen Streif; 
Oberleib ſchwarzblau mit hellern Federrändern; Unter⸗ 
leib weißlich mit ſchwaͤrzlichen Laͤngsflecken; After und 
Hoſen roſtroth; untere Schwanzſeite weißlich, mit 
ſchmalen braunen Bändern; Mittelzehe ſehr lang. 1 
F. 2 3. Weibchen braͤunlicher, alle Farben matter; 
die Jungen gleichen dem Weibchen. 
N. I. Tab.26.-1) Altes M. 2) Junger Vogel. 
E. u. S. V. 37. M. 

Ä In Feldhoͤlzern, nirgends häufig, kommt im April, 
und verläßt und Ende September. 


4. Blau-Falk. Merlin. Faleo caesius, Wol. 


Füße und Wachshaut gelb; Scheitel, Oberleib und 
Schwanz bläulich grau, mit ſchwarzen Schaftftrichen; 
Letztere mit fünf, etwas unregelmäßigen, ſchwarzen 
Querftreiffen, breiter ſchwarzer Binde und toeißer 
Schwanzfpige; Unterleib rofiröthlich weiß, mit dunfels 
braunen Schaftftrichen und Flecken. L. 104,3. Weide 
chen größer, mit dunfelbraunen DOberleib und roſtro⸗ 
then Zederrändern; am Schnabelmwinfel ein fehmaler, . 
brauner Streif; Augenlieder gelb, vordere Augenge- 
gend gelblich; Schwanz PIE mit fünf ſchwarz⸗ 


‚ ! 
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braunen Duerftreiffen, breitem Endbande und roſtroͤth⸗ 
lich weißer Spitze. Die Jungen gleichen dem Weibch. 
N. J. Tab. 17. 1) Altes M. 2) Altes W. — 
M. sub Falco aesalon. 
E. u. 8. V. Tab. 39. W. 
Auf ſeinem Zuge im Herbſte oft bis gegen Weih⸗ 


nachten, und ım erſten Fruͤhjahr. Während des 


Sommers iſt er noch nicht bemerkt worden, duͤrfte 


daher wohl nur ſelten in unſeren Gegenden brüten. 


5. Thurm-Falk. Falco tinnunculus. Line, | 

> Scheitel‘ bläuli grau; Oberleib braunroth und 
ſchwaroefleckt; Schwanz zugerundet, blaͤulich grau, mit 
ſchwarzen breiten Streifen am Ende; die Seitenfedern 
nur auf der untern Seite mit ſchwarzen Querſtreifen. 


14 3. Weibchen größer mit roſtroͤthlichem, ſchwarz 


geſtrichelten Scheitel, die uͤbrigen Farben blaͤſſer; 
Schwanz roſtbraun mit neun bis zehn ſchwarzen ſchma⸗ 
len Querſtreifen, am Ende mit breiter ſchwarzer Binde 


und weißlicher Spitze. Die Jungen ähneln dem Weib⸗ 


chen. 
N. I Tab. 30.1). 3m. 
E. u. S. V. 4A4.M. 
Bei uns nirgends felten und ber häufigfte feiner 
Familie, doch mehr noch in unfren gebirgigen Gegen- 


den 5. B. am Oybin, ald in den Ebenen. Er er- 


Scheine im März und verläßt und im September. 
6. Rothfüßiger Falk. Falco rufipes, Bescke. 
Wachshaut ziegelroth ‚ To wie die Augenlieder 


| 


‚amd Füße; Schenkel und Afterfedern roftbraun;. Ober⸗ 


und Unterleib taubenblau. 13 3. MW. größer, dag 
siegelrothe des M. brennend orange, Kopf, Nacden, 
Unterleib roſtgelb, Kehle gelblich. weiß, Oberleib blau 
gran, mit ſchwarz geränberten Federn, Schwanz aſch⸗ 
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blau, ſchmal ſchwarz gebändere. Die Jungen, ähneln 
dem W., doch find alle Farben weiß. gelblicher. . 

N. I. Tab. 28. 1) M. 2) ®. 3) Junges M. 

Sein Vaterland. fol. das Äfliche Europa feyn. Er 
fheint bei und nur Anfangs Mai und Ende Auguſt 
durchzuziehen, und gehöre unter die feltenen Falken un- 
ferer. Gegend. Sein Zug fcheint paar» ober Familien» ' 
weis zu gefchehen, da ihm Herr — — 
Ende Auguft paarweis erhielt. 

3. Samilie, Sabichte. _Astures. 
Schnabel: ſtark; ber Dber-Schnabel mit gro⸗ 
Gem Zahn. f —* * Fa \ 

Slügel: Zugefpigt, Furg, erreichen zufammenge- 
legt nur die Hälfte des Schwanzes, erfte Schwung- 
feder furz, Schwanz lang; Hals kurz. 

"4 Huͤhner-Habich t. Falca palumbarius, Linnè. 

Wachshaut gelblich grün; Fuͤße fchmefelgelb ; über 
den Augen ein weißer Streif; Oberleib tiefbraun; Un⸗ 
terleib weiß, mit vielen dunkelbraunen, etwas pfeilfoͤr⸗ 
migen Duerlinien; Schwanz zugerundet mit vier bie 
fünf breiten ſchwaͤrzlichen Binden. Des Weibchens 
Oberleib braͤunlicher ſtatt blaͤulich; Länge 25 M. 
1, Heiner: | Sn 

N. I. Tab. 17. Altes M. Tab. 18. Junges WB 

E u. S. V. 29, M. 

Bei und Zug-, Strich» und Standuogel, daher im 
Fruͤhjahr und‘ Herbſt am häufigen; niemals aber | 
flten. 22 

2. Finken-Habicht. Falco nisus, Linnd. - x 

Wachshaut gruͤngelb; Oberleib aſchblau — beim 
Weibchen ſchwarzgrau oder braun — mit weißem 
Nackenfleck; Kehle laͤnglich gefleckt, Unterleib weiß, 
an den Wangen und Seiten roſtroth mit vielen brau⸗ 


y4, 


nen Wellenlinien und Schaftſtrichen, Schwanz mit 

fünf breiten ſchwaͤrzlichen Binden. m 4 Ki; W. 

18. 28. | 

N.LT. 19, HUREN. 2) Junges. T.20. 1)) Al- 

tes W. 2) Junges W. E. u. 8. V. 31. M. | 
Stand. und Strichvogel und gemein bei uns. 


* | ‚de Familie, Milanen. Milxi. 


Schnabel: ſchwach, Kopffedern ſchmal, lang 
und zugeſpitzt. | 
Fuͤßze: kurz, unter der Zerfe eiwas befiedert. 
SFluͤg el: ſaͤbelfoͤrmig, gekruͤmmt und; lang, 
- Schwanz: gabelfoͤrmig. 
1. Rother Milan. Falco Milvus, Länadı 


Mit nur an der Spiße braunen, ſtumpf gezaͤhnten 
Schnabel, weißlichem braun geſtricheltem Oberkopf 
und Kinn; Ober» und Unterleib roſtroth, letzterer mit 

ſchwarzbraunen Schaftſtrichen; ‚Schwanz lang gegabelt, 
mit unvollkommenen Baͤndern. 15.23. Weib⸗ 
chen etwas größer „die Gasen etwas blaͤßer und 
ſchmutziger. n | 

"N. IL Tab. 31. 2 Altes M. E. u. .S. V. 17. 
Bei uns Zugvogel, der ſich im Maͤrz und April 
einfindet und im Fruͤhherbſt verlaͤßt, aber eben nicht 
häufig in unferer Provinz ifi*). — 


5. Familie. Buſarde. Buteones. 


| ‚Schnabel: ſchwach mit uur »feicht ausgeſchweif⸗ 
ten Zehen; Kopf bi; — meiſt plump und ſtark. 


—— 


* fol Berge * en Milan Falco ater, Linnd, 

in unferer Provinz vorfome, 

a ir ook er ‚nicht ertsiefen — ſein bei 

weitem weniger. gabelfoͤrmiger Schwang, als auch feine: 
Bein Größe laͤßt ihn mit dem origen nicht vers 
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Süße: Fur; und Bi. Siuset: ii, we⸗ 
niger ſpitzig. — 
ri Mäufe: Buffard, Falco — Linne. 


Mit gelber Wachshaut, nackten gelben Fuͤßen; 


Cewoͤhmichy dunkelbrauner Hauptfarbe; weißen Feder⸗ 
ſchaͤften in Fluͤgeln und Schwanz, großen herzfoͤrmi⸗ 
gen dunkelbraunen Flecken oder Wellenlinien auf dem 
Bauche und. zwoͤlf Querbinden auf dem Schwanz. L. 
1 5. 10%, 3. Er varürt außerordentlich, indem es 
faft ganz a und welche mit weißlicher Haupta 
farbe giebt, welche letztere Spielart doch ziemlich ſel⸗ 
ten iſt, und aus welcher man früher eine eigene Art 


machen toolfte, Vortreffliche, charakteriſtiſche Abbil ⸗· 


dungen dieſer Varietaͤten liefert Naumann. 
N.I.T. 32. 1) Dunkelbraune Varietaͤt. 2) Gemeine Bar. 
33. 1) Hellbraune Bar. ZWeißeBar. 
E. u. 8. V. 21. Braune Var. 
Unſer gemeinfter Raubpogel, Strich⸗, Zug⸗ und 


Stand⸗Vogel. 


2 Rauhfuͤßiger Suffard., Falco lagopus, Linnd. _. 
Mit, bis auf die Zehen beficderten. Süßen, wei⸗ 
Bem, gegen die Spite hin dunkelbraunen oder ſchwar⸗ 
zem Schwanze, und großen dunkelbraunen Flecken auf 


dee Bruſt. 1.8: 7 3. Weibchen gewebelich etwas 


groͤßer und gefleckter. 


N.IJ. Tab. 34. 1) Altes M. 2) Junges W. E. u.S.V.23, 


Sein Sommer · Aufenthalt iſt der Norden der ale, 
ten und neuen Welt; er kommt zu ung im Spät 
herbſt und verläßt uns im Erft-Frühjahr, iſt während 
des Winters und. befonders während feiner zu 


ſehr gemein in unſerer Gegend. 


‚8. Weſpen— Buffard. . Falco apivorns, ER A, 


= Mir ungezaͤhntem, langgezogenen Oberſchnabel; 


das Schcht ſtatt der Borſten mit nn auf einander 


| 
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tegenden kleinen, ſtumpf abgerundeten Federchen, gel⸗ 
bem Augenſtern und Schnabelwinkel; dunkelbrauner 
Wachshaut; ſehr kurzen, halb’ befiederten Fußwurzeln. 
Vordertheil des Oberkopfs blaͤulich gtau 4 $, 11V, 
3; Er variirt in ben Farben feine. Gefieders * 
ordentlich. 
. N. Lab. 35 9) Alies 8 Altes W. 

36. #) Junges M. 2) Junges W. 

Ewi VI. eK TER 

.. Er gehört bei: und unter. die feltnern Raubodgel, 
ſtellt fich im April ein, und verläßt ung: im Geptems 
ber. wieder... . Ebene, Gegenden, zumal wenn, Wald, 
Miefen und Gewaͤſſer mit einander wechſeln; Wald⸗ 
raͤnder, nicht zu dicht und von gemiſchten — | 
foßen fein Lichlings-Aufenthalt feyn. 


6. Familie. Weihen. Girci.- £ > 


‚Schnabel: Hein, Oberfchnabel von der Wurzel 
an gekruͤmmt, mit einem ſeicht ausgeſchweiften Zahn, 
an der Wurzel mit in die Hoͤhe ſtehenden Borſten 
dicht beſetzt, wodurch die Wachshaut verkuͤrzt wird; 
der Körper ſchlank und nach Verhaͤltniß zu dieſem 
mit etwas laͤngerem Schwanje. 

Fuͤße: lang, duͤnn. 

"Slügels ſehr lang, erſte Schwungfeder Ham. 
1. Rohr: Weihe. Falco Yufus, Linné 


Echnabel blaͤulich Wachshaut und Fuͤße in der 
* gruͤngelb, im Alter ſchön gelb; Augenſtern bei 
den Jungen braun, bei den Alten gelb; Kopf der 
ungen roftgelb oder gelblich weiß, ber Alten weiß- 
Ulich; Schleier bei den Jungen bunfelfarbig und un« 
deutlich, bei den Alten deutlich, weiß und ſchwarz ges 
fleckt, Hauptfarbe braun; zweite Ordnung ber Federn 
afchgrau ; Schwanzfedern einfarbig. R. 23 3. W. 
2 — 23 3. 
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"N. I. Tab, 4 1) Altes M. 2 Iheeiemn. 

| gr: 4) Junges M. im Herbſt. 
— uss. * — 

In ebenen, ſumpfigen oder waſſerreichen Segeie 
den, fomme bei uns im März an und verläßt ung 
im September, und gehoͤrt zu den gewoͤhnlichen Raub⸗ 
voͤgeln bes platten Landes unferer Provin. 7, 
KR ‚Korn: -Weihe. Falco cyaneus, Linné. a 
| Kopf mit einem Schleier umgeben; Steiß und 
Echwanzwurzel weiß,’ Dberleib weißgrau, Unterleib 
heller; die vordern Echmungfedetn ſchwarz. 1 F. 6 
3. *Weibchen Schleier um den Kopf, eulenartig, vor⸗ 
dern Schwungfedern braun mit dunkelbraunen Duer- 
binden; Rücken dunkelbraun’ mie toftfarbnen Rändern‘; . 
"Unterlei6 roſtgelblich weiß, mit Häufigen braunen 
kaͤngsflecken; das Junge dem Weibchen ähnlich, doch 
— beſonders am Unterleib — roſtgelber. 

N Tab: 38, 2) Junges m. "sub F. Pygar- 
—39. HALEM: ZALEM. gus, Linne' 
B u. 8. V. 43. M. 52. W. RE — 

Kommt im Maͤtz und April, und sieht vom Yin 

zuſt bis October wieder ab· Er liebt Ebenen, {0b 

Suͤmpfe, Wieſen Felder wechſeln, und kommt in Ge— 

birgen ſelten, in tiefen Waͤldern gar nicht vor; in 

unſern Gegenden gehört er ‚u ben feltenern, Kaub- . 

voͤgeln. 

3. Wieſen-Weihe. Falco einneraceus, — 


Wachshaut und Fuͤße gelb; Augenſtern gelb, bei 
ben Jungen braun; um ben Kopf ein undeutlicher 
Schleier; Flügel fehr lang; mit den Spitzen bis ge 
‚gen und uͤber das Schwanzende hinreichend; die dritte 
Schwungfeder die laͤngſte. 

— Altes M. " Hberteib blaͤulich Stan; "Eiihunge- 
fidetn erſter Otdnung ganz (hmarz ; bie’ det zweiten 
blaͤulich grau mit einen ſehwarzen a Quer 


98° 


bande durch die Mitte; Unterleib und Schenkel mit 
roſtrothen Laͤngsflecken. Länge etwas uͤber 17 3. 
Altes W. Oberleib dunkelbraun mit roſtfarb⸗ 
‚neh, Raͤndern; Unterleib roſtgelb, mit dunkelbrounen 
Strichen oder Längsflefen. ‚Länge 18, 3.— 
—ZJunger Vogel: Dberleib dunfelbraun mit roſt⸗ 
farbnen Spitzenſaͤumen; unter dem Auge ein weißer Fleck 
und unter dieſem, auf den Wangen, ein großer dun⸗ 
kelbrauner; Buͤrzel weiß; Unterleib roſtgelb oder roft- 
roth, hoͤchſt ſelten an Bruſt und Bauch mit dunkeln 
Laͤngsflecken. en es 3 
N.I. Tab. 40, 1) Altes M. 2) Junges M. 3) Junges W. 
Dieſe, erſt in. den legten Zeiten ald von. dem. Op 
rigen Vogel. beftimmt entfchiebene Art erfannt, ift in 
Deutfchland nicht fo häufig als jene; bei gleichen 
Aufenthaltsoͤrtern; fie. fol, Anfangs März erfcheinen 
"und uns im Detober verlaffen, befonders ‚große Wie⸗ 
fen laͤngs Flüßen, Bächen, fo wie weitläuftige Mo⸗ 
räfte niit wenigem niedrigen Gefträuch lieben. Doch 
muß fie bei ung niften, da die Dberl. Gefellfchaft der 
Wiſſenſch. zweimal im Sommer junge W. erhieltz dag 
alte M. iſt, ſo viel uns bekannt, bei ung noch nicht 
erlegt worden. Seltner als bie Vorige daher gewiß, 
nr Zweite Unterdebnung 
“it weichen Schwungfedern. Malacopterae.. 
3. Gattung. Eule. Suix. 
- Schnabel: Vom Grunde. an. gekrümmt und 
mic einer. Wachshaut verfehen. | V 


Kopf: groß, ſehr befiedert. Be ak 
Yugen: fehr groß, in einem weiten, mit fleifen 


Sebern befegten Kreiſe. nn 
Dhren:,fehr groß, fchleierartig eingefaßt. 
Süße: ſiark befiedert, mit einer vor und ruͤck⸗ 


waͤrts beweglichen aͤußern Zehe. 


— 
Pr 
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1. Familie. Tagenlen. Diumi. . 

- Kopf etwas dünne. Schwanz: lang, keil⸗ 
förmig. | e | 
u Habichteule. Swix macroura. Sa 

Schnabel gelb, Augenftern dunkelbraun; Oberleib 
afchgrau; Unterleib mweißlich, beyde mit dunfelbraunen 
Längsflecfen ; der lange keilfoͤrmige Schwanz, deffen mit: 
telſte Federn 107, 3, lang find, mit fieben ſchmutzig 
weißen Querbinden beſetzt. kaͤnge 21%, 3 Bei al⸗ 
ten Voͤgeln das Geficht weiß. 
N. I. Tab. 41. 1) Junges W. sub strix uralensis, Vallas. 
Eine Wald», befonders Gebirgs⸗Waldeule, deren 
Vaterland das Hftliche Europa und noͤrdliche Afien 
zu feyn fcheine, obwohl ein Beifpiel befannt, daß fie 
im. Öftreichifchen Gebirge gebrüter hat. Sie gehoͤrt 
zu ben feltenften deutſchen Vaͤgeln; das einzige in ber 
Laufig bis jetzt als befannt vorgekommene Exem⸗ 
plar wurde bei Zittau geſchoſſen, war ein junges W. 
und befindet ſich ausgeſtopft im Kabinet der oberl. 
Geſellſch. der Wiſſenſchaften. 

2. Sperber⸗-Eule. Sirix nisoria, Meyer. 


Mit dunkelbraunem und weiß geflecktem Oberleibe; 
weißem in die Quere braun geſtreiften Unterleibe, und 
langem (6 3.) keilfoͤrmigem Schwanze. Länge 14 3: 

-N.I. Tab.42, 2) Männchen. . Ä 

'E.u.‘S. VIIL 35. sub St. hudsonia. 

‚Ein nördlicher Vogel, ber jedoch juweilen im 
| Herbſt und Fruͤhjahr — ſeltner im Winter — in 
unſern Gegenden ſtreift, und ſchon einigemal 5 ®. . 
bei, Hirſchfelde, in der. Goͤrlitzer derbe u. ſ. w. erlegt 
wurde. | 

..B Schnee⸗Eule. Strix nicıea, — 

Mit weißem Gefieder, ſchwarzem Schnabel; gel- 
ben: Yugenfernen und dickhefiederten Güßen. Junge 
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Voͤhel, mehr oder weniger gefleckt, ſehr alte ini 
(Naumann) Länge 2 8. W 

N. I. Tab. 41. Weibchen. — 
‚ Ihe Vaterland iſt der hohe Norden, von wo ſie 
zuweilen bis in gemaͤßigtere Gegenden herabſteigt, ſie 
ſoll ſogar einmal im Rieſengebirge, in der Gegend der 
Schneekoppe geniſtet haben; einzelne wurden ſchon 
mehrere in Deutſchland erlegt; vorzüglich ſcheint fie 
Gebirgsgegenden zu lieben; vor vielen Jahren wurde 
ein —— auf dem Oybin bei Zittau geſchoſſen. 


2. Familie Geoͤhrte Nachteulen. Nocturni aurienläti. 


21. Uhu-Ohrenle. Strix Bubo, Linn, 
Oberleib -roftgelb und ſchwarz geflammt; — 


buͤſche dick und meiſt ſchwarz von Farbe. Länge 2 


F. Daß Weibchen ift heller und ee weißen: Kehl 
fie. 
> NEL Tab: 44 Weibchen. 

En. 8. V. 33. dit. 

Selfige gebirgige Waldungen, und nur ſelten — 
in welche. er ſich mehr zu verfliegen, als ſolche zu be⸗ 
wohnen ſcheint. Standvogel, bei und an den genann- 
ten. Orten, doch überall nicht häufig. 
2. „Mittlere oder Wald-DOhreule. Strix Otus, Linnd, 

» Mit wenigfteng zehn großen, abgeftumpften, ſchwaͤrz⸗ 
lichen roſtgelben, roſtgelben und weißgerandeten ‘Ges 
dern an jedem Federbuſch; roſtgelben und tief braun 
geflecktem Oberleibe; Unterleib blaß roſtgelb, mit 
ſchmalen dunkelbraunen in Zackenlinien auslaufenden 
Laͤngsflecken. 1 3 13. Weibchen überall etwas 
weiß gefleckt oder geſprenkelt. 

N. I. Tab.45. 1) M. E. u. 8. V. 49. 
Ihr Aufenthaltsort find Wälder, mie viel Unter» 
holz; je dichterer und finfterer je lieber, ob Laub⸗ oder 


Nadelholz, iſt ihr gleich. . Ebenfalls größe —— | 
Baumgärten. - Es ift unfre gemeinfte Eule. "Mach 
Naumann foll fie Strich, ja wielleicht — ſeyn. 
Bei und ſcheint fie Strich⸗ und Standoogel, oder 
vielleicht alles dreies; denn fie kommt zu jeder Jah 
reszeit, obwohl im Zrühling. und Herbft am Häufig. 
ſten vor, mo .man ſie zuweilen truppmweis findet. - 

4 Surisbrise der ae Darenle Siriz — 

chyo 08, Linn 

Spk. zwei, big vier kurzen Obrfebern, kleinem Kopf, 
dunkler Angengegend; dunkelbraunen gelbger aͤnderten 
Federn des Oberleibes 1% und gelblichen, - dunkelbraun, 
geſtreiftem Unterleibe und ‚fhrwargbraun. —— 
an mit ‚weißer. Spitze 127, — 13 * 

lee Ba > m... En. S. V. 37: 


bei ung befonders an un bemarhfenen Zeichen fie, 
bet, ſelten in Kleinen Feldhoͤlzern und Waldränderng 
Sie ſcheint bei ung Strich, Stand» und Zugvogel, 
da fi e beſonders im Herbſt und guhnbe — * ala 
mals „aber, als im Winter ‚feiten. iſt. — 


J ir 
iuu® He x w 


3. Familie. Siaretspfige Raiteäten” * 
St. oder Kaͤutze⸗ 
Neturni non, auricnlati s. ——— 
— W ald⸗ oder Nach tzKau tz. Strix alugy,} Linnd, ei 
‚Mit: geoßeit Kopfe, dunkelbraunem Augenſtern und) 
großen birnfoͤrmigen, inn Laͤngsreihen ftehenden,; weißen 
Flecken auf den Schultern; Unterleib mit zickzackfoͤr⸗ 
mig auslaufenden Querſtreifen, die durch einen dunklern 
Mittelſtrich getheilt ſind; die vierte und fuͤnfte Schwung⸗ 
feder⸗ die laͤngſten. 44 3: Weibchen: gewoöhnlich roſt⸗ 
braun, auch — J wit — — und: 
Querſtreifen. *4 
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N. I. Tab: Ab. M. Tah. a7. y Junges W. 
Eau. S. V. IM, 

AIn unſern Wäldern. — Riten, —— 
der nur gegen den Winter öfteren: in: — und 
EN ſtreicht. SER BEANART EL 
j 2. — — —— a 

_ Döerleiß auf wenig hervorſchimmerndem voftfarbie 
gen Brimde aſchgrau getoäffert, mit in Schnuren ge⸗ 
reiten Eleinen, fchwarzen und weißen Flecken; Unter- 
leib blaß fuchsroth, mit ſchwaͤrzlichen rundlichen Flet⸗ 
fen: 2. 18 3. Weibchen etwas dicker — * = 
mit hellern Farben bezeichnet, 2 

"N. L Tab. 47. 9: Eu. 8. V. 87. — 

Bei und nirgends, ſelten, in Thuͤrnre iM | 
alten Gebaͤuden, Mauern uf: mw. oft milten "ir den | 
volkreichſten Städten; wo tr des Nachts‘ durch fein 
heulendes Gefchrei und durch den Raub von nicht gut 

verwahrten Voͤgeln in ſogenannten kLaufgebauern ſich 
ſehr unangenehm macht, ob er gleich ſeiner Nahrung 
wegen von uͤberwiegenden Nutzen iſt. Sein Flug iſt 
ſanft und niedrig, fo baß fie nicht felten Abends ben‘ 
| Vorübergehenden beim Kopf voruͤberfllegen und wie 
ein Schatten umſchweben. Standvogel. 


3. Stein: Kautz. Steic passerina, Linnd. 


Schwungfedern dunkelbraun, mit weißen Flecken 
Mm fünf bie 6 Reihen; Oberleib graubraun mit gro⸗ 
Ben weißen Tropfen. : ... Bruft: weiß, Batch: röchlich, 
beide; dunkelbraun geflecke. Augenfreis klein; Beben 
‚ wenig ımd baarförmig befiedert. Länge 95% 

: N.IL Tab. 48. M. sub strix nocina, Reiz, * 
»IwS. V. 144. aa 

- Alte: Gebäude, Steinbräche ‚ auch hoffe Sdume,, 
auch bei uns. unter dem Namen Todtenvogel, Wehr 
lage — abergläubifch befannt,: ob wohl mit Borigen 
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in Diefer Hinficht oft belbechſele, ve a ‚ech nicht 
häufig if. Strich» und Gtanduogel, 

4. Rau hfüßiger Rang. .Sırix dasypus, Bechatein. 

Mit bis an bie Nägel ſtark befiederten Fuͤßen; 
Augenkreis und Schleier groß,. letzterer kaſtanienbraun 
geſprenkelt; Oberleib wenig oder gar nicht weiß ge- 
fleckt; Unterleib weiß mit. bunfelbraunen, Flecken; 
Schwanz und Fluͤgel fang. 8% 3: Jimger Vogel: 


Faſt einfarbig. kaffeebraum nur Schwung: und Schwann · | 


federn mit‘ weißen Fleckenbinden. J 
N. I, Tab. 48. 2) Altes Mm. 3) Junges m. ‚sub 
strix Tengmalmi, Gmel. Linné. 
.E u. 8 V. 14 Ä 
Walbdvdgel, der das Nadelholz dem haibhol note 


u Strich und Standvogel, daher er im Fruͤhjahr 


und Herbft noch am hänfigften vorfommt, obwohl er 
bei ung unter bie keineswegs gemeinen Voͤgel gehoͤrt, 
doch ‚nicht ſo ſelten, als in. vielen andern — 
— zu. ſeyn ſcheint. a Br 


Zweite Srdnung. 
Kröpenndgek, Coraces. 


Schnaͤbel: Etwas sufammengedrüct; mehr oder 


weniger gekruͤmmt, oben erhaben, meiſt meſſerfoͤrmig 
geraͤndert und von. mittelmaͤßiger Groͤße. 
Süße: Kurz, zum Gehen eingerichtet, mit sit 
fruen Zehen. 
4. Gattung. Wuͤrger. ER ' 


Schnabel: Gerade, an den Seiten fehr zuſam⸗ 
mengebrücht, mit hakenfoͤtmig herabgegogener Spitze 
des Oberkiefers, und vor derſelben mit einem zuruͤck⸗ 
tretenden Ausſchnitt; am Grunde des Oberſchnabels 
ſechs vorwaͤrts ſtehende ſteife EN 
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Vafenlaͤcher: Mit vorwaͤrts geigtuen 2 Porz; 


ſtenfedern zum T il bedeckt. 


Zunge; Gefpalten. on 

Füße: Mittelmaͤßig bych und ai r E — 

Sluͤgel: Sehr kurz. — 
erh Sehr lang und keilfoͤrmig. 

:, Grauer Waͤrger. kKriceiſter. J Lan. excubitor, Line. 


Die aͤußern Schwanfedern weiß; Oberleib aſch⸗ 
—* an der Stirn ins weißliche uͤbergehend; Fluͤ⸗ 


gel ſchwarz mit zwei weißen. Slecken. Fänge. 9 3 er 


ſchmutziger, auf dem Rücken heller. 
N. I. Tab, 49. 1)M. W. E.u,S,V. Tab, 12. 
Vor⸗ und Feldhoͤlzer, Gärten : und Gebuͤſche; bei 
uns mehr Strich⸗ ale. Erandoogel. daher, haendere 
im Herbſt nicht ſelten. | 
% jSchwarsfirmiger Wärger. - Lanius — — 


Stirne ſchwarz; Oberleib aſchgrau; Unterleib weiß 
ir der Bruſt roſenroth überlaufen.: Länge 82. W. 
alle Farben weniger lebhaft und ſchmutzigee..— 

N. II.Tab. 50. 1) Altes M. 2) Junger Vogel. 
E. u. S. V. Tab. AS. ::. 

Stellt fih bei ung Anfang Mai ein und verläßt 
und Ende Auguft. In Gaͤrten, heleholtern, En. 
Nicht haͤufig. 

u Rothkoͤpfiger Wärgen: Lanius —— 


Hinterkopf und Nacken roſtbraun; Ruͤcken ſchwarz⸗ 
braunu. Laͤnge 7 3. Weibchen hat weniger ſchwar⸗ 
zes und braunes und ale Farben matter.“ Jungen, 
bis zum Mauſern unten ſchmutzig weiß und ſchwaͤrz⸗ 
lich grau gewoͤllt, oben roſtbraͤunlich mit rothbraunen 
Schuppen; Flügel und Schwanz ſchwat ibraun mit 
roſtrothen Baͤndern. 
N.II.Tab.51. 1) Altes M. >Iunger®. sub.rufun 
E u. SV. Tab. 19. 
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Enke ſich bei ‚ung Mitte, April ein — verlaͤßt 
uns Anfang September. An Waldrändern, Feldhoͤl⸗ 
zern, Dorfgaͤrten — aber ſtets in der Nähe von Vich- 


triften, und gehört bei und *. den nicht — 
Vegeln· 


k 


4 Rotbruͤgicer Wäaͤrger. ——— 2 


Kopf afchgran; Rüden und Deckfedern der Fluͤ⸗ 
gel ſchoͤn rothbraun; Unterleib. ſchwach roſenroth. 2, 
über: 6. 3. Jungen und Weibch. am: Oberleib ſchmutzi 


toſtbraun, ſchwach weiß und ſchwarzbraun Bun in 


Hals, Bruft.und Seiten gelblich: weiß, dunkelbraun 
wellt. Es giebt Varietaͤten. 
“ N. Il: Tab.52, .1)M. ) W ‚da Lanius col⸗ 


lurio, . Brisson. E. ut S. V. Tab. 25." - 


Kommt Anfang. Mai bei uns an und verläßt ung 
Ende Auguſt. In Hecken und Gebuͤſchen, welche an 
Viehtriften gran, in der auf s. der. — 2 
ner Pen: —ã —— 

3. Big Kabe.. Fa — 

— ; Klein, oder nur von ‚nittelmäßiger. Größe, 

Schnabel: Am. Grunde gerade, dick/ dufammens · 
—*8R meſſerfoͤrmig, nach vorne abwaͤtts gebogen. 

Nafenlöchersimit vorwaͤrts llegenden borſtenae⸗ 
tigen Federn bedeckt. | 

I8Zunger Knorplich, vorn geſpalten. nnd 

Flügel: Lang, bie Federn Suse: ee rcr 

gas, Gangfüße. 


1. Koltrabe. Corgus coraz, Liane, 


¶ Dunkeiſchwath⸗ mit purpurroihen Schiller; Schwan 
feilföruig, zugerundet; Schnabel und Fußwurjel gleich 
Inngn laͤnger als die Mittelzehe. Länge 28. Mer 
dm, etwas fleiner.. Es rg Seth 


3% 7— 
Hd, 


. 
- 


N. IL —2R* iys 


- 
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Euntooze/ bergige und “he große Waldun- 

J gen, nicht häufig, ſtreicht im Winter; ’ - — 

J 2 Kräbenrabe. ‚Swarje sah er. 
Corrüs corone, Linne. - 


Schnabel ſtark, kürzer als bie Zußwurjel Na” 


fenlöcher mit: Borften bedeckt; Schwanz: a 2 


ſchwarzes ſtahlblau — Gefieder. 1 2% 
sN.I Tab. 53. Mi ır 


zn. Wälder, vorzugsweiſe Gebirgswaälder, — im 
füßfichen als im noͤrblichen Deutfchlanb ; bei und (mo 
bie, außer der Zuge: und Strichzeit überhaupt’ ſeltner 
find als man glaubt, und: von Unkundigen mit der 


Saatkraͤhe verwechſelt werden) während des Som⸗ 


mers ſelten, alſo auch nur ſelten Standvoͤgel. 
Bi, Nebel-Rabe, Sraue Krähe:) "Corvus corndx, L. 
es afhgran s Kopf, Kehle, glugel und Schwanz 

y. 18 

N. II. 1 54. 1)M. Baſtardnebelrabe. 

Sie ſcheinen die ebenen Gegenden und Waͤlder, 
den gebirgigten vorzuziehen, md ſind mehr noͤrdliche 
WVoͤgeh als die vorhergehenden und, außer dem Win⸗ 
ter, felten im ſuͤdlichen Deutfchland: Bei. uns: Stand» 
voͤgel, die. ſich im Winter: der Nahrung wegen nach 
Städten und Doͤrfern ziehen. Sie verpaärt: ſich “oft 
mit der ſchwarzen Kraͤhe, daher es haͤufige Baſtarden 
beider Arten — ie bad — Werk und 
Kupfer. Haͤufig. 

4. Saat⸗Rabe. —— — Lu 

Schnabel faſt gerade mehr zugeſpitzt, ſtumpfſchnei⸗ 
big gekerbt an der Wurzel. Fuͤße ſchwaͤrzlich, Fuß 
wurgel Finger ald der Schnabel, Bei Alten die Ras 
ſenloͤcher ohne Borften, und die Schnabelwurzel mit 
kahler, fchäbiger, weißlicher Haut umgeben. ‚Gefieder 

hwarz mit Purpurglanz. 1 8. 67 2. 


.- 
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N. II. Tab. 55. 1) Ulteg M. 2) Junger Vogel. 
Zugvogel, ber uns im November verlaͤßt, und ſchon 
im Febrnar wieder bei umd eintrifft und in: unferer 
Provinz faſt äberan häufig iſt · 
de Thurm-Rabe. (Dohle.) Corvus monedula, L. 
Schwarz, am Unterleibe heller, Hinterlopf tar 
ginge 13,3. 
N. II. Tab. 56. 1) SR. 
Auf Thärmen, Kirchen, Schlöffern und andern Ho» 
hen Gebäuden; felten in, Feldhoͤlzern, wo es hohle 
Baͤume giebt, kommt an genannten Orten bei uns 
Überall. von Stande und Strichvogel. | 
6. Barten-Kabe. [eier] Corvus pica, Lu, ,., 
Schwarz mit rothem und grünem: Schiller; Bauch, 
und Schulterfedern weiß, — on unb — 
mig. 18.3... 
N. II. Tab. 56. 2) M. 
Standvogel. In der Nähe von Bu und 
Dörfern, wo ſich Gärten und Baͤume vorfinden. 
7. Ei hel⸗Rabe. Eich ei⸗He her. Corvus glandarius, Li 
Grauroͤthlich; Fluͤgelfedern des erſten Gelenkes 
blau; mit abwechſelnd ſchwatzen und weißen, Keinen 
fepmalen Binden. 131, 3. 
U N:IT. Tab. 58. 1) 9. 8:5 - — 
Strichbogel. Laub⸗ und Sa * u 
en ee 


6. Gattung, Kußt uader, Nucifrage, 
| Nach Brehm.] - * 
Schnabele etwas lang, ſchlank, vorn in einem 
wagerecht liegenden breiten Keil auslaufend; die Un⸗ 
terlinnlade hat inwendig gleich vor der Kehle eine 
ſchmale, oben TEE Erhöhung. " 


* 


' per — Nuktnader. Kennen Men. 


Nucifrage caryocatactes, Brisson, 


ESchwarſbraun mit weißen Tropfen; Eaaaun 
dern ſchwarz mit weißen Spisen. 12 3. Fr 
N. II, Tab. 58. 2) M. 


Gebirgige Waldungen mehr des RER als noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands, bei uns wurde er bis jetzt blos 


in einzelnen Jahren auf dem Zuge bald u m 


minder häufig ‚getroffen. 


— Gattung. Racke. Coradie!” — 


haben > ſtart, gerade, zufanamengebiickt, fe 
gel, und meffeeförmig , an der Spite etwas abwaͤrts 
— — 

Naſenloͤcher: unbedeckt, ſchmah — | 

‚Zum g.e: Knorplig, Tanzeftlinienfärmig, vorn durchs 
ſchanen und an den Seiten al, — an der ae 
braus gefafert. 
dir Blaue Rade Cake gar Tu 


Btangnin; Nuͤcken leberfarbig, hinter“ jedem Auge | 


ein ‚nackter. dreieckiger Fleck. Länge ‚1.5: 8 Linien... 
N. U. Tab. 60. 1)M. 2) Iunge: Vogel. 
neun. 8 IV, AM. 
ut if, ‚obgleich. ein Bewohner Beufciandh, wäh 
rend des Sommers nur auf. feinem. Durchzug ı im An» 
ng, des Mai und, des September bis jetzt in unſe⸗ 
rer Provinz getroffen worden und auch da, ziemlich 
Er 


2% Satting, veg Oriolus. a 


a Schuabelzſtark, Fegel- und meſſerfoͤrmig öbere 
Kinnlade erhaben zund): vorn etwas abwaͤrts —— 
ausgeſthnitten und etwas laͤnger als die untere 

Na ſenloͤchera unbedeckt. ala os . 


* 
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Zunge: gefpalten und ſpitzig. 
Ö uͤß e: Schreitfuͤfe. —F— 
1. Gelber Pirol. Oriol. —— J 
Selb; Zügelftügel und. Schwanz ſchwarz, jettere 
an der Spitze auch gelb. Länge. 9 Zoll. Weibchen 


oben zeifiggeün, ‚unten ſchmutzig weißgruͤnlich; die Zum 


gen ähneln dem W. und gehen nach und nach in. bie - 
fchönen Zarben des Männchens über. 

N. 11. T.6, 1) M. 2) W. E. u. 8. LIN 

13) ®. | “ 

Waldbegraͤnzte Flußufer; Laubmwälder und größe 
Baumgärsten, two möglich: in der. Nähe vom Waffer, 
felten in ‚reinem Nabdelholz; er kommt im Mai, ver 
läßt :uns. fchom .im Auguft und: ift, obwohl — 
bei ung — * auch nicht haͤufig zu nennen, 


el 


9. Settung. Wiedehopf. Upupa 


Schn abe [x lang, ſchwach, — faſt or 
tantig, die innere: Släche platt. : 
Zunge: ſehr kurz, Rumpf N drei , som und 
ohne Einſchnitte. 
Naſenloͤcher: fehr Mein: 
Fuͤße: niedrige Gangfüße. 
1. Gebänderter Wiedehopf. Upupa Epops, Liane... 


‚Mit einer „ber Länge nach faͤcherfoͤrmig aufgerich⸗ 
teten, orangegelben und ſchwarzgefleckten Haube; und 
geradem ſchwarzen Schwanze der eine weiße Binde 
hat. Länge ungefähr 1 F. 

N. V. Tab. 142. RM YW. Eu 5.11.41. 

Zugvogel, der. Anfang April bei ung erfcheint und 
‚Ende Auguft wieder fortzieht, und die. Waldränder 
bewohnt, wo Viehtriften in der Nähe find; Nirgends 
‚aber bei uns häufig, fondern ziemlich felfen. 


—XI 
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10. Gattung. Kutuck. "Cacahms nz 


Scähnubel: rundlih, mach; Sognfämig; an 
den Geiten zufammengebrüct, 

Naͤfenloͤcher: Unbedeckt, mit einem vorſpringen⸗ 
den Rande umgeben. 

Zunge: pfeilförmig, lang, ganz und flach. | 

Fuͤße: Unächte Kletterfüße d. h. 4 Zehen, von 
“welchen 2 nach vorne, eine nach hinten und die hin» 
tere aͤußere mehr auswärts als nach hinten’ ſteht. 


1. Afſchgrauer Kukud. ) Cuculus canorus, Line. 


“, Schnabel oben ſchwarz, unten bläulichgraun, Mund» 
winkel ſaffrangelb; Augenftern, Augenliederrand. und 
Füße gelb; (Augenftern bei den Jungen braun); bie - 
Hauptfarbe dunkelaſchgrau; der Bauch auf weiſſem 
Grunde ſchwaͤrzliche Wellenlinien; Schwanz ſchwarz, 
mit weißen einfoͤrmigen Flecken; Maͤnnchen an der 
Bruſt rein aſchgrau. Weibchen daſelbſt und an den 
Seiten des Unterhalſes aſchgrau und gelblich gemiſcht, 
mit laum bemerfbaren rothen Querſtreifen. 14 — 
15. 3. 

N. V. Tab, 127. 1) Altes M. 1) des. W. 'n 
128. 1) W.im — — ug 





=; ‚Der — Cuenius glandarlus, L, deſſen Va⸗ 
terland eigentlich | Afrika und das waͤrmere Afien if; von 

wo er zuweilen Italien und Spanien, befucht,, wurde 
vor mehreren Jahren ein Pärchen im’ der iederlaufiß 
unweit Luͤbben im Spreethale 3 einem fumpfigen 

| — — au ein Stuͤck davon gefchoflen, 


N, air opft in der Sammlung ded Deren 
Kau — lier — befindet. Kennzeichen der 
Art find: dem Kopfe ein liegender Federbuſch; 


Area a mit weißen Enden; Oberleib auf dunfelm 

‘Grunde weiß, gefledt, Unterleib und die untern Fhigel- 
deckfedern weiß oder gelblich, N Tab, ‚130, 4) Al: 
tes M. 2) a vgel. Ä 


\ 
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"N, V. Tab, -129. 1) Junger Vogel, graue Spielart. 
2) I. 8. rothbraune Spielart. 
E. u 8. v. 17) M. 18) die rothbraune Spielart 
als C. rufus, 
Zugvogel, ber gegen Ende April fommt und ung 
fhon im Auguft wieder verläßt. Sein Aufenthalt 


Waldungeh aller Art und Größe und Se 
nirgends felten. | 


Dritte Ordnung. 
Spehtvögel Pici. 


Schnabel: Meiſt gerade, ſelten etwas — 
nicht dick, mittelmaͤßig lang. 

Fuße: Kurz, meiſt Kletterfuͤße, die über dad Knie 
herab befiedert find. es 


1. Familie. Kletterſchwaͤnze. Pigarrhichi. 
11. SÖattung Specht. Ticus. 

Schnabel: Pyramidenfoͤrmig, vielfeitig, gerade, 

an der Spitze Feilfsrmig auslaufend. 

. NRafe nloͤcher: Eirund, mit borſtenattigen Bee 
bedeckt. 

Zunge: Gehr lang, wurmfoͤrmig, an ber Horn 

artigen Spise mit Wiederhaͤckchen. 

Füße: SKletterfüße, am welchen die zwei vordern 
Zehen bis zur Hälfte des erften Gelenls zuſammen 
gewachſen ſind. 

Schwanz: Steif, elaſtiſch, aus 10 — 12 zuge⸗ 
ſpitzten Federn beſtehend, an welchen der ſtarke Schaft 
an der Spitze meiſt ausgeſchnitten. | | 

1. Schwanz⸗Specht. P. martitıs, I 
Gang ſchwarz beim M. Scheitel und Hinterkopf, 


bin W. nur ein Theil des Letztern boch ee 
rot), 18.52 
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N. V. T. 131. 1),M. 2) W. 
E. u. 8. 1. 19), M. - 
Standvogel, in unfern großen Nadelwaldungen, die 
gebirgigen den ebenen vorziehend, nirgends haͤufig. 
2. Gruͤnſpecht. P. viridis, L. 
Olivengruͤn, Scheitel und Hinterkopf karmoiſin⸗ 


roth, — weniger roth und blaßer) * 


3. 
E. . 132 0m 25. 
'E.wS.1l 21) M. 

Mehr Strich. als Standuogel. In allen Wäldern 
(die tiefen Nadelholzswaldungen ausgenommen ) und 
Baumpfianzungen und Gaͤrten bei uns gemein. 


3. Gruͤ ugrauer Specht. P. viridicanus, M. et W. 
Hell olivengruͤn ins blaͤuliche ſpielend; Oberkopf 
grau, Stirn roth; Schnabel ſchwach; Augenſtern roth; 


pom Grunde des Oberſchnabels bis zum Auge und 
vom ESchnabelwinkel am Hals herab ein. ſchwarzer 


‚Streifen, und bie beiden mittelften Schwanzfebern 
bandirte Der Kopf des W. ift ganz grau, ſchwaͤrz ⸗ 


lich geſtrichelt. 11%, 3. 


N. V. 133. 1) M. 2) W. sub P. canus Gnul, 
E. u. 8. II. 9 M. 


EStrichvogel, der die Laubhoͤlzer deu Nadelhoͤlzern, 
die ebenen den gebirgigen vorzieht, keineswegs gemein, 


aber auch nicht ſelten bei uns iſt. 


4. Band-Specht. /P. major, L. 
Schwarz und weißbunt; am After karmoiſinroth; 
am Hinterkopf ein karmoiſinrothes Querband, das dem 


Weibchen fehlt; an den Spitzen der vordern Schwung ⸗ 


federn, auch der aͤußern Fahne, ein kleiner, eitunder, 
weißer Fleck. 9 3. 





113 \ 

NM 713A > 1) MM), 3) Zungen 2. 

Erw . II. Tab. A Mr, - 

Stand⸗ und ‚Steichvogek,;, Raumann Gemerkt (ehr | 
richtig, —i man iſt ſehr in Irrthum, wenn man glaubt, 
— was einige Schriftſteller angeben — er ziehe das 
Laubholz dem Nadelholze vor; gerade umgekehrt; er 
liebt beſonders die reinen Riefertwaldungen c. Daher - 
auch bei uns der gemeinfte finger Öattung. 

5. Weisbunt- Spe ht P,;medius, Liune. 

: Schtwarg''und weißbunt; Echnabel duͤnn und zus 
sefpist; After ſtark — — —— 

re un \: 

N.V. Tab. 136. 1) M. 2 W. 

BEWIESEN. MN | 
‘ Stand» und Strichvogel, das Laubhoh dem Nas 
an vergiehend; bei uns weit — als der Vo⸗ 
rige. | 

6 Grat je p. minor, Linnd. 
deeu ſchwarz und weißbunt; Unterleib ſchmu⸗ 
zig weiß an den. Seiten rothgraulich, ſchwarz ge⸗ 
flanıme; beim / Männchen der Scheitel — 
beim · W braͤunlich weiß 8%, 3: 

NV. Fab.136. 3) M. 4) W. LIEDER 
EuS.I. 1)M. 
eMehr Stand⸗ als Strichvogel; er ſcheint ebene 

Waldungen den, ‚gebirgigen vorzuziehen und bewohnt 
die Nadelwaldungen nicht, das ſcheint * die Ur⸗ 
ſache, daß er bei: und: ziemlich ſelten iſt. 
* 7. „Baehebiser Specht. F — Lind 

Süße dreischig; | Körper ſchibarz und weißbunt; | 
Scheitel ‚golbgelb am M;, ſilberweiß und ſchwarz se⸗ 
ſtrichelt am W. 93. 

—— 137. IHM. 2)M. E.u.S. III, 14) m 

Gebirgige Nadelwaldungen, u i egen⸗ 
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den Enropad, wo er. Stand- und Strichvogel iſt und 
fich daher in die ebenen Nadelwaldungen unſerer Pro⸗ 
vinz nur hoͤchſt ſelten verſtreichen mag; ein bei Zittau 
geſchoßenes weibl. Exemplar befindet fich im rn 
der Dberl Gef. d. W. 


———— Gattung. 8 a N äufer. ‚Corthia. 


| Schnab el: ſchwach, bogenförmig, lang/ Rumpf, 
breifantig, dünn und zugefpige. | 
+ Nafenldhers Meift Hein, und: nur an werigen 
groß und mit einer Haut bedeckt. 
Zunge: von unbeſtimmter Sepalt, an der Spige ! 


ſcharf oder platt. 


Süße: Gangfüße, die Hinterzeh beſonders lang, 

ſtark und mit einem laͤngern Nagel. 

sp Braubunter Baumlaͤufer. ;C.familänis, Linnd. 
‚ Oberleib graubunt; Unterleib weiß; Schmwungfe- 

dern dbraun, von der 4. bis 14. Feder mit einem 

gelblich weißen Querband. 53. c\w 

N. V. Tab. 140: 1): Altes M. 2) Junges Wi, IM. 

rin Spielart, 3J. Spielart. x wiS& IE 444. 
Strichvogel, der alle Arten Waͤlder — (nur nicht 

hohe gebirgige). bewohnt * — — a} | 


"2 Vamilie⸗ ie gletter⸗ oder Gangfüßen und, | 
2 | weichen Schmänsftern: | 


"3. Gattung. Wendeh als ER he 


SEhchnabel kurs, liemlich grade, fegälfdrmig, zuge⸗ 
| pien faft rund.‘ 
Naſenloͤcher: hthen jedes aus zwei neben ein⸗ 
—— Ritzen beſtehend, auf dem Rücken 
erſchnabels. — * 


HF 13 ' tr , Fr nn j 


“ t 
24 


Is 


Zunge: rund, „lang; — die Zunenſpite 
rund, hart und ohne Wiederhalen. 
‚Süße: ; Kietterfüße, — > 


2 1 Bünter Wende ha le. aus orasil, 1 


—W 


Oberleib grau, mit ſchwatzen, weißen. und — 
bigen Strichen und Punkten; Unterleib —* | 
—*— — ieicninen ‚und. —n . 

NV Tab. 138,, e) MssW. 2 den... —* 
E. u. S. II. Tab. 15. 
Zugyogel, der in — Provin Aufang Mai er⸗ 
ſcheint, und ſolche Eude Auguſt wieder — in 
Laubpölgern und Gärten nicht. felten Min 


AA, Oaftung.. Rheiher. Si nn 


—E gerade, era” lang⸗ wi af 
rund; bie obere Kinnlade etwas Yänget, ande ‚pibt | 
etwas keilfoͤrmig. 
Vaſenlcher. mit borſterattigen Febern PORN 
Zunge: gezahnt, dturz am: Ende: hornartig.. 
—RFuͤße: Bangfuͤße/ bie derfe mit Federn —2 
J " Schwanz: mit. ‚r6e: ‚Reifen · Jedern —— ER 
£; 1. BisntiderKisiser -Sitga, ea, Wollt 
Durch bie Augen. ‚rein ſchwarzer Streif; Derleik 
bläulich grau; Unterleib dunkelorangenfarbigz Schman;: 
ur —— ‚die. vier Anker uͤber der Spitze weiß, 
5 3. Weibchen be. hleue Sa a⸗ ja 
Be en ie Sl ET Fe 19.9 14 in 
M. Veoabed 39. H Altes m. —X Yung B,.sub Sen 
 opanayı Laminat m. 4 
Mehr Strich⸗nals Bitamdungel,;nlgukebterer er 
Faube und Babrimalbungen Ai und: hbrral, wg 
| ai 


= 


an! 
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ar f 
aM- Ja \ MER. vega [a Pr AEBERRRDE ‚sone 
1. Gelbkehliger Bienenfreffer. Merops, apiasten, Linn, 


i ⸗ 
mas #8 
2 
Pe 


Ira ‚Fe 


» : 4 h 
En TEE SR gt 
— Anadzzari —α 


Eisvboͤgell AMoeyones. * 
Schnabel: Lang oder 


u. 
! * inner 


mittellang, fpißig, etwas bo: 

oder Hier ll vxior Li 5 

Fakes mie rege Taf Tonkibeher drei Zehen Mad 

vorn nd" eine ig rn ug" sei: nach Kai 

zwei nach hinten; ſtets die äußere Vorderzehe! mit der 
mittlern DREH erſten· Gelert⸗ gufamtıengetwadhfen, 
GEHE weh a a 


genförmig ober gerade, Wenig hifanmengebrückt,  breis 


L 18. SP FOR SA nenfing ſiſe r. Merops: 


Shrina ide wbu tatdenih leſammenordenca 


| vierfantig, fie, il » — — — 


Naſenloͤcher: klein, an der Schnabelwutzel. 
Zunge »’fehmal;’ an ber Spike meiſt gefaſert. 
-$ü —5 ‚Die ‚pordere, aͤußere und mittlere 
4 A on 


sr 


Oberlöib he kaſtanienhraun, nein gemiſchtz Un⸗ 
terleib hell gruͤnlichblan; Kehle goldgelbz ; bach: die 
Augen ein ehren zer Strich; Schwanz blaͤulich gras⸗ 
grün, dieaspeei: naittelften „eben länger als die uͤbri⸗ 
gen: Weibchen über den Augen gelb, an ber Bruſt 
etwas roͤthlich; überhaupt die Farben blaͤßer. 2.112, 
IN V. Tabl 243.1) MeSMi 2) Iunger BC 


oe BEE Tat non ul 


OS Bersihnier der iwWähnern: Zuhe,; iſt er im ſuůd⸗ 
lichen Europ ein dudvotzel, wwelcher dor ohngefaͤhr 
mit den Schwalben ankommt und wegzieht 8ſcht 


- fetten bome ean iee AR" R CAinfere (Gegend / "Im 


den Iapräh bes’ furchtbaren Matipenfraßes wurde ein 
kleiner Flug auf dem Teebuſer · Revier um Niesky be- 
merkty Nobon dEinotin etlogtnuns nsNieskyer Kabinett 
abgeliefert wurde. 


— 
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or 16: Gattung Eisogekemdtende:.. 
Kopf: groß, un beiden Seiten sufammengebrückt, 
die Augen nahe am Schnabel ſtehend. . 
Schnabel: dreifantig, ſtark, gerade, lang, etwas 
zuſammengedruͤckt. 
—— fein, meprnehe het und ſchraͤg 
SE] ia | 5 Be ı WR IL Br 
Ir Bird, * ku. Bad, Faß. pfeüfsemig 
pißig. 

- Süßer vierzehig, die äußere Vorbeblehe mit der 
mittleren bis zum — —3 zuſammengewachſen. 
1. Sasurblauer Eitvogel. A. ispida, Lim. 

Kurz geſchwaͤnzt; Sherleib Tafurblau, geünfpielenb? 
interleib und Zügel vrangeroth. 17% 3. Beym 
Weibchen Bas" Blake; fFaſt grasgruͤn⸗ PR 

N.V. Tab. 144. ee: 2) Junger ®, 

E.,n. S.L 2 

„, Gttiejvogef, y oh der Sram) —— 


Een. — N me 


” —— 
ee 1 
—— 2, kan kt 





gr 3 E 

* Dereihae der E Böget; a 

ve zur. Zeit, in im Kabinett der naturforſchenden 
Beſellſchaft theils duch Ankauf, theils durch 

333 — Eigenthum derſelben worden find; 


wo. En nn “rich Meier '& Wall — 


U PLEITE TEEN Fr ‘, AR. | Dora 
“x 234 ns Helen vu nn u ® . 


Erfe Deönung. ene — 


| Raubvoͤgel. Raptatores. 
‚Point: » Falco. ErfteSamilie. Aber. Aquilae. 
Weistoͤpfiger ⸗Adler. ; Falco leucocephalus. 
Fiuß⸗Adier. Falco haliaetus. | 
— — Zweite Familie. Edelfalken. Falcones nobiles. 
Wanderfalk. Falco peregrinus, 
Blaufalf. F-caesius s. Aesalon. 
Thurmfalk. Falco tinnunculus. 
— — Dritte Gamilie Habichte. Astures. | 
Huͤnerhabicht. Falco palumbarius. 
Sinfenhabicht, Falco nisus. 

— — Vierte Samilie. Milanen. Milvi. 

Mother Milan. Falco milvus, 

— Bünfte Samilie. Bußarbe. Buteones. 
Mäufebußard. Falco buteo. 
Rauchfüßiger Bußard. F. lagopus. 

— — Sechſte Zamilie. Weihen, Cirei. 
Rohrweihe,. Falco rufus. 

Kornweihe. Falco cyaneus. 


Diez 


119 


Zweite Unterordnung. 


5. Gatt. Strix. 2. Sam. Gedhrte Nachteulen. Nocturni 


auriculali. 
Uhu⸗Ohreule. Strix bubo. 
Mittlere oder Wald⸗Ohreule. Si.otus. 
Furzöhrige oder Sumpf ⸗Ohreule. Str. 
- - , . brachyotus. 
gleine Ohreule. Strix scops. 


— — 3. vSam. Glatthoͤpfige Nachteulen oder Kaͤutze. 


Nocturni non aurieulati, s. Ululae. 


| Wald oder Nachtkautz, Strixaluco. 
Schleierfauß, Strix flammea. 
Steinkautz, Strix passertna. 


— Kautz, Strix dasypus. 


vo 


— Drbd nung. Kräpennögel, Coracen 
6. Satt. (Corax) Würger. Lanius. 


Grauer Würger. Lanius excubitor.. 
Schwarzſtirniger Würger, Lanius minor. 
Rothkoͤpfiger Würger, Lanius ruficeps. 
Rothruͤckiger Würger, — spinitoxquus. 


7. Gatt. Rabe, Corvus. 


J 


Kolkrabe, Corvus Corax. 

Kraͤhenrabe, — eorone, 

Mebelrabe,, — . cornix. ER 

Saatrabe, — Drugilegus 
Zhurmrabe, (Dohle) Corvus monedula. 

Eichrabe, (Hehery — glandarius, 

Sartenrabe, (Eifer) — piea, 


8. Saft. Nußtnacket, Nucifraga. 


GefleckterNußknacker, Nueifr. car a 


9, Bart. Racke, Coracias, 


Dane Rad, Coracias — 


‘ 
— —— 
— x z 
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10, Gatt. Ppirol Oriolus. Bea 5 Er ie 
Gelber Pirol, Oriolus galbula. 5: 
11. Gatt. Wiedehopf; Upupa. u 
Gebaͤnderter Wiedehopf, U Jpupa Pop 
12. Sart. Kuckut, Cuculus. | 
Aſchgrauer Kuckuk, — canorus. 


Dritte Ord nung. Spechtvoͤgel, Pici. 


13. Gatt. Specht. Picus. 1.$am. Kletterſchwaͤnzer, Py- 
garrhichi. 
Schwarſſpecht, Picus martius. 
Gruͤnſpecht — viridis. 
Gruͤngrauer Specht, Picus ideanus. 
Bandſpecht, Picus major. 
14. Gatt. Baumlaͤufer. Certhia. 
Graubunter Baumlaͤufer, Certhia familiaris. 
‚15 Gatt. 4 Sam. MWendehalg, Yunx. 
| Bunter Wendehals, Yunx torquilla. 
16, Gatt. — — Kleiber, Sitta. 
| Blaͤulicher Kleiber, Sitta caesia. 


Vierte Ordnuug. Eisobge, ‚Allyonee 


18. Gatt. Bienenfreffer, Alo. merops. 

| Gelbkehliger Bienenfreffer, Alc. apiaster. 
19% Gatt. Eisvogel, Alc. Alcedo. 
gafuırblauer Eisvogel, Alec. ispida. 


Fuͤnfte Drdnung. Singuögel, Oscines. 


Erfte untero rdnung. Sperlingsartige 
Vögel. Passerini, 

20. Gatt. Kreusfchnabel, Loxia. 

Kiefern⸗Kreuzſchnabel, Loxia pytiopsiltacus. | 
Fichten⸗Kreuzſchnabel, — curvirostra, 
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= Gatt. Sin. Fringilla, 4. ‚Sam: Kernbeißer, Cocco- 
thraustes. 
Kirſchfink, Fringilla ceceothraustesr 
Hackenfuß, — - enucleator..; .) 
Roſenfatbiger Fink, Fringilla rose 
Mothbräftiger Fin, — pyrrhala. 
SGruͤnfink, Fringilla: ohloris, _ 
Zee > Sam, Eigentliche Finken, Fringillae proprie 


sic dictae, 
Buchfint, Fringilla” coelebs. 
Bergfinf, —montifringilla. 


0 Hansfinf, 1" domestica. 
Ringelfink, — montana. 
— — 3. Sam. Hänflinge, Linariae. 
Hanffink, Fringilla cannabina 
— — 4. Fam. Zeiſige, Aoanthides. | 
‚ Diftelfint;- Fringilla carduelis, ' 
Erlenfinf, . — spinus. 
—Leinfink, — Uinaris. 
22. Gatt. Sporner, 
| "Schneefpornen, Plectrophanes nivalis. 
23, Gatt. Ammer, Emberiza. 
Goldammer, Emberiza eitrinella. 
Grauammer, — miliaria., 


* 3weite unterordnung. 2 
Drobhelartige Vögel, Turdoides, 


2, Sat Droßel, Tardum. 1; Sam, Walbdroßeln, Sylvie. 


colae. 
WMiſtelbrohel, — ——— viscivorus. 
— Bächölberdroßel, —  pilaris. 
iu Sngdroßel, ©“ 7 — - musicus 
nt Mothdroßel, — iliacus. 
Ningdeoßel, ! ::—  forquatus 
———— (Amfel) Turdus merula 


nd * 
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> 2. Sam. ac. 
25. Gatt. Seidenſchwanz, Bombyeiphora 
J Graubaͤuchiger Seidenſchwanz, Bomb.garrula. 
26. Gatt. Schwaͤtzer, Cinclus. 
F Waſſerſchwaͤtzer, Cinclus aquaticus 
27. Gait. Staar, Sturnus, 
Bunter Staar, Sturnus varius. 


— Dritte unterordnung. — — 
Pfriemenſchnaͤbler, Subulatae, 


‚ 129. Gatt. Fliegenfaͤnger, Musoicapa. 


Schwarzruͤckiger Bliegenfänger, Muscicapa 
- Iucknose 
30. Gatt. Bachſtelze, Motaeilla, — — 
Weiße Bachſtelze, Motacilla alba. n 
Graue Bachfielje,. — sulphürea- - 
‚Gelbe Bachftelje, — flava. 
\ 31. Gatt. Sänger, Sylvia. 2. Sam. Grasmuͤcken, Cur- 
 rucae, 
Nachtigal-Sänger, Sylvia Luscinia. 
Sproßer-Sänge,; —  Philomela. 
Moͤnchs⸗Saͤnger, —  atricapilla. 
Grauer Sänger, . — hortensis. 
Klapper⸗Saͤnger, — Garrula. 
— — 3. Fam. Wurmfreffer, Vermivorae. 
Rothbruͤſtiger Saͤnger, Sylvia Rubecula. 
Blaukehliger Saͤnge, — cyanecula. 
Schwarzbaͤuchiger Saͤnger — Tithys. 
| Schtwarzfehliger Sänger — Phoenicurus. 
— — 4. Sam. Laubvoͤgel, Phyllopseustae. 
Gelbbaͤuchiger Sänger, Sylvia hippolais. 
Grüner Sänger, . — ' Sibilatrix. 
Fitis⸗Saͤnger, — Fiitis. 
32. Gatt. Schluͤpfer, Troglodytes. | 
Zaunfchlüpfer, Troglodytes Regulus. 
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33.Gatt. Steinſchmaͤtzer, Saxicola, 
. Graurüdiger Steinſchmaͤtzer, Säxicola Oc- 

| nanthe, 
Brannfplige &tinfgmäge, — Ru- 


— 


35 Gatt. piepet, Anthus. 

Brachpieper, Anthub campestris. 
Baumpieper, — — BE SAN, 
36: Gatt. Lerche, Alauda. " 

SHaubenlerche, Alauda cristata. 
Seldlerhe, —arvensis. 
Nurjzehige Lerche — brachjdacila 
F 37. Gatt. Meife, Parus. : 
rn -Kohlmeife, Parus major." 

. Blaumeife, — — 

Haubenmeiſe, —cristatus. 

Sumpfmeiſe, —palustris. 

Schwanzmeiſe, — caudatus. \ 

38. Gatt. Goldhaͤhnchen, Regulus. | | 

— Goldhaͤhnchen, Regulus au- 


reocapillus. 


—— —E Schwolbenvohel, Cheli- 


der ge... dones. 


39. Gate. Schwalbe, Hirundo. 
RKauchſchwalbe, Hirundo rustica. 
m. — .. urbica. 
halbe, — _'Tiparia. 
40. Gatt. Hädie (Segler), Cypselus, 
| Mauerhaͤckler, — murarius. 
41. Gatt. Zagfehläfer,. Caprimulgus. 
Sande Zagfchläfer, Caprimulgus punc- 
(europagus). 


ur 
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Siebente Drdnüngs ' Tann, Colurgbae. | 
42Gatt. Taube, 'Colümba. ©... uw 
.».Ringeltaube, Columba Pelambye 
- : Holgtaube;.‘: — Oenas. 
urteltaube, — Turtur. 


Ach ee, Drday u Stfneredeit Gallinae. | 
43. Gatt. Faſan Phasianus. 
Geraͤnderter Faſan⸗ Ph. margin ER col- 
chieus. 
4. Gatt. Waldhuhn. Tetrao: a 
rn Auer⸗Waldhuhn, Tetrao ‚urogallus. 
Gabelfchwänziges Waldhuhn, T’etrastetrix. 
Schwarzkehliges NT — bonasia. 
46. Gott. Feldhuhn, Perdix, 
| Grauen Feldhuhn, — vineres, 
Wachtel-Feldhuhn  — coturnix. 
Neunte Ord nu Rx: ‚Feutndarh Cursoxes. 
48. Gait. Trappe Otis.. ©: 
„Großer —*5 Otis — 


49. Gatt. Diefuß, Oedicnemus. 
| Lerchengrauer Dickfuß Oedicnem. crepitans. 


— Ordnung. Waldvoͤgel. Grallae. 


53. Gast, A. Mit dreigehigen Füßen; Charadrius : 
| ' Kleined Regenpfeifer,. Charädrius minor. 
96. men B: Mit vierzehigen Füßen: "Weiher, Ardea. 
ra) - Dünnhalfigeieiher, ;: 
Aſchotauer Reiher, Ardea cinetea 
by) Dickhalſige Reiher. 
Reoh donmel dieher. — stellarĩs. 
-57. Gatt Storch, Ciconia. 
Weißer Storch Ciconia alba. 
Schwarzer Storch — nigra. 
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58.Öatt. Kranich,dCitus: ©: ip gr 
Afchgrauer Kranich;' Girveiiieren. 
60. Gatt. Btachvogel, Nameniugüsiid.i 
Regen⸗Brachvogel, — phaeopus. 
61. Gatt. Schnepfe,Scolopnx. ! 
Er Seolopax — 
Heerſchnepf···Aneo. 
Moorſchnepfee8allinula. 
66. Gast, Kiehitz, Vanellus 
Gehaͤubter Kiebitz, Vaneltus ‚sristatus. | 
68. Gatt. Ralle, Aa R 
‚ Wafferra j Rallus, aq tions. 
69. Gatt. Schyarrer, Crex. * 
efenſhnarrer, Crex, ‚Bra atensis. 
70, Gatt. Ro En bin, Gallinula. 
ränfühiges Rohrhuhn, Gall. chloropus: 


Eilfte Ordnung. Ehninmpdgch Natatores. 
Eeſte Unterordnung, 


Kedelſchnöbler, Conirostres. A:' Aohipoler. 


75. Gatt. * Fulica. 
rzes Waſſerhuhn, Fülte atra. 


76, „S at. 8 ‚Podiceps. 
ehaͤubter Steißfuß, — cristatus, 
Graufd fig er Stei u ,., "subäristabis 
Gehoͤrnter Steiffüß — =" comutus. 
Kleiner Steißfuß, . __.— minor, 
‚©. Mit viergehigen Füßen x. 
80, Gatt. Seetaucher, Colymbus. 

Schwarzfehligee Seetaucher, Col. arcticus. 
Rothkehliger Seetaucher, —  septen« 

trionalıs. 


< / 


- it: ' 
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| bb), Der Schnabel —— — 23 * 
82. Gatt. Mene; Laruss. 7 
Lachmeve, Larus eidibundus. 


Zweite, Unserorduung. 


Bari, Lamellos. 'odentati. 


A: Der Schnabel (ejaufelf6rmig: x. 
86. Gate Ente, Ans. b) Mit weißem Spiegel. 
Erſte Famlie ——— 
Sammetente, Anas fusca; =" - a 
Weißaͤugige Ente. Anas —— 
= ‚e) Mit aſchgrauem — 
Tafelente, Anas ferinal' 
., .d) Mit: genen, Spiegel.’ 
Stodente, Anas böschas.' 
Pfeifente, — penelope. | 
Loͤffelente, — elypeatarı Cl 1 2 
Knackente, — querquedula. nz 
 Körtenter, — Crecda. | 
- Saatgand, — segetum, 
. 88. Gatt. Saͤger, den % — 
Gaͤnſe⸗Saͤger, Mergus Merganser. 
+ by. Mit ——“ 
gi, zötpel, Su 


* Baer Ent, Sula Alba. : 


„an une 


"Die vottſetung Piste. 


J. Ka‘ 


Bern. Ay) N 


‘N? 
sl 
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2 . 
Mean: 


Donmstogie —E 





Domste iſche meiten aus einer 
ir igjdhrigen Frfabuie, 


—— —⸗ — — 8* — 


J— | wer ir 
abi. — — 
Biber Obſtban nanlagen ze 
33, 

MWöhtsoteib Hat’ r’Worfehung uns in den Grid 


ten der Obſtbaͤume eine‘ et und wohiſchmecke 
— angewieſen. 


Be: & viel nun Auch don 


sbeſttzern in dieſer Hin ſi cht geſchehen iſt, 
wie % “das Dominium Rothenburg binnen wenig 


— 
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Fahren Aber 2000: Stuͤck veredelte Obſtbaͤume in ein⸗ 


geſchloſſenen Gärten und an den Wegen angepflanzt 


bat; fo ift e8 doch recht ſehr zu bedauern, daß der 
größte Theil der Nation, nehmlich der Landmann, noch 
immer gar zu wenig Sinn für dergleichen Anpflan- 


zungen bat; entweder gar Feine Obſtbaͤume in feinen 


Bereich feßt, oder, :thut er es ja, doch nur wilde, 
übelfchmeckende und unverbauliche Sorten, mie fie ber 
nördliche Boden wild erzeußt, waͤhlet. 

Was iſt wohl zu thun, um er ihm Liebe für die 


2 geredelte Baumzucht Ju erwecken? 


Es find mancherlei Vorfchläge dazu gethan wor⸗ 
den. Recht viel bewirken-in. dem Koͤnigreich Sachſen 
bie Prämien, welche die zur Erhöhung der Landescul- 
tur betriebſame Commertien⸗Deputation fuͤr Baumſchu⸗ 
len und Anpflanzungen in einer beſtimnten Menge 


ausſetzt.. Nur eignet ſich die große Zahl don Baͤu⸗ 


men, welche zu Erwerbung der Praͤmie verlangt wird, 
mehr fuͤr große Pfarrwiedemuthen und anſehnliche 
Ruſtikalbeſttzer, als für ‚den Raum, den der Landmann 
in der Regel beſitzt. 


Sm Preußifchen, bat, man angefangen, in den 
chulmeiterSeningein, Baumfchulen anzulegen, 


Das ift feit zwei Jahren in, Dunzlau gef 


‚wo der angeſtellte anne „nexpflichtet * den 


Seminariſten „bie Sersigfeit bſibaͤume — — 


hbeizubringen. Dieſen⸗ aber, wird es ‚aut 
mad, van, wenn ‚fe in Schulämter Ne 


Ä gr ne, Baumſchule bei, ‚Ihrer. Schule antre enihre 


uͤler mit der ‚Erziehung, Wartung 
—— Baͤume in den Freiſtunden zu beſe — 
und dadurch Liebe zu dieſem Gegenſtande in —J nen zu 
rerwecken. Allein dieſe Maßregel kommt mi 
genwaͤrtigen ſondern erſt der zukuͤnft tigen — 
su. Katten aͤberdem finden bie Lehrer an ‚den wenig 
# 
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Schulen eine Baumfchule, und wie ſchwer es han, 
Guthsbeſitzer und Communen zur Anlegung derſelben 
zu bewegen, liegt in der Erfahrung. So vortrefflich 
der Zweck iſt, der dadurch erreicht werden fol, ben 
Knaben nehmlicy durch eigene Erfahrungen, wie viel 
Mühe und Sorgfalt bei der Erziehung der Obſtbaͤu⸗ 
‚me anzuwenden fey, dahin zu bringen, daß er diefe 
Gefchenfe der Natur achten und. lichen lerne; und 
durch die Hoffnung, fi) in ber Folge einen angeneh- 
men Genuß zu verfchaffen, oder vielleicht gar durch 
ben Verkauf felbft ergogener Bäume einen Vortheil zu 
erwerben, zu Anlegung von Baumfchulen zu beivegen: 
| iſt dennoch zu befürchten, daß durch diefe Maaß⸗ 
regel," wofern der Staat nicht felbft eingreift, wenig 
bewirkt werben möchte. ‘Die Zahl der Schulmänner, 
welche fih mit der Baumzucht befchäffigen, ift gering. 
(Sch fenne in dem Bereiche von mehteren Duadrat- 
meilen nur zwei, welche diefe Befchäftigung blos als 
Erwerbsjweig treiben, und nicht daran benfen, 

ihre: Schuͤler dazu anzuweiſen) Die meiſten haben 
feine Kenntniß davon und feinen Sinn dafür. Die 
metangeftellten und mit dem fach vertrauten Lehrer 
werben ſich bald von ben großen Schwierigkeiten, die 
ſich ihnen in den Weg flellen, abſchrecken oder ermü- _ 
den laſſen. Die Sranffurter Regierung forderte bie 
Prediger, welche fich mit Baumzucht gu ihrem Ber. 
gnuͤgen zu befchäftigen pflegen, vor mehrern Jahren 
auf, fich der Mühe zu unterziehen, und bie Schul: 
Iehrer, welche ſich dazu aufgelegt fühlten, in ber Kunſt, 
Dbfibäume zu veredeln, zu unterrichten. Einer meiner 
Sreunde ließ fich dadurch veranlaffen, bie Schulmei⸗ 
ſter des fehr großen Sprengels, in welchem er als 
Prediger angeftellt war, aufzufordern, daß fie zu bdie- 
ſem von der Regierung anempfohlenen Zwecke in- freien 
Tagen in feinem Garten erfcheinen — Nicht 


* 


J 


130 


"einet folgte diefem Aufrufe. Es bleibt. Hierbei nichts 


übrig, als die Hoffnung zu faffen, daß bie. Regierun⸗ 
gen ſelbſt durch thätige Unterſtuͤtzung diefen für. dag 
Auge fo amgenehmen- und für den Genuß fo anzie- 
henden Gegenſtand der Oelonomie beleben, erhöhen, 


| nie verbreiten werden. 


Bei den Anlagen zu Baumanpflanzungen in 
Gärten ‘und. öffnen Plägen muß ſowohl die Gegend, 
als auch der Boden berückfichtiget werden, Ich muß, 
durch "eignen Schaden: belehrt, jeden warnen, in: bet 
Oberlauſitz an folchen Plägen, die nicht vollig von 
den Nord» und Oſtwinden gefchüße find, die 
Neuforfer Nenette, den:englifchen Gold— 
peppisig, die Soldrenette du Hamel, — bie 
Koͤnigs birn von Neapel, die Sarafin, bie 


Virgouleuſe, die Colmar, anzubauen. Er 


wird den Aerger haben, wenn er dieß wagt, ſich harte 


zuſammengeſchrumpfte und ungenießbare Fruͤchte erzo⸗ 


gen zu haben, und die Baͤume ſelbſt dem Brande 
uͤberliefert zu erblicken. Hingegen wird er an der 
Muscat⸗Renette, an den meiſten Rofendpfeln, 


an ben gewoͤhnlichen Ralvillen; auch an: manchen 


ber feinen Sorten, 5. B. dem -Herbfi-Erdbeers 


‚Apfek:feine Freude erleben. Die Klage, daB. inden 
niedern Gegenden biefer Provinz der vortreffliche Ste t⸗ 


tiner Apfel wenige Früchte liefert, fann ich aus 


eigner Erfahrung fuͤhren, und habe ſie auch von au— 
dern gehoͤrt. Von den Birnen gedeihen die Um- 
Bretten, Butterbirnen, (vorzüglich die weiße, bie 


Rettigbirn, bie Hoyerswerder) mit Ausnahme ber 
grauen Bütterbirne, die fleinig wird; auch bie 
Musfatellerbirnen gerathen wohl: in allen ihren 
Varietäten. Unter den der Provinz eigenthuͤmlichen 
Birnſorten verdient beſonders diejenige einer Er⸗ 
waͤhnung, weiche unter den Namen der Weinbirne 
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Allgemein bekannt iſt. Sie ift von hohem ſuͤßweinli⸗ 
chem Geſchmack, bat überaus reichlichen Saft, abet 
hält fich, als Eommerbirne, nur in der Reife seine 
Woche lang, und, wird dann teig. Der Baum ift ek 


was empfindlich: auf dem Boben ; fagt ihm biefer zu, 


ii trägt-er ale Jahre reichlich; im Gegentheil ſpar⸗ 
ſam. Ich bin nicht ſo gluͤcklich geweſen, ihn in dem 
Verzeichniße von Chriſt und Diel ausfindig zu mas 
chen, und ich moͤchte wohl glauben, daß er beiden 
unbekannt geblieben iſt. Dieſe Frucht eignet ſich in 
Verbindung mit der weißen Herbſtbutterbirne 


ganz dazu, um einen dem Champagner aͤhnlichen mußi⸗ 


renden Obſtwein daraus zu verfertigen. Die Pflau— 
men und Kirfchfortein gedeihen. uͤberaus wohl — 


doch minder die veredelten Eorten, die wohl in. dee. 


. Dresdner und Meißner Gegend fo recht eigentlich zu 
Haufe find. 

Die Nähe der. Sudeten und des Böhmi- 
ſchen Gebirgeß ſtoͤrt manchmal recht graufam die 


fhönen Hoffnungen, welche der Anblick einer reichlichen 


Obſtbaumbluͤthe dem Obfibaumgartenbefiger erweckt 
hatte. Eine einzige Froſtnacht vermag eg, fie unfrucht⸗ 


bar werden zu laffen, und die ſchoͤne Hoffnung auf 


eine reichliche Erndte zu vernichten. 
Auch der Erdboden, auf welchem Bäume gepflanzt 
werden follen, muß in Anfchlag gebracht werden. Ich 


habe die Erfahrung des genau beobachtenden Pomo⸗ 


logen Chriſt — „daß der Birnbaum eine hohe, ſon⸗ 
„nenreiche Lage und guten tiefen Boden verlangt“ — 
auch in unſrer Provinz beſtaͤtigt gefunden. Die ſich 
in tiefen und naßen Boden befinden, liefern wenige 
und dabei ſchlechte und unſchmackhafte Fruͤchte. Die 
Butterbirnen insbeſondere fordern einen warmen und 
freien — wo — an der REES: 00 
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Es ſchadet dem Wachsthum der Birnen, ſo wie 
der Aepfelbaͤume durchaus nicht, wenn in ber Tiefe 
des Bodens fich weißer feiner und kuͤhler Sand fin- 
det; wenn nur 4 bis 6, Zuß tief eine fruchtbare 
Daumerde angetroffen wird, damit bie feinern hori⸗ 
zontallauifenden Wurzeln hinlängliche Nahrung finden, 
Wer aber in der Tiefe gelben, ober rothen grobkoͤr⸗ 
nigten Kieß findet, der unterlaſſe es ja, dieſe Sorten 
son Obſtbaͤumen anzupflanzen. Sobald ſich die Wur⸗ 
zel in dieſe allerſchlechteſte aller Erdarten eingraben, be⸗ 
ommen bie Bäume den Brand, werden mit Moos 
uͤberſchuͤttet, und fferden von ben Epigen der Aeſte 
nad. | | 
An der Morgenfeite von Niesky findet fich- dies 
fer gelbe Kieß. Alle Verſuche ber Garteneigenthümer 
daſelbſt, Bäume groß zu erziehen, find fehlgefchlagen. 
Nichts von Kernobft kann dafelbft auffommen. So 
fange als die Baͤume guten Boden haben, wachſen fie 
: freudig... Auf einmal, binnen ein Paar Jahren, tritt 
der angegebene Fall ein. "Sogar die faure Kirfche, 
Die doch fonft auch mit fchlechtem Boden vorlieb nimmt, 
derkuͤmmert dafeldft. Einzig die gemeine Zwetfh 
prunus domestica, dieſen in unſrer noͤrdlichen Ge⸗ 
gend ungemein wohltragenden und ſehr nutzbaren Baum, 
fand ich im freudigen Wachsthum und zu meiner gro» 
Gen. Verwunderung die Stämme von einer außerge- 
woͤhnlichen Die. Ein Zingerzeig für diejenigen, wel» 
che. die Natur mit diefem Boden verfehen hat. 
Noch gefährlicher halte ich für Obſtbaͤume den 
rothen, naßen Kieß, der gewoͤhnlich mit Ocker⸗ und 
Eiſen⸗Erde verbunden iſt, welcher auch dieſe Pflaume 
nicht auffommen läßt, und ben man wohl in. Bezie⸗ 
bung auf die ganze Defonomie terra plurimum ste- 
rilis mit Recht nennen fan. Ein fogenannter dur ch⸗ 
lößiger, mit Dammerde (d. i. bie Erde, die auß 
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verweſeten Panen und al beftehrt) und feinem, 
fühlen Sand gemifchter Erdboden, ber in angemefiner 
Tiefe aushaͤlt, fcheint mir der allervortheilhaftefte für 
"alle Arten der Obſtbaͤume zu ſeyn. In einem. firen 
gen Lehmenboden Fönnen allenfalls der wilde Hol 
apfelbaum (pirus malus sylvestris) und ber 
wilde Holzbirnbaum (pirus comimunis) gedei⸗ 
ben; die feinern Obſtſorten verfrüpeln darinnen und 
liefern berbe und ſtrenge Fruͤchte. — | 
Man hat vor einiger Zeit in ben Abhandlungen 
der naturforſchenden Geſellſchaft angefragt: wie ſich 
in dem harten Winter 182 der Wallnuß baum 
(Juglans regia) in ber Provinz gehalten habe? Ich 
fand überall auch ſelbſt die ſtaͤrkſten Hauptäfte durch 
den ungewoͤhnlichen Grad der Kälte faft bis 30° un. 
. tee O Reaumur, völlig erfroren, und es mußten fich 
an folchen Bäumen, die zwifchen Käufern oder fonft 
in einer bedeckten Lage flanden, neue Keime bilden; 
bie im Freien ſich befanden, waren unrettbar verlo⸗ 
ven. Nur eim einziger, der auf der Höhe meines 
Gartens fteht, (Juglans nigra americana) hatte felbft 
an den Spitzen der. vorjährigen jungen Aeſte nicht 
das mindefte gelitten. Es if vielleicht überhaupt ber 
einzige diefer Art in der Provinz, und ich verdanke ihn 
ber Güte des Herrn Grafen von Breßler, ehemals in . 
Nieder-Rengersdorf, ber von Chriſt fich zwei 
Eremplare verfchrieben batte, won welchen er eins in 
feine vortreffiche Baumanlage, die aber jet faſt gaͤnz⸗ 
ich zu Grunde gegangen ift, fegen Heß, und das an« 
dere mir übergab, Doch feheint es, als fey diefe Sorte 
von Walnußbäumen fehr fpät tragend, weil ich noch. 
sicht die Freude erlebt habe, Krüchte davon zu fehen, 
obſchon diefer Baum über 12 Fahre alt iſt. Ich kann 
daher. nicht beſtimmen, ob er die Fängliche oder runde 
“un mit ber harten — Schale hervorbringen 
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wird. Da’fein Kern, nach Chriſt Verficherung von’ 
ſehr delichtem Geſchmack feyn fol; fo verdient er 
wohl, daß man ihn in unſrer Provinz, wo die weis 
chern Sorten fo fehe durch Froſt leiden, einheimifcher 
'mäche, - und die kleine Unbequemlichteit, die Schale 
durch’ den Hammer Öffnen zu. müffen, uͤberſehe, Sollte 
ich noch Fruͤchte von dem meinigen erleben, fo will 
ich die erſten alle zu, Bäumen werben laſſen. 





| B. 
uUeber Baumfrevel. 


Es giebt keinen ſprechendern Beweis von der 
traurigen Wahrnehmung — daß Achtung und Liebe 
zu ben Werfen Gottes in ſeiner Schöpfung noch bei 
weitem nicht allgemein empfunden wird — als bie 
niederfchlagende Erfahrung von der muthwilligen Vers 
nichfung neuangelegter Baumgänge auf Wegen und 
Straßen durch die verbrecherifche Hand roher Mens» 


ſchen in dem Dunkel. der Nacht. E8 gilt hier ſowohl 


Bäume, die in gerader Richtung und angemeffener 
Entfernung auf großen: Heerftraßen oder Heinern Feld 
wegen zum Schuß gegen Sonnenftrahlen im Sommer 
- und zur MWerhüthung ‚des Verirrens im Winter dem 
Sußmwanderer als eine unfchäßbare Wohlthat angelegt 
werden, als auch Obſtbaͤume, ‚welche ‚mit jenen Zwek⸗ 
fen noch den des Gewinnſtes von den Fruͤchten derſel⸗ 
ben in der Folge der Zeit verbinden. E8 macht hierbei " 
feinen Unterfchied, ob bloßer roher Muthwille die Trieb» 
feder  diefer Zerfidrungsfucht, oder bittrer Haß und 
Rach gier . gegen. den. Eigenthümer folher Anlagen der 
Grund dieſes argen Frevels wars ob er von: Einheis 
mifch.en ober! von Fremden: verübt wurde. In allen 
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Faͤllen drückt es fich deutlich aus, daß Achtung und 
Liebe zu den Gefchenfen Gottes inder Natur dem Ge 
müthe der meiſten ‚Menfchen in ben niedern Ständen 
entfrembet iſt. Um fo viel dringender wird bie Pflicht 
den Lehrern in den Schulen und Kirchen, .diefe edlen 
Empfindungen in der Bruft der Jugend zu erwecken, 
und Ifie- felbft an der Erziehung der Bäume thaͤtigen 
Antheil nehmen zu laffen. Denn was hilft es, wenn 
von Dben ber die Anlegung von Alleen nicht blos 
empfohlen, ‚fondern auch zur gefeßlichen Pflicht gemacht 
wird? Kaum fehen wir den jungen Zweig aus feiner _ 
fihern Huͤlle entfaltet, - fo zerbricht die nächfte Nacht 
die frevelhafte Hand das junge Bäumchen, und, erjeugt 
für ben Eigenthümer , der fich bei dem Ausfchlagen 


feiner Zoͤglinge innig ergötste, bei dem Anklick der Zee 


förung nicht allein bittern Aerger über bie ihm zuge⸗ 
gefuͤgte Unbilde, ſondern auch tiefe Trauer uͤber die 

ſchnelle Zernichtung ſeiner ſchoͤnen Hoffnungen. Schon 
zweimal habe ich in meiner Naͤhe faſt ſtundenlange 
Alleen von Pappeln und Birken entſtehen, und binnen 


wenig Jahren wieder verſchwinden geſehen: und in dex 


Naͤhe von Goͤrlitz war ich ſelbſt betruͤbter Zeuge, daß 
gegen 100 Stuͤck der ſchoͤnſten jungen wohlgewachſe⸗ 
nen und gefunden Linden in ber Mitte entzwei ges 

bauen worden waren. Und nur erſt vor wenig Mor 
naten ſah ich von einer wohlbeſtandnen Allee von 
Aepfel- und Birnen⸗Baͤumen, von denen der groͤßere 
Theil ſchon in die Bluͤthe trieben, und ein freudiges 
Wachsthum zeigten, in der Naͤhe meiner Wohnung 40 
Stuͤck durch eine verbrecheriſche Hand mitten entzwei 
gebrochen. Der Staat hat harte Strafen auf ſolchen 
Baumfrevel geſetzt; aber wie ſelten kommt es vor, 
daß fie angewendet werden koͤnnen? Gewoͤhnlich ver⸗ 
uͤbt der Boͤſewicht eine ſolche Gewaltthat ohne Zeugen 
und ohne Sheifnchmer in der finftern Nacht. "Der 
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Baumfrevel hat nicht allein den großen Nachtheil, daß 
Bäume, zu deren Erziehung ein Zeitraum von 5 bie 
8 Fahren erforderlich ift, und welche mit befonderer 
Sorgfalt 'gepflege werden muͤſſen, auf einmal der Ver⸗ 
nichtung in ihrem ſchoͤnſten Wachsthume preisgegeben 
werden; fondern er verleibet auch dem Eigenthuͤmer 
derſelben für die — alle Luft zu meitern Ans 
pflanzungen. 

Wie können folche Unbilden, die für den, den 
fie treffen, dußerft Eränfend und für die Deconomie 
überhaupt aͤußerſt nachtheilig find, verhütet werben? 
Für die folgende Generation. wohl unftreitig am ſicher⸗ 
ften baburch, daß, wie ich ſchon erinnert habe, ber 
Jugend, vornehmlich auf dem Lande, von früher Kind⸗ 
heit an, Achtung und. Liebe zu den Baͤumen eingefloͤßt 
werde. — Allein für-die Gegenwart? ch fehe Hier 
fein andre Mittel, um folche Unbilden zu verhüten, 
als die DVerantwortlichkeit jeder Gemeinde für jede 
Baumbefchäbigung, welche auf ihrem geſammten Grund 
und Böden und auch im Bereich der berrfchaftlichen 
Grundſtuͤcke verübt wird. Mancher wird dieſen Vor 
fchlag unbillig nennen, vornehmlich aus dem Grunde, 
weil es ja nicht ausgemittelt werden kann, ob ein 
Eingeſeſſener oder ein Fremder den Schaden verurſacht 

habe? Vielleicht findet man auch deswegen eine ſolche 
Maßregel für zu hart, weil hier das Ganze das Ber: 
brechen eines Einzelnen zu büßen babe. Ich Fann 
zwar beides nicht -verneinen,, aber: ich. fehe in der 
- That keinen andern Rath und finde darin einen Troft, 

daß es einer ganzen Gemeinde nicht zu druͤckend fal⸗ 
len werde, ben gemachten Schaden zu erfegen. So 
viel ift gewiß, daß dieſe Maßregel den Baumfrevel 
augenſcheinlich vermindern werde. Nicht blos die 
Ortsgerichten werden ein aufmerlſames Auge auf die 
Alleen richten, und durch Nachtwachen fie vor, Be: 
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fl 1 vemaen n, gaben au 
aus der Gemeinde wird die andern’ beobachten, und 

. bie Entdeckung des Frevlerd dadurch ungemein erleich- 
tert werben, auf welchem nun mit allem Recht. neben 
ber burch das Seſetz gebrohten Strafe die Verguͤ⸗ 
fung des verurfachten Schadens fällt. Es fol mich 


fehe freuen, wenn. diefer Vorſchlag Beranlaffung wuͤr⸗ ; 


de, einen gelindern we, ben Baumfrevel zu verhüs . 
sen, zu entdecken. 

- Si rechne zu dem Baumfrebel auch das Berau⸗ 
ben ber reifenden Früchte durch biebifche Hände. Auch 
darüber wird an-vielen Drten Klage geführt. Der 
Hauptgrund liegt wohl in der Berwilderung der Ju 
gend, die wohl niemand: ableugnen wird. Naͤchſtdem ift 
wohl auch bie Abneigung ber meiften Bewohner einer 
Gegend, In ihrem Bereich eigene Baumpflangungen am 
zulegen, Schuld daran. Gefchähe diefes, fo wuͤrden 
fie nicht darauf ‘denken, fremdes Obſt zu rauben. Die 
Jugend mache man auf das Schändliche des Dich. 
ſtahls jeder Cache, fey fie auch noch fo geringfügig, 
aufmerkfam ; denn 8 ift nicht zu leugnen, daß unter 
den gemeinen Leuten ber Wahn berrfchend ift: „daß 
„es nur Günde ſey, wenn man dad, was man ben 
„andern nimmt, in die Tafche, nicht "aber das, was 


„man in den Mund ftedde. Sch habe es erlebt, daß 


ſich fogar Eltern darüber zu wundern fehienen, went 
ich den Obſtdiebſtahl ihrer Kinder rügte; „wie fönnte 
„ich nur, meinten fie, über ein Paar Pflaumen ober 
„Aepfel fo viel Redens machen‘! Fa wenn es babei 
bliebe ; aber gewöhnlich werden die Aeſte dabei abge 
breochen, und die. verwundete Stelle giebt Gelegenheit 
zum Brande. Das ficherfte Mittel ift wohl, fein Obſt 
bewachen, und bie meiftentheil® jungen Diebe ung 
plariſch — zu |; 


18 — 
Ueber die Weredlungsmethoden — 


Die getodßinlichen Baumgärtner, welche des Ge⸗ | 
winnſtes wegen Baumſchulen anlegen, wählen dazu in 


‘ 


der Regel einen fruchtbaren, fetten Boden, und dängen ihn 


auch wohl jaͤhrlich, ſo lange die Baͤumchen darauf ſtehen; 
alles in der Abſicht, um ſie recht ſchnell in die Hoͤhe 
zu treiben und zum Verkauf zu bringen, Das wuͤrde 
für den Käufer folcher jungen Baͤumchen Eeinen Nach» 


- heil haben, wenn .er- fie in einen eben.fo guten nahr⸗ 


haften Boden verſetzen kann. Iſt dies aber nicht der 
Sal, : fondern follen die. Bäume mit einem fchlechtern 
Boden, als der war, in. dem fie erzogen wurden, vor» 
lieb nehmen und vielleicht gar auf Anhshen ihren Stand» 


ort findens fo wird der Käufer. e8 zu feinem großen 


Verdruße fehen, daß diefe Bäume im Wachsthum 
zurückbleiben , fränfeln, ober wohl gar, wenn, trockne 
Witterung eintritt,’ verdorren. 


Man thut daher beſſer, wenn man feine Baͤum⸗ 


chen. aus einer Baumſchule nimmt, die auf einer. An⸗ 
hoͤhe in einem mittelmaͤßigen Boden ohne alljaͤhrliche 
Duͤngung gezogen worden ſind. Meine Baumſchule 
befand ſich auf der aͤußerſten Hoͤhe meines terraſſen⸗ 
foͤrmigen Gartens. Den Herbſt zuvor, ale ich bie 
‚ Bäumchen aus dem Pflanzenbeete, in welchem ich fie 
zwei. Jahre ftchen gelaffen hatte, in bie Baumfchule 
brachte, düngte. ich den Boden, der aus zwei Theilen 
feinen ,; weißen und fühlen Sand und .einem Theile 
‚ Dammerbe beſteht, recht ſtark. Nun blieb diefer Bo⸗ 
den, fo fange die Baumfchule beftand, ohne alle wei- 
tere: Düngung: . Die. hatte freilich die. .Folge, : daß 
die : jungen . Bäume fparfam twuchfen und 2 Fahre Fän- 
ger ſtehen bleiben mußten, ehe: fie fich zum Verſetzen 
eigneten. Allein kamen fie dann in einen beffern und 
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fruchtbaren Boben, fo wuchſen fie ‚auch um: fofchnel« 
det zur Bewunderung und Freude "der. Eigenthümer 
fort. Mehrere Einwohner 'in Goͤrlitz „welche junge 
| von mir. erhielten, haben mir dies mehr als 
einmal gerähmt. Bei diefer Erziehung: begnügen ſie 
ſich aber auch mit fchlechterm Boden und. vrien 
nicht in demſelben. 

Ich habe mir es immer zur Regel mat 
Unterlagen wicht frühzeitig zw veredeln, fondern fie erft 
recht erſtarken zu Laffen, fie entiweder 3 bis 4 Fuß 
hoch von dee Erde oder. wohl gar erft in ber Krone 
zu verebeln. Der wilde Stamm verträgt mehr und 
länger die Kälte, als der. veredelte. Sreilich muß man 
dann auch ein ober wohl gar zwei Jahre zugeben, aber 
‘man bekommt dann auch Bäume, melche jeder Wittes. 
rung Troß bieten, und die, ‚wenn ein ungewoͤhnlich 
ſtarker Froſt die veredelten Theile toͤdtet, aufs neue 
am wilden Stamme ausſchlagen und daher nicht ganz 
verloren find. Ein eingigesmal, im Jahre 1804, iſt 
mirs begegnet, daß meine jungen Bäume nicht an den 
- Stämmen, fondern wahrfcheinlich wegen bes lockern 

Bodens, an den Wurzeln durch einen offnen fehr Hefe ⸗ 
tigen Froſt bei unbedecktem Boden, ungemein litten, 
Die Augen: an ben zmeijährigen Trieben (die einjähs 
zigen waren auch mit erfroren) ſchlugen aus, trieben 
ein Paar Zage, aber vermelften in Kurzem, Ich fand 
die Wurzeln ſchon in. Fäulniß,: und büßte. in diefem 
Jahre gegen 200 Stämmchen ein. Indeſſen muß man 
bei —* ungewoͤhnlichen und ſehr ſeltnen Erſchei⸗ 
nungen: niemals den: Muth verlieren, 

Es leuchtet in ‚die Augen, daß meine Baͤumchen 
auf einer fo trocknen Stelle fich in der Ninde nicht 
fo Teicht loͤſen liegen, als auf einem tiefern und feuch— 
teen Platze. Daher war es nothwendig, mich vor⸗ 
züglich des —— zur Veredlung zu bedienen, 
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voruehmüich dann, wenn — am Stamme unternon 
men. ‚werben ſollte. Den Vorwurf, daß dieſe Vereb⸗ 
lungsmethode eine zu gewaltſame Operation für ‚deu 
‚Baum. fey, muß ich durch meine Erfahrungen für 
uügegründet erklären, fo lange ber Durchmeffer des 
zu pfropfenden Baͤumchens nicht mehr als einen Zoll 
beträgt, und man fich des Baummachfes zur Bedel⸗ 
füng. der verwundeten Stellen bedient. Das von 
CEh riſt vorgefchriebene (1, Pfund Wache, Y, Pfund 


Harz, dicken Zerpentin). habe ich für das beñ⸗ 


befunden. Nur nahm ich 2 Loth weniger Harz (und 
von biefem 'nur das Zlüßige, mas beim Zergehen.oben 
ſtehet, ohne den zähen Sag, der das Baumwachs ſtei⸗ 
nigt macht) und 2 Loth Terpentin mehr; denn biefer 
. trägt. ungemein zur baldigen Heilung der Verwundung 

bei, und. verhindert das Austrocknen der Holztheile. 
Auch that ich ‚noch 3 Loth ungefalgne Butter Hinzu, 
weil ich bie fruͤhzeitige Veredlung, ſo bald nur einige 
warme Tage im Fruͤhjahr eintreten, dem ſpaͤtern vor⸗ 


=. jiebe. Der Aufwand ift nicht groß; von dem’ ange» 


gebenen Recept kann man eine große Menge Bäume 
veredeln, da die zarte Maffe es erlaubt, fie recht duͤnn 
aufzutragen. Jede andere Baunfalbe, auch die von 
Ehrift empfohlene, leiftet dos nicht und hält bie fpds 
tern Froͤſte nicht fo gut ab, als jenes anempfohlene 
Baumwachs. In den fehr fchinen Tagen des heuris 
gen Zebruarg, two die Augen des Pfirſichbaumes (chen | 
gu ſchwellen anfingen, pfropfte ich einige Pflaumenſtaͤmm⸗ 
chen mit der vortrefflichen Admirable. Da ich in 
deſſen bei der ungewöhnlich gelinden Witterung, welche 
den ganzen Winter hindurch. bis zu diefem Zeitpunete - 
herrſchend geweſen wat, in Furcht ftand, daß vielleicht 
ber. letzte Theil dieſer Jahreszeit noch mit Froſt er - 
ſcheinen werde; fo umgab ich die gepfropften Staͤmm⸗ 
chen mit einer kleinen Barriere von Holzſpaͤnen und 
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wickelte die Reiſer mit Gartermoog ein, fo daß fie gänp 


"lich damit bedeckt waren. Da ‚meine Furcht nicht unge 
gruͤndet war, und zu Ende Februars und Anfangs 


März noch empfindliche Kälte eintrat, fo daß ich eines 
Tages 15° unter O Reaumur "am frühen Morgen 
bemerkte, fo gab ıch meine Neifer verloren. Zu meie 
ner Vermunderung und Breube ſahe ich,: da die warme. 
Fruͤhlingswitterung endlich: im April eintrat, daß fie 
fämmtlich geſund und grün ausfahen, und jeßt haben 
2 derſelben ſchon Blätter getrieben, und ich erwarte, 
daß die- Übrigen nicht ganz zuruͤckbleiben werden; Indeh 


der Mutterbaum, von welchem ich die Pfropfreifer nahm, 


alle vorjaͤhrige Reiſer durch den Froſt verloren hat. 
Hierbei kann ich nicht umterlaffen, jeden Baumgärtner 


anzurathen, daß, wenn er Pfirfichen und Aprifofen auf 


Pflaumen pfropfen will, er nur mittelmäßige flarfe Un⸗ 
-terlagen wähle, und folche nur ein Paar Zoll über 
der Erde abfäge, und darauf pfropfe. Ich Habe viel 
fältig die Erfahrung gemacht, daß, wenn: ich höher 
pfropfte, das Edelreiß ausblieb; weil diefe Obftforten, 
um zu bellelben, durchaus einen recht reichlichen Zu⸗ 
fluß an Saͤften aus der Wurzel fordert, der bei der 
angegebenen Maßregel ſtatt findet. Auch muß ich, ge 
fügt auf meine Erfahrungen, ben Rath ertheilen, fich 
bei diefen Dbftforten, fo wie bei Pflaumen und Kir 
fhen, nur des Pfropfend zu bedienen; da man bei 
dem Deuliren, was ich beim Kernobft recht fehr empfehle, 
vorzüglich in die Krone der wilden Stämme, beim | 
Steinobſt fehr oft in Gefahr geräth, daß ber Harz 
fluß eintritt und die Augen abdruͤckt. 

In Betreff des Oculirens rathe ich, folches 
nur aufs fchlafende Auge, beim Steinobft im Juni 
und Juli, und beim Kernobft im: Auguft und Septem- 
bir zu unternehmen. Das Oculiren aufs treibende 


Auge, einen Monat früher, giebt fchroache Stämm- 
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Ä | . | ; 
Gen, die nicht recht erſtatlen möllen. Das vorjaͤh⸗ 
ige Auge aber ‚, mas. im Fruͤhjahre austreibt, zeigt 
| “ der Regel ein freudiges Wachsthum. u : 
» Mit. dem Kopuliren habe; ich ui nie: recht 
— fönmen. Es erfordert eine:große Accura⸗ 
geffe, um die Rinde von der’ Unterlage rund dem Edel- 
reis genau ſo zu verbinden, daß ſie ſich decken, und 
iſt dadurch Zeitzerſplitternd. Ueberdieß muß man lange 
Zeit, wenn man bie Bänder. abgenommen hat, die ver⸗ 
edelte Stelle durch elnen Stab ſtuͤtzen, weil der Wind 
leicht die Verbindung trennt, und das Edelreis abwirft. 
Endlich glaube ich bemerkt zu haben, daß die kopu⸗ 
lirten Baͤumchen, gegen die gepfropften und okulirten 
gehalten, langſamer wachſen und im Triebe zuruͤckbleiben. 
Mit den uͤbrigen gekuͤnſtelten Arten zu veredeln, 
J habe ich mich nicht befchäftigee, weil ich fie für. ein 
‚Spielwerf mäßiger Leute anſehe. Des Pfropfen in 
‚bie, Rinde iſt manchmal bei ſehr ſtarken Aeſten, wenn 
man einen ‚großen "Baum: überpfeopfen will, unerläß- 
u bildet aber in. der RE Be Aeſte. 
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: Gedichte. 
Natur Harm onie. 


Bin du dem Duell dich nah'n des ewig Schoͤnen, 
merk' auf die Harmonien ber Natur. 

Ein unnachahmlich Lied in heil'gen Toͤnen 

| erklingt in ihr auf tiefoerborgner Spur. © ! 
Nur ein. geweihtes Ohr vernimmt die eier; J 
denn Schoͤnes birgt vor Niederm gern ein Schlelet⸗ 


Ss, Hört ich eine Stimme zu mie forehen; 77 
und glaubend rafft' ich mich vom Lager auf. 7° ‚in 
Es drängte mich, die Schränken zu durchbrechen, " x 
die. mich fo lang gehemmt in’ meinem kauf. li 3 
Und fich ! die Dede ſchwand von meinep ‚Sinnen, 
wie leichte Motsennebei ſchnell zerrinnen. 


Ja, rief ich ang: Natur,” dich ju verſtehen 
erhielt ich ein empf fähgliches © Gemuͤth. — 
Aufmerkend deiner Stimme, win: ich gehen, SCnu 

dem Drange folgend, der mich heiß durchgluͤht. — 
Hinaus ins Freie trieb es mich zu ‚shweife er 

und Slur und Hain mit Sindacht zu durchfreifen. 


ar 


mi 


* 


* 
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Die Morgenluft durchfteich mit Teichtem Kräufeln 

der Saaten aufs und niederwogen Meer. 

Da fprachen fie zu mir in lindem Säufeln, 

und wehten Melodien zu mir. ber. | 

Und lifpelnd ſtimmten Laub und Gras und Blume 

ins Loblied ein, -zu ihres ‚Schöpfer Ruhme. 


Auf einen Hügel. eile' ich. dann zu ſteigen, 
wo ich der weiten Ausficht froh genoß. er 
Hier raufcht? es hoch aus einer Eiche Zweigen, | 
die mich mit Schattenfühlung dicht umſchloß. 
Ergriffen ward ich ſchauernd von den Toͤnen; 
die heilge Kraft empfand ich von dem Schönen. 


Zu meinen Süßen riefelte die Duelle, 
‚bie fanft dahin, ein klares Bächlein, floß, 
Ein leiſes Murmeln tönte jede Welle, 
das ſich zu fanfter Harmonie ergoß. 
Und, eingemwiege von füffen Melodien, / 
ſah ich den Himmel nicht ſich ſchwarz umziehen. 


| Schon grollte leis und dumpf am Firmamente 
der Donner in der Wetterwolke Schooß. 
Schon riß ſich von des Aufgangs fernem Ende 
mit Brauſen der erwachte Sturmwind los. | 
Da blide ich auf: und fiehe! Erb und Himmel 
befämpften ſich in wildem Kriegsgetuͤmmel. 


und lauter nun und maͤchtiger geworden, 
umtoͤnte mich der Donner hehrer Hal, 
Erbebte ſtaunend ringsumher bag Al. 
Da fiel ein Schlag. Betaͤubt ſank ie. banieber, * 
und ſpaͤt erwacht erſt fam ich zw mir wieder. 


Voräber war des ungewitters Wuͤthen; 
in lindem Saͤuſeln rann des Regens Fluth 
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Ye auf Laub. und Gras und —*?;& F 
und traͤnkte ſie mit neuer Lebensgluth. — 
Die Nacht ſank ſtill herab. Aus blauer Ferne 
erglaͤnten nach und nach die milden Sterne. 


Und horch! Ein Lied im hoͤchſten Geiertone 
quoll lei? herab aus fiernigem Azur. 
Dem großen Geift auf feinem Weltenthrone 
fang ihren Pfalm die feiernde Natur. — 
-D Menfh! warum nicht barfft du dich erheben, 
. in diefe Himmeldharmonie hinaufzuſchweben! 


Doch nein! So lang’ du wall'ſt im Erdenftaube, 
bleibe doch ein Echo noch in deiner Bruft. - 
Da wandelt deine Sehnfucht fich, bein Glaube, : “ 
in tönenden Gefang, ju Lieb und Luft. 

Vernahmſt du fie, des Weltall hohe Lieder, 

dann halt fie tiefgefühlt dein Innres wieder. 


RRANNAANNAAN AR 


Der Dpbin"). 


_ Nimm, 0 Natur! mich auf in deinem heiligen Schooße; 
liebend nahet zu dir ein lernbegieriger Juͤngling, 
den der Gedanke durchgluͤht: die Hoͤhen, die Tiefen 

zu faſſen 


deiner Schoͤpfungen. Groß im Kleinen; erhaben im 
Großen, 
fiehet ber Sorfcher dich field. Doc, mer vermag «8, 
| das Dunkel X 


deiner Geheimniſſe Brubringen? Welch ſterbliches Auge 
——— 
) Ein beruͤhmter und ſtark beſuchter Berg mit keiner Berg⸗ 


Ruine, in der Nähe von Zittau in Sachſen, von der 
man eine u. Ausſicht auf die a. gewinnt. 
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fand die senden nen ek, wornach du ſchaffeſt? 
Wer wog fie, 
deine Kraͤfte? — Her ſteht beim nienfchlihen Wiffen 
| ein Markſtein. : 
Ewiger Aue! or’ deiner nie verfiegenden Urne 
ſteht der Denfer, und ſchweigt. — Triumph dit, hei⸗ 
lige Erde! 
Dich erſchuf, dich beſeelte dir 'Seift, vor dem die Ber. 
nunft fi 
beugt, die ſtolze, verloren in filer Bewunderung Feier! — 
Wie vollfommen du einft aus den Händen des Schoͤpfers 
hervorginaft, ° | 


| als er zum Werden dich rief mit Stimme der ewigen 


Allkraft, 
alſo ſteh ſt du much heut, in nie veraltender Schoͤnheit, 
ob Jahrtauſende gleich mit Todesflug der Vernichtung 
über deinen Echeitel hinweggeflohen. — Betrachtend 
irr' ich umher, und ſuche die Spuren verſchwundener 
Zeiten. — 
Maale prangen noch hier, aus fernen Tagen der Vorzeit, 
herrliche Zeugen von Groͤße, von Kraft und Stolz der 
Erbauer, 
Aber, was einft aufftellte bee Menfch mit troßiger | 
Kuͤhnheit, 
niederſinkt es allmaͤhlig in EStaub, der Sterblichen 
Ohnmacht | 
traurig an. der Vergaͤnglichkeit Scepter verkündend. — 
Ä laßt euch 
Ä Demuth fie Ichren, bie finfenden Mefte der heiligen 
- Vorzeit! 
Denn die Gebilde menfchlicher Kraft, fie ſtehen nicht ewig; 
ja, fie verfallen, und ihrer Verweſung ſpotten die Seifen! ! 


Alſo rief ich ,als einſt den erhabnen Dpbin ih er 
Rirgen, 
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jenen — Fels an Voͤhmens waldigen Grenjen. 
Ziefes Schweigen war umher in dem einſamen Thale, 
und mein Auge durchirrte bie ſchauerlich duͤſtere Gegend — 
Friedliches Shal! Dich haben noch wenig Dichter ber 
| | ſungen. | 
| Wiürbig geweſen waͤrſt du der maͤchtigen Harfe von — 
wuͤrdig in deiner Erhabenheit auch des Saͤngers der Alpen. 
Ringe von hohen Bergen umfchloffen, von thuͤrmen⸗ 
ben Selfen, | 
welch ein ftilles Aſyl der verfolgten, ſchuͤchternen Liebe! 
Staunend ſieht der Wanderer hier die romantiſche Wildniß. 
Unten bluͤht es im Thal, und ringsum ſtarren die Felſen, 
wunderſam geformt und gereiht in vielfache Gruppen; 
viel auch haͤngen draͤuend herab von den Halden der 
Berge, 
wenig bewathſen und nur ſchattirt mit dem dunkelen 
gaubgrün - -» 
äkigen Nabelgehoͤlzes. Weit auslaufende Wurzeln 
klammern di) um. des Geſtein, die Spalten fuchend, 
woraus fie 
bärftige Nahrung mesiche: ober aus ſchirmender Deckt 
gruͤnumkleidender Flechten und Mooſe. — Aber vor allen 
ragt in Mitte des Thals in majeſtaͤtiſcher Schoͤnheit 
koloſſaliſch hervor der Oybin. Wer hat dich gebildet, 
grauer Herrſcher des Thals? und wer ergruͤndet dein 
Alter? 
Stehſt du mit deinen Brüdern Jahrtauſende hier, un 
zerſtoͤrbar, 
tragend das alter der Welt? War vor undenflichen Ä 
Zeiten _ 
anders bie Erde geflaltet, und haften. fich all Elemente 


wild empört und ‚bekämpft, und den Schooß zerrüttet E 


des Erdballg? | 
Berge , verfanfen und Fluͤſſe verfiegten; 06 flutheten 
andre ; 3 
10 


1. 
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aus den Tiefen empor erhoben ſich thuͤrmende Felfen. 
Welche Macht ſchuf Ordnung in diefem chaotifchen Aufruhr, 
Ruhe gebietend dem Kampf? und welches wohlthaͤtige 
Weſen 

rief dann wieder hervor ein neues Leben? denn zahllos 

ſanken ganze Geſchlechter Hin in oͤde Vernichtung. — 
Welch ein Feld eroͤffnet ſich hier der tiefen Betrachtung! 
Aber der Forſcher ergruͤndet es nicht; en bleiber ihm 
Dunfel, — 


Heilige Vergangenheit! Ließeſt du bier. denn nirgend 
ein Denfmaal? — 


Sinfter umwallt = ber Schleier. Der Bildner ver⸗ 
huͤllet fein Vild mir. 


_ Grauer Dpkin! Dich kroͤnen Ruinen ehrwuͤrdiger 
J Vorzeit 
Seel ſpricht ſie mich an aus dieſen veroͤdeten Truͤm⸗ 
mern. — 
Schon ging unter die Sonn, und fern am Saume 
des Hochwalds 
finfe die Dämmerung nieder, und bier winft einfame 
Ruhe. — re 
I vergangene Zeiten bin fehtoeben die ernſten Gedanten, 
und aus dunkler Nacht der Sagen draͤngen hervor ſich 
einzelne Bilder; es ſchweben die Geiſter der alten Bewohner 
um de⸗ Semaner, und leiſ verhallende Stimmen ver⸗ 
neh ich. — 
Bas wohl bewes was lockt euch, ſonſt fo geſellige 
Menſchen, 
hier in entlegener Wildniß, auf unzugaͤnglichem Felſen, 
eure Wohnung zu bauen? Denn einſam weilet nur 
Andacht; 


oder es er ſich ein Boſewicht nur. — uUnd ſiehe! 
So war es. — 


— 
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Friedlich ſtehen die Trummet geſellt; das verfallne 
| Raubſchloß | 


und das prächtige Kloftergebäude. Sienes am Abhang 
gräßlicher Ziefen, und die ſes umfchirmt von mächtiger 
Felswand. — | 
gang ſchon nifteten Eulen in Ritter Dieterichd Burgtbor, 
und auf Adelheid's Grab erblüheten Rofen und Difteln, 
als noch hier des heiligen. Coͤleſtinus Bekennern 


J fruͤb und ſpaͤt das Gloͤckchen erflang zu Metten und 


Hora. — 
Doch die Zeit auch verbluͤht. Es kamen wohl andere Tage; 
zu Jahrhunderten wuchſen auch ſie; doch oͤder und ſtiller 
loͤſten die Tage ſich ab; das Leben hat ſeine Begrenzung, 
wie die Welle ſie hat, und die tauſendwellige Meerfluth. 


Seyn und Vergehen: dies iſt, o Menſch! hier deine 
Beſtimmung. 
Kommen und Gehn mit der Welle des ewig fluthen⸗ 
den Zeitſtroms. 
Deine <haten, einft find fie ein Mährchen demmeuen 
Geſchlechte; 
| ſelbſt bein Name ftirbt Hin, wenn einft dem Werf dei⸗ 
ner Haͤnde | 
bie Zerftstung ſich naht; wenn ſelbſt am Buch ber 
Gefchichte, | J 
wenn an des Denkmals ehernen Ziffern gleichguͤltig 
die Zeit nagt. — 
Stürzt, Palaͤſte, dann hin! Verwitt're serbröckelnder 
Marmor ! 
Dennoch bauer der Menfch, und — und bauet 
von 
Stets auch ſchaft die Natur, und vernichtet, und bil⸗ 
det aus Trümmern. 
Und wer möchte. dem Wechſel, dem ewig bewegten, 
wohl zuͤrnen? 


* 
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Ewige Dauer iſt auch im Wedfe der Bei, und das eben 


traͤgt den unftechlichen Keim durch alle Verwandlung 


hinüber. 
Raum und Form nur verändert, Im Stoff und in 
der Geftaltung 
wohnt dag Wefen ja nicht! fo möge die Huͤlle zerfiichen, 
welche dem fchaffenden Geifte nicht mehr hienieden genügte! 


Unbegriffen und frei, wie ber Genius dichtet die Schöpfung, 


iſt dag * des Alls, und das innerſte Leben der 
Menſchheit. 


* 
RAAMAMANNAMAA 


Die Acolsharfe 


Himmelsklang! 
Geiſter⸗Sang! 
Wallſt du nieder aus der Luft? 
Schwebſt du aus der Todtengruft? 


Sern und nah; 
hier nnd ba! 
Welch ein Eifpeln! welch ein Ton! 
- Nein, fo finge fein Staubesfohn. 


Melodie, 

wie fie nie 
eines Menſchen Ohr vernahm, 
und in feine Seele fam, 


geetherhauch 

lebſt du auch? 
Deines Fittigs leiſes Wehn 
trägt mich auf zu —— 
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| Je, du lebſt, | 
und umſchwebſt 


mich mit Zrieden und mit Ruh, 
ſeelenvoller Odem du! 


Auferſtehn, 
Wiederſehn, 
J Hr ich liſpeln. Seit empor 
- wall ich. in der Sphären Ehor, 


Ervigfeit! 
Seeligkeit! 
D ich fühle, faß' fie ganz, 
bier in ew'ger Welten Kranz. 
Burckardt. 


⸗ 
m * —* D 


Ueber den Gebrauch der aͤußern — 
Wallnuß⸗Schaale zu einer neuen 
Manier in der Malerei. 


Practiſchen Liebhabern der Malerei iſt es laͤngſt bes 
kannt, daß das Auftragen (beſonders der Waſſer⸗ 
farben) bei Nachtdaͤmmerung und Feuer⸗Stuͤcken mit 
großen Schwierigkeiten verbunden iſt, und daß nur 
der Geuͤbtere, durch mancherlei ſich angeeignete Vor⸗ 
theile, ſich dieſe Arbeit erleichtern kann. | 

Freunden dieſer Malerei, vorzüglich aber denje- 
nigen, die auf dieſe Kunſt nicht viel Zeit verwenden 
koͤnnen oder wollen, duͤrfte vielleicht eine neue Manier 
einiges Vergnügen gewähren, die. nur. das. Opfer der 
halben gerodhnlichen Zeit erfordert, und den Kuͤnſtler 
in. den Stand ſetzt, in ſehr Eurjer Zeit eim recht leid⸗ 
liches Gemälde gu vollenden. 
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Es beſteht aber die Hauptfache diefer neuen Ma- 
niee darin: daß die Farbe nicht aufgetragen, fon 
dern abgetragen wird. Den tiefften. Schatten im 
. Gemälde giebt das hierzu befonders bereitete Grund-Pa- 
pier; die Erhöhungen bingegen-werden, vermittelft cie 
nes Pinfels, mit bloßem Waffer aufgetragen, mwelcheg, 
nach gehöriger Erweichung der Grundfarbe, mit einem 
Tuche wieder abgetrocknet wird. Man darf nicht ber 
fürchten, daß fich etwas mehr, als man wuͤnſcht, auf- 


Iöfen werde, und man hat weiter nichts zu thun, als 


etwa bie feinften Züge durch Auftragen nachzuholen. 
Durch biefe einfache Behandlung erhält dad Ganze 
nicht nur eine gewiſſe Leichtigkeit und. Durchfichtigfeit, 
ſondern man iſt auch gegen bag unangenehme Anſe⸗ 
tzen der, oftmals ſchweren, Decfarben vollkommen ge⸗ 
ſichert. 
Ob nun ſchon das Sanje fich vorzüglich zu ein. 
farbig getufchter. Manier eignen mag, fo zeigt 
doch ein Gemälde von- Endesgenanntem in dem Na- 
turalien⸗Kabinet der Naturforfchenden Geſellſchaft zu 
Goͤrlitz, dag fich auch felbft das Eolorit Hierbei an- 


- wenden laffe, iufofern nehmlich die Anforderungen nicht 


zu hoch gemacht werben. 


Die Zubereitung bed Papiers und ber Farbe 


aber ift folgende: man focht aus ber Aufßern grunen 
Walnußfchaale eine etwas ftarfe dicke Brühe, jedoch 
nicht ftärker und dicker, als etwa noͤthig ift, die Waͤſſe⸗ 
rigkeit davon abzubunften. Mit biefer Farbe überftreicht 


man, vermittelt eines großen Pinfeld, daB Papier, _ 


welches. zur Malerei beftimmet-ift, und fucht fo viel 
als möglich den Grund recht gleiche zu legen, bis zu 

einem Grade, wo das Papier die tieffte braune Farbe 
erhalten bat, Das Papier aber muß ein recht gut 


‚geleimtes und ſtarkes Zeichenpapier feyn, weil bie aus 
den Nußfchaalen gefochte Mafle die Eigenfchaft. beſist, 


— 
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gar leicht durchzudringen, und biefes, wenn es auch wel 
ter nichts ſchadet, doch dem Papiere, auf ber andern 
Seite, ein ſchmutziges Anfehen giebt. Auf diefem, 
num ſo zubereiteten Papiere, verfährt man auf die an⸗ 
Beten Art. es 
Levin. 





Ueber das oft plögliche Erſcheinen von 
Pflanzen an Orten, wo man fie 
nicht vermuthen ſollte. 


| Bam; find die Mittel, deren fich die 
Natur, bedient, ihre Zwecke zu erreihen. Oft habe 
ic darüber nachgedacht, wie fie in todten Gehenden 
- mach und nach eine Vegetation hervorruft, zu deren 
Verbreitung Feines Menfchen Hand mit thätig war. 
Denn es ift einer ‚ihrer befonderen Zwecke, überall, mo 
ein Leben gedeihen kann, Leben zu fchaffen, und der 
Abfchen vor dem leeren Raume, welchen die Phyſiker 
vor Zeiten der Natur beilegten, ift gerißermaßen feine 
Sabel. 

Der. Lehrfaß der Naturforfcher: omne vivumex 
ovo, leidet bei den unterften Stufen des Thier- und 
Pfianzenreiches manche - Ausnahmen; aber auch: nur 
bei diefen unterfien Stufen. - Höhere Drganifationen 
entfichen nur durch Fortpflanzung. Oft aber geräth 
der Sorfcher’ in Berlegenheit; dag ftille, unfichtbare 
. Schaffen der Natur zu erklären. Einſam erhebt ſich 

eine Felsklppe im weiten Meere, ein nacktes Geſtein. 
Bald fängt es an, fich mit Slechten zu bekleiden; 
diefe verwittern; es bildet fich Staub und Erde, und 
im Laufe der Zeiten ergrünt der Gelfen von Moofen, 
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Gräfern, Heinen Pflanzen, Bis * nach und nach Straͤu⸗ 


” cher "und Bäume auf feinem Scheitel trägt. 


7“ 


So gebt die Schöpfung noch heutigen Tages fort; | 


oft dem -Anfcheine nach munderbar, doc gewiß nach 
dauernden unmandelbaren Geſetzen. Dahin gehört nun 


Haupsfächlich das Erſcheinen von Planen an Orten, 


wohin dir Saume derſelhen fehmerlich hingelangt war, 
wenigſtens nicht, um eine fo fchnele Verbreitung zw 
bewirken, ald wozu einzelne Körner, durch Zufall, hin⸗ 
gebracht, nicht hinreichend ‚wären. In unfern Heide⸗ 
gegenden zeigt ſich unter andern folgende, fchwer zu 
etflärende Erfcheinung. Sobald. mitten im Walde ein 
Holzſchlag gemacht worden, zeigen fich in ein Paar 


Jahren auf: einer folchen freien Stelle Pflanzen, wel⸗ 


che vorher hicht da waren, umd oft meit umher in 


der Waltung fih nicht auffinden; aber. immer au 
ähnlichen Orten wiederholt fich dieſes Schaufpiel, von 
wenigen recht "beobachtet, von den meiften gar nicht 


‚gekannt. Zuerſt zeigt ſich Spergula pentandra ge⸗ 


wöhnlich, dann Senecio sylvaticus, beides einjährige 
Pflanzen; dann erhebt fich auch bald das Epilobium 


angustifolum, feine farbigen, ſchoͤnen Bläthen-Achren, 


und dieſes wuchert meit mit feiner ausdauernden 


Wurzel üppig fort, bis das junge Holz wieder in bie 


Hoͤhe gewachfen ift, worauf alle diere Pflanzen ſpurlos 
verfchtwinden und wieder dem Heidekraut u. f w. Plag 


machen. In den abgelaffenen Bifchteichen, ‚welche ber 


fäet worden find, fommen Pflanzen hervor, welche we⸗ 
der vorher im Waſſer wuchſen, noch mit dem Getrei- 
befaamen Hineingefommen find, z. B. Potentilla nor- 
wegica, Carex cyperoides u. f: w. Mitten darunter 


aber zeigen fih auch folche, welche wirkliche Amphibien 
des Pflangenreichs find und fich fchon zuvor im Wap 


fer gezeigt Haben, als Juncus verſchiedene Arten, Poly- 
‘omım amphibium und Sisymysimbrium amphibium. 


) ‘ — 


— 


9* 


\ 


— 155 ° 


Dieſe wachfen Fröhlich fort, und beweiſen die sähe Les 
benskraft, welche gewöhnlich den Amphibien eigen iſt. 
Unter ihnen find aber auch, wie natürlich, die gewoͤhn⸗ 
lichen Feldpflanzen zu finden, welche mit dem Getreis 
deſaamen hineingebracht worden find. Ein Gartenbeet, 
welches forgfältig vom Unfraut rein gehalten worden 
ift, wird, fobald es fich felbft überlaffen bleibt, aldı 
bald von eben diefen Garten:Unfräutern z. B. Alsine 

media, Urtica urens, u. f. w. bedeckt werden. — 
Ein auffallendes Beifpiel ähnlicher Are habe ich in der 
Schweiz beobachte. Das durch den befannten Berg. 
ſturz verfchüttete Thal von Goldau bereite ich zwei 
Jahre nachher, und fand zu meiner Verwunderung 
die wäften Stellen, weiche mehr als Haͤuſer hoch mit 
Truͤmmern bedeckt waren, wieder im Anfange der 
ſchoͤnſten Vegetation begriffen; nicht blos am Rande, 
von wo aus die benachbarten Fluren den Pflanzen⸗ 
reichthum mittheilten, ſondern recht in der Mitte die⸗ 
ſes, mehrere Stunden weit verheerten Thales. | 
Alle dieſe Thatfachen fprechen für ein Vorhan⸗ 
denſeyn des Saamens im Echooße der Erde. Denn 
eine Berbreitung beffelben durch Winde u. dergl. läßt 
fich nicht in dem Maaße voraudfegen, obgleich auch - 
die Natur dafür Sorge trägt, fo wie auch Voͤgel 
den Saamen forttragen, und die Befchaffenheit man« 
cher Saamen dazu beiträgt, fi) durch Anhängen an 
bie fie berührenden Dinge weiter zu verbreiten. Das 
‚größte, am meiteften reichende Mittel, Vegetation zu 
befördern, ift aber nach meinem dafürhalten, die lang 
dauernde Lebenskraft des Saamen-Keimes. Dieſe 
muß ind Unglaubliche gehen, und ift bisher zu wenig _ 
beachtet worden Sie dauert nicht, nach der gewoͤhn⸗ 
lihen Meinung mehrere Jahre; fondern ich wage es 
su behaupten, geftügt auf Erfahrungen, welche weiter 
unten angeführt werben follen, — Jahrhunderte! 
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Verwahrt vor ben. Einfläffen der Luft und bes Lichz 
tes fchlummert dag verborgene Leben des. Keimes, bis 
e8 durch diefe Potenzen ‚geweckt, hervorbricht zur Thär- 
‚tigkeit. Luft und Licht find die Elemente, welche als 
les Leben hervorrufen und auch die geiftige Nahrung, “ 
welches alles Leben erhält, aber einmal begonnen, auch - 
ſchnell zum Ziele führen: fie find zugleich die verzeh⸗ 
rende Flamme, welche das Reich des Drganifchen feis 

> ner Verwandlung entgegen führen. Aber auch das 
Waſſer ſpielt eine große Rolle in den Proceſſen des 
Lebens. Es iſt für viele Weſen Erregungsmittel- und 
Medium des Lebens, aber auch Befoͤrderungsmittel zur 
Verweſung. Ein Tropfen Waſſer ruft das vertrock⸗ 
nete Mäderthier und die Infufionsthiere wieder ing 
Leben, und läßt das todfe Moog, die Flechte, die Alge, 
wieder aufleben, und loͤſt nach vollendeten Lebengziele 
ben Organismus in feine Elemente auf. 

Es ruhen Millionen Keime im Schooße der Erde, 
welche nur unter den fie begünftigenden Umſtaͤnden 
empfänglich gemacht für die Wirfungen der äußeren 
Lebenspotenzen zum Leben hervorgehen. Daher läßt 

ſich auch die in der Nähe beobachtete Erfcheinung er⸗ 
Hären, wie ein mit Kalmus bewachfener Teich nach 
feiner Austrocknung Binfen Hervorbrachte, und wie 
‚nach den Binfen ein Jahr fpäter ſich Wiefengras er⸗ 
“zeugen konnte, Es verwandelt fich nicht das eine in 
dag andere; die Saamen waren von allen vorhanden, 
Die Degeneration der Gewächfe befchränft fich nur auf » 
vorübergehende, nicht wefentlihe Formen und Sarben, 
Daher werben fich auch überall nur diejenigen Pflan- 
gen zeigen, welche dem Klima und Boden angemeffen 
find. Ein Topf. mit Gartenerde gefuͤllt wird Garten⸗ 
unkraͤuter hervorbringen, ein mit moorigen Haidegrund, 
wird Sumpf- und Haidepflanzen, ein mit Alpenboden 
wird ———— ein mit = pom See ſtrande wird 
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Salj- und Meerufer⸗Gewaͤchſe entwickeln, fobald fie‘ 
unter: dazu günftigen Umftänden fich befinden. In die 
Gewaͤchshaͤuſer des botanifchen Gartens zu Kopenha⸗ 
gen ließ man Erde aus Weftindien, welche in Kafen, 
als ⸗ Ballaft mitgenommen mar, bringen, und fiche da! 
es gingen: tropifche Gewächfe in Menge hervor, deren 
Saamıen zu bekommen man bisher Feine —— 
gehabt hatte. 
Wohl moͤgen Revslationen der Erdoberfläche bie 
und da, auch tief im Schooße der Erde, manche _ 
Saanienförner verborgen haben, welche eine ganz ans - 
bere Begeration, als unfte jeßige, in einigen Spuren 
früher da getvefener Pflanzen uns. erfcheinen laſſen 
koͤnnten. Doch hat man bis: jet nichts ganz Fremd» 
artiges der Art gefehen, und alled, was zumeilen noch 
\erfcheint, find Pflanzen, die wir fchon fennen, und in 
der Nähe von ein Paar Breitengraden wieder auffin- 
ben. : ch füge nun zum Schluffe einige Beobachtun⸗ 
gen anderer. Botaniker bei, welche alle auf das vor⸗ 
ber Gefagte Bezug haben und den Sag beweifen: daß 
die Lebenskraft der Saamenfeime noch lange nicht ge⸗ 
nug erforſcht iſt. 
Als zu Anfange dieſes Jahrhunderts, die etwa 
hundert Jahre vorher angelegten Feſtungswerke der 
Stadt Bremen abgetragen wurden, zeigten ſich eine 
Menge zum Theil auffallende Formen, von Chenopo- 
dium album, deren Saame feine Keimfähigfeit in dem 
Schooße der Erde beibehalten. hatte. Aber ſeltſam 
- war ed, daß faſt aller reif aufgenommene Saame. 
diefer neu Erfdjienenen niche wieder keimte. (Mer: 
tens und Koch Deutſchlands Flora 2.Band.) 
Als man einen See in Seeland ausgetrocknet 
hatte, erfchien in Menge Carex cyperoides, eine fruͤ⸗ 
her in Dänemark nicht — —— ui b o es 8 
- Radrichsen.) — 
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In — wurde * Teich auehetrock⸗ 
net, und brachte ‚hierauf nichts, als Ruͤb faat herr ⸗ 
vor, bhngeachtet dieſe vormals in der Gegend gar 
nicht, und jetzt noch ſelten gebaut wird. (Linck.) 
- Als man die Stelle, wo ein alter Druidentem⸗ 
pel geſtanden, pflügte und mit Gerfte beſaͤete, wuchs 
gerade auf jenem Flecke, wo große Steine ‚gelegen : 
hatten, Safer. (Edinburgh philosoph. Journal.) 
Ein Decönom ließ die. Erde: eines hundertjaͤhri⸗ 
gen Kellers auf einen Acker bringen; und alſobaid ent⸗ 
Rand ein Wald von Brenneßeln. (Ballenftedt) 
‚ In der Gegend von Hudſonsb ap bringen 
bie mit Fichten und Birken beſetzten Pläte, wenn. 
diefe durchs Feuer aufgerottet werden, nur Pappeln 
hervor, obgleich vormals nicht eine einzige darauf ans 
jutreffen wer. (Mackenzie.) , . 
" , Curtis «beobachtete, daß der nadte Torfbr⸗ 
ben ber Kuͤſte gon Labrador fich mit. Raſen bes 
deckt, wenn er& durch die Kadaver der vom meere 
ausgeworfenen Seekaͤlber geduͤngt worden iſt. 
| As man dor: wenig Jahren in Granffurth am 
Main einen Theil der Wähle abtrug und ebnete, wel⸗ 
he Jahrhunderte ‚unverändert geftanden hatten, - war 
bald darauf der Boden mit Hyoscyamus niger über« 
zogen, obgleich vorher. feine Pflanze dort ftand. 
Auf einem dürren Grasplaße vor einem Bauern 
baufe in Dber-talien wurde. vor zwei: Jahren ein 
Ziehbrunnen gegraben, und mittelft einer, hoͤlzernen 
Rinne mit einem ſteinernen Waſſerbehaͤlter in Verbin⸗ 
dung geſetzt, aus welchen dag Vieh trinkt. Das ge 
ſchoͤpfte Waſſer wird in die Rinne gegoſſen, von wel⸗ 
che es in den Behaͤlter adflieft Da hier oft und 
viel gefchöpft wird, und jederzeit Waffer überfließt, 
fo wird der daränter befindliche Theil ‚des duͤrren Bo» 
dens in einem fteten Zuftand von Naͤſſe erhalten. Die 
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Folge war, daß im erſten Jahre fchön, und ganj al 
lein an dieſem Drte, eine Menge junger Pflanzen von. 
: Cyperus Monti fproßfen, welcher: da. Fahr darauf 
bluͤhte. Diefes Gras: kommt: fonft nur’ in. Waffergrd» 
ben hervor. (F. Meyer) 

Alle diefe Beifpiele, das erfie ausgenommen; fie 
hen auch in der botanifchen. Zeitung von 1826. 
Diefemnady erfläre ih mir nun auch bie Erfcheinung, 
daß ſich zumeilen einzelne Pflanzenarten. nut an einer 
einzigen Stelle befinden, oftmals in ziemlicher Menge, 
welche übrigens weit herum nicht wachſen, welches in 
jebem Lande dem Botaniker auffallen. muß. Daher 
giebt es zuweilen uͤberſehene Orte, welche dennoch. eis 
genthürnliche Pflanzen ernähren, und die Flor eines 
Landes iſt faſt nie ganz erfchäpft, und je mche Bo⸗ 
tanifer ein Land ausforſchen, deſto mehr werben fie 
Gelegenheit:haben,. Nachträge zu ben früher ir 
zn zu fammeln. 


Burkhardt. 


BEENDEN 


| Veſchreibung eines monſtroͤſen vierfuͤßi⸗ 
gen Haushahns. | 


‚(Gallus domesticus BES DIGRIETOEICHE) | 


[Mit einer Abbildung in Steindruct] 


Das Maturalien « Kabinet ber natueforfchenden 

Geſellſchaft zu Goͤrlitz bewahrt einen ausgeſtopften 
Haushahn, welcher. dadurch, daß er vier voll 
ſtaͤnd ige Füße de die. en der Ras | 


/ 
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1: Das Geſchichniche von diefem 
ahne. 
Er iſt auf bem A FF Hofe zu Obe r⸗ 


setmannsdorf, Laubanſchen Kreiſes, auegebruͤtet 
und aufgezogen worden, und wird 6-bi8 7 Monas _ 


alt geſchaͤtzt. - 
Her D. H. in Margliffe fah ihn, als er noch 
ganz jung war und will bemerkt Haben: „daß er beim 
„taufen alle vier Züße gebraucht hätte Allein ei⸗ 
nige Zeit darauf, als der Hahn. fihon mehr herange⸗ 
wachen war, fand der Beobachter: „daß jener 
„beim Laufen gewöhbnlih nur die zwei 
„vordern Fuͤße, von den hbintern aber, 
„welhe im Wahsthum zurädgeblieben 
„und merklich ſchwaͤcher waren, nur bi 
„weiten einen dazu gebraudt habe. 
. ‚Weitere Beobachtungen über dieſes feltene Nas 


‘turfpiel wurden dadurch vereitelt, daß ein unglücklie 
cher Tritt einer Kuh des Hahnes frühen Tod her—⸗ 


beyführte; was um fo mehr zu bedauern ift, da man 
nicht ohne Grund ihm ein höheres Alter verfprechen 
fonnte. 5 
Die Drtd-Entfernung und der Mangel an fiche- 


| ger Gelegenheit war Urfache, daß der Leichnam deffel- 


ben in einem fehr mißlichen Zuftande an die natur» 


forſchende Gefelfchaft ziemlich fpät abgegeben wurde, 


indem bereits an mehrern Stellen Faͤulniß eingetreten 
far, twelche nur mit vieler Mühe durch Anwendung 
Fünftlicher Mittel aufgehalten und befeitige werden 


konnte. 


Ob nun gleich- blefer monftrdfe: Hahn mie 
moͤglichſtem Fleiſſe wieder hergeftellt und, ausgeſtopft 


.’ worden ift; fo ift dennoch durch die eingetretene Faͤul⸗ 
niß für- den. Näturforfcher in anatomifher Hin 
ſicht fo Manches verloren gegangen, was zu mwichtie 
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gen Betrachtungen Veranlaffung gegeben haben wuͤrde: 
nehmlich die Erforſchung der weichen Theile, der: Bes 
fchaffenheit ihrer Ausbildung und "Ernährung des 
fheinbar gefunden und voͤllig ausgebildeten Thieres 
Es fehlt daher ein Haupttheil der Diagnofe beffelben, 
und man kann fih nur an das wirklich Erfehubart 
halten. 


Die äußere Gehattung bes mom 
firöfen Hahnes. 

Die Bee ‚deffelben find auf ber ſihegen 
phitten Beilage, A., abgebildet, genau beſtimmt und 
nach) Rheinlaͤndſchem Maaße berechnet. Kopf und 
Schnabel find, tie gewoͤhnlich; erſterer mit einem 
kurzen, ſtruppigen Federbuſche von gelber, Farbe 
welche auch die langen, ſchmalen Halsfedern haben. 
Der übrige Körper ift gramm und gelb. gefprenkelt, der 
Schwanz iſt gran mit weißen MWellenlinien quer durch⸗ 
ſtreift. Die vordern Fuͤße find mit einem Euren, fs 
gelfsemigen Sporn verfehen, welcher auch an ben 
Hinterfüßen bemerkbar iſt; der eine iſt jedoch etwas 
unvollkommener und höher; als ber andere. Die 
- Länge des Hahns beträgt 1-Fuß 8 Zoll, ber vordere - 
Schenkel 3 Zoll 6 Linien, die der. Fußwurzel 2 Zoll 
6 Linien, und die Peripherie derfelben 1 Zoll 2 Linien, 


3. Die Abnormität deffelben.nebft den 
-unterbem Schwanze fihtbaren, den: 
vordern entgegenftehenden Füßen. 

Hier find 3 Stücde zu bemerken: 
ber obere. Theil a, Melcher einen binnen Halbe 
tunden Knochen bildet; dieſer geſtaltet fich. als eine 
Decke über das Belenfe, nach der inneren‘ Anſicht 
in zwei rinnenfoͤrmige Vertiefungen — in 


162 


weicher das Doppelftücf b, ‚feine Lage hat; es endigt 
fih Hinten halbfugelfsrmig und iſt mit einer kurzen 
Spite verfehen; feine ganze Fänge 10 Linien und bie 
Breite 6 Linien. 
| Der Knochen b, welcher stoifchen den converen 
Seiten des Knochens a, und dem obern Gelenkfopfe 
des Knochens c, befindlich. ift, beſteht aus 2 Knochen, 
die vom Gelenf aus 3 Linien weit mit einander ver- 
wachſen, fich dann in 2 Theile theilen, welche. von 
den Gelenkkoͤpfen hinterwaͤrts mehr rundlich, und: nach 
ihrer freien Extremität breiter-und flach — 
ſind. Die Laͤnge dieſes Doppelknochens betraͤgt 1 
Zoll 2 Linien, die größte Breite. 34 Linien. 
| . Der Knochen c, der mit. feiner obern Eptremitäe 
mit, den "Köpfen des Doppelfnochens b articuliret, iſt 
ein Nohrfnochen von 24 300 Känge, deffen untere Ex⸗ 
tremität breiter und mit 2 tiefen Gelenkfurchen, . zur 
Aufnahme der Schenkelfnochen beider Füße verfehen 
iſt, wie folche® alles bie Zeichnung A, deutlich fehen 
laͤßt; auch find die fämmelichen Knochen in natuͤrli⸗ 
cher Größe und Bildung dargeftellt. 

Was übrigend, noch an  diefem zum Theil in 
Faͤulniß uͤbergegangenen Hahn⸗Kadaver beim. Seciren 
mit Zuverlaͤſſigkeit während des Abbalgens wahrge- 
‘nommen werden konnte, beſchraͤnkt ſich darauf: „daß 

der Ruͤckgrat nahe an der Schwanzwurzel ein wenig 
„nach der rechten Geite gebugen war; daher auch 


ber After 5 Linien zu weit auf ber rechten Seite 


„fand.“ 

- Hier alfo zeigt ſich von Ffelbſt an dem — 
gefunden Thiere der Einfluß des an ihm. hangenden 
Aftergebildes. Nehmlich unter dem Steißbein des 
Hahnes, ungefaͤhr 4 Linien tief, fand - fich bei der 
Zerlegung dag. durch. ‚feine: ‚Spige und sondere, Des 
ſchaffenheit Teiche erkennbare Kreugbeinlein a, Mag 
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unvollklommen und mit dem Wachsthum des Thieres 
 wahrfcheinlich nicht fortgefchritten wars mit feiner 
Spitze nach hinten gekehrt und mit einer muskuloͤſen 
Haut umfchloffen, die- über dem After nach dem Mar 
gen zu in einen verengten Kanal fich endigte, welcher 
mit demfelben auch in Verbindung zu ftehen ſchien. 
Hieraus folgt, dag die Hinterfüße zum Gebrauch 
unfauglich erfcheinen, und deſto mehr nachgefchleppt 
werden mußten, je mehr dad Thier an Größe zus 
nahm; was allerdings in den erften Lebensmonaten, 
wo die Hinterfüße des Hahns noch feinen Vorderfuͤ⸗ 
en adäquater gemwefen ſeyn moͤgen, getäufcht haben. 
mag; daher ‚man auch geglaubt hats daß der- 
Hahn ruͤckwaͤrts gehen könne 
Der Doppelknochen b, fireckt feine Fluͤgel nach 
innen, und ift leicht als bie verſtuͤmmelten Hüftbeine. 
des Kreuzbeines a, zu erkennen. Der fonderbarfte 
Theil it der Roöhrfnochen ec, welcher mit dem er» 
ften Gelenk in dem Körper des Hahns - eingewachfen 
erfchien; er zeigte feine untere Ertremität mit haͤuti⸗ 
gen und fehnichten Theilen überzogen, von Sleifchtheis 
len aber faft ganz entblößt, und die darüber befindliche . 
Haut war mit Federn ſehr Farg bewachfen; feine 
Stellung ift von oben und immer nach unten, und 
etwas nach hinten; feiner Größe nach feheint -diefer 
Knochen mehr, als die obern a, b, Ernährung erhal⸗ 
ten zu haben; er vertritt die Stelle beider Schenfels 
£nochen, und an feiner untern Extremitaͤt articuliren 
- nun beide Schenkel, jedoch — dem bisher beobachtes 
ten und erwähnten Baue zuwider — flatt mit ben _ 
Zehen nach vorn — hinterwaͤrts. 

Die Beine übrigens, nachdem fie mit den Schen- 
keln fo nahe aneinander an ben untern Eytremitäten 
des Knochens c, ihr Gelenk gebildet hatten, waren 
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bis auf eine angilotiſche Verwachſung der Kniegelenke 


wie oben bemerkt iſt, erſichtlich den normalen aͤhnlich. 
Das Erſcheinen dieſes Naturſpiels laͤßt ſich 


wahrſcheinlich aus einem Doppel⸗Ei, oder einem Ei 


im Eie mit 2 Dorttern erklären, was zw unterfuchen 


und zu prüfen, reichlichen Stoff für Naturforfcher 


und Beobachter abgeben dürfte, da zumal felten fo 


ſehr ausgebildete Theile eines übrigens unvollkomme⸗ 
nen acephalifchen Monftrums vorfommen 

Ueber das Gefchlecht läßt fih nur aus dem . 
Sederbau am Halſe und uͤberall angedeuteten Eporen 
urtheifen, daß e8 ein Hahn gemefen ſey Die fchon 
vorgerüchte Faͤulniß der. meichen Theile machte jede 
gehoͤrige anatomifche Unterfuchung berfelben unzuläfig. 


- Yuch läßt fich über feine Sortpflangungsfähig- 


— 


keit nichts entſcheiden, da die Geſchlechtstheile 
nicht beobachtet werden konnten. - 

Eine vierfuͤßige Elſter, welche das Kabi— 
net der Geſellſchaft ehemals aufbewahrte, wuͤrde ein 


Seitenſtuͤck dieſes Hahns geweſen ſeyn. Allein ihr 


mangelte das bei dieſem Hahne voͤllig Ausgebildete; 


ſie Hatte daher die Aufmerkſamkeit ber Naturforfcher | 


nicht eben auf fich gejogen. 
J. T. Schneider, d.3. Direct, 


ee 2 
| Geſellſchafts⸗-Nachrichten. 


Die Vereinigung einiger Geſchaͤftsmaͤnner in Goͤr⸗ 
ütz zu dem Zwecke, die Stunden ihrer Muße zu einer 
gemeinſchaftlichen Unterhaltuug über ornishbologi 


fche Gegenftände zu verwenden, gründete im Jahre 
— 1811 die ornithologifhe Geſellſchaft. Wenn 


es auch anfänglich hierbei vornehmlich darauf. ange 
fehen war, Sorfchungen über die Eigenheiten ber Stus 
benvögel anzuftellen; fo fchloß man doch das übrige. 
Reich der Voͤgel von der gemeinfamen Unterfuchung 
nicht aus, und firebte auch hier, der Wahrheit näher‘ 
ju fommen. 

Durd) dag Hinzutreten mehrerer Glieder wurde 


man bald in den Stand geſetzt, ein eignes Lokale zu 


miethen, (mo man an beſtimmten Tagen zufammen fam,) 


. ‚Statuten zu errichten, durch Abhandlungen dem Bers 


eine eine toiffenfchaftliche Stellung zu geben, und ein 


Kabinet von ausgeftopften Vögeln anzulegen. 


Allein das Fahr 1813, verhaͤngnißvoll und zer 
fiörend für bie Oberlauſitz, loͤſte auch diefe Gefellfchaft, 
bis auf zwei Mitglieder auf, Durch diefe ward fie 
1819 aufs nene ind Leben gerußen, und geftaltete ſich 
in Kurzem, ducch Derbefferung ihrer Statuten und 
ihres innern Wefend zu einem mohlgeordneten Ganzen. 
Man fette Hauptverfammlungen feft, um fich über die 
Angelegenheiten der Gefellfchaft zu berathen und über 
die Wahl neuer Mitglieder zu entfcheiden. Geachtete 
und. in ber gelehrten Welt rühmlid, befannte Männer. 
ließen fich darin aufnehmen, unter denen der Ober- 
forſtrath Bechſt ein fih als auswaͤrtiges Ehrenmits 
glied befand. Das Kabinet wurde theils durch Liefe⸗ 
rungen der Geſellſchaftsglieder, theils durch den An⸗ 


| fauf einer nicht unbeträchtlichen Sammlung von ins 
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und auslaͤndiſchen Voͤgeln anſehnlich vermehrt; in we⸗ 
nig Jahren zählte ed beinahe 400 Eremplare. | 


Den. Zweck der Gefelfchaft beftimmt ber F * 


der verbeſſerten Statuten alſo: 
„Sich in der Naturgeſchichte der Voͤgel ſbwohl 
uͤberhaupt, als insbeſondere ber Haus⸗ und Stu- 
benvoͤgel, und in Betreff der letztern, mit vorzuͤg⸗ 
= licher Hinſicht auf Erweiterung der Kenntniſſe, durch 
eigne Haltung und Beobachtung gewiſſer Klaſſen 
daſelben nach freier Wahl zu vervollkommnen, wo» 
bei zwar nicht‘ gradegu gelehrte Behandlung” des 
gewählten Gegenftandes erforberlih fey, dennoch 


aber den unter die Klaffe der Gelehrten zu jählen- · 


„den Mitgliedern wohl zuftehen. werde, der Gefell- 
Tchaft felbft durch wiſſenſchaftliche Behandlung eines 
oder des andern Zweiges der Naturgefchichte ber 
* Voͤgel, beſonders der Haus⸗ und Stubenvoͤgel nuͤtz⸗ 
lich zu werden.“ 
„„Nach dem 17. $., wird es zur Pflicht gemacht 
mehr oder weniger die bereits erlangten Kenntniſſe 
zu vermehren, angeftellte Beobachtungen und gemachte 
Erfahrungen 5. B. über die befte Wartung, Für 
terungsarten, Krankheiten und gelungenen Euren 
ihrer Voͤgel, auch Abrichtung derfelben zum Gefang 
und andere dahin einfchlagende Gegenftände, Abwei⸗ 
chungen von der Negel, befondere Fälle, als foge- 
nannte Naturfpiele und bergleichen. fpecielle Gegen» 
ftände betreffend, fey es in Form  eigentlicher Ab- 
handlungen oder furger Auffäße, auch anſtatt der- 
felden in Eprtracten und. Communicaten, refpect. aus 
feltenen- ‚namentlich anzuführenden Schriften oder 
von außergefelfchaftlihen Dilettanten diefer Wiffen- 
fchaft, wenigſtens halbjährlich mitzutheilen.“ 
Sim meitern Sortgange der Gefellfchaft, wurde zu 
Ende bes Jahres 1819 ein IDEALLEENE ein Se res 
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talt, ein Kaffirer und drei: YAusfhußperfo 


nen, und zwar erfterer in ber Perfon des Kern | 


Stifts⸗Verweſers und Ritters von Ferentheil 
Gruppenberg gewählt, welcher fi) um das Fort. 


beftehen ‚der Sefelfchaft großes Verdienft erworben hat. - 


1822 trat derfelbe das Praͤſidium an den Herrn 
Policei-Seeretair Schneider ab, welcher durch Stim- 
meneinheit zum Director gewählt wurde und noch 
gegenwärtig mit allem Eifer für das Fortbeſtehen der⸗ 
ſelben Sorge traͤgt. 


In einer außerordentlichen Verſammlung am 13. 


Mai 1823 wurde beſchloſſen, daß die GSeſellſchaft für 
die Zufunft den. Namen : 
. Naturforfhende Sefeliſchaft | 
führen, bie -Drnithologie aber immer als einen 
Hauptgegenftand der: Bearbeitung beftehen kaffen ſolle. 


Hierdurch gewannen die Mitglieder der Geſellſchaft 


einen ſehr erweiterten Wirkungskreis, und: diejenigen 
‚unter ihnen, die nicht: gu ornitholegifchen Forſchungen 
geeignet: waren, fonnten fih nun ein Feld der. Natur 
wiffenfchaft wählen, zu welchem fie Worliebe hatten 
und das ihnen daher nicht fremd war. Auch wurde 
die Abfaffung neuer, durch dieſe Veränderung noͤthig 
gewordener Statuten, und ber Michachötag für die 
Folge, als Stiftungstag feſtgeſetzt. 

An diefem erſten Stiftungsfelte ber na 
turforfhenden Geſellſchaft eroͤffnete der Dis 
rector die vormittaͤgliche Sitzung, in welcher eine 
groſſe Menge von Mitgliedern zugegen war, mit einer 
kraͤftigen Rede, in welcher er unter andern ſagte: 


„Werfen wir heute einen Blick auf die Ders 


gangenheit, fehen den geringen Anfang an, ber hie 


und da ein ſpoͤttiſches Lächeln veranlaßte, ſehen 


den langſamen Fottgang, merken auf das traurige, 
gaͤnzliche Dahinſinken in der Zeit des verheerenden 
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Krieges, betrachten das allmählige Wiederaufleben 
nach bdemfelben, und gehen endlich zu dem gegen 
wärtigen Stande der „Dinge über, wie das -burch 
entfchloffene, treue, erfahrne Mitglieder. geförderte 
‚ Sortfchreiten der Gefelfchaft in der neuſten Zeit 
uns alle ermuthigte, wo alle Hinderniffe hit einer 
faft unbegreiflichen Leichtigkeit befeitigee wurden! — 
Eine Ermunterung zu ausdauernder Beharrlichkeis, 
Jur willigen Darbringung neuer und größerer Opfer, 
zum Sefthalten an den angefangenen Baue it kaum 
noͤthig, da fo vieles und bereitd weit mehr gefche« 
. hen iſt, als wir erwarteten. — Doch aber fangen 
wir heute ein neues Werk, einen neuen Bau an 
— dem Willen und den Wuͤnſchen aller Glieder. 
Der Grund ift gelegt, Materialien find fhon vor 
- handen, tüchtige Arbeiter haben Hand. ang Werf 
- gelegt und vielverfprechende Anſtrengungen über- 
nommen. Laffen fie ung Hand in Hand arbeiten 
und jeder nach feinen Kräften dazu mitwirken. -.- Wo 
das Wollen und Können im Einklang find, wird 
die Ausführung nicht ſchwer ſeyn.“ 

In der nachmittäglihen Sitzung wurden die 
pen entworfenen Statuten von den gegenwärtigen 
Gliedern der Geſellſchaft genehmiget und — 

Bei der Verſammlung am 2. Stiftungsfeſte, den 
29. September 1824 eroͤffnete der Director der 
Geſellſchaft die Sitzung mit dem erſten Jahresbericht 
über das Geſellſchafts-Jahr 1823 — 1824, in. wel. 
En berfelße unter andern fich folgendermaßen aus⸗ 
eß: Be | 
„dei der gegenwärtigen Stellung unfrer Gefell- 

fhaft und namentlih im Vergleich mit andern faft - 

burchgängig aus wirklichen Gelehrten beſtehenden 
Genſellſchaften, ift es allerdings Schwierigkeiten aus⸗ 

geſetzt, ſolche Refultate unfrer aus der Wiege kaum 
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‚entfliegenen Geſellſchaft vorzulegen, welche die Auf⸗ 
mierkſamkeit, mit ber, man ung beehrte, ruͤhmlich 
feſcſtzuhalten vermöchten; wenn. ed auch feinen Zwei⸗ 
fel unterliegt, daß wir dem vorgeſtecktem Ziele nd 
her getreten. find, da mehrere unſter thätigen Mit 
glieder durch überlieferte, : aus eignem Geifte ges 
fchöpfte Abhandlungen zur Gnuͤge bargethan haben: 

; wie ſehr e8 ihnen daran liege, die !vorgefeßten 
Zwecke der Gefelifchaft weſentlich zu befördern. 
Die Verbindung mit rühmlich befannten Naturfor- 
fchern hat ebenfalls recht erfreuliche Nefultate and 
Licht geftell. Es fcheint daher dem Zwecke unfrer 
Geſellſchaft, wie ihn die Statuten$.j2 Tit. al. 

| beſtimmen, angemeſſen: 

Die Reſultate unſers Forſchens zur Kennt⸗ 
niß anderer zu bringen. 

Denn obſchon E. Koͤnigl. Preuß. hochloͤbl. Re⸗ 

gierung zu Liegnitz uns mit den Rechten erlaubter 

Geſellſchaften beliehen und alſo unfre Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit anerkannt hat; ſo iſt es doch Pflicht, dem Pu⸗ 
bliko von unſrer Thaͤtigkeit Beweiſe zu geben, wozu 
es an materiellem Stoffe nicht fehlen duͤrfte.“ 
Die vorbereiteten Gegenſtaͤnde wurden in der 

o0r » und nachmittaͤglichen Sitzung verhandelt und 

geordnet. 

Am 3. Stiftungsfefte, 1825, wurden die ver. 
fammelten zahlreichen Mitglieber ber Geſellſchaft von 
dem Director mit einem Vortrage begrüßt, in wel- 
chem folgende Ideen bemerkenswerth waren: 

Es iſt viel geſchehen, aber noch muß viel ge⸗ 
ſchehen, wenn das vorgeſteckte Ziel nur einigerma⸗ 
Ben erreicht werden ſoll. Es find der Bedürfniffe 
fo unendlich viele und mannichfaltige, und je mehr 
man. mit der Sache vertraut wird, defto häufiger 
finden ſich Veranlaſſungen, thätig zu feyn. Es if 


Ns 


170 


hinlaͤnglich dafuͤr geſergt, daß ſo verſchieden die 
Mitglieder auch hinſichtlich ihrer aͤußern Stellung 
ſeyn mögen, jedes zum, Ganzen mitzuwirken, in 
mehr als einer Beziehung Gelegenheit bekommen 
kann. Wer jedoch dem Vereine mit Luft und Liebe 
zugethan ift, der wird gewiß ohne: -befondere Auf- 
‚ forderung das ju Teiften fireben, mas er vermag; 
da yumal unfre angelegten Sammlungen fchon fo 
.. reichhaltig find, daß nur .gefchäftige Hände und 
guter Wille, dag Sehlende zu ergänzen, erfordert 
werden.“, 
„Die Tendenz des Vereins ik zu gemeinnüßig, 
als daß auch nur ein Mitglied dabei Falt bleiben 
koͤnnte; und der heutige Tag ift recht eigentlich 
dazu. geeignet, ung 'gegenfeitig Liebe, Achtung und 
Vertrauen einzuflsßen, wodurch der gehoffte Erfolg 
gewiß betwirft wird. Laſſen fie und feſthalten an 

der Bundeskette und ‘jedes Glied, als zum Ganzen 
gehoͤrig, wo es auch immer angebracht fey, achten, 
Wir alle baden nur ein Ziel, zu defien Erreichung 
wir ung gegenfeitig die Hände bieten muͤſſen.“ 

Möge der Inhalt⸗ſchwere Name: Naturfore 

ſcher indbefondere diejenigen unter ung, bie ver. 
möge ihrer wiffenfchaftlihen Bildung zu bedeuten⸗ 
ben keiftungen fähig find, anregen — mögen fie 
veranlaßt werden, ung die Refultate ihrer Forfchun- 
“gen brüberlich mitzutheilen, um unferm ſchoͤnen Ziele 
immer naͤher zu ruͤcken.“ 

In der Anrede, welche am 4. Stiftungsfeſte, 
1826, der wiederum auf 2 Jahre einſtimmig ge⸗ 
waͤhlte Director an die verſammelten Mitglieder 
der Geſellſchaft hielt, druͤckte derſelbe unter andern ſich 
alſo aus: 

„Die Vergangenheit liegt abgefpomen hinter, 

die. Zufunft angelegt vor und. Was gethan iſt, 
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marb dem größten ‚Theil der Gefellfchaft bekannt, 
was auf uns fünftig wartet, ift heute noch um 
fchleiert ; doch hoffen wir befcheidener Wünfche Er 
reichung. Können mir zwar der DVergangenheit 
nicht abfprechen, daß fie. erfichtliche Spuren des 
gedicehenen Guten zuruͤckgelaſſen; fo dürfen wir ung . 
doch nicht verhalten, daß Mehreres gefchehen 
fonnte, als jet vorliegt. Noch ift es der Zukunft 
anheimgeftelt, die Ausbeute unfrer Beftrebungen 
zur Nechenfchaft vorzulegen; dennoch aber dürften 
wir jeßt ſchon berechtigt feyn, und heute zu dem 
Beftande des Errungenen und Vorhandenen Glüd 
zu wuͤnſchen.“ 

„Wer den ruͤhmlichen Zweck unſers Vereins (moͤge 
er nie verkannt werden!) nach feinem Werthe zu 
fchäsen weiß, wird auch gewiß ſichs zu einer mich 
tigen Angelegenheit machen, das Beſte deffelben 
jederzeit, und überall von felbft und ohne befon- 
dere Beranlaffung befördern zu helfen. — Muth, 
Hoffnung, Glück zum Gedeihen! rufen wir ung zu; 
wir bedürfen ihrer zu unfern Unternehmungen, bes 
dürfen der Unterſtuͤtzung für unfre Sammlungen, 
der ruhigen‘ Haltung und des Ausharrens bei fid- 
renden Hinderniſſen und Unannchmlichkeiten, die 
jedem Entftehen des Großen und Guten entgegen« 
treten. Wir. bedürfen eines energifehen Eifers, eie - 
nes edlen Enthufiasmug, eines hehren _Gemeinfin- 
red, der Ausdauer in Verfolgung unfers Ziels — 
aber auch ber Bürgfchaft gegenfeitiger Liebe und 
Achtung. Möchte ums biefes Alles, bei Entfer- 
nung der Lauheit, des Kaltſinnes und ber Unver⸗ 
träglichkeit zu Theil geworden ſeyn! Wir wären 
dann jedes Zweifels am Gelingen überhoben und 
der Sieg der guten Sache wäre ung. gewiß! 
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An dem Jahresberichte, welchen hierauf der Dis 
rector der Verſammlung bekannt machte, erwaͤhnte 
‘er auch der in ber dritten Duartal-Berfammlung, am 

13. April genehmigten Drganifation einer D« 
fonomjeSection, welche als-ein von der Geſell⸗ 

ſchaft ausgehender und von ihr abhaͤngig bleibender 

Zweig, zu welchem nur wirkliche oder Ehren⸗Mitglieder 
der naturforſchenden Geſellſchaft gezogen werden koͤnn⸗ 
ten, anzuſehen ſey, der auch das Recht der Wahl 
zuſtehe. Das Weſentliche dieſer für die Landwirth⸗ 
ſchaft nuͤtzlichen Einrichtung beſteht im Folgenden. 

Der Section ſteht ein Vorſitzender (bis 

1828 der Herr Stiftsverweſer und Ritter, von Fee— 

rentheil Gruppenberg und als Stellvertreter 
ber Herr geheime Hofrath und Ritter Lindner von 

Stoͤltzer) und ein Sefretair vor, denen ein 
Ausfhuß von mehrern Mitgliedern beigefelle if. Die: 

nähere Beſtimmung ber Arbeiten. ift den beiden erften 

Deamteten überlaffen. In den Sections » Berfamms 
lungen, (welche im Jahre 1826 am 13. April und 
15. Auguft gehalten wurden,) hat jeder zur Section 
Anmefende Stimmrecht. Es ſteht indeffen jedem Mit- 
gliede der Gefelfchaft frei, an dieſen Verfammlungen, 
in melchen blos wiffenfchaftliche, die Deconomie be- 
treffende Gegenftände verhandelt werden. dürfen, Theil 
zu nehmen, wenn es auch nicht zue Section gehört, 
doch ohne Stimmrecht. Alle Zufammenfünfte, welche 

zu halten die Section für ndthig erachtet, finden in 

26 als dem beſtaͤndigen Sitze der Geſellſchaft 
ſtatt, werden von dem Vorſitzenden anberaumt, und 
die Mitglieder von dem Geſellſchafts⸗Secretair, oder, 
im Auftrage, von dem. Sectiond-Secretair eingeladen. 

Die aufgenommenen Berhandlungen werben im Drigi- 

nab-an das Directorium abgegeben, fo wie Auch 

andere Eingaben und — Die — von 
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Mafhinen, Modellen u. f. w. bleibt Sache ber Be. 
felfchaft, welche die Anträge dazu nach Moͤglichkeit 
zu berüäckfichtigen verheißet. Alle Arbeiten der ec 
tion. find zur Difpofition der Gefelfchaft, und zu ide 
rem Vortheile beſtimmt. Die ‚von der Section unter 
ſich zu regulirenden Gegenftände und nähern Beſtim⸗ 
mungen ihrer Thätigfeit, follen auf Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden, von Seiten der Direction, im Namen ber 
Geſellſchaft beftätige, und. dasjenige, was für wichtig 
- erfannt wird, ald Nachtrag ins Hauptſtatut aufge» 
nommen werden Berichte an Behdrden ohne Aus—⸗ 
nahme, fo, wie Alle öffentliche Mittheilungen, können 
zwar von der Section in Antrag gebracht, aber nur 
von der Direction, welche der Geſellſchaft dafuͤr ver⸗ 
antywortlich iſt, erlaſſen werden. 
Die Activitaͤt der Geſellſchaft bekundet das Jour⸗ 

nal des Directorii, welches 300 Nummern, auf welche 
defretirt worden iſt, nachweiſet. Auch enthalten die 
Acten über 200 erpedirte Schreiben an ausmärtige 
Mitglieder, unter denen eine Menge minder wichtiger, 
zum Acten nicht aufgenommener Briefe nicht mit be 
griffen iſt. — Wie das Ganze fich felbft zuſammen⸗ 
ftelle, fo fcheint wohl fein Rückgang mehr denkbar. — 
Die Sammlungen der Gefelfchaft haben fick durch 
Geſchenke und Ankauf fo gemehrt, daß es gegenwaͤr⸗ 
fig an Raum gebricht, um fie ſchicklich unterzubrin⸗ 
gen. Ein der Geſeuſchaft eigenthuͤmliches Lokale iſt 
ein ſchwer gefühltes Beduͤrfniß. Es iſt ſehr zu bes 
klagen, daß ſie ſich leider nicht in den gluͤcklichen 
Verhaͤltniſſen befindet, aus eignen Kräften dieſem Bes 
duͤrfniſſe abhelfen zu Finnen, da es ihr ar Vermaͤcht⸗ 
niffen und andern Unterftügungen gänzlich mangelt. 

“ In der. vormittäglichen Sigung wurden zur 
Scrhäftsfährung folgende Perſonen durch Stimmens 


.. mehrheit gewählt. 
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Director bis Michael 1828 einſtimmig: 
Herr Polizei⸗Sekretair Schneider. 
Sekretair bis Michael 1827 : 
Herr Regiſtrator Hey drich 
Caſſirer: | 
Herr Rathsregiſtrator Baͤhr. 
Ausſchuß⸗Mitglieder. 


Herr Stiftsverweſer und Ritter von Feren— 
theilGruppenberg Mn Bellmanns⸗ 
dorf; 
Landgerichtsrath Richter, 
Rathsherr Ender 
Saufmann Sollte 
Goldarbeiter Kevin 
Stadt-Sehretair Weiner und 
— Kunſtdrechsler Mind, | 

Die erledigte nfpection des Naturalien-Rabi « 
nets übernahm der Coinfpector Herr Hirte, dem 
Herr Mönch in mechanifcher und technifcher Hinfiche 
zu unterftügen fich anheifchig machte. 

— RR reg €. Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz an Hochedlen und Hochweiſen 
Mag iſtrat zu re: 

„Bon ber, naturforfchenden Geſellſchaft daſelbſt 
als ‚Probe ihrer Leiſtungen ein Gutachten über die 
Nothwendigkeit polizeilichen Vorfchriften wegen der 
bei Aufftelung der Bienenftöcke zu nehmenden Vor⸗ 
fihtd- Maaßregeln, und über bie von dem Land⸗ 

‚rath von Zieten gemachten VBorfchläge, begleitet 
mis ihren eignen ftatt derfelben zu machenden Vor⸗ 

(hlägen zu erfordern und einzureichen: “ 
wurde durch ein allgemeines Gutachten mehrerer Sach» 
fenner aus der Gefellfchaft, und durch einen beſon⸗ 
dern Aufſatz des Herrn Diafon M. Ehrlich In Rothen⸗ 


Denen 
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| burg, an den Wohlloͤbl. Magiſtrat am 9. December 


1825 übergeben, und unterm 15. d. M. an die. Hohe 


Regierung abgefendet, ein Gnüge geleiftet. 
Der Wunfch unſers hochverehrten Ehren-Mit. 
gliedeg, des, Heren Hofrat Boͤttiger in Dresden, 
ausgefprochen in einem Schreiben an dag Directorium; 
„Eine Deputation zu der allgemeinen Derfanm + 
lung der Raturforfcher und Aerzte, welche den 18. 


September v. J. abgehalten worden ift, abzufenden:‘ 


wurde dadurch in Erfuͤllung gebracht: daß der Herr 


Hofrath und PoſtDirector D. Nürnberger in So⸗ 


rau ſich bereitwillig erklaͤrte, dieſes Geſchaͤft zu uͤber⸗ 
nehmen, Er bekam daher vermittelſt Beglaubigungs- 
ſchreibens vom Directorio den Auftrag, als Deputirter 
der Goͤrlitzer naturforfchenden Gefenfchaft diefelbe bei 
dieſer Gelegenheit zu repraͤſentiren. 

Aus der von demſelben an das Directorium er⸗ 


—* 


laſſenen Anzeige vom 9. December v. J. über die 


Verhandlungen in Dresden wurde der Antrag erſehen: 

„Bei der in München naͤchſten Jahres: zu 

haltenden Verfammlung der Naturforfcher: und 

Yerzte die Gefellfchaft ebenfalls durch ein Mitglieh 
repräfentiren zu laſſen.“ 

Der Here Hofrath und Profeſſor Buchner ik, 

als correfpondirendes Ehrermitglied unfrer Geſellſchaft, 


erſucht worden, dieſen Auftrag zu ‚übernehmen *. und 


zu vollziehen. . 
Auf den in gedachter Geſellſchaft von Heren 
Hofrath Den in Anregung gebrachten und von’ dem 
Deputicten - hieſigen Geſellſchaft beigetretenen Vor⸗ 
ſchlag: 
„Die Schriften ber verfchiedenen beutfchen Ges 
felfchaften für Natur s und Heillunde zu vereini⸗ 
gen: 
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wurde in der dritten. 1 Doribterfnntung & am 16; 
Maͤrz d. J. feſtgeſetzt: 

„Daß man von Seiten. der Sefeiihaft — 
nach Kraͤften zu wirken bemuͤht ſeyn wolle, jedoch 


die fruͤher beſchloſſene Herausgabe einer eignen 


Schrift eine unbedingte Ueberlaſſung der geſellſchaft⸗ 
lichen Abhandlungen vor der Hand nicht fuͤglich 
ulaſſe.“ 
Dieſer Beſchluß ſoll dem Herrn Profeſſor Buch⸗ 
ner zur Beruͤckſichtigung mitgetheilt werden. 
Die vom Directorio vorgeſchlagenen RUE 
lungstage, als: 
-der 13.-Degember. 1826 Nachmittage 2 übe. 
#16. März: 1927 
1 22. Juni © 1827 und 
> 29. Septembr. 1827 Vormittags von 10 — 42 
und Nachmittags von 2 bi 4 Uhr 
für die ganze Gefellfchaft, fo wie für die Oeconomie⸗ | 
Section auf Antrag des Herren Vorfißenden derfelben; 
der 14, November 1826 Nachmittags 3 Uhr . 
8. Februar 1827 und 
» 30.Mai. - 1827 Ä 
wurden gedehingt., und den Mitgliedern — ge⸗ 
druckte Einladungen hierzu bekannt gemacht, 
Das Wichtigfte diefer Verſammlungen fol in der 
Folge befannt gemacht werden, und der Druck mehrerer 
BURN im Laufe künftigen Jahres ae 


M. Ehrlich. 
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Statuten 


der 


Naturforſchenden Gefellſchaft 
zu Goͤrlitz. 


2 Tit. 7. 
Benennung Sitz und Bezirk der Befetttaat. 
$, 1. 


Die Gefelfchaft führe den Namen: Batuefsc 


fhende Gefellfhaft zu Goͤrlitz, Hat ihren 
immerwaͤhrenden Eiß in ebengenannter Stadt, und 
erwaͤhlt fich ihre ordentlichen Mitglieder in einer 
zwar oͤrtlich befchränkten, aber doch folchen Ferne, in 
welcher e8 einem jeden ohne Befchwerde möglich wer: 
ben fann, an den Sa jedesmal Antheil zu 
nebmen, *) 


Tit. IT. - 
Zweck der Gefelifhaft. 
re 
Die Gefenfchaft fol fich mit allen wichtigen Ge— 


% 


genftänden der Naturfunde befreunden, das für wahr ' 





*) Siehe Nachtrag No. 1. 19 — u 
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Erkannte ſich zueignen, — Auswechſelung oder Aus⸗ 
tauſch gegenſeitiger Meinungen zum richtigen Erken⸗ 
nen manches Dunkeln und Zweifelhaften hinwirken, 
und die Reſultate ihres Forſchens und ihrer Arbeiten 
auch fuͤr Andere gemeinnügig zu machen fuchen. Ins⸗ 
befondere aber fol fie fich im Gebiete der Zoologie, 
und vorzüglich der: Ornithologie, fo wie ferner Phy— 
tologie (Botanif) und endlich der Oryctologie (Mir 
neralogie) thaͤtig beweiſen. 


Sie ſoll dem zu Folge nicht unterlaſſen, uͤber 
die einzelnen Naturkoͤrper in den drei angeführten Rei⸗ 
chen, nach welchen die Natur gewoͤhnlich eingetheilt 
wird, beſondere Beobachtungen anzuſtellen, ihr Weſen, 
ihre Generation, und ihren Nutzen zu erforſchen, und 
über das Verhaͤltniß, in welchem fie zum Ganzen ſte⸗ 
hen, oder ftehen Sönnten und follten, nachzudenfen. 
Auch. foll fie, weil es immer ein hoͤchſt wichtiger Ge: 
genftand bleibt, über die. Deconomie, namentlich die 
paterländifche, ihre Sorfchungen verbreiten, und befons 
ders, was auf Gartenbau und Landesfultur Bezug 
hat, zum Gegenftande ihrer Mittheilung machen, So 
fol fie überhaupt und insbefondere berüdfichfigen, 
was nur auf irgend eine Art zur Vermehrung mans 
| nigfaltiger Bortheile, der Kultur, und zur Berichti— 
gung‘ der Begriffe und Einfichten beyzutragen im 
Stande if. 


Tıt. IH. 
R Beamtete. 
$. 3. 


Beamtete der Gefellſchaft fi ſind: der Director, 
der Secretair, der Caſſirer, die Inſpectoren 
des Kabinets, und die Ausſchußmitglieder. 


| 176. 
Tit. IV. N‘ 
Kehte und > Obliegenheiten der Beamteten. 
§. 4. 


Der Director leitet daß Ganze, hat in den- 
Verfammlungen, die er jedesmal, das Stiftungsfefk, 
- ausgenenmen, uneingefchränft anzufeßen hat, ‚den Vor. 
trag, „nimmt alle Arbeiten der Mitglieder an fich, 
fchreibt darauf eine NRefolution, und giebt folche zum 
Eintragen in das Journal an den Secretair, läßt fie 
cireuliren, und kann, nach feinem Gutduͤnken, dieſes 
oder jenes Mitglied zur Beurtheilung irgend einer 
eingegangenen Abhandlung auffordern. Auch bat. er 
über dag Archiv die Aufficht, wo fich daſſelbe auch 
befinden möge. Don den gefeglich beftimmten Bey— 
trägen und —— iſt er frei. 


$. 5. 


Der Setretair fuͤhrt die Correſpondenz, fo wie 
auch das Protofol in den Berfammlungen, und hat 
deshalb das Gefellfchafts-Perfchaft in feiner Verwah⸗ 
rung. Ihm liegt e8 06, die Mitglieder durch eine 
befondere Currende zu den angefebten Berfammlungen 
einzuladen, Von der gefeßlichen Einreichung einer Ab» 
handlung und den Beyträgen zur Kaffe iſt er frei. 


§. 6. | Ä 


Der &affirer verwahrt die Kaffe, führt über Ein- 
nahme und Ausgabe genaue Rechnung. Allemal deu 
Tag vor dem Stiftungsfefte, oder den 28 Geptem- 
‚ ber, fchließe er die Rechnung, und übergiebt fie mit. 
den. Belägen der von dem Dircckdr oder Gecretait 
authoriſirten Ausgaben, an den Director, worauf die 
Rechnung von zweien durch den Director ernannten 

12* 


_ 
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Ausſchußmitgliedern monirt und juſtificirt wird. Von 
der Schuldigkeit eine Abhandlung zu ſchreiben und 
Veytraͤge zu BEN ift er ebenfalls frei. 


7%} 


Der Inſpector und Coinſpettor, haben außer j 
ber ihnen. in einer befonderg ertheilten, ausgeferfigten ' 
und eingehändigten Inſtruction, im Allgemeinem die 

“ Aufficht uͤber's Eabinet, follen darauf fehen, daß es 
Immer im beften Zuftande verblgibe , find verbunden, 
einen Catalog über die vorhandenen Eremplare zu füh- 
ren, und Finnen fich für die verfchiedenen Klaffen aus 
- ber Zoologie, Phytologie und Dryetologie vom Direcs 
torio einige fachfundige Beiſtaͤnde geben laſſen. Ih— 
nen wird der Schluͤſſel zum Cabinet uͤbergeben, ſie ha⸗ 
ben aber keine anderen Vortheile davon zu ziehen, als 
die der Geſellſchaft gehören, und die ihre Inſtruc⸗ 
tion angiebt, find jedoch von Einreichung einer Ab- 
handlung und Bezahlung der Beiträge befreit. 

: +8 

= Die Ausſchußmitglieder, deren es nach Hoͤhe der 
Geſellſchaft 3 — 4 geben kann, haben ſich nur über 
das augenblicklich Nothwendige zu berathen, nehmen 
über ihre Verhandlungen ein Protocol, auf; und über- 
geben daſſelbe durch Circulation den Gefelfchaftsmit- 
. gliedern zur Auslaſſung. Noöthigenfalls Hat eine der 
. Ausfchußperfonen die Stelle des Director’ und Se— 
crefaird in ben allgemeinen VBerfammlungen zu vertres 
ten, wenn biefelben behindert werden foten.*) 


, . 9. 
Um allen Zweifeln zu begegnen, wie die Reihen 
folge in der Beamtenftelung feftzufegen fey, wird an⸗ 


‚ 
’ 





*) Siehe Nachtrag No. 1. 2 
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genommen, daß der Director. und Secretair „als die 
erſten Poſten Bekleidende, das Directorium ausmachen, 
hierauf die Ausſchußmitglieder, als welche im Noth— 
falle die Stelle des Directoriums vertreten können — 
und endlich der Gaffirer und der, Inſpector nebft den 
beigegebenen Coinſpectoren folgen. 


Tıt. V. 
Mitglieder. 
5. 10. 


Die Zahl der ordentlihen Mitglieder bleibt un- 
eingefchränft, und es ſteht der Gefelfchaft frei, um 
auch in fernen Gegenden Bekanntfchaft zu erhalten, 
auswärtige correfpondirende Ehren Mitglieder in belid- 
biger Anzahl zu wählen, ohme jedoch disfelben der Be— 
achtung ber Etatuten in einer andern, als -der wi 
— Hinſicht, unterwerfen zu duͤrfen. 


Tıt. VI. 
Eigenſchaften der aufzunehmenden Mitglieder. 
& 11. 


ge kann Niemand Mitglied werden, der der Ge⸗ 
feltfchaft bei ihrem entworfenen Plane nicht nuͤtzlich 
oder foͤrderlich werden kann. Zu dem Ende wird vors 
ausgeftgf, daß derjenige, der Mitglied zu merden 
wünfcht, nicht blos Naturfreund fen, fondern auch ver- 
‚möge, fich durch Austauſch naturwiffenfchaftlicher Kenut⸗ 
niffe, ‚mie der Gefellfchaft zu befreunden, oder dasje⸗ 
nige, was er gedacht, erfahren und beobachtet bat, 
zur gemeinfamen Kunde: zu bringen. ; Weil nun aber 
in allen Ständen es Männer giebt, die der Geſell⸗ 
[haft fchäßbare Dienfte Teiften Finnen; fo iſt auch Fein 
Stand unter den angengmmenen. Bedingungen von 
dem "Anrecht an ber Mitgkiedfchaft ausgeſchloſſen; je- 


\ 


I 


Eee i 


der hat fich aber fhriftlich zu melden. Auch Können 
in aufßerordentlicdyen Fällen nach Ermeffen des Direr- 
torii Citeular- Wahlen wegen aufsunehmender Ehren⸗ 
witglieder ſtatt finden. 


Ti. VI. | 
Obliegenheiten der Mitglieder. | 
— 


Jedes witkliche Mitglied, ſobald es in die Ge 
ſellſchaft tritt, erlegt gegen Empfangnahme eines Di- 
ploms ſogleich gegen Quittung 2 Rthlr. Antritte- 
geld, und iſt gehalten, quartaliter an den Caſſi rer 16 
ggr. als Kaſſenunterſtuͤtzung abzutragen, wobei ein fuͤr 
allemal feſtgeſetzt wird, daß wiederholte Saumſeligkeit 
zu nichts andern als zur Ausſcheidung aus der Gr. 
feltfchaft führen fann. Um Irrungen zu vermeiden, 
wird angenommen, daß gleich in der erften Duartal 
Derfammlung, die auf die Annahme eines Mitglied 
erfolgt, der Zahlungs-Termin gefällig if. 


6. 13. 


Ohne jemand in der Maße feiner Arbeiten bes 
fchränfen zu wollen, wird jedoch zum mindeſten gefeß- 
lich beftimmf, daß jedes ordentliche Mitglied alljaͤhrig 
entweder eine naturhiſtoriſche Abhandlung, oder im 
Verweigerungsfalle 2 Thlr. zu liefern habe, wobei es 
jedem unbenommen bleibt, ‚ohne eine beſondere Auf⸗ 
gabe irgend einen Gegenfland aus der Zoologie, Phy— 
tologie, Oryctologie oder Deconomie zu bearbeiten. 
Wenn innerhalb eines Jahres vom 29. ‚big wieder 
zum 29, September die Arbeit nicht eingegangen iſt; 
fo find die 2 Thlr. ohne Weiteres gefällig, und am 
Stiftungstage zu bezaßlen; es fteht jedoch jedem Mile 
gliede frei, ſtatt dieſer Zwei Thaler, gute, in eine 
Braͤnche des Forſchens der Geſellſchaft einſchlagende 


’ 
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Bücher, Kunftfachen, Modelle, Inſtrumente ıc. ab» 
zugeben; den Werth berfelben beurtheile bie ar 
Haft.) 

$. 14. 


| Die Länge .oder Kuͤrze ber Abhandlang Sleißt ei⸗ 
nem jeden nach der Veranlaſſung, die er zu haben 
glaubt, uneingeſchraͤnkt uͤberlaſſen. 
Tit. VIII . 
Z3ufammenfünfte. ! 
$. 15. \ 


— 


Die Zufammenfünfte geſchehen der Regel nad} 
— — 
6.1 


Der Ort der Bufommenfünfte if dag arme 
Locale. 
$. 17. 2 3. ‚ai 


Dasjenige Duartal, an welchem dag Stiftungd. 
feſt faͤllt, am 29. September, oder am Michaelistage, 
wird: jedesmal ‚ganz beſonders gefeiert, und. bat dabei 
das Direetorium auf. ‚die jedesmaligen Zeitumſtaͤnde 
Ruͤckſicht zu nehmen, fo mie es uͤberhaupt die Art 
dieſer Feier nach ſeinem eignen Ermeſſen in SHinficht 


der. äußern Formen anzuordnen hat. Auch. bleibt es 


dem Divectorio unbenommen, zu dieſen Feſten ‚außer 
geſellſchaftliche Freunde und Goͤnner auf efer der 
Kaſſ einzuladen. 


—— der nibrußintehtiegee lb 
durch eime fireng zu beobachtende Einladung. des Die 
reetorii veranſtaltet, und iſt dabei nicht höthig, jebes⸗ 
mal yon dem gemietheten Locale Sebrauch in machen, 


—— — — 


*) Siehe Nachtrag No. 4. 
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* 3 2* echt ‚ 6. 19. u . 5 
Außerordentliche Zufammenfünfte der ganzen Ge» 

ſellſchaft endlich, die vielleicht dann und mann die 

Zeitumftände erheifchen koͤnnten, bleiben ebenfall® der 

‚Anordnung und Feftfeßung des Directorii überkaffen. 

I TUIK 

Wahl em . 
—— 


4 


— 


PUR Eh Mitglied kann nur in einer Duartal- Ver: 
fammlung gewählt werben, und bat fich, wenn es fich 
‚früher melden follte, deffen zu befcheiden. - 

| §. 21. 


Unter den anweſenden Mitgliedern werden Stim⸗ 
men durch Marken geſammelt, und wenn die Stim⸗ 
men getheilt find, kann der Director ‚durch eine zweite 
Stimme eye | - 

uf die fehlenden: Kitglieder kann bei folchen 

"Wahlen feine Ruͤckſicht genonimen werden, ſie hätten 
denn einem anwe enden Mitgliede die DIN! er⸗ 
hei, . | 

. 23. 

Die Wahl eines Director's wird der Kegit nach 
alle 2 Fahre erneuert, die der übrigen Beamteten 
aber aljäprlich am Stiftungsfeſte durch Wahljzettel. 
Bei dieſen Wahlen wird feſtgeſetzt, daß kein "Mitglied 
die Wahl ausfchlagen dürfe; e8 wäre denn, daß «8 
‚Schon. mehrere Jahre hintereinander ein Geſellſchafts⸗ 
‚amt. befleider hätte. In ‚diefem Sale, kann es auf | 
| SUPPEN ——— | 
2 6. 24° 


Wenn ber Diet oder. Secretait se einer 
Hanptverfammlung verhindert werden follten zu erſchei⸗ 


% 
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nen, haben. die Ausfchußmitglieber ihre Stellen zu ver. 
treten. In Abmefenheit der Ausfchußmitglieder aber 
ift es den Gefellfchaftsmitgliedern erlaubt, unverzüglich 
zu einer. interimiftifchen Wahl zu fchreiten, damit die 
Stellen eines Director! oder eines — ap 
teilen vertreten werden. - 


- Tu. X 
Cabinet. 
$. 25. | 
das Kabinet iſt beſonders dazu beſtimmt, dem 
Naturfreunde die Natur im Kleinen recht anſchaulich 
zu machen, und es muß fich daher die Geſellſchaft es 


recht angelegen ſeyn laſſen, daſſelbe ſo viel als moͤg— 
lich zu vervollkommnen, und darauf zu ſehen, daß es 


aus dem Gebiete der Zoologie, Phytologie und Oryc⸗ ER 


tologie ıc. immer veichhaltiger werde, und daß befon- 
‚ders dad MWichtigfte von dem, was unfer Vaterland 
erzeugt, in demfelben keineswegs fehle. | 


$. 26. 


“Ueber die ſyſtematiſche Ordnung * <hiere, 
Pflanzen und Mineralien ꝛc. die zu einer Sammlung 
geeignet find, haben der Inſpector und die ihm bei» 
gegebenen fachfundigen Eoinfpectoren forgfältig zu wa⸗ 
chen, wie auch darüber, daß alles im beften Zuftande ° 
und in der moͤglichſten Drönung verbleibe. Zu dem Ende | 
ift es die Pflicht der Inſpectoren, das Mangelhafte ſo— 
gleich anzuzeigen, damit es durch etwas Volga kaͤndigeres | 
erſtet werden koͤnne. 


Vit. XL 
Geſeilſchafts ⸗·Petſchaft. 


Die Geſellſchaft fuͤhrt ein eignes Peſſhaf, mit 
ber Umfchrift: — EN 6: fellfchaft 


/ 


186 a, 


zu Soͤrlis⸗ mit dem Eublem des Schwars, deſ⸗ 
ſen ſich das Directorium bei allen auf die Geſellſchaft 
bezughabenden — zu bedienen, berechti⸗ 
get ie Be 
| Ti, XI, 
Bibliothek. 
§. 28. 
Die Geſellſchaft wird darauf ſehen, eine Biblio⸗ 


thek anzulegen, dieſelbe mit der Zeit zu vergroͤßern, 
und vorzuͤglich mit Naturhiftorifchen — dem 


Zwecke gemaͤß zu bereicher. 
6. 20. 


Jedes Mitglied lann dieſe Bibliothek zu — 
Bortpeile benugen. | 


N 


6.30. : 


Sollte mit den Jahren dieſe Bibliothek bedeu⸗ 
tend werden, ſo wird ſich die Geſellſchaft noch einen 


Beamteten ernennen, nehmlich einen Bibliothekar, deſſen 


Pflicht es iſt, die Bibliothek in Ordnung zu erhal⸗ 
ten, und jaͤhrlichen Beige darüber an die Geſellſchaft 
J abreſtatren. 


Es  Tit. XIII. 
gaffe 
| $. 31. 

Die Kaffengelder werden allegeit zum Beſten ber 
Geſellſchaft verwendet. Vornehmlich aber wird dar—⸗ 
aus fuͤr ein anſtaͤndiges Locale, fuͤr Vermehrung des 
Kabinets, ſo wie fuͤr Vergroͤßerung ber Bibliothek ges 
forgt. Bei der Möglichkeit einer Vergrößerung ber» 


felben ſteht es der Gefellfchaft frei, nody- ganz beſon⸗ 


dere Verfügungen darüber zu treffen. 


J 
F 


„# 
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s mi x V. 


Mittels das Befte des deonomifhen Butanden 
der Befellfhaft zu befördern. 


| a 

Um der Gefellfchafts-.Kaffe zu Hülfe zu kommen, 
und dadurch die nothmendigften Beduͤrfniſſe der Gefell- 
fchaft immer mehr und mehr zu decken, ‚behält es fich 
das Directorium -vor, den Weg der Deffentlichfeit eins - 
zufchlagen, und die intereffanteften Auffähe der Mits 

glieder entweder gegen ein Honorar in andern Blaͤt⸗ 
tern abdrucken zu laffen, oder. auch wohl felbft. die 
Herausgabe: einer Monatfchrife zu bewerffielligen. In 
diefem letztern Falle wird der Weg eingefchlagen, 
der für die Geſellſchaft der erfprieglichfte if. Auf 


jeden Sal aber wird fich alsdanu das Direckorium 


aus der Mitte der Gefelifchaft einen Mann erwäh- 
“len, der die Materialien ordnet, und ihm zu dieſem 
Zwecke von Zeit zu Zeit einige Abtheilungen des in 
Verwahrung gehaltenen Archiv's zur Durchficht, Aus 
‚wahl und Abfchrift zufommen laſſen, welches Legtere 
jedoch feinem beftimmten Gefege unterworfen wird, 
fondern immer den Zeitumftänden gemäß, dem Gut- 
achten wo Beſchluͤſſen der Geſellſchaft uͤberlaſſen bleibt. 

——— 


Bet ERBE erraten 
im Fall diefelbe fi re follte 


8. 33. — 

Sollte eine Zeit Formen, wo die Geſelſchaft bis 
zur voͤlligen Unwirkſamkeit aufgeloͤſet wuͤrde, ſollte dem⸗ 
nach die Geſellſchaft ſo geſchwaͤcht werden, daß nicht 
einmal die Beamtenſtellen mehr beſetzt werden koͤnn- 
ten; fo hat der Ueberreſt das Recht, ſich des ſaͤnmt- 
lichen Eigenthums der Geſellſchaft theilhaftig zu ma⸗ 
hen, oder Auch, wenn es ihm gefällt, zu andern 
Zwecken über daſſelbe zu verfügen, 


188 | 
Diefer Beihluß Kann unverzäglich alddann in 
Ausübung gebracht. werden, wenn die’ Geſellſchaft bis 
auf Drei ——— iſt. 


Tit. XVI. 
Ueber den Werth und die Kraft der Statuten. 
s. 34, 


Die Statuten find und bleiken fo fange unver⸗ 
letzbar ‚ als nicht die ganze Geſellſchaft darin etwas 
abzuaͤndern fuͤr noͤthig erachtet. Alle Abaͤnderungen 
aber, und neue Beſtimmungen, werden in einem Ans 
hange hinzugefuͤgt. 

Urkundlich find dieſe Statuten von ſaͤmmtlichen 
Mitgliedern unterfchrieben und befiegelt worden. I 

So geſchehen zu Gorliß, am Michaelistage, den 

29, September Ein Zaufend Acht ei Drei 
und amanjig. e 


. 





Nachtraͤge. 
Ro. 1, 


In der Verſammlung am 2. Septbr. 1825 
— auf Antrag des Directoriums, 7. 1. 
§. 1. dieſer Statuten dahin modificirt: 
daß die zeither beſtandene Beſchraͤnkung wirkli⸗ 
cher Mitglieder aufgehoben ſey, mithin ſolche, wel⸗ 
‚che nach Rage ihrer Wohnungen den Verſammlungen 
wicht allemahl beisvohnen Eönnten, an biefe Bedin⸗ 
F „gung niche mehr gebunden ſeyn follten.“ 
An dem nehmlichen Tage wurde T. 4. 8. 8. das 
bin“ zu. erweitern. befchloffen: | 
„daß von. heute an bag Ausſchuß Collegium ſtets 
aus ſieben Mitgliedern beſtehen, und um daſſelbe 
immer vollſtaͤndig zu haben, in Behinderungs-Faͤl⸗ 


* 
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Sen eine® oder — Sitgliche, das Directorium 


Dane durch andere vr — Mitglieter 
ergänzen ſolle.“ 
es Po. 2. 
Am 29. Septbr. 1826 wurde auf Antrag - deg 

Directoriums befchloffen : 

Nach dem Ermeſſen deſſelben mit Berathung 

des Ausſchuß-Collegii diejenigen Ehren-Mitglies 

der, welche fich ganz befonders um die Gefelfchaft 
verdient machen mürden, dadurch auszuzeichnen, 

daß fie, ohne den Tit. 6. 6. 11. 12, 13; 14, 

der Etatuten enthaltenen Bedingungen unterworfen 

zu feyn, als wirkliche Mitglieder eintreten fon. 
nen, was durch eine N erfol⸗ 
gen fol.“ 
No. 3 
In einer außerorbentlichen — am 6. 

Septbr. 1826 ward in Beziehung auf T.-9. 8. 20. 

befchloffen: 

" „Freiwillig abgegangene oder von ber Befell- 
Schaft excludirte Mitglieder unter Feinerlei Vorwande 
wieder in ‚die Gefellfchaft aufzunehmen, auch in 
beiden Fällen auf BUN, des Diplems zu be⸗ 
re | 

— No. 4. 
Auch wurde in Betreff des 13, §. der Statu⸗ 
ten beſtimmt: 

— +. „daß die jaͤhrlichen, von wir flihen Mitglie 
bern fiatutenmäßig einzureichenden, Abhandlungen: 
nur vom Directorium und den RIND: Ritole⸗ 
dern beurtheilt werden ſollten.“ 


IIXXW 
“ 


u 
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Das Kabinet der Geſellſchaft enthält: 
4. Eine Sammlung gut ausgefiopfter 
und wohl erhaltener Voͤgel, von 820 Exem⸗ 
plaren, unter welchen 620 Europäifche und 200 Afris 
kaniſche und Amerifanifche*); unter letztern befindet 
fich die Wandertaube (Columba migratoria) 
md bee Sefretair, Schlangenfreffer (Falco 
- serpentarius.) Gie find mit Linnefchen Namen ver 
fehen und in‘ 6 großen Glasfchränfen aufbewahrt. 

2%: Eine Mineralien Sammlung, enthal 
tend: ! 
a. eine orpftognoftifch, nach dem Wernerſchen Sys 
ftem geordnete Sammlung von 600 Eremplaren. 

b. eine dergleichen geographifhe von Dberlaufiß- 


ſchen, Boͤhmenſchen und Schlefifhen Migeralien von 


300 Stud; zum Theil noch ohne Verzeichniß. 
ce. eine dergleichen, noch nicht ganz geordnete geo⸗ 
gnoſtiſche, ingleichen Petrefacten, gegen 400 Stuͤck. 
‚3, Eine Sammlung getrodneter Pflan- 
zen von 1500 einheimifchen und 300 erotifchen, in 
Klaſſen geordnet und mit einem Catalog verfehen. 
OK Eine Schmetterlings.Sammlung. Un 
ter den Amerikanifchen befindet fich der prächtige Mes 
nelaus, | 
5, Eine Heine Sammlung Oberlauſitzſcher 
Kaͤfe u | 


6. Eine Muͤnzſammlung. sn 
7, Kine Sammlung einheimifcher und fremder 
Hölzer. | 


8. Einzelne Raturalien. " Menıbrum vie 
rile Ceti. Ein Narhwal⸗Horn. Ein dergleichen vom 
Steinbock. Ein Seedrache. Das 7jährige 


——— — — — 


*) Darunter find viele Doubletten, welche berfauft- oder 
mit andern Vögeln vertaufcht werden follen.. 
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Benrig eines in Goͤrliz vereudeten Hirfch es. Ein 
Flaſchenkuͤrbis. Ein StrauffenEi. Ein Städ 
Blafentang (Ficinus resiculosus) von der. Inſel 
Ruͤgen. Ein Stif Zuderrohr. Ein Gaͤnſetiel 
mit 2 Fahnen. Klauen vom Elenthier. Drei 
ſkelettirte Mohnkoͤpfe. Ein ffelertirter 
Froſch. Ein ffelettirter großer Vogelfopf. 
Ein Zahn, 'wahrfcheinlih vom antedilusifhen 
Höhlen-där, Foetus von einem 10 Wochen 
altenKalbe, von einem Haaſen, vonenerMaug 
und eine Blindfchleihe, ſaͤmmtlich in Spiri⸗ 
tus aufbewahrt. Eine Hausotter mit Wade 
ausgefprist. Ein ausgeſtopftes amerifanifches Stink⸗ 
thier (Viverra putoria.) Ein dergleichen afrifani- 
fher Gold-Maulmurf(Chrysochloris aurata, Cuv.) 


Ein dergleichen Wiefel. Eine Haus maus. Eine _ 


Barietät der Hausmaus. Ein Brillant-KRäfer uns 
fer einer Loupe. Eine zerſchnittene Fluͤgelſchnecke, 
Ein Rhinoceros Horn. Zwey Wallroßzähne, 
Zwey kleine SchildkroͤtenSchaalen. Eine große 
und mehrere kleine Cocus Nuͤſſe. Eine andere ame— 
rikaniſche Nuß. Eine ſkelettirte Menſchen⸗Hand. 
9. Alterthuͤmer. Zwey alte große Becken 
von Meſſing mit erhabenen getriebenen Figuren, Bier- 
rathen und Schrift, deren Inhalt noch nicht hat er 


klaͤrt, werden können. Ein altes. thönernes Trink 


gefchire mit zinnernen Deckel vom Jahre, 1655: 
Zwey alte gläferne Pokale. Zwey thoͤnerne Krüs 
gel mit einigen Glasrshren, aus einem alten auf: 
gegrabenen Gebäude, ohnmelt der Tifchbrücke bey Goͤr⸗ 
litz. Eine alte Flintte mit Luntenfchloffe. Zwey hoͤl⸗ 
gerne Pfeile mit eifernen Epiken. Ein gemahltes 
Stutzglas mit Decel vom Jahre 1707. — Ein 
alter aus Holz gefchnittener Kopf mit Verzierungen 
aus dem biefigen Kloſter. — Ein altes Ellenmaaß 
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in einer Torfgrube zu Seidenberg, 6 Fuß tief, auf 
gefunden. — Ein halbes Geweih von einem Elen⸗ 
thier, welches zu Bellmannsdorf in ber Dber-Laus 
ſitz in einer Torfgrube, 12 Zuß tief in 2 GStüden, 
aufgefunden worden — Ein Stuͤck Granit. von 
der großen Pyramide zu Gizeh und zwey Idole ang. 
den Mumiengrüften zu Safarha in Aegypten; Beyde 
Stücke hatte der Herr Kaufmann Weiner alhier aus 
Kahira mitgebracht, und, der Gefellfichaft verehrt. — 

. Mehrere Todten-Urnen und Gefäße, welche aus 
Ä den zahlreichen Grabhügeln zu Zilmsdorf in der Ober 
Lauſitz ausgegraben worden. — 
— 10. Kunſtſachen, Zeichnungen ıc - Ein cos 
niſch⸗optiſcher Metallſpiegel, mit perſpectiviſchen 
Bildern dazu. — Die Buͤſte des Herrn von Schach⸗ 
mann vormals auf Koͤnigshayn von Porcellan mit ei⸗ 
nem Poſtament von Koͤnigshayner MarmorSteins 
art. — Eine große Porcellan-Gruppe. — Ein Po» 
ſtament mit Apparat zu transparenten- Vorftele 
lungen. — x Winter-Landfchaft von Halb erhabes 


* ner Arbeit. 


| Eine Sins von Zeichnungen. und us 
pferſtichen ingleichen ein Heft antikerKoͤpfe in 
Skizzen, in on ‚gegeichnee — Das Portrait bes 
“ Grafen von ZFingendorf in Del gemahlt und 12 bis 
verfe Bilder, unter Glas und "Rahmen. — 

11. Mafhinen und Modelle Eine große 
ElectrifirMafchine, mit dazu gehörigen Appas 
raten. — Eine Luft-Pumpe mit vielen Apparaten. — 

- Ein Model zu einer neuen Art von Windmühle — 
Zwey Mödele von  Drefch-Mafchinen und eins ders 
gleihen eine Getraide- Wurf Wafdin:e — 
Ein dynamifches Feuerzeug. — Eine Zuͤnd⸗-Maſchine. — 
12. Eine Feine Eonhylien-Sammlung.' 
13. Eine Sanımlung älterer und neuerer 
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Bücher und Brofchuren, auch einiger Danufcripte, un 
ter welchen beträchtliche naturhiftorifche und camera⸗ 
liſtiſche Werke befindlich ſind, als: | 
Das Roͤſſelſche Inſelten⸗Werk, nebſt Kleemanns 
traͤgen dazu in 5 Baͤnden mit kolorirten Kupfe * 
Zwey hollaͤndiſch⸗ franzoͤfiſche Werke über Cicaden und 
— Wanzen in 2 Bänden von C. Stoll, mit ber» 

gleichen Kupfern, Amfierdam. 1788, | 
Histoire naturelle des Mollusques par. F. Roissy, 
' Paris, avec planches enluminees; 
J. Swammerdams Bibek der Natur, aus dem 
Holländifchen überfegt, in folio, Leiplis 1752 mit 
199, Kupfertafeln; ferner 
' Dad Thierreich, eingerheikt nach dem Bau. ber 
Shiere, von Ritter v. Cuvier. aus dem franzoͤſi⸗ 
ſchen uͤberſetzt von Dr. Schinz. Stocdart, 1821 
in 4 Baͤnden; 


€ $& Drehmg Beiträge zur Bögelkundg,. Neu 


ſtadt 1820 in. 3 Bänden; 
Ratechetifches Lehrbuch der Mineralogie ‚son G. 9. 
Gouogſſel, Dresden 1826. 2 Theile. 
F. G. Schreber® Sammlung verfchiedener Scongmie 
ſcher, Policey .. und cameraliſtiſcher Schriften ꝛc. 

Halle 1765 in 8 Baͤnden. 

"MI: B. Erommsdorf, Verſuch einer allgemeinen Ge⸗ 
fchichse der Ehemie, in 3. Abtheilungen, Erfurt 
1806. 

D. €, 2. Willdenom , Grundrif der ———— 
kunde, 5. Yuflage,. mit 10 Kupfertafelu und 1 
Farbentabelle, Berlin 1840. 

AMysterium magnum, studium universale et Liber 

naturae apertus. Im Mayufcripte. figuris colorat. 
Lehrbuch der Arithmetik und Geometrie von DS, 
Hecht, Profeſſ. Freyberg 1826, mit s aupluiuſen 

Ein arabiſches Gebetbuch. 
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14. Charten und Pläne Ein Eremplar von 
. + der in Holz gefchnittenen erften Land⸗Charte der Ober⸗ 
Lauſitz, Authore B. Sculteto, ‚Gorlieio-Philo- 
math. A. C. 1593. M. Augusto. 
Man der Gegend von’ Riechberg im Koͤnigreich Sech— 
ſen v. I. 1825 von H. N. Schippan, Geometer 
in Freyberg. 
Plan der Umgegend von dem Amalgamir⸗Werke 
und ber Schmelzhätte auf Halsbrůͤce, v. J. 
1827 und 


Plan der Muldner Echmethaten bey Sregbeig von 
Ebendemſelben; | 

Eine Stern-Charte von Echardt, in — seaßt 
mit — v. J. 1818. 


veydrig. 


RomensBerselähie- 
derer wirklichen ſowohl als refp. correfpondirenden Eh: 
vens Mitglieder bei ver naturforfcehenden Geſellſchaft zu 
Goͤrlitz in alphabetifcher Aufeinanderfolge. 


gen Raths⸗Regiſtrator Baͤhr in Goͤrlitz. 
Wediger Ballenſtedt in — * bei Halberſtadt. 
r. Becker, praet. Arzt in Herrnhut. 
Decanem und Nitterguthspachter euade in ‚Klein = 
Schweidnig bei Löbau, ER, 
ee RA Bette in Rumburg. 
Eommiffions:Rath Blume in Neibersdorf. | 
Joh. Sriedr, Blumenbad, Ober Dein umd 
i „ocotefer in Göttingen. 
ofratb Böttiger u üresben; 
—5 heker Brabts & Herrnhut. * 
r Braun in Sohta bei Goͤrlitz. 
Sy afts-Berwalter Braum in Haynewalde. 
Vaſtor Brehm in Renthendorf an der Drla.: 
Ritterguthäbefiger v. Brescius auf und zu Sarichen. 
ofrath und Profefor Buchner in München. 
lee Burckhardt in Niesky. 
Graf Clam Gallas, faif. oͤſterr. irkl. Ge eimer: Rath 
F Kaͤmmerer, mehrerer hohen Orden itter, Herr 
*— Herrſchaften Friedland ꝛc. in Vrag. 
Oberfoͤrſter Dittig in Muskau. 
Pfarrrr Drechfel in Weinsdorf. 
Diaconus M. Ehriich. in Rothenburg. 
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Herr KFathsherr Ender in Grlig: ’ 

,s Negimehtö-Quartiermeifter und Auditeur Faber in Hor- 
fens in Sutland: 

‚Stiftsverwefer und Nitter von Fehrentheil u. Grwp- 

—— auf Bellmansdorf: | 

⸗ ee und Ritterguthspachter Ficinus in Alt⸗Sei— 
denberg. 

⸗von Fiſcher in Lauban. 

ODeconomie⸗Inſpector Fiſcher in Ebersbach. 

⸗RLieutenant und Architeet Frank in Görlig. 

⸗ — Frank in Berlin. 

cz 


von Frankenberg, Fönigl. prens. Landrath Lüwen- 
»' berger Kreifes auf Warthau 2. 
Wildmeiter Fritſch in Muskau. | 
- Dber-Amtınann Fran; $r itfch in Friedland in Böhmen. 
Der Hau-Dberbeamte Herr Für, Vorſtand der practifchen 
. Gartenbau-Gefelfchaft in Frauendorf in Baier 
Herr Profeſſor SIn der in Breslau. | 
Mineralien-Öallerie-Serretair Goffel in Dresden. 
Herr Vathsherr Goͤthlich in Görlitz. | 
» Dber Pfarrer Goͤttlich in Georgswalde. 
Kaufmann Golle in Görlik- 
Beraanie:Sujpector Golzſch in Gersdorf bei Reichen: 
a 


Hackel, Profeſſer der Oeconomie an dem Leitmeritzer 
theologiſchen Lyeeo ꝛe. in Leitmeritz. 

Erbgerichtsfholze Haͤnſch in Cunndorf. 

Feldwebel und Lithograph Hampel in Goͤrlitz. 

Profeſſor der Mathematik an der koͤnigl. ſaͤchſ. Berg⸗Aca⸗ 
demie in Freiberg Hecht. 

Wirthſchafts Verwalter Herbig in Friedland i. B. 

Regiſtrator Heydrich in Gorlik: 

ut Hirte dafelbi. 

Graf von Hoffmansegg auf Rammenau, in Dresden. 

re = und. praet: Arzt und Nitter Dr Horn in 

rlitz. 

Vrofeſſor und Doctor Phil. Hornfchu ch su Greifswalde. 

Nentier Hübner in Goͤrlitz. 

Dr: Junger prace. Arzt in Sriedeberg . . 

Ka * che Inſpeetor an der koͤnigl. Ritter s Neademie 

in Liegnitz. 

Stallmeiſter Keil in Langenſalza. ch 

‚Eapellan Keil in Röchlig bei Keichenberg i. B. 

Oeconom Keller in Siegersdorf. | 

Prem. Lient. Heinrich von Kittlin in Petersburg, 4.3: 
auf Eommiff..Reifen in Sibirien: . 

Candid. Theol: und Poftwärter Kleffel in Niesky: 

Archidiafonus Klien in Görlig: .. 

Land Steuer⸗Kaſſirer Köhler dafelbfi: | 

— — Friedr. Wilh. Kracko w, zu Groß-Saͤrchen 

ei Muskau. — ER, 

Haupt Steuer Amts⸗Controlleur Kretfchm.ar in Liegnitz. 

Pfarrer Kretſchmar in Jauernick bei Horlit. 
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- Herr Bothenmeiker Kretiſchmar in Goͤrlitz. 
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Kämmerei-Caffen: Buchhalter Krerſchmar in Prem | 
Dr. Krüger, DOberlehrer der Waifen: und Schulanftalt 
und des Schullehrer-Seminariums zu Bunzlau. 

econgmiesDBerwalter Lach mann in Maltitz. 
upferſtecher Lehmann in Berlin. 

Lehrer Laͤtſch in Jenckau bei D 

von Leubnitz auf Sederriebershif| bei Nreufali. 

Maler Leonhardt in Must 

Goldarbeiter de. Levhn in Sri, 

von Li digau in Nieder: Treundorf bei Rothenburg. 

Diftrietd-Commiffar von Linnenfeld auf u- zul Berm. 


- Graf zur Lippe auf Teihnik ie 


Bifhof Franz George Lock ze. zu Budiffin. | 
Paftor an Ernſt Ludwig in eickendorf und Oybin. 
Kapellen Menzel in Grottau. 
Tandid. Theol. Merk in Langenöls 3. 3. in Berlin. 
a Dr. as meet in Ofen ad. 

atheherr Mönch in Goͤrlitz. 
Dr. F WR Unguf Mof 3 Profector an ber Univer- 


Poſt⸗ —533 und Zoll; s Einnehmer Naumann in 
Reetor Neumann in Lömenbers. | 


Apotheker⸗Gehuͤlfe Nod in Dreiden. 


Meaierunge: Rath Nöldechen in, Liesniß. 
ofrath und Poſi⸗Director Dr. Nirnbergerin Goran. 
HofMechanikus und Dptieus Dehsle in Eplingen. 
Yofrath Den in Jena. 
MufterMaler O Ibrich in Groß Schöna bey Zittau. 
Miſſionair Oppelt in Nazareth unweit Philadelphia in 
Nord: Amerika. 


Boftmeifter ref. DOppelt ih Herrnhut. 


Apotheker Paͤßler in Bausen. 

Pfarrer Franz Peters in Krapan. 
Landesaͤlteſte ꝛe. Petrick auf eur 

Oeconom und Ritterguthspachter Petri in Pofstten- 


dorf und Lefhmwis. 
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Banquier Ploß in Keinzia. 
Oeconomie⸗ —— Ditfhte in Schönbrunn. 
— ommiſſar Porſche,in Dresden: 
— Preidfc in — bei Zittau. 

Expedient Prinz in Goͤrl — 
Lieut. von Rabenau auf D 
zu f-Eomulferiu — —8 Worlt 

reis⸗ Commiſſarius Baron von Reibnis auf Zilmsdorf. 
Baron Benny von Reidnig jum 
x Reichel, Anotheker in Zittau 

raveur und Mechanicus Neinhard dafelbf. 
Grofeffor ꝛe. Reinhardt in Kor IE anbagen. 
LandGerichts Rath Sich Ai in G 
em robirer und Gitenmeiter Richter in Frei⸗ 
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Ser Oeconemien Sue der gräflichen Guͤther Ringe im 
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Nieder⸗Rudels 
Revierförſter Nöhren in Nengersdorf. — 
Stadt⸗Offieier Sahr in Goͤrlitz. 
Dr. Schum mer pract. Arzt in Sohland a. d. Spree. 
Lieutenant Schiebelin Breslau 
SchlofferMeifter und Mechanikus Schie dt in Goͤrlitz. 
Conſervator he Eonjeranter des Diufeums in 

reifswalde. 

Dr. Shin; in Zuͤrch. 


Fu | 
Topograph ve. Schip van, practiſcher Geognoſt in 


Freiberg. 

Chirurgus Schmidt in Schönau aufm Eigen. 
Weilizey Seeretair Schneider in Gorlig. 
Schullehrer Schneider in Herrnhut. 
Kaufmann Schneider in Seideiiberg 
Deesnomie-Infpeetor S ch 3 der in Horka. 
Drofefor Schuar in Wie 
Kaufmann Schulze in Neigerebrf bei Löbau: 
Dberförfter Schwarz in Nieder-Linda. 
Kapellan Karl Seipt in Wiefa im Böhmen. 
Freiherr von Senffertis auf Ahlsdorf bei Hera 
Kaufmann 3 8 m I 2 r in ee 

irthſchafts-Rath Speer in Prag. 
Mechanieus Staͤhlin in Herrnhut. 
Dber-Landes:Gerihts-Rath Starke in Breslau. 
‚Schulehrer Stiller in Sohr-Neundorf bei Görlitz. 


— Hofrath und Ritter Lindner von © toͤltzer. | 


Holtendorf, (jest in Dresden). 

Drofe or Strauß in Afchaffenburg. 

Brofeffor Major von Tennecker in Dresden. 

Drofefior Thiemema nn in Dresden. — 

Danpofaben iger Thoͤny in Nickriſch bei Gorliß. 

. Shendor Thon, Mitglied und Bibliothekar der mi⸗ 
neral. Soeietaͤt in Jena. 

Joh. Bartholomaͤus Trommsdorf, Profeſſor der Ma— 
thematik und Chemie in Erfurt, Hofr. und Ritter. dv 
£. pr. Adler:Drdens 3. Klaffe. 

Durgaraf Tf Guns ick in T A—ree 
A. Taſcho ppe, Geheimer 

ender Rath im Staats⸗-Riniſterio zu Berlin; 

VPoſamentier Wauer in Görlis. 

FKreis-Tdierarzt Weber in Oderwitz. 

Eripriefter Weidler in Bertheisdsrf bei Lauban. 

Stadt-Seeretair Weiner in Goͤrlitz. 

Lieutenant Weiffig auf a 

Foͤrſter Wiedemann ;. drli 

Poſtmeiſter Wiedemann in Köban 


’ 


. Kreig- yuRih > Eonaiffarius und Scadtgetihts: Streetot 


le in Geidenbers 
Sefhichtämaler Zimm erman in Rom. 
Paſtor Zuͤrn in Gebhardtsdorf bey Margliffn. 
— 
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esierunde: Rath und bortra⸗ 
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Druckfehler "und Verbeſſerungen. | 





Seite a Beite 14 Rate — lies Plato. 
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ft nad) nothwendig⸗ Punkt zu ſetzen. 


* ⸗iſt“ ſo zuſetze 

9 2: 8 hast welch, lieg! melde. 

33 » 27 flatt geringen = geringem: 
35 =: 10 = trog 2 X£roß. 

70 2 6 # pagor 5 pasis. 
1.s: 3 z Pinnatifida: 
— 2 8 ⸗ Sicheldolde. 
81 ..> 3 von unten, => vaccinium, 
822 9 ſtatt Tryginia-PFTrigynia: 
— , z 42 = amphibicum lied: amphibium. 
99 :z ‘41 = WVallas- lies: Pallası 
106 Fu 12 z find z . 

— : 413 '= merdei, = wird, 

18 ss 2 = SKäbinett = Kabinet: 
19 2: 34 = in ⸗ — 

140 ⸗19 = dem ſpaͤter⸗ 

141 22 = fordert = ran 


144 ifhen 3 5 und 6 vom unten fehlt: 
es oh feelerfchätternden Affordert 
149 Zeile 1 fiatt verfallen lies: verfallene. 


154 ⸗ 1 von unten : Sisymbrium, 
156 °: 6 = oben, flätt welches Kies: welche. 
159 : 12 ift nah mus Punkt zu feren: 
166 = 6.von unten ift neben tefpert : zu ſetzen. 
169 =: 3 = oben ftatt feinen’ lieg; feinem. 
11 : 7 = unten = red z ne, 
173 ⸗ 11 = pben nach werden einen Bunet. 
‚174 ⸗ 18 ⸗ 


⸗ſtatt dem lied: den. 
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Geite 
Einleitung ; die Naturwiffenfchaften aus religie 
fon Gefichtspunete betrachtet von Brehm - 1 
‚Betrachtungen über die Methode der Keinften. 
Quadrate, von Dr. Nürnberger » » ⸗22 
une een 


Prodromus floräe Lusatiae, » ss » 4 


Voͤgel, die in den Laufigen vorfommen, von Brahes. 84 
Verzeichniß der Vögel, welche im Cabinet der na⸗ 
turforfchenden Gefelfchaft anzutreffen find. 1 18 


Pomologiſche Fragmente aus einer dreißigjaͤh— 


rigen Erfahrung, von Ehrlich. » » « “ 127 
| Natur » Harmonie, von Burkhard. » = os « 143 
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-nuß-Schaale zu einer neuen Manier in der 


Malerei; von kevin. so vo 0» . 151 = 


Ueber das oft plögliche Erfcheinen von Dan. 
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„ſollte; von Burkhardt.— 153 
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Auf Koften der Gefeufhaft. Pe Preis 10 gar. 
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- Beruf und Pflide 


Dem Menfchen warb ein hoher Sinn. gegeben, 
ihn auszubilden, das ift fein Beruf; 
. teen fol ee fich mit weiſem Ernft beftreben, 
ſich dem zu nähern, der ihm liebend ſchuf. 
“ Die Wahrheit foll er forfchen und ergründen, 

‚ und überall gewahrt er ihre Spur; 

im heifgen, großen Reiche der Natur 

wird er belohnend das Gefuchte finden. 


Zwar hat der beßre Menfch zu allen Zeiten 

Beruf und Pflicht nach: Möglichleit erfüllt; 

doch, ob er vieles wußte zu erbeuten, 

noch manches blieb in dunkle Nacht gehuͤllt. 

So mar es ftetd, fo wird es ewig bleiben: 
Jemehr der Menfch nah Licht und Wahrheit ringe, 
Jemehr er-auch ind.Meich der Wunder bringt, 

die ihm zu tiefer Gottverehrung treiben. 


Doch muß der Forſcher treu in feinen Pflichten 
—mit feſtem Much beharrlich vormärts gehn; 
dad Wahre muß er von dem Falſchen fichten, 

und, was er fücht, um jeden Preis erftehn, 

Nicht dußrer Schein darf fälfchlich ihn bethoͤren, 

der weiſe Forſcher dringt in's Inn’re ein; 
nur ſtrenge Prüfung ſtellt die Sache rein, 
und nur @rfahrung läßt das Ziel geroähren. 


Drum laßt ben Lauf ung * Sinns beginnen 
und muthig jedes Hinderniß beſtehn; 
der reine Sinn kann Reines nur gewinnen, 
ber innere Lohn kann nie verloren gehn. 
Das Heiligſte im Heiligen zu finden, 
in Lieb und Luſt der Menſchheit uns zu weihn, 
ſoll unſer ernſtliches Beſtreben ſeyn; 
und nichts ſoll uns von dieſer Pflicht entbinden. 


So wagen wir getroſt hinaus zu ſenden, 
was reger Fleiß aus dunkler Nacht gewann; 
mag und die Welt auch duͤrft'gen Beifall ſpenden, 
uns ſpornt ja doch der Trieb zum Beßern an. 
Wohl mag der Weifre freundlich ung belehren, 
- und ung mit feinem Wiffen hoch erfreun; j 
doch wagt's die Schmähfucht über ung zu fchrein, 
ihe ſey verziehn! — fie wird das Werf nicht fiören. 


Aſtronomie. 


AM 


Ueber das Zerfallen unſers Panetenfpftens 
e in zwei große Gruppen, | 


Eine Abhandlung aus der phyſiſchen | 
Planeten-Topographie, 
— von 


Dr. Nuͤrnberger. 


Tantum series juncturaque pollet! 


| Unter allen aftronomifchen Unterfuchungen bat, für die 


Einbildungskraft, feine einen fo gewaltigen, ja wir 


möchten fagen zauberifchen Reis, ald die Frage nah 
der phyſiſchen Eonfitution der übrigen Pa- 
neten unſeres Syſtemes, welche, zugleich mit der Erbe, 
die Sonne umkreiſen, und, durch diefe Bleichheit der 
mathematifchen Gefeße, denen bie Bewegung unter 
worfen iſt, die Idee einer gleichzeitigen phyſiſchen Ana« 
Iogie gleichfam aufdringen. In der That ift es faſt 
anmoͤglich, den Lauf bdiefer glänzenden Welten durch - 
die Tiefen des Himmels su verfolgen, bie Regelmd- 
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ßigkeit der Wiederkehr beſtimmter Axenſtellungen gegen 
die Sonne, wovon Erleuchtung und Erwaͤrmung, als 


Bedingungen des lebenden Organismus, abhangen, die 


Erhellung der Naͤchte aller ſogenannten oberen Plane⸗ 
ten durch eine, mit der Entfernung vom Centralkoͤrper 
wachſende Anzahl von Monden, kurz ſo viele, auf Vor⸗ 
ſorge fuͤr genießende Weſen hindeutende Maßregeln der 
Vorſehung, ohne die beſtimmteſte Vermuthung zu bes 


obachten, daß, außer jener mathematifchen Weberein 


fimmung, eine Analogie der phyſiſchen Confitution 


zwiſchen unferer Erde und ihren Mitplaneten' beftehe, - 


wodurch diefe, gleich jenen, zu Wohnſitzen lebender 
und genießender, Gefchöpfe geſchickt gemacht werben, 
Diefe Idee ſteht in einem fo nothivendigen Bezuge zu 


er unferen Vorftelungen von der Weisheit und Güte des 


hoͤchſten Weſens, daß fie ohne SKerabfegung deffelben 
nicht aufgegeben werden Fann, indem das Dafeyn 
der Welten, nach diefem Begriffe, ihre Benutzung zur 


Erreichung jener hoͤchſten Zwecke der Schöpfung uns- 


mittelbar bedingt, fo alfo, daß dasjenige, mas wir 
von der phofifchen Conftitution der übrigen Planeten 
durch unfere Beobachtungen entdecken, unbedenklich aus 


dieſem hochſt intereffanten Gefichtspunfte betrachtet, 


und mit beftändiger Ruͤckſicht auf eine folche teleolos 


- gifche Interpretation commentirt werden barf. 


Unter diefer Vorausſetzung gewinnt Alles, was 
ſich auf die Formverſchiedenheit der einzelnen Plane 


sen binfichrlich jener Lebengeinrichtungen bezieht, eine 


erhöhte Wichtigfeit, und die Zorfchung, an der Hand 


einer aufgeregten Einbildungskraft, verfeßt fih gern 


unmittelbar auf den Echauplaß eines, an andere pla⸗ 


netarifche Einflüffe gebundenen Dafeyns, um den Mos 


dificationen nachjufpüren, unter denen fich Leben und 


* Genießen auf fernen Welten geſtalten. Welche um 
enbliche Gruchtbasfeis die Schöpfung hierbey entwickelt, 
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werden wir im Fortgange dieſer Abhandlung bei Der 
trachtung ber phyfifchen Befchaffenheit jedes einzelnen 
Planeten zeigen; für jet, machen wir, unferm Zwecke 


gemäß, zunächft darauf aufmerkfam, daß, gleichwie je— 


ber folche einzelne Weltförper den Gegenfag: einer 
nördlichen und füdlichen Halbkugel aufftelt, die Ger 
fammtheit der Planeten hinwiederum ebenfalls in zwei 
geoße Gruppen zerfällt, welche fich auf eine fo charak⸗ 
teriffifche Art von einander ‚unterfcheiden, daß es une; 
möglich ift, die von der Hand der Natur zwifchen 
ihnen gezogene feharfe Grenzlinie zu verfennen. Diefe 
Grenze wird durch. die ungeheure, zwiſchen Marsund. 
Supiter fallende, von den vier Planetoiden: Ceres, 


- uno, Pallas und Vefta, nur fehe ſchwach erfüllte: 


Kluft bezeichnet, und dadurch noch deutlicher hervor⸗ 


— 


gehoben, daß dieſſeits derſelben alle kleineren Planeten⸗ 
maſſen gelegt ſind, welche mit den ungeheuern jenſei⸗ 
tigen Maſſen, namentlich der des Jupiter, gar nicht 
verglichen. werden können. Die planetarifche Topogra⸗ 
phie, auf welche wir hiermit uͤbergehen, wird deutlich 
zeigen, daß es beſtimmte Criterien giebt, welche alle 
Individuen der einen Gruppe vor allen der andern 
charakteriſiren; und wir werden, unſerm Hauptzwecke 


gemäß, dieſe generiſchen Gemeinfchaftlichkeiten ſowohl 


als Unterſchiede, vorzugsweiſe in ein moͤglichſt helles 


Licht zu ſtellen zu ſuchen. 


Merkur alſo zunaͤchſt vollendet zwar feinen Lauf 
um. bie ‚Sonne bereits. in 88 Tagen, und braucht 


demnach noch wicht den vierten Theil der Zeit, welche 


bie Erde: dazu anmendet; dagegen. brebet er fich aber 
erft in 1,003 Tagen um feine Are, und. ifl alſo in 
Abſicht der Dauer der Tageszeiten, bis auf eine un⸗ 
merkliche Kleinigkeit, unſerer Erde ganz gleich. Eben 
dieſe Aehnlichkeit finder in Abſicht auf.die Beſchaf⸗ 
fenheit, wenn gleich nicht Länge feiner Jahreszei⸗ 


⸗ 


6 
ten Statt. Denn die Neigung der Ebene ſeines Aequa⸗ 
tors gegen die Ebene feiner Bahn beträgt 208, und. 
ift. daher nahe der Schiefe der Ecliptif bei ung gleich, 
wovon. bekanntlich der Unterſchied der Jahreszeiten 
allein abhängig iſt.“ Nur folgen ſich dieſe fchneler, 
indem eine jede berfelben nur 22 unferen, oder den⸗ 
ſelben, angefuͤhrtermaßen ‚, beinahe ganz. gleicher: Mer⸗ 
furstage dauert, Abgeplattet unser den Polen ift Mer- 
kur wenig, worinn er wiederum der Erbe. gleicht und 
gleichen muß, da die Abplattung eine Wirfung ber 
‚ Rotationsbewegung: ift,, welche, mie wir gefehen has 
ben,- bei beiden "Planeten: gleiches Maß hat. Gebirge . 
bat Merkur viele ‚und hohe; und die meiften und 
böchften derſelben finden fih, wiederum wie bei und, 
auf bee füdblihen Hälfte, 

3. Benusg ferner läuft zwar, ihrer geringeren Ent» 
fernung wegen, ebenfalls in fürgerer Zeit ald die Erde, 
nehmlich bereits in 224 unferer Tage um die Sonne; 
aber die Tagesdauer ift bafelbft der unfrigen wiederum 
faft gang gleich, indem fie 23 Stunden 21 Minuten 
und 19 Secunden beträgt. Die Jahreszeiten folgen 
fih auf diefem Planeten in etwan zwei unferer Mos 
nate, find alfo um beiläufig kuͤrzer als auf der 
Erbes dagegen find fie aber, nach der Meinung der 
meiften Aſtronomen, in Abficht der Abfiufungen,. den 
unſrigen wieder ziemlich ähnlich, indem Schröter, der 
befannte eilienthaler Aſtronom, ſelbſt, diejenigen Beob⸗ 
achtungen, die ein abweichendes Reſultat, nehmlich 
eine Neigung der Ebene des Aequators gegen die, 
Ebene der Bahn von uͤber 70° geben, unzuverlaͤßig 
nennt, Auch Hinfichtlich der Größe und Maſſe iſt Bes 
nus ber Erbe beinahe ganz gleich, woraus folgt, daß’ 
zugleich der Fall der ſchweren Körper auf biefen 
Planeten faft in berfelßen Zeit ald auf ber — 
erfolgt. 


— ' 


Eine nicht weniger auffallende Aehnlichkeit mit un ⸗ 
ſerer Erde, als dem Gliede der Vergleichung, und alſo 
‚auch “mit den beiden andern unteren Planeten, zeigt 
drittend Mars, 3war iſt das Jahr des Mars, 
oder die Periode ſeines Umlaufes um die Sonne, bei⸗ 
nahe zwei Erdjahren gleich; aber ſein Tag dauert 
abermals nur 394 224 länger ale ein Tag ber Erde, 
indem fich diefer Planet in nur fo viel über 24 um 
ferer Stunden um feine Are dreht: Ebenfalls ift die . 
Schiefe der Ecliptik diefes Planeten, wenn mir mit dies 
ſem Ausdrucke allgemein die Neigung der Ebenen des 
Aequators und der Bahn gegen einander bezeichnen 
dürfen, wenig von ber unfrigen verſchieden, da fie 280 
und alfo beitäufig nur 5° mehr als bei ung- beträgt. Die 
Abſtufung der Jahreszeiten, twelche von diefer Reigung 
abhängt, ift alfo ebenfalls‘ beinahe die nehmliche wie 
bei und, nur dauerk Eine jebe derfelben wegen der dop⸗ 
pelten Länge des Marsjahres ‚ auch faſt doppelt fo 
lange als auf der Erde Sehr merkwürdig ‘endlich 
ift der Umſtand, daß fih um die Pole des Mars 
ein glaͤnzenderes Licht als in anderen Gegenden zeigt, 
“fo als wenn fie weiß wären. Namentlich iſt dieſe 
weißglaͤnzende Strecke allemal’ um denjenigen Pol ſehr 
ausgedehnt, der gerade die Winternacht hat. Ob ber 
Grund diefer hoͤchſt "auffallenden Erfcheinung gerade 
Schnee fey, wie. der unfrige, Kann. freilich nicht mit 
Beftimmtheit entfcehieden werben; aber immer bleibtes 
bemerkenswerth, daß die Polargegend dieſes Planeten 
im Winter eine. Erfcheinung bemerken läßt, die unfe 
ven Bintererfeheinungen ſo fehr ähnlich iſt. 

Faſſen wir, unferm Plane gemäß, bie bis bier 
einzeln betrachteten vier Planeten: Merkur, Ver 
Bug, Erde und Mars nunmehr unter einen gemeins 
fhaftlichen Geſichtspunkte zuſammen; fo findet fich alfo 
in Betracht der weſentlichſten —— der an 
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der Tagesdauer, ber Stellung der Rotationsaxe gegen 
die Bahnebene, ber davon abhängigen Abftufung ber ' 


Jahreszeiten, — eine fo große Charafteräpnlichkeit, _ 


daß biefer gemeinfchaftlihe Typus ber phnfifchen Con⸗ 
ftitution gar nicht verfannet werben kann. Ganz an« 
ders verhält es fich dagegen mit den brei nun fol« 
genden oberen Planeten, dem Jupiter, Saturn 
und Uranus; und man fcheint an biefer Grenze wirk⸗ 
Ulich in, eine fo ganz verfchiedene Planetenwelt einzutre⸗ 
ten, daß neuere Aſtronomen, z. B. Schubert, ſogar 
vorgeſchlagen haben, den bisher auf einen andern Um- 
ftand begründeten Unterfchied zwifchen oberen und un« 


teren Planeten, künftig lediglich auf diefe Grenze zu Ka 


 begichen, und dabei die, immitten liegenden vier Mar 
etoiden, als mahrfcheinlich erft in einer neuen 
mation begriffene Weltkörper, ganz zu überfehen. 
mentlich unterſcheidet fich zuerfi Jupiter von > 
bisher betrachteten Planeten. durch feine Größe, indem 
er die Erde im Durchmefiee 11, an Oberfläche - 
121, und an förperlihem nha'te 1331 Mal 
übertrifft. Seine Oberfläche, dabei ſtehen zu bleiben, 
beträgt alfo gegen 1200 Millionen Duadratmeilen ; 
und wir werden ung auf biefem ungeheuern Boden 
länger, verweilen müffen, um alle die merkwürdigen 
. Eigenthümlichfeiten, mit welchen die Hand der Vor« 
ſehung denſelben ausgeſtattet hat, hinreichend aufmerk 
ſam unterfüchen zu können. 

Diefe große Maffe des Jupiter drehet fich gleich⸗ 
wohl in der kurzen Zeit von noch nicht vollen 10 
Etunden um feine Are, und die Ebene des Aequators 
dieſer Umdrehung macht dabei mit der Bahnebene eir 
nen Winkel, den die forgfältigften Beobachtungen auf” 
nur 3° beftimmen.. Die Sonne bält fich dem zu 
Folge beftändig in einer Zone des Jupiters auf, wel⸗ 
be fi nue 30 noͤrdlich und 3° ſuͤdlich von feinem 

sr | 
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Aequator erſtreckt, wogegen dieſe ſogenannte heiße Zone 
auf den bisher betrachteten vier Planeten einen faſt 
16 Mal groͤßeren Theil der Kugel einnimmt. Das 
Witterungsverhaͤltniß dieſes merkwuͤrdigen Weltkoͤrpers 
muß alſo eine beſtaͤn dig e Aehnlichkeit mit demjeni- 
gen haben, was auf der Erde, und den ihr gleichen⸗ 
den drei Planeten, etwan um die Zeit der Herbſtnacht⸗ 
gleiche, als dem ſchoͤnſten Theile unſers Sonnenjah⸗ 
res Statt findet; und dieſe Witterungsbeſtaͤndigkeit, 
wenigſtens im aſtronomiſchen Sinne, verbunden mit 
der von demſelben Umſtande abhängigen, ebenfalls bei- 
nahe beſtaͤndig gleichen Dauer von Tag und Nacht, 
muß den Lebenseinrichtungen auf dem Jupiter einen 
Charakter von groͤßerer Stabilitaͤt verleihen. Hierzu 
- tritt nun ferner auch die Länge bes Jupiterjahres, 
welches nahe 12. unferer Jahre dauert, aus welchem 
Umftande fchon einander er Aſtronom (Schubert) den. 
felben Schluß, daß das Leben- dort fehr von dem un. 
feigen verfchieden ſeyn müffe, gezogen hat. „Dort hat 
ein Mädchen,“ fegt er (Vermifchte Schriften IV. 7) 
launig- hinzu, „welches im fechszehnten ‚Sommer ftcht, 
die Erfahrung von beinahe zwei. Jahrhunderten, 
und wer achtziig Mal den Umlauf der Sonne er 
lebte, beſitzt Methuſalah's Alter.“ 

Eine andere eigenthuͤmliche Charakterverſchiedenheit, 
wodurch ſich Jupiter, und mit ihm die übrigen beiden, 
zur zweiten ‘ Planetengruppe gehoͤrigen Weltkörper, 
vor denen ber erſten auszeichnet, iſt die Anzahl der 
Monde. Jupiter hat deren vier; und es find, in Be⸗ 
zug auf. diefelben, Einrichtungen getroffen, welche über 
die wohlthaͤtigen Abfichten der Vorfehung für bie Erleuch- 
tung der Jupiterönächte gar feine Zweifel übrig Iafen”). 





) Man vergleiche hiermit diejenigen populaͤren afftonomi- 
ſchen Auffäge, welche ich unter dem Titel: „Aſt rono⸗ 
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Nach Maßgabe des unveränderlichen: Abſtandes nehmlich, - 


welcher - zwifchen  diefen Trabanten Statt findet, koͤn⸗ 


nen bie drei erften nie’ zugleich verfinſtert werben oder 
zugleich; neu ſeyn; und die Bewohner des Jupiters 
ſind daher wenigſtens des Lichtes Eines Mondes im⸗ 
mer gewiß. Da die Sonnenfcheibe auf biefem Planer -⸗ 
ten 27 Mal Meiner als bei ung erfcheint, "und man‘ 
danach die durch fie bewirkte Erleuchtung viel gerin⸗ 
ger, als auf der Erde annehmen muß, wenn die dor⸗ 
tige Atmosphäre: fich nicht etwan ganz anders gegen 
die Sonnenſtrahlen verhält; fo fommt das Monden- 
licht für den Jupiter in einen viel wichtigeren Be⸗ 
tracht, als fuͤr die Erde, und dieſer Umſtand muß 
als. ein neues. Merkmal der von une hervorgußeben 
ben Verſchiedenheit betrachtet werden. Nr 
Als ein folches Merkmal wefentlicher Verſchieden ⸗ 
heit zwiſchen dem Jupiter und den vier, zur erſten 
Planettengruppe gehoͤrigen Koͤrpern unſeres Sonnen⸗ 
fyſtems, muß. endlich auch noch. feine bedeutende Ab⸗ 
plattung, die Folge feiner ſchnellen rotatstifchen Be 
wegung, ‚betrachtet werden, welche 240 Mal größer 
als die Abplattung der Erde if. S chroͤter, der 
ſich um die Conjectural⸗Aſtronomie, namentlich im Ge⸗ 
biete der phyſiſchen Himmels⸗Topographie, unſterbliche 
Verdienſte erworben hat, beobachtete auf dem Jupiter 
noch eine andere Art, und zwar veraͤnderlicher Abplat⸗ 
tung an einer ſuͤdweſtlichen Stelle des Raudes, nahe 
in der Mitte zwiſchen dem Suͤdpol und bein. Hegtae 
tor, die. an, ben Puncten, two fie am flärfften jft, über 
500 Meilen beträgt, aber nach- kurzer Zeit — 





— Beifeberinten feit . einigen Jahren in 

der. Abendzeitun Sat laffe, und — die Her⸗ 

vor hebung ie en Geſichtspunkts sum Zwecke haben. 
Nürnberger. 


11 
men und zu verſchwinden ſcheint, und vermuthet an | 
dieſer Stelle ein tiefed von ungeheuren, vieleicht unferer 


Ebbe und Fluth gleichenden, periodifchen Veraͤnderun = 


gen im Hoͤhenſtande, bewegtes Meer. 

— So weit wie uns nach dieſem Allen eine ohn 
gefähre Vorſtellung von der phnfifchen Conftitution ' 
des Jupiter machen Finnen, fo ergiebt fich unlaͤugbar, 
daß die ganze Einrichtung diefes Planeten - nicht: nur 
nach einem geößeren, fondern auch nach einem. twefentlich 
verſchie denen Mafftabe zugefchnitten ift: es ift, wie 
gefagt,. der Anfang eines ganz anderen planetarifchen 
Seyns;  unt. die menfchlihe Wißbegierde finder fih 


wohl durch feine. Schranfe unangenehmer aufgehals 


ten, als diejenige ift, welche, fie auf Conjectur ein» 
fchränft, wo fie, dem Reize geweckter Schauluſt fol⸗ 
gend, mit allen Sinnen in ein fremdes Zaubergebiet 
eindringen möchte —  \ 
In einem, mo moͤglich, no, ‚heftigeren Grade 
wird. diefe Begierde, bei näherer Betrachtung bes nun 
folgenden Saturn, als des zweiten Gliedes ber an« 
bern Planetengruppe, geweckt, indem biefer Weltkoͤr⸗ 
per an feinem Ringe eine Eigenthuͤmlichkeit beſitzt, 
wie unſer Sonnenſyſtem Feine zweite aufzuweiſen hat. 
Dieſer merkwuͤrdige Ring*) iſt ein feſter, an und für 
ſich dunkler, nur von der Sonne erleuchteter Koͤrper, der 
feinen Planeten in einer gewiſſen Entfernung gleich eines 
ungeheuren, von feinerlei Pfeiler unterſtuͤtzten Brücke, 
eoncentrifch umgiebt. Weber die Zwecke aber, welche die Vor⸗ 
ſehung beabſichtigte, als fie dieſes außerordentliche‘ Ge« 
woͤlbe zufammenfügte, läßt ung: bie Konjectural-Aftrono- 
mie in einenr gewoiffen Dunkel, da ed. auf den erften Blick 
fogar ſcheint, als wenn — der Erleuchtung des 


u, ET TEE RER 


ESiehe meine Abhandlung dariier in W 116 au ber 
„A endieitung‘ 102, 1824 
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Planeten durch die Sonne gleichwie durch feine Mon 


de, von denen gleich die Rede feyn wird, cher hin - 


‚berlich als förderlich fey. Denn da ber Ring unver 
ruͤckt über dem Aequator bed Planeten fchwebt, fo 
raubt er demfelben das kicht von 6 Monden, die in 
feiner Ebene freifen , und läßt nur den Anblick des 
7. feei, der fich. in einer, gegen den Aequator geneig· 
ten Bahn bewegt. 

Eben dieſen Einfluß übt er an den Saturnuds 
Aequinoctialtagen rückfichtlich ber Sonne aus; undeg 
wird alfo in der That problematifch, welche Abfichten 
der Natur durch dieſes ſcheinbare Hinderniß erreicht 


werben. » Allein da fie anberfeitd fo auffallende Bee . 


weife wohlthaͤtiger NRückfichtnahme auf die Bebirfniffe 
ber. Saturnsbewohner giebt, fo: muß, einer vernuͤnfti⸗ 


gen Analogie gemäß, angenommen werden, daß jene 


Einrichtung ‚eben dazu taugt, wenn. wir gleich das 
Wie nicht begreifen; und es folgt hieraus vielmehr 


ein neuer Beweis für diejenige vollfommne Verſchie⸗ 
denheit der beiden Planetengruppen, welche wir in der 


gegenwärtigen Abhandlung hervorzuheben bemüht find. 

Die fieben Monde, ‚welche den Saturn auf 
feiner 3Ojährigen Reife um die Sonne begleiten, mas 
chen biefe Unähnlichkeit des ganzen planetarifchen Les 
bene noch augenfcheinlicher. Da fich dieſer Planet 
faft in der nehmlichen Zeit wie Jupiter, nehmlich in 


etwan 10%, Stunde um feine Are dreht, fo ift Tag 


und Macht riückfichtlich der Dauer, und des, nach 
Maczgabe fo großer Entfernung geringeren Erleuch« 
tungsunterfchieded durch die Sonne, vielleicht nicht 
in dem Sinne entfcheidender Zeitabfchnitt, ald auf der 
- Erbe und den andern drei ihr verwandten Planeten; 
uud man barf vielmehr annehmen, daß das Ficht die⸗ 
fer vielen Monde ein, rückfichtlich der Stabilität der 
Hellnif, gang. eigenthümliched Erfagmittel gewährt. 


RR 13 
In jedem Falle muß die Vorſehuns die wichtigſten 
Zwecke im Auge gehabt haben, als ſie die Planeten 
der zweiten Gruppe ſo ganz auszeichnend vor denen 
der erſteren, mit einer auffallend großen Zahl von 
Trabanten umgab; und es iſt der Eonjectural-Aftros 
nomie allerdings erlaubt, an biefen übersafchenden Um⸗ 
ftand Kolgerungen anzufnüpfen, bie ber ie 
diefer Auszeichnung angemeffen find. 

Diie Größe des Eaturn, wenn auch der des Iu⸗ 


piter nicht ganz gleich fonımend, ift dennoch, in Vers 


gleichung mit den Planeten der erften Gruppe, immer 
noch erftaunensmwärdig, indem fein Durchmeffer ben 
der Erde 10 Mal übertrifft, welchem zu Folge feine 
Oberflaͤche über 800 Millionen Duadratmeilen 'ent 
hält. Die Eonnenfcheibe erfcheint den Bewohnern die 
fe8 unermeßlichen Raumes dagegen 90 Mal kleiner 
als und, und würde ihnen alfo auch nur eine eben 
fo viel ſchwaͤchere Erleuchtung gewähren, wenn nicht 
angenommen werden müßte, daß die Atmosphären ber 
ferneren Planeten das Licht ftärker refleftiren, wodurch, 
in Verbindung mit der Monderleuchtung derfelben, ein 
Erfaß bemwirft wird, der einen neuen Unterfchieb 
‚in der Phyſionomie beider Gruppen begründet. 

Die Geftalt des Saturn erhält, außer feiner fehr 
bedeutenden. Abplattung, welche eine nothwendige Fol 
ge der fchnellen Arendrehung dieſes großen Weltkoͤr⸗ 
pers ift, noch dadurch etwas ganz Eigenthuͤmliches, 
daß nicht, mie bei den übrigen Planeten, fein Aequa⸗ 
tarial-Durchmeffer, der größte iſt, fondern daß dieſer 
Umftand vielmehr bei dem Parallelfreife von 45% ein. 
tritt, daher die Scheibe Wehnlichkeit mie einem, an 
den Ecken abgerundeten Vierecke hat. E8 ift aber 
angeführt worden, daß der Ring des Saturn genau 
in der Ebene des folchergeftalt gegen jenes Parallel 
vertieften Aequators liege, und es fcheint hiernach 


* 


— 
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wirflih, als menn bie. Hand ber Vorfehung einen 
Theil-der Aequatorsmaſſe benußt habe, um den ihren 
Zwecken förberlichen Ring daraus zu bilden. — 

Mir find folchergeftalt Hi zur Grenze, wenigfteng 
ber befannten, unfers Planeten-Spftems, nehmlich big 
zum Uranns vorgerückt, welcher fih von allen Kör- 
pern ber erftern Gruppe, ja von allen übrigen unſers 
Sonnenſyſtems durch die Stellung. feiner Notationd- 
- are auszeichnet, indem diefe in die Ebene feiner Bahn 
ſelbſt fäut, wodurch alfo die dortige Schiefe der Eclip« 
tie ein rechter Winkel wird. Dieß ift ohne Zweifel 
eine ber. allermerfwürdigfien Erfcheinungen in der phy⸗ 
ſiſchen Planeten-Conftitution*), indem fich, in Folge da- 
von, bie Sonne, während des, mehr als 80 Sahre 
datiernden Umlaufes des Uranus, fchraubenfsrmig um 
den ganzen Planeten brehet, fo daß fie felbft die Pole 
in ihre Zenith befommen. 
| Zn. letzterer zeit ſieht der Uranus⸗Aequator die 
Sonne während einer ganzen, ihrer Dauer nach noch 
unbekannten Rotation, in einem beftimmten Punkte des 
Horizonts, nehmlich dem Durcchfchnittspunfte feines 
Meridiand mit demfelben; und von dba am nähert fie 
ſich ihm in immer weiteren Schraubengängen, bis fie 
fein Zenith erreicht, von wo ab fich. diefe Schrauben« 
Hänge in umgekehrter Ordnung, wieder zu verengen 
anfangen. Jeder ber Pole dagegen hat die Sonne 
einen ganzen Uranustag lang im Zenith, und, etliche 
80 Sabre nachher, wieder eben fo lang im Nabir, 
wodurch alſo der Gegenfaß der Jahreszeiten für bie 
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‚Uranırspole‘ zw einem’Maximo wird. Dagegen haben 
biefe beiden Pole ununterbrochen alle Monde ihres 
Planeten, von denen man bis jeßt 6 entdeckt hat, in 
ihrem Horizonte, indem die Bahnen gedachter Traban« 
ten in die erweiterte Nequatorsebene fallen. Man ſieht 
alfo, daß fich auch diefer fernfte Körper unfer® Som 
nenſyſtems, von allen Planeten der erſten — auf 
das abſtehendſte unterſcheidet. 
Ein letztes allgemeines Unterfcheidungsgeichen der, 
unter der weiten Bruppe zufammen begriffenen drei 
Planeten: Jupiter, Sat urnund Uran u 8*),endlic, 
ft ihre geringere mittlere Dichtigkeit, welhe, 
bei allen dreien ziemlich uͤbereinſtimmend, etwan der 
des Holzes, gleich gefegt werden kann, während fie 
bei der Erbe das Doppelte des Granits beträgt. 
Die Stoffe derſelben muͤſſen alſo im Allgemeinen zar⸗ 
ter ſeyn, und dieſer Charakter muß ſi ch auch in ih—⸗ 
ren animaliſchen und vegetabiliſchen Gebilden verof⸗ 
fenbaren. Nehmen wir hierzu den ſchon vorn her⸗ 


15. 


Horgehobenen fabileren Charakter ihrer Lebenseinrich ⸗ 


Zungen in Bezug auf die längere Dauer ihrer Jahre 
und Jahreszeiten, und namentlich noch bie Sicherheit | 
und Gleichförmigfeis ihrer Erleuchtung durch eine fo 

große Anzahl von Monden ; fo fcheint fich diefe zweite 
Planetengruppe, nachdem ihre allgemeine Verſchieden⸗ 
heit von den erftern hinreichend dargethan ift, auch 
noch unter dem Gefichtspunfte einer größer Vollkom⸗ 
menheit anzukuͤndigen, wodurch fie neben der Wiß⸗ 
und Neubegierde, auch die Sehnſucht im Bea 
rate rege machen. — _ | 





a Ich bemerke hier miederböfentlic, daß bei diefer Unter⸗ 

luchung, von den vier neuen Planeten (VBlanetoiden) 

arum ‚abgefehen wird, -meil fie erft in der Formation 
„degeiffene Beltkörper zu ſeyn fcheinen. 
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Die — hinſichtlich der Liebe 
zu ihren Jungen. 
Men auch bie Ymeifen und nicht wie die Bienen 
durch KHervorbringung nuͤtzlicher Erzeugniffe und un 
‚fern Saunen Fißelnder ‚Süßigkeiten nuͤtzlich werden; 
wenn fie auch nicht wie biefe, unfern - Gärten, ganz 
unſchaͤdlich find, ſondern oft bie ſich entfaltenden Blu⸗ 
men in denfelben zerſtoͤren, und die ſchwellenden Knos⸗ 
pen: an unfere Lieblingsbäumchen, was fo gut, fo 
zweckmäßig. getvachfen ift, und was ung, nad) derung . 
gegebenen, fehr erfreulichen Hoffnung, im Spätjahr 
mit den Erftlingen feiner Srüchte laben foll, abnagen, 
der die, fich nur in der Einheit befindende Frucht deſ⸗ 
ſelben eher koſten, als wir; ja nicht ſelten ung in uns ' 
fern Wohnungen laͤſtig werden; fich ein Eigenthums⸗ 
recht über unfer Honigmagazin, oder andern Cüßig- 
feiten anmaßen, und wer weiß, was noch) fonft für 
Mißhelligkeiten .anftiften: fo verdienen fie doch nicht 
weniger, als jene, unfere Aufmerkſamkeit, unfere er 


obachtung. 


re or 


Ihre Wohnung kann man fuͤglich mit einer 
Stadt vergleichen. Sie haben in berfelben ihre Haupt⸗ 
und Mebenftraßen, die zum Theil in ihre Vorraths— 
fammern, zum Theil in die Gemächer führen, in bes 
nen. fie entweder ihre Eyer oder Jungen haben, 

Ihr geregeltes Thun und Treiben kann nur ber 
ganz ſtumpfe, der geiftigtodte, an allen Einnen ge 
laͤhmte Menſch ohne Intereſſe anfehen. Welche Ord⸗ 
nung, welch ein gemeinſchaftliches Wirken, und welche 
Huͤlfsleiſtungen bey demſelben nimmt man nicht wahr! 
Sie arbeiten mit einem unermuͤdeten, faſt bewunderne. 
würdigen Fleiße; uud bauen mit nicht geringerer Em. 
figfeit, mit nicht wenigerm Leben, ihre ihnen zum 
britten Male zer ſtoͤrte Wohnung, als da fie die. 


ſelbe neu anlegten. 


Oft weit — fehe weit tragen fie fih muͤhſam 
bie Materialien zu ihrem Feſtungsbau herbei, die fie 
in Stüdchen Hol, Stroh, Grashalmen, Steinchen, 
verfümmerten, fleingebliebenen Früchten und allerley 
ſonſtigen Kleinigkeiten finden. | | 

Zu bewundern iſt ihre Kraft, vermoͤge welcher 
fie im Stande find, Koͤrper, die fie an Größe und 
Schwere weit übertreffen, nicht blog duf gleicher Erde 
fortsufchaffen, fondern fogar an Bäumen und Wänden 
empor zu fragen, 

Haftig Taufen-fie nach dem, durch irgend ein 
Ungethuͤm von Ihrem Kaufe geriffenen und in einige 
Entfernung von demſelben geworfenen Gpänchen, 
Steinchen, u. fi w. und. bringen es Bald wieder, meift 
gemeinfchaftlich, wenn es nicht ganz Hein ift, an den 
Ort, an welchem es, um bie Kegelform ihrer Woh⸗ 
nung tyieberherzuftellen, am nöthigften iſt. 
| Unter allen Eigenfchaften aber, welche die Amei— 

ſen befigen, und bie fie und wegen ihrer Vollkommen⸗ 
* 2 
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beit im bechſten Grade bewundernswuͤrdig machen, 
tritt am meiften, am hellften und deutlichſten bie 
Sorgfalt für ihre Eyer, die Liebe für ihre Jungen 
hervor. Aeußerſt forgfältig fchaffen ſie die Eyer von 
einem Ort zum andern, und tragen diefelden, nachdem 
die Witterung falt oder warm, regnigt oder trocken 
iſt, mehr oder weniger an bie. Oberfläche ihres Ges 
baͤudes. 
Zerwirft man einen ihrer Haufen, in dem ſich 
Eyer befinden, welche ſo hoch lagen, daß ſie mit her⸗ 
ausgeworfen wurden, ſo laufen ſie gewiß zuerſt ‚diefen 
zu, laffen alles Andre liegen, und bringen biefelben in 
Sicherheit. Können fie eine Vertiefung erreichen, ‚fo 
ift fie ihr erfter Zufluchtsort, an dem fie die Hoffe 
nung ihrer einftigen Nachkommenſchaft iu fihern ſu⸗ 
Dies benußen diejenigen, welche die Ameiſeneyer 
als Wögelfutter fammeln. Sie machen mäßige Löcher 
um einen Ameifenhaufen herum in die Erde, und der 
cken, über diefelben einen Raſen, doch fo, daß am 
ande mehrere Kleine. Deffnungen bleiben. Den Ameis 
fenhaufen - freuen fie dann über die verdeckten Löcher 
hinmeg, in bie die. Ameifen nach kurzer Zeit ale ihre 
ang Licht geförderten Eyer tragen. 

Iſt die Sorgfalt, die Liebe der Ameifen für ihre 
Eyer fchon fo ‚groß, fo läßt fich mit Sicherheit fchlie 
Ben, daß fie für ihre Jungen noch um fo manchen 
Grad gefteigerter feyn muß. Ihre mühfame Som⸗ 
merarbeit, binfichtlich ber Einfammlung ihrer ihnen zu⸗ 
traͤglichen Nahrungsmittel, geſchieht ohnſtreitig wohl 
nur um bes Unterhalts ihrer Jungen willen; denn fie 
ſelbſt Haben doch den Winter über. feine Nahrung nd« 
thig, weil fie diefe ganze Zeit über bis zu Anfange 
des Fruͤhlings ſchlafen. 

Odhnſtreitig find die Ameiſen unter allen 


—— 
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am meiſten für ihre Jungen und, deren Erhaltung bes 
forge. Der Schmetterling , ber Käfer ift zwar ber 
müht, feine Eyer an einen Ort zu legen, wo bie. einft 
daraus hervorgehenden jungen Wefen ihre Nahrung 
finden; allein. dies ift auch alles, was diefe Geſchoͤpfe 
zur Erhaltung ihrer Nachkommen thun. Haben fie 
ihe Sortpflanzungsgefhäft vollendet, bie Eyer ge 
legt, fo fliegen fie davon, ohne fich weiter zu bekuͤm⸗ 

mern, ob was daraus hervorgehen wird, oder nicht; 
ob ihnen etwas ſchaden Kann, oder ob fie außer 
Gefahr find. Sorglos flattert der Schmetterling 
auf den Blumen herum, und freut fih feines noch 
kurzen Daſeyns im muntern Luftſpiel. Der Käfer 
umſchwirrt eine kurze Zeit noch feine vegetabiliſchen 
oder erfrementalifchen Nahrungsftoffe, und flirbt dann, 
ohne fich toeiter um feine ——— bekuͤmmert 
zu haben. 

Anders iſts bei den Ameiſen. — Mit be 
größten Sorgfalt füchen fie ihre Eyer vor jeder dw . 
Bern Verlegung zu fchüßen, fie moͤgen durch die Ele 
mente, durch KHandgreiflichkeit oder fonft einem Um⸗ 
‚fand in Gefahr gerathen ſeyn. Sobald die Jungen 
aus benfelben bervorfriechen, find fie mit der größten 
Regſamkeit für deren Ernährung befchäftige, und 
fcheuen ſich nicht, die Mittel dazu oft weit und müh> 
‚ fam, von gefahrvollen, ihnen oft das Leben koſtenden 
Orten berbey zw fchaffen. 

Droht ihnen Gefahr, oder find fie in derfelben, 
ſo fuchen fie nur ihre Kinder zu ſchuͤtzen, und in Si⸗ 
hecheit zu bringen. Sie felbft fcheinen. für fich nicht 
beſorgt zu feyn, und feine Gefahr zu Fennen; denn 
Feine entfernt fich vom Schauplatze, und ſucht Schuß 
in den dunfeln Höhlen und Kammern: ihres Haufes, 
sh es auch noch ſo bart iu, Nur 0 keben ae 


- 
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ungen | ſuchen fie zu fchüßen, während fie ſich den 
Verftünmelungen, dem Tode Preis geben. 
- Sind fie durch irgend einen Umftand genoͤthiget 


' ausjuwwandern, grade zu einer Zeit, wo fie Zunge ha· 


— 


ben, die wegen zu geringer Kraft noch außer Stand 


‚find, die Reife mit den Alten anzutreten, fo werben 


fie alle mühfam und forgfältig von den Stärfern bie 
zu der neuen Anfledelung getragen, und bort in Si- 
cherheit gebracht. Als Beweis biefer Ausfage diene 
folgende Gefchichte, die. ein fleißiger Beobachter diefer 
Inſelten erzählt: 

In einem berrfchaftlichen Garten u S — bu 
fand fih an einem alten Erlenfode ein ſchon beträcht- 
lich großer Roßameifenhaufen. Die Bewohner deffel- 
ben, die fehr zahlreich twaren, trieben ihr Weſen da- 


ſelbſt mit der größten Regſamkeit, und gingen auf 


mehreren von ihnen gebahnten Straßen große Stre⸗ 
cken im Garten herum. 

Im Fruͤhlinge dieſes Jahres ließ der Beſitzer des 
Guths eine Verbeſſerung dieſes Gartens unternehmen. 
Die darinnen ſich befindlichen Vertiefungen wurden 
ausgefuͤllt, nnd die ganze Fläche ebner gemacht. Test 


wurden bie Ameifen in ihrem Treiben und Arbeiten 


geftört. Ihre Straßen wurden verfchüttet, und zuletzt 
ihre Wohnung auseinander geworfen. Diefer Umſtand 


bewog nun dieſe Inſekten⸗Geſellſchaft, auszuwandern, 


und ſich an einem andern Orte anzubauen. 

Eben zu dieſer Zeit, als fie ihre Auswanderun⸗ 
gen hielten, kam ich eines Tages auf einem Fußpfade 
ber an dem Zaune, eines, dem vorigen Garten ge 
genüberliegenden entlang ging, dahin, und bemerkte 


-auf einer fi an der Erde Hinziehenden Planke eine 
folche Menge Ameifen, daß es ſchien, als lebe die 
> ganze Planke. 


Das a geben und Beben if feinen | 


Geſchoͤpfe machte meine Aufmertſambeit rege, ER Pr 
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mich näher hinzu. Ein Theil ging in der Richtung 
von Weſt nach Oſt, der andere kam von dort zuruͤck. 


Zu meiner nicht geringen Verwunderung nahm ich 


auch wahr, daß die oͤſtlich gehenden Ameiſen, jede ei⸗ 


ne andere, trug; die ich erſt fr todt hielt; allein 


ſorgten. 


bey genauerer Unterſuchung als Junge erkannte; denn 
fie waren kleiner, und blaͤſſer an Farbe, als bie an« 
bern. Gie verhielten fich ‚auf eine ganz betwundernd« 
wuͤrdige Weife In den Beißzangen ihrer Träger ruhig 
als wüßten fie, zu was biefer Transport ihnen diene. 
Die nach Welten gehenden biefer Inſecten wa⸗ 
ren leer. Sch verfolgte fie, und kam zu den Trüme - 
mern ihrer Wohnung, in der fie neue Labung: holten. 
Jetzt ging ich den Belaſteten nach, und fand, daß fie 
fich gegen fiebenzig Schritte von ihrer zerfiörten Woh⸗ 

nung neu anbauten. Hier trugen fie ihre Bürbe 
durch die Heinen Eingänge ihres Kegelhaufis in bie ß 
dunfeln Gemächer defielben. * 

Gecgen acht Tage dauerte dieſer — wo 

ich ſie auch taͤglich beobachtete, und recht deutlich ſah, 
wie ſie mit Liebe fuͤr die Scherhen ihrer Kinder 


Echmenn Stille: — 


M — 
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Fünfte Ordnung. 
Singsvoͤgel. Oscines. 


Schnabel: Kegelfoͤrmig, bei einigen etwas wal⸗ 
zenfoͤrmig, meiſt ſchwach, mit unbeweglicher Oberkinn⸗ 
lade. 


Naſenloͤcher: meiſt offen, bloß und eifoͤrmig. 
Fuͤße: ſchwach, bis uͤber die Ferſe befiedert, mit 
— Zehen und zum —* eingerichtet. 


Erſte Un ger rdnung. 


ESperlingsartige Vögel. Passerini. 


Schnabel: reift ſtark, kegelfoͤrmig, ſtumpf oder 
zugeſpitzt, gerade, abgerundet; Oberſchnabel unausge 
ſchnitten. Mehr Saamen⸗ als Inſectenfreſſer. 


17. Gattung. Kreuzſchnabel. Loxia. 


| Schnabel: ſtark, dick, gleich von der Stirn an 
farf gebogen, an den Seiten zuſammengedruͤckt, oben 





*) Fortſetzung. 


und unten — beide Kinnladen au ber Spitze 
kreuzweis uͤber einander geſchlagen. 

Raſenloͤcher: rund, an der Stirn liegend, 
mit ſteifen Haarfedern bedeckt. 

Fuͤße: Gangfuͤße, mit kurzen, ſtarlen etwas ein⸗ 
waͤrts gebogenen Schenkeln und Laͤufen; 

Zehen lang und ſtark, mit ſtarken, langen, gekruͤmm⸗ 
ten, ſpitzigen, unten tiefgefurchten Nägeln”), 


1. Kiefern-Kreutzſchnabel. L. pytiopsittacus, Bechstein. 
Schnabel fehr ftark, Hoch und dich, in einem Halb⸗ 
freife gekruͤmmt, jede Kinnlade in einem kurzen hohen 
Hacken auslaufend; Augenftern und Füße braun; 
‚Hauptfarbe der alten M. roth; ber alten W. und 
ungen B. grau, legtere mit fchwarzgrauen Laͤngs⸗ 
flecfen auf dem Unterförper. Er variirt nach ber 
Altersverfchiedenheit von grau, buch grün, gelb, 
orange, bis ins dunkelroth. L.7 3. 
N. IV. Tab. 109. 1) uns er 2) Zuges 
.M. 3) W.— 
—— — die Notiz. 





| er Die Voͤgel Diefer Gattung führen 0 den treffli em 
Beobachtungen des Pfarrers Brehm — ſiehe 
peflen eiträge zur Voͤgelkunde iſten Theil — ein wan— 
derndes Leben, und verlegen ihren Aufenthalt Fir das 
I wo.der Fichten. = oder Kiefern Saame » ufig iſt, 
e find daher auch bei und nach _diefen Umſtaͤnden fegt 
zahlreich heimiſch oder [mie z. B. jest ſeit einigen Ja 
ren} ſelten. Ihre Brut bindet ſich an Feine Tahreszeie 
fordern lediglich an-Nahrungsüberfinf. ' Daß die, fonft 
ür Varietaͤt gehaltene, jest ald beflimmte Art aner- 
Fannte Loxia taenioptera Gloger, oder Orucirostra bifas- 
giata Brehm Weis — oder Zweibindiger Kreusfchnabel, 
auch in unferer Provinz vorkommt, leidet Leinen Zwei— 
fel, da ſich bereits einige Sremplare in Sammlungen 
unferer Mitglieder vorfinden, und fobald ein gutes Saa— 
menjahr in unſern Nadelwaͤldern eintritt, werden wir 
dieſem Vogel alle Aufmerkfamfeit widmen, fein Bor: 
fommen betätigen und auf feine Naturgefchichte befon- 
dere Aufmerkfamfeit BATWERDER: 
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2. Fichten-Kroutzſchnabel. L. Curvirostra Linne, 


‚Schnabel geftreckt, dünner ald: beim vorigen, we 


niger gekrümmt, an den ſich freugenden Spißen lang, 
duͤnn und niedrig; Augenftern und Füße braun; Haupt 
farbe der alten M, roh, der Alten W. und "ungen 
V. grau, letztere auf dem weißlichen unterkoͤrper mit 
ſchwarzgrauen kaͤngoflecken. Er variirt nach der Al. 
.. tersbefchaffenheit, wie der vorige. 8. 6 2. 
- N. W. Tab. 110. 1) Altes M. 2) Juͤngeres 
— 3) W. 4) Junger 2. Varietät — (Diefe Figur 
ift L. taenioptera Gloger) E. und S. IL 32 M. 
Aufenthalt: fiche die Notiz. 


18.. Gattung, Fink. Fringilla. 
Schnabel; kegelfoͤrmig, gerade, zugeſpitzt, abgerun⸗ 
det. Bei mehreren der erſten Familie in eine Hacken- 

foͤrmige Spitze auslaufend. En: | 

1. Familie. Kernbeißer. Coccothraustes. 
_ Mit meift ſehr ſtarkem, oben und unten gewoͤlb⸗ 
tem Schnabel. | 

1. Kirfchf ink. Fringilla Coccothraustes, Meyer. 

Graulich faffanienbraun; auf den Flügeln ein toeis 
Ber Querfleck; die mittleren. Schtwungfedern an ber 
Spitze ſtumpfeckig abgefchnitten, Kehle ſchwarz; W. | 
alle Farben matter. & 7 


‚N. IV. Tab. 114, 1) m, im Fruͤhling. 2 W, 


3) Junges M. E. und S. II. 51 M. 
- Gewöhnlich Strichvoͤgel, wenn die Winter nicht zu 
ſtreng ſind, welchen falls ſie mit Eintritt ſtarker Kaͤlte 


und vielen Schnees verſchwinden und zeitig im Fruͤh— 


jahr wieder erſcheinen. In waldigen und gebirgigen 
Gegenden, vorzugsweiſe Laubholzwaldungen, auch Feld⸗ 
hoͤlzen und großen Baumgaͤrten ziemlich gemein. 
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2. Halenfint. Fr. Enucleator, Meyer, _ 


Oberkiefer weit uͤber ben untern bingehend; Haupt 
farbe roth oder grüngelb.; auf den Fluͤgeln eine dop⸗ 
pelte weiße Binde 7%, 3. E. und. S. VIII. 51. M. 
und W. sub Loxia Enucleator Linns I Ä 

N. IV. Taf. 112. 1) M. 2) W. sub Pyırhus | 

„hula enuel. Temminck. Sn 

Ein nördlicher Vogel, der und nur in manchen 
intern, oft in einer langen Reihe von Jahren nicht, 
dann aber .oft ſehr zahlreich . befucht; fo 1821 in‘ 
1822. in zahlreicher Menge in den Grenzgebirgen der 
Zittauer Gegend, während fih in ben ebenen Walr 

dungen der Görliger Heide Fein. einziger zeigte, 


3. Rothbruͤſtiger Fink. Fr. Pyrrhula, Meyer. 


Kopf, Flügel und Schwanz fchillernd ſchwarz; Deck 
federn des Schwanzes weiß; DOberleib heil afchgrau; 
* am Unterleibe roth, W. daſelbſt blaͤulich grau. 
6%, 3. | | | 3% 

N. IV. Tab. III, 1) Mm. N W. 3) Zunge 8. 
sub Pyrrhula vulgaris, Brisson. E. md S. I. 
49, M. Ä J— 

Theils Zug⸗ theils Strichvogel, der gebirgige den 
ebenen Waldungen, ſo wie Laubholz dem Nadelholz vor⸗ 
zieht, beſonders Buchenwaͤlder liebt reinen Kieferhoch⸗ 

‚wald vermeidet; gewöhnlich. 


4. Grün fink. Fr. chloris, Meyer. 


Gelblich gruͤn (W. gruͤnlich graubraun) die aͤußern 
Schwung» und Schwanzfebern haben viel gelbes; Fuͤße 
« fleifchfarb. 6 3. | ' 
— N. V. Tab. 120, 1) M. 2) W. 3) Junger V. | 
E. u; S. II. 47. \ | 
Theils Steich « theild Zugvogel nach. Befchaffenheit dee 
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Winters, boch mehr bag ketztere. In Vorhoͤlzern, 
Zeldhoͤlzern, Gärten; ziemlich gemein. 


2. Familie. Eigentliche Finken. Fringillae 
A proprieè sic dictae. 


Mit runden, geftreckten, dicken, ſtumpf zugeſpitzten | 
Schnabel. 


5. Buch fink. Fr. Coelebs, Lind. 


Fluͤgel ſchwarz mit 2 weißen Duerftreifen; Schwanz 
ſchwarz, die 3 äußern Federn mit einem weißen Laͤngs⸗ 
fleck, der am ber dritten fehr Klein iſt; Unterleib am 
M. weinroth, am W. röthlich grau. 61, 3. 

N. V, Tab, 118. 1) M. 2) WE und S. VII. 
am. 

Zugvogel, der und im Spätherbft verläßt und oft 
ſchon im Februar wieder eintriff. Sein Aufenthalt 
iſt, da er fo gemein bei ung ift, jedem bekannt; to 
dies bei andern Vögeln, ald: Fr. domestica mon- 
tana, Emb. citrinella u. f. m. ebenfalls: der Fall iſt, 
wird das, als bekannt ——— ferner nicht mehr 
angegeben, 


‚6. Bersf int. Fr. montifringilla, Linne. 


Die innern Dedfedern der Slügel hochgelb Bruſt 
und Schultern orangengelb; Kopf am M. *— 
mit roſtgelber Einfaſſung, am W. rothgrau. 0/4 3 
N. V. Tab. 119. 1) M. im Fruͤhl. 2) M, 
Herbſt 3) W. E. und S. VII. 6) M, Ä 

Ein norbifcher Bogel, ber dort bie Stelle unferd 
Buchfinken einnimmt, im Cpätherbft bei ung oft in 
großen Fügen erfcheint, nach Befchaffenheit ber 
Witterung und Nahrung verweilt oder füblicher zieht, 
und im Frühjahr fich mieber nach Norden begiebt. 
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7 Hausfink (HaussSperftng). Fr. domiestica, Linnd. 
Kopf aſchgrau; Oberleib rothbraun und ſchwarz 
gefleckt, an der Kehle ſchwarz, Flügel und Schwanz 
dunkelbraun, uͤber erſtern eine einfache weiße Binde. 
Dem W. fehlt die —— Kehle. 5 3. 
N. IV. Tab. 115. 1) M. 2) W. Standvogel. 
8. RingelFint. (Seld:Sperling.) Fr. montana, Linne. 
Kopf, kupferrothbraun, Flügel und Schwanz dunfel- 
‚braun ; Rüden ſchwarz und roftfarb nefleckt, über die Fluͤ⸗ 
gel 2 weiße Streifen. 5 3. 
N. W.T. 116. 1) M. 2) ®. E. und S, VIIL42. 
Stand und Strichuogel. 


3. Familie. Hänflinge. sis, 


“ Mit im Umfange runden, fürgeren, kurzzugeſpitzten 

Schnabel./ 

9. Hanffink. Fr. cannabina, Linne. 

Die vordernSchtyungfedern und Schwanz, ſchwarz, Rän- 
‚ber weiß; bei alten M. die Bruft blutroth, fo wie die Stirs 
ne, am W. röthlich weiß braungran gefleckt. 58. 

N. V. T. 121. 1) M. im Sommer 2) im Win⸗ 
terfleid 3) altes W. 4) Junger Vogel. E. und S. 
VII. Tab. 49, 


Strihvogel, halb Wald⸗ halb Zeldvogel, weicht er - 


dem Hochwald aus, und liebt Hecken und Gärten; 
Bor» und Feldhoͤlzer. Gemein. 


4. Familie. Zeiſige. Acanthides. 


Mit einem dünnern, an ben Seiten nach vorne 
etwas zuſammengedruͤcktem/ ſcharf und lang zugeſpitz⸗ 
tem Schnabel. 

10. Diſtelfink. [Stieslig.) Fr. Carduelis, Lind. 

. Kings um die Schnabelwurzel hochroth; Schtwung« 
federn auf der fchmalen Fahne mit einer goldgelben 
Kante; die 2 aͤußerſten Schwanzfedern in der Mitte, 
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die adrigen an der Spite weiß. Das W. im ben 
Farben weniger lebhaft. 51, 3. | | 

N. V. Tab. 158. 1) altes M. 2) Junger. — 
E. und S. VIII. 
Strichvogel, der Vor⸗ und Feldhoͤlzer, — 
ten und Alleen bewahrt, doch bei uns bei weitem u 
fo Häufig, als der vorige iſt. 

11. Erlenfint. [Zeifig.) Fr. Spinus, Linne. 

Zeiſiggruͤn; Schwung» und Schwanzfedern ſchwarz, 
erſterer in der Mitte und letzterer an der Wurzel 
gelb; Scheitel und Kehle ſchwarz; beim W. find 
- alle Farben grauer. 4%, 2. 

N. V. Tab. 125. 1) WM. 2) ®. 3) Junger V. 
C.u.5. VII. 47. | 

Strichvogel. Er. liebt beſonders Madelwaldungen, 
und zieht die gebirgigen den ebenen vor; bei ſeinem 
Herbſt⸗ und Winterſtrich bemerkt man oft Sluͤge von 
vielen Hunderten beiſammen. 


12. Leinfink. Fr. linaria, Linnd. 


Schtoung · und Schwanzfedern dunkelbraun; über bie 
Glige zwei weiße Duerbinden, Kehle fchmarg; Schei⸗ 
tel roth; beim M. auch die Gruft, 59V, 3% 

M. V. Tab. 126. 1) M, im Sommer, 2) im 


Winterkleid 3) altes W. 


E. u. S. VII. 41. M. ; Ä 
Sein Vaterland ift bie nördliche Zone, im Spät 
herbſt erfcheinen fie oft in großen lügen, obwohl 
‚auch manche Winter felten, und bilden dann .oft 
mit ber vorigen Art, EN Sie SR 
ung im Vorfruͤhjahr wieder. | 


43. Gelbſchnabeliger Fink. Fr. — Lindẽ. 


Der wachsgelbe Schnabel vollkommen dreieckig. 
Scheitel und Oberleib dunkelbraun, mit roſtfarbiger Feder⸗ 
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einfaſſung, befonders auf bem Nüden; Kehle: und 
Dberhals bleich roftfarben; Schwungfedern erfier Ord⸗ 
nung, mit breiten ‚weißen Rändern an ber aͤußern 
Sahne, wodurch beim zufanımengeleaten Flügel ein 
weißer Längftreif entfteht; der Bürzel vorzüglich amt 
M. karmoiſinroth. 4 3 
MN. V. Tab. 126. > 4. W. als Var. des Bir⸗ 
ken⸗Zeiſigs. | 
Er wird unter ben Flügen bed vorigen, gewiß 
häufiger als man glaubt, getroffen; aus einem ſol⸗ 
hen Flug, erhielt auch Herr Krezſchmar ein’ Exem⸗ 
plar, und wir wünfchen, daß man beim Vorkommen 
des Vorftehenden ihn möglichft beachte, da die * | 
titäe der Art noch beftriften wird. | 


19. Sattung. Sporner. Plectrophanes. 


Schnabel: gerade, fpiß,, fegelförmig, am Grunde 


hoch und dick; Kinnladenraͤnder ſtark eingezogen; Ober⸗ 
ſchnabel ſchmaͤler; inwendig am Gaumen eine kleine 
Erhoͤhung; der Schnabelwinkel ſchraͤg nach unten ge⸗ 
richtet. Ku 

Nafenldcher: am Schnabelgrunde Tiegend; 
rundlich, rückwärts mit einer heutigen Schwiele um 
geben, und mit vorwärts liegenden Zedern bedeckt. 

Slügel: lang und fpigig; die erſte und zweite 
Schwungfeder die längften, j 

Süße: kurz und fiarf; Nägel lang an ber bin -· 
tern Zeche faft gerade und ein aͤchter Sporn, wie bei 
den kerchen 


4 SönreBsyier x nivalis, Meyer. , 

Auf dem zufammengelegtem Fluͤgel zwei weißliche 
Binden und ein meißlicher. kaͤngsſtreif Gunger Vogel; 
ober eine weiße Binde und ein großer weißer Länge 
fleck (älterer Vogeh); oder der Fluͤgel ift bis auf bie 
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ET = — 


ſchwarjen Danirfebtrn und bie — — Drittheile | 


der großen Schwingen gang weiß (ganz alter Vogel); 
die zwei legten Schmwungfedern . haben, im mehr ober 
wenigen vollfommnen: Zuftande, einen roftbraunen Rand, 
w Re ee aber im Sommer fehr fchmal und liche wird. 
IV. — 106. a. 2 im Minterfleide. 
« 107.1) Juͤngeres W. 2) Altes M. im 
Somimerkleide. sub Emberiza nivalis 
E. u. S. VII 89, | 
Er varlirt außerordentlich, nach Beſchaffenheit des 
Alters und der Jahreszeit, fo daß noch neuerlich Brehm, 


dieſer treffliche Beobachter, aus ihm drei verfchiedene 


Arten ‚gebildet hat, die jedoch weder Meyer noch Raus 


mann anerkennen, und. welche Letztere durch eben an- 


gegebene vorzügliche Abbildungen darſtellt. Es if 
ein hochnordifcher Vogel, der uns fat ale Winter, 
mehrentheil aber unfere Provinz in kleinen lügen, 


beſucht, er erfcheint felfen vor dem Monat Dezember 


‚und fireicht, dann bis im Februar herum. 


* 


20. Gattung, Ammer. Emberiza. 


Schnabel: faſt kegelfoͤrmig und gerade; obere 
Kinnlade anausgeſchnitten. an der Spitze ungleich, und 


kin wenig zuſammengedruͤckt, ſchmaͤler als die untere. 


und inwendig am Gaumen eine harte Erhoͤhung; ums 
tere Kinnlade an den Seiten eingebogenz beide an ber 
Wurzel etwas von einander abftehend; der Schnabel⸗ 


| winfel fchräg nach unten ‚gerichtet. 


Nafenldher: rundlich an der Wurzel des 


Schnabels liegend. 


Zunge: ‚gefpalten. 

Fuͤße: - nad) vorn drei getrennte, hinten * 
* mit kurzer, gekruͤmmter Kralle. 
sSluͤgel: kurz und ſtumpf, die erſte Schwuug- 


31 


feder — als die zweite und dritte, welches die 
laͤngſten find 


1. Gol dammer. E. — Linnd. 


Vorderleib ganz oder zum Theil goldgelb; der 
Kopf faſt ganz goldgelb; Schwanz fchmärzlich, ‚die 
zwei aͤußern Federn au der innern Seite mit einem 
weißen keilfoͤrmigen Fleck. 6%, 3. W. etwas klei⸗ 
ner, weniger gelb, und in allen Farben matter. 

N. A Tab. 102. 1) M. im Srühling. 2) W. 
Ba.. u. S. VII 16 M. 

Stand⸗ Strichvogel. 


2. Grau-Ammer. Emb. linaria, Linné. 


Schnabel ftarf ; Oberleib roͤthlich grau, mit ſchwarz⸗ 
braunen Laͤngsflecken und Flügeln; Unterleib roſtgelb⸗ 
lich weiß; Oberbruſt mit fchwarzbraunen Flecken, Uns 
terbeuft und Bauch mit ſchwarzbraunen Schaftfteichen; 

7/23. W. in allen Farben matter. | 
N. IV. Tab. 101.1) M. E. u. S, VIL 15. 
 Strih - und Standvogel, Er liebt tiefliegende 
Gegenden der Ebnen, fette Getraidefelder, Wiefen und 
' Brüchränder, befonders Rapsfelder. Er iſt ein wah— 
rer Feldoogel, den man nie in Wäldern findet, ob: 
gleich) er einzelne Baͤume und Büfche befonders Weis 
ben liebt, aber auf der Erde übernachtet. Obgleich 
gerade nicht felten in- unferer Provinz, ift er doch 
nicht fo häufig, wie an vielen andern Drfen Deutfch- 
lande. 


3. Rohr — Emb. Schoeniclus, Linnd. 


Oberleib mit ſchwarzgrauen Laͤngsflecken, roſtfarbe⸗ 
nen und roͤthlich weißen breiten. Bändern; ‚Schwanz 
ſchwarzbraun; an den beiden dußern Federn mit kis 
nem feilförmigen weißen Fleck; Kopf und Kehle beim 
M. ſchwarz beim Weibchen und Jungen rofibraun 
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ſcſchwarjen Daumfedern und die letzten iwel Drittheile 
der großen Schwingen ganz weiß (ganz alter Vogel); 
die zwei letzten Schwungfedern haben, im mehr oder 
— vollfommnen. Zuftande, einen roftbraunen Rand, 
welcher aber im Sommer fehr fehmal und licht wird. 
‚N, * 106. Enten im. Winterfleide. 
« 107.1) Jüngeres W. 2) Altes M. im 
| Semmerkieide. sub Emberiza nivalis 
E. u. S. VII. 89, 
‘Er varlirt außerordentlich, nach Beſchaffenheit des 
Alters und der Jahreszeit, ſo daß noch neuerlich Brehm, 
dieſer treffliche Beobachter, aus ihm drei verſchiedene 
Arten gebildet hat, die jedoch weder Meyer noch Nau⸗ 
mann anerkennen, und. welche Leßtere durch eben an- 
gegebene vorzügliche Abbildungen darſtellt. Es if 
ein hochnordifcher Vogel, der uns fat ale Winter, 
mehrentheils aber unfere Provinz in Fleinen lügen, 
befucht, er erfcheint felten vor dem Monat Dezember 
und ſtreicht dann bis im Februar herum. 


20. Gattung. Ammer. Emberiza. 


. Schnabel: faft kegelfoͤrmig und gerade; vbere 
Kinnlade anausgeſchnitten. an der Spitze ungleich, und 
kin wenig zuſammengedruͤckt, ſchmaͤler als die untere 
und inwendig am Gaumen eine harte Erhoͤhung; ums 
tere Kinnlade an den Seiten eingebogen; beide an der 
Wurzel etwas von einander abftehend; der Schnabel 
winkel fehräg nach unten gerichtet. 

Maſenloͤcher: rundlich an der Wurzel des 

Schnabels liegend. 

zunge: gefpalten. T 

Süßer: nad) vorn drei getrennte, hinten eine 
che, mit furzer, gefrümmter Kralle. 

„angel kurz und ſtumpf, bie Ei Schwung. 
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feder — als die zweite und dritte, welches die 
laͤngſten find. 


3 Gol dammer. E. citrinella, Linnd. 


Vorderleib ganz oder zum Theil goldgelb; der 
Kopf faft ganz goldgelb ; Schwanz ſchwaͤrzlich, bie 
zwei äußern Federn au der Innern Seite mit einem 
weißen keilfsemigen Fleck. 61, 3. W. etwas Heis 
ner, weniger gelb, und in allen Farben matter. 

N. IV. Tab. 102. 1) M. im Fruͤhling. 2) W. 

"E. u. S. VII. 16 M. 

Stand und Strichvogel. 


2. G r a u⸗A m m 14 r. Emb. linaria, Linne. 


Schnabel ftarf ; Dberleib röthlich gran, mit ſchwarz⸗ 
braunen Längsflecken und Slügeln; Unterleib roftgelb- 
lih meiß; Oberbruft mit fchwarzbraunen Flecken, Uns 
terbeuft und Bauch mit ſchwarzbraunen Schaftſtrichen; 

77,3. W. in allen Farben matter. 

N. IV. Tab. 101. 1) M. E. u. S. vin 15 
 Strih - und Standvogel. Er liebt .tiefliegende 
Gegenden der Ebnen, fette Getraidefelder, Wiefen und 
Bruchraͤnder, befonderd Rapsfelder. Er ift ein wah⸗ 
rer Feldoogel, den man nie in Wäldern findet, obs 
gleich er einzelne Bäume und Büfche befonders Weis 
ben liebt, aber auf der Erde übernachtet. Obgleich 
gerade nicht felten in- unferer Provinz, iſt er doch 
nicht fo häufig, wie an vielen andern Orten Deutfch- 
lands. | 

3. Rohr Ammer. Emb. Schoeniclus, Linnd. 

Oberleib mit. fchtwarggrauen Laͤngsflecken, roftfarbe 
nen und roͤthlich weißen breiten. Bändern; ‚Schwanz 
ſchwarzbraun; an den beiden aͤußern Federn mit kis 
nem feilförmigen weißen" Fleck; Kopf und Kehle beim 
M. ſchwarz beim Weibchen und Jungen roſtbraun 
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mit — Sieden. ‚Er varliet nach Alter 
and Gefchlecht pP bag man früher 2 Arten aus ihm 
machte. 5%, 3. ; 

| IM.2)W. im Fr hlingskleid. 
N.MT. ei M. 4) J. W. im Herbſikleid. 

E. u. S. VII. 21. M. 

Zug » und Strichvogel; Letzteres ift er vom Au- 
guft bis Octbr., mo er ung mehrentheil verläßt, 
und im März wieder erfcheint. - Er wohnt lediglich 
am Waſſer, wo es Schilf, Rohr und Gepüfch giebt, 
und ift in unferer Provinz fo wie ber vorige, nicht 
- fo häufig, als in andern Gegenden Deutfchlande. 


4. Garten Ammer. [Drtolan.) Emb. hortulana, Linné. 

Kopf, Ober - und Unterhals gräulich _olivengrüng 
Kehle fchroefelgelb ; Schnabel und Süße fleifchfarbig ; 
Schwanzfedern ſchwaͤrzlich, die beyden weißen Seiten ⸗ 

federn nach 5* ſchwarz; das W. in allen Farben 
matter. 61, 3. | 
.  N- IV. T. 103. 1) M. 9) W. 3) Spare M. 

B. u. S. VI. 18. | 

Zugvogel, der Anfang Mai erfcheint und ung En 
de Auguft verläßt; er gehört in unferer Provinz zu 
den feltnern Vögeln, obgleich er in der Niederlaufiß, 
im Saganſchen u. f. w. nicht ſo felten. if, ald man 
glaubt; er liebe Gebäfche mafferreicher Gegenden, und 
kommt beiung am meiften auf feinem Fortzug vor 


Zweite Unterordnung 
Dröffelartige Voͤgel. Turdoides 


Bon größerm Korper. Meift mit etwas meſſer⸗ 
förmigen Schnabel... Infetten » und Beerenfreſſer. 


21. Gattung Droſſel. Turdus. 
Sthnabels - gerade, abgerundet, etwas meſſer⸗ 


förmig, am Grunde zufammengebrückt, obere Kinn⸗ 
lade an der‘ Spige niebergebogen, und an den Geis 
ten ausgefchnitten. 

Nafenloͤcher: eitund, bloß, oben mit einer 
duͤnnen Haut halb bedeckt. 

Rachen: mit ſteifen Haͤrchen beſetzt, oben am 
Schnabewintel ſchraͤg herabſtehende, lange, ſteife Borſten. 
Zunge: faſerig, an der Spitze ausgeſchnitten. 

Fuͤße: Mittelzehe an der Wurzel mit ber aͤu⸗ 
gern verbunden. 


1, Familie. Walddroffen. Sylvicolae. 
u 1. Miftel Droffel. Turdus viscivorus, Linne 


"Die Gurgel mit dreiecfigen, der. Bauch mit faſt 
halbmondfsrmigen, ſchwaͤrzlichen lecken; Nücken oli⸗ 
venbraun; die großen Deckfedern der Flügel mit weis 


fen Spißen; die drei dußern een an der 


Spitze weiß. 11 3. 

N. II. Tab. 66. 1) M. im Herbft. 
Zugvogel, der ung aber oft in milden Wintern. . 
nicht verläßt, fonft aber im November, December, — 
im Februar aber fchon mieder erfcheint Er bewohnt 
am liebften dichte Nadelwaͤlder, und ift bei ung, obs 
wohl nicht fo gemein ald die Singdroffel, doch unter 
die gewoͤhnlich vorkommenden zu rechnen. 


2. Waholder Droffel. 7. pilaris, Linnd, 


Kopf und Unterrücen afchgrau; Mücken Faftanien- 
braun, weißgrau gemolft; untern Fluͤgeldeckfedern 
weißlich; Unterleib mit dreiedigen; die Bruff mit - 
verkehrt herzförmigen fchwarzbraunen Flecken; Schwanz⸗ 
. Federn‘ ſchwarz, die aͤußern am Rande an ber Spige 
— :& 10 3. 

N, IL. Tab. 67. M. im Winter B u. 5, VIE.29, 

3 
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+ Komme im October, aus den nördlicher Europa, 


in großen lügen: zu ung, und uͤberwintert bei fehr 


gelinden Winter auch einzeln bei und, fonft aber in 
Gegenden wo viel Wachholder wäh, und. seht: im 
Merz und April zuruͤck. | 


3 Sing Droffel. Turd. musicus, Lind,’ \ 
Obetleib olivengrau; obern Deckfedern der Fluͤgel 
mit roſtgelben Spitzen; untern Deckfedern blaßgelb; 
Gurgel und Bruſt mit verkehrt herzfoͤrmigen, der Bauch 
mit eirunden dunkelbraunen Flecken. 8. 8 3. 

N. II. Tab. 65, 2) M. im Herbſt. E.wS. VII. 29. 
In allen unſern Wäldern häufig, verläßt uns An- 
fang October und fommt Ende Merz wieder. 


4. Roth⸗Drofſel. T. iliacus, Linne. 


Bruft mit. dreiecfigen, dunfelbraunen, an den Geis 
ten olivenbraunen länglichen Flecken; Oberleib oliven- 
braun;  untern — der Fluͤgel orangeroth 
Laͤnge 8 3. 
UN. II. Tab. 67. 1) M, im Herbſt. E. u.S.VII. 43. 
Sie zieht Anfang October aus ihren Wohnoͤrtern 
des noͤrdlichen Europa bei uns durch und haͤt im 
Merz und April ihren Ruͤckzug. | 
—5. Ring-droffel. T. torquatus, Linnd., - ' 


Schwärzlich, mit grauen und weißen Federraͤndern 
und einem weißlichen. halben Mond. auf der Ober. 
bruft. 101, 3. Das Weibchen ift bräunlicher, die 
weiße Brufibinde fehr gewoͤlkt. 

‚N. II. Tab. 2 1) M. im Fruͤhl. 2) Lunges o 
im Herbft. E. u. S. VII. 31. 

Ein — der zwar auch Deutſchland, 


wie ganz Europa bewohnt, aber nirgends haͤufig iſt. 


Bis jetzt iſt ſie in unſerer Provinz nur als Zugvogel 
bekannt, der im September: feinen Durchjug und im 
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"Mer und April feinen Wiederzug Hält, aber immer . 


nur ſehr einzeln bei und vorkommt. 


6. Schwarz; Desffel [Amfel] T. merula, Linn. 
Schwanz, Schnabel und Augenlieder goldgelb 0% 
3. Weibchen und Jungen ſchwarzbraun; Schnabel 
‚braun, Kehle gefleckt, Bruft rofifarben, Bauch afchgran. 
N. IL. Tab. 71. 1), M. 2) W. beide im Früh: 
lingskleid. E. u. S. vii. M. 37. W. 40. 
Standvogel, allenthalben in dichten Waͤldern ohne 


ſelten zu ſeyn nirgends Häufig, weil fie nur et 


* 


zuſammen leben. 


2. Familie. — Saxicolae. 


7. Stein-Droffel. T. saxatilis, Linne. 


Kopf und Hals afchblau; Dberrücken bunfelbraun; 
Unferrücken weiß; Unterleib orangerotb; Schtwanz 


gelbroth; 71, 3. W. auf dem Oberleib dunkelbraun; 


mit graulich weißen Federraͤndern; Kinn weiß; Vor—⸗ 


derhals und ale Theile ſchmutzig roſtroth; mit brau⸗ 


nen und weißen Wellenlinien, After und Schenkel dun- 
feltoeißlih, die zwei mittleren Schwanzfedern braun 
mit roftfarbnen Nändern, die übrigen röthlich gelb. 
"N. 1. Tab. 73; 1) M, im Fruͤhl. 2) Junges W. 
im Herbſt. E. u. S. VII. 50. 
Zugvogel, der vigentlih die füblicheren Gegenden 


Deutfchlands bewohnt und reiner Gebirge» oder . viel 


mehr Selfen-Bogel if. Sie verfliege fi fich auf ihrem 


‚ Zuge wiewohl ſehr ſelten auch bis in unſere Provinz, 


wo ſie in Johnsdorf, Waltersdorf und andern Ge— 


birgsdoͤrfern gefangen worden und * nach Zittau 


zu Markt gebracht worden iſt. 
22. Gattung. Seidenſchwanz. Bombyciphora 
Schnabel: di, kurz, gerade, oben gewoͤlbt, 
| +. 


J 
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an der Wurzel breit und flächer, die längere‘ obere 

Kinnlade gegen die Spiße hingebogen und an beiden 
Seiten mit einem kleinen Augfchnitt verfehen. 
Naſenloͤch er: eirund mit ſteifen borſtenartigen 
Gebern beſetzt. 

Fluͤgel: mittellang; bie 1fte und 2te Schwung. | 
feder die länaften. 

Füße: ziemlich kurze Gangfüße;, die mittlere Zehe 
an der Wurzel mit den aͤußern — Naͤgel ziem⸗ 
lich kurz, ſpitzig. | 


1. Graubäudiger Seidenfäwani. B. garrule, Meyer. . 


Gefieder roͤthlichgrau; am Hinterfopf ein Heiner 
zuruͤckgelegter Zederbufch; die hintern Schwungfedern 
mit pergamentartigen, ſcharlachrothen Spitzen, die vor- 
dern mit einem hochgelben Fleck; der Bauch roͤthlich 
ſilbergrau; die langen Afterfedern rothbraun. kLaͤnge 
— 

N. II. Tab. 59. 1) M. 2) W. Eu S. I. 
18 Tab. 19. Schoͤne weißbunte Var. 
Bewohner des hohen Nordens, beſucht er ung nur 
in manchen Wintern in Fleinern und größeren Haus 
fen; doch fehlt er in unfern Gegenden felten einen 
Winter ganz. 


23. Gattung. Schmwäßer.. Cinclus. 


Schnabel: ſchwach, gerade, ſchmal zulaufend, 
an den Seiten zufammengedrückt, bochrüdig und ab⸗ 
- gerundet, die obere Spige nach unten gebogen. 

Nafenldcher: rigenförmig, mit einer flachen 
Haut von oben, und von kurzen Fleinen, baarartigen 
Sederchen am Grunde und am obern Ritzenrande be- 
graͤnzt. 
Zunge: geſpalten. 


I 
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Kopf: Hein, oben fchmäler als — Stirn 
“fang geſtreckt bis an bie Nafenlöcher reichend. | 
Augen: Hoch liegend. 
Leib: ſtark, dicht mie Federn bekleidet. 
1. Waſſer⸗Schwaͤtzer. C. aquatieus, Beehstein. 


Schwärzlich, grau überlaufen; Vorderhals und 
Bruſt weiß. 7 2. 

N. III. Tab. 91. 1) M. 2)W. 33 Junger Vogel. 

E. u. S. VII. 26. 

An Zlüffen, befonderd gebirgigen Bächen, Stand« 


| vogel, überall nur einzeln, 


24. Gattung. Staar. Sturnus. 


Schnabel: gerade, edig, niebergebrückt, etwas 
ftunpf, an der obern Kinnlade mit einem glatten und 
etwas Elaffenden Rande; Nücen des Oberfchnabelg 
faſt in einer Ebene mit dem Scheitel. 

» Nafenlöcher: oben gerundet. 
Zunge: fpisig, am Rande eingeferbt. 

Süße: mittlere Zeche mit der ——— bis auf 

das erſte Gelenk verbunden. 
1. Bunter Staar. St. varius, Wolff, 5 

Schwaͤrzlich, mit ftarfem purpurrothen und grünen 
Schiller und befonder8 am Unterleib weiß getüpfelt. 
8, 3. Weibchen überall mehr weiß getüpfelt. u 

N. I. Tab. 62.1) M. 2) W. 3) Junger Vogel 


"sub. St. vulgaris, — | 


E. u. 8. VII. 16. Zu 
Zugvogel der und im Detober verläßt und im Sa 


bruar wieder erfcheine Allgemein befannt. | 


25. Gattung. Viehvogel. Pastor. 
Schnabel: gerade etwas meſſerfoͤrmig, ſehr zuſam⸗ 


mengedruͤckt; Oberkinnlade an der Spitze etwas nie⸗ 


pn 
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— und unausgeſchnitten am Rachen und Schna 
belwinkel keine fteifen Haare. 

Naſenloͤcher: eirund zur Hälfte mit ı einer duͤn⸗ 
nen ‚Haut und Kleinen Federchen bedeckt. | 

Slügel: - die zmweite und britte Schwungfeder die 
Laͤngſten. 

Fuͤße: ſtark; Mittelzehe mit der Supern an der 
Wurzel. verbunden, 


1. Rofenfarbiger Viehvogel. — roseus, Temniüinck. 


Kofenfarbig, beim W. ſchwach fleifchfarbig und die 
Bruſt mit einigen ſchwachen Wellenlinien; Kopf -mit 
langen -bufchigen Federn, und nebft ‚ Hals, Flügeln 
und Schwanz; ſchwarz, mit purpurrothem und blauem 

Schiffer. Länge 8 3. 
€. II. Tab. 68. 1) Altes M. 2) ®. 3 Junger . 
®. sub, merula rosea Brisson. E. u. S. 1. I, M. 
Vu. 45. Junges W. 

Ein Bewohner der ſuͤdlicheren Ränder verftreicht er - 
fih nur hoͤchſt felten nach Deutfchland ; ein M, wurde 
bei Hermsdorf gefchoffen und befindet fi ch ausgeſtopft 
im Kab. der Oberl. Geſ d. W. 


Dritte Untetorbnuug. 
Pfriemenſchnaͤbler. Subulatae. | 
26. Gattung. Sliegenfängen Muscicapa. | 


Schnabel: dünn, ander Wurzel breit, dreieckig, 
an der. Spige bes Oberfchnabeld etwas nach unten 
gekruͤmmt, längs dem bintern Rande mit fleifen, fehräg 
vorwärts ſtehenden Borften befeßt. 

Naſenloͤcher: rundlich mit fleifen Haaren 
befeßt. | 
Füße: Zehen meift bis zur Wurzel getrennt. 
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1. Gefledter Sliegenfänger. Musc. grisola, Linn& 


Oberleib dunfelgrau ; Unterleib weißlich mit toͤthlich 
grauen Laͤngsflecken. 6 3, 
N. I. Tab. 64. 1) IM. 


Zugvogel, der Anfang Mai. bei ung erfch eintund 


und Anfang September wieder verläßt. In Gärten, 


Seloheigern und Baummwaldungen, nirgends ſelten. 


2 Schwarzruͤckiger Fliegenf. Musc. BER ——— 


Maͤnnchen: Kopf, Oberleib] und Schwanz 
ſchwarz; Schwungfedern ohne weißen Fleck und nur 
die Fluͤgeldeckfedern mit einem ſolchen; Stirn und Un⸗ 
terleib weiß. 53 

Weibchen: Musc. muscipeta, Auctoris. Kopf 


und Dberleib "grau braun; Schwanz ſchwarzbraun; 


Fluͤgeldeckfedern mit weißem Fleck; Stirn kaum gelb: 
lich weiß; Unterleib weiß, - meift mit bräunlichem Anflug, 
N. I. Tab. 64. 2) M. im Fruͤhl. 3) M. im Herbft. 


4) Junger W. 


E. u. S. VIII. 20. M. sub atricapilla 47. W. sub 
muscipeta. 

Zugvogel, der Ende. April bei und erfcheint und 
und Ende. Auguſt verläßt. Wälder, befonders Laube 
waͤlder and ‚große Baumgärten; eben. nicht häufig. 


3. Kleiner $liegenfänger. Musc. parva, Bechstein. 


Gras, Schwarzfebern bis auf die mittelfte von. ber 
Wurzel an über. die Hälfte weiß. Bruft und Unter⸗ 


hals trüb, orangegelb. —* 3. Weibchen in allen 


Farben lichter. 
N. II. Tab. 65, 3) m. 
Zugvogel, und eigentlich Bewohner des Kit, Deutf. 


Lande, aber: übergll ziemlich ſelten. Herr Kresfchmar. 


erhielt ein altes M. aus der Zittauer Gegend. 
j % * N 


27. Gattung. Baͤchſtelze. Motacilla. 


Schnabel: duͤnn, walzenfoͤrmig, mit pfriemen- 
—8* Spitze. A | - 
- Nafenldcher: . eirund und unbedeckt. 

Zunges fchmal, an der Spige gefaſert. | 
Füße: fchlanf, lang, mit langer aber krummer 
Hinterzehee | Pr: 
Schwanz: lang und wagerecht ſtehend. 


4, Weite Bachſtelze. Mot. alba, Linnd _ 


Etirn Wangen, Seiten des Halfes und Bauch 
weiß; Bruft und. Schwanz ſchwarz, an letzterm die 
jroei Außern Federn bis über die Hälfte abgefchnitten 
weiß; Ruͤcken afhgrau; 7 3. W. und Jungen ale 
Sarben unreiner. | 

N. III. Tab. 86. 1) M. im Sommerkleide 2) 
M. im Winterfleide 3) Junger Vogel. 

Zugvogel, der und im Detober verläßt und Anfang 
"Ren erfcheint. Allgemein befannt, 


2. Graue Bachftelge. Mot. sulphurea, Bechstein. 


Oberleib dunkelaſchgrau; Kehle im Frühjahr und _ 
Winter ſchwarz; Bruft und Bauch hochgelb; Schwanz 
länger; die drei aͤußern Federn beffelden -faft ganz 
weiß. 7 3. Dem Weibchen fehle die ſchwarze Kehle 
ftet8 und ift dafür röthlich weiß bis über die Bruft. 
N. HI. Tab. 87. $ig. 1) M. im Sommerfleide. 
2) W. im Sommerkleide 3) Junger Vogel im Win- 
terfleive. E. u. S. 1.9. 

Zugvogel, der uns um die Zeit wie der Vorige 
. verläßt und wiederkommt. In. unferer Provinz nir⸗ 
gends gemein. Sie Liebe die gebüfchreichen Ufer der 
Bäche und kleinen Ste in bergigen und huͤgeligen 
Gegenden. 


iv MM 
3, Gelbe Bahftelse: Mol -lava, Linnd. . 


Oberleib grau, mit Olivengruͤn überjogen ; Unter⸗ 
leib ſchoͤn gelb, zwei äußern Federn de kuͤrzern Schwart- 
zes über, die Hälfte weiß; Nagel an ber Hinterzehe 
ſehr lang; 61, 3. W. alle Farben truͤber. 2 

"N. III. Tab, 88. 1) M: und 2) im Sommerfleid 
3) W. im Winterfeid. 4) Junger: E. u. 8. J. 23. 
Zugvogel, der Anfang April erſcheint und uns Ende 

September verlaͤßt. Ebene, beſouders —— — 
den. Bei uns nirgends häufig. 


28. Gattung. Sänger, Sylvia. 


Schnabel: gerade, ziemlich dünn, pfriemenfdr- 
mig zugefpigt; Dberfchnabel mehrentheild mit- einem 
Ausſchnitt und dem untern faft gleich. 

Zunges häufig, vorne zerfchliffen. 

Fuͤßze: Nagel der Hinterzehe von mittelmäßiger 
Länge, nicht länger als fie und: bogenfoͤrmig. 


41 Familie. Rohrſaͤnger. | Calamodytae. 


Scheitel flach und niedrig; Fluͤgel kurz und merk⸗ 
lich bogenfoͤrmig; Schwanz ziemlich lang, keilfoͤmig 


und abgerundet; fo daß die aͤußerſten Federn am 


kuͤrzeſten ſind; Fuͤße mit großen Ballen und flachir⸗ 
kelig gekruͤmmten ſcharfen Naͤgeln. 


4. . Dioffelartiger Sänger. S., turdoides, Meyer, 


Kehle afchgran; Oberleib dunkelroſtgrau; über die 
Augen ein roſtgelber Scef 3 Unterlelb roſtroͤthlich 
weiß; 83. 

N. II. Tab. 81. 1) M. E.u. 8.VII. 37. sob Tar- 
dus arundinaceus, Linne. 
Zugvogel, der Anfang Mai’ bei- ung erſcheint und 

uns ſchon Ende Auguſt wieder verlaͤßt. Teiche und 


42, — 
Gewaͤſſer ebener und‘ ſumpfiger Some, two das 
- gemeine Rohr recht häufig: waͤchſt. Nicht haufig: - 
2 Binfen Sänger $ salicaria; Bechsteih. 

.. Ueber bem Auge, ein. weißer und braunſchwarzer 
Streifen; Oberleib ro zelb, mit ſchwarzbhraunen Laͤngs⸗ 
flecken; Unterrücen lo gelb; Kinn, Kehle und. Bauch 

gelblich weiß; Dberbruſt und Seiten ‚rofigelb, mit 
ſchwar zbraunen Schafiſtreichen. 2,3: 
"N. IIL Tab. 82. 4): Junges W. sub. ‚aquatica 

Latham. E. u. S. V1. 39, 
An den mit Rohr, Schilf und hohen Gras bewach⸗ 

ſenen Ufern der Landſeen, Teiche, Gräben und ande 


—rer Gemäffer; in großen a und Droelher Ein, 
=“ feltener Vogel. N 


3. Schilf Sänger. 8. phragmitis, Bechstein. 


uUeber den Augen ein gelblich weißer und, (ehtvarge 
brauner Streifz Nachen und Oberruͤcken 'roftgelblich, 
mit, verlofchenen bdunfelbraunen Flecken; Unterrücken 
ls Unterkib und Seiten roftgelblich! 43: 

N, III. Tab, 82 1) M. E.u. S. VI, 43. 

Ein Zugvogel, dee nur während des. Sommers 

bei ung iſt. Gewaͤſſer und Suͤmpfe mit Schilf Bin⸗ 

ſen und niedrigen Weidengebuͤſch bewachſen; weit we⸗ 
niger felten bei ung ale ber Vorige. RR: | 


4. Rohr Sänger 8. FERN — 


| Oberleib olivenbraun; Unterleib roſtgelblich weiß; 

| aibe die Augen ein roſtgelblich weißer Streifen; Süße. 

gelbitch fleiſchfarb.; Fußſohlen roſtgelb. 5 9.3 2.8 
‚N. III. Tab. 81. 27M. ° 


Zugvogel, der Ende April beiung.e — und uns = 


fhon Ende Auguſt wieder verläßt. Gewäffer-mit hohen 
Rohr. bewachſen. : Richt. häufig. | 


J = 43 


2. Samilie. Grasmuͤcken. Currucae. 


Schnabel, ſtark, rund an der Spitze etwas zuſam⸗ en 


mengedrückt; Slügel mittelang ;. Füße ziemfich ſtark, 
mit wenig gekruͤmmten Naͤgeln, der Schwanz, den ſie 
meiſtens horizontal tragen, aus breiten meiſt ati 

langen Zedern beftehend. 


19 Nachtigall Gänser. S. — Latham. 
Oberleib roͤthlich grau; Unterleib hellgrau; Schwanz 
braunroty, .6 3.2 8 
N. U, Tab. 74. M. E. u, S. II. 22, | 
Zugvogel, der gegen Ende April bei und ankommt 
und uns Ende Auguft verläßt. Cie lieben niederes 
Laubholz in der Nähe von feuchten Boden oder Bes 
waͤſſern und wuͤrden an dem geeigneten Orten häufiger 
vorkommen, - wenn ihnen nicht fo ſehr nachgeficht 

wuͤrde. | . 


6. Sproffer — 8. —— ———— | F 
Oberleib ſchmutzig graubraun; an der Bruſt Helle - 
grau, dunkelgrau gefleckt; Kehle weiß, zen 


eingefaßt ; Schwanz ſchmutzig toſorgan 61, 3. 
N. II. Tab. 74. M. 


Zugoogel, der Anfang Mai erſcheint und uns En 


Ende Auguft verläßt, weit feltener tie der Vorige, bei ” 
ung ift, mehr tiefes Holz mit dichtem Unterholz und 

Gebüfche, wo viel Waſſer — beſonders die ‚Ufer Hon 
Fluͤſſen liebt. 


—J Geſperberter Saͤnger. S. nisoria, Bechstein. * 


Augenſtern goldgelb; Oberleib braun aſchgrau; 
Unterleib weiß an beiden Seiten mit aſchgrau brau— 
nen MWellenlinien, Außerfte Schwanzfeber mit einem 
fegelförmigen weißen Fleck; die übrigen außer den 
zwei mittleren mit einer meißen Spige. 6V/, 3. 


\ 


häufig. 


* 


N. I. Tab. 76. M. 2) Junger Vogel. 


Eu S. II 33. Altes M. VIIL 45. Junger V. 


Zugvogel, der Anfang Mai bei ung erfcheint und 
uns Ende Auguft verläße. Laubhoͤlzer mit viel Buſch⸗ 
holz, am Tiebften mo viel Dornbüfche mit darunter 
wachſen — in. feuchten, twafferreichen Gegenden. Nicht 


8 Moͤnchs Säuger. S. atricapilla, Latham. | 
Dberleib dunkler, Unterleib heller grau; . Oberkopf 


ſchwarz beim W. dunfelroftbraun, 5 3. 10%. 


N. II. Tab. 77.2)M. 3) W. E.u.8.11.25.M. 


Zugvogel, der bei ung Mitte April eintrifft und. 
uns -Ende April verläßt. Feldhoͤlzer, Baumgätten, 


Buſchwerk und Hecken, nicht ſelten. 
| 9. Grauer Sänger. 8. hortensis, Lavham. 


Oberleib röthlich grauf Unterleib weißgrau; Fuͤße 


bleifarbig. L. 53. 
N. II.Tab.78. 3) M. im Fruͤhl. E. u. S. IX. 20. 
Zugvogel, welcher Ende April bei uns ankommt, 


und uns Ende Auguſt wieder verlaͤßt. In Gaͤrten 
und Feldhoͤlzern. Nicht ſelten. F 


10. Fehler Sänger. S. einerea, Bechstein, 


Oberleib afchgrau; Deckfedern der Flügel roſtfar⸗ 
big geraͤndert; Unterleib weißlich; ‚äußere. Schwanzfe⸗ 


der mit einem großen keilfoͤrmigen weißen Fleck, die 
zweite mit einem kleinen und die dritte mit einer weis 
gen Spitze. & 5%, 3.*) 


- N.IL Tab.78. 1)M, im Fruͤhl. 2 M. im Herbſt. 


E. u. S. IX. 21. sub S. cineraria. 
Zugvogel, der. Mitte — bei uns erſcheint und 


* 





*) ‚5, fruticeli Bechstein iR wahrſcheinlich das M. im Herbit 
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uns Ende Auguſt verläßt, Niederes eis un 
Dornen, Nicht felten. : J 


11. Klapper Gra— muͤcke. S. garrula, Bechstein. 
Dberleib roͤthlich grau; Unterleib weiß; aͤußerſte 


Schwanzfeder auf der dußern. und einem Theile ‚der 


innern Seite weiß gezeichnet, 5 3. | 
N.1U. Tab. 77. 1) M. sub. S. curruca Latham, 
E. u. S. IX. 50. . 
Zugvogel, der gegen Mitte April bei ung erfcheint 
und ling Anfang September verläßt, In Gärten, 
Gebüfchen Hecken und Zäunen, beſonders gern in: 
. "Stachelbeerfträuchern. Richt felten.. 


12. Weiffiirnige Briinde S. albifrons, Bechstein. 
Grau mit weißer Stirn. _ 6 2. | 
Naumann und. Meyer halten es bloß für. eine 
Spielart von S. atricapilla: 
In Herrnhuth wurde 1 Eremplar gefangen, das 
fi a auf einem Boden verfiogen hatte, | 


— 


— Famile. Wurmfreſſer. Vermivorae. 


Mit an der Wurzel weniger breitem, dann rundem 
oder DHITONBEN. und fehr ſpitzig auslaufenden 
Schnabel, 


13. Rothbrffiiger Sänger. S. rubecula, — — 
Oberleib ſchmutzig olivengruͤn; Kehle und Bruſt | 
orangeroth. 8. 5%, 3. 
"N... Tab. 75. {)M. 2) Zunger Vogel,E. u. 8. II, 37, 


Zugvogel, der Ende Merz bei uns eiſcheint und 
uns im October verlaͤßt. Bekannt. | 
14. Blaufenliger Sänger. S. cyanecula, Meyer et Wol. 

Dberleib afchgrau braun; Kehle und Unterhals 
blau, mit einer roftrothen Binde * der Bruſt sv 


f 
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eingefaßt; — an, der Wurzel roſtroth, am Ende 
ſchwaͤrzlich. 5,3 W. mit weißer, ſchwarz ein⸗ 
gefaßter Kehle und Bruſt. 
N. II. Tab. 75. 3) Altes M. 4) Juͤngeres W. 
5) Junger Vogel sub 8. suecica Lath. 
E.u.S.I.29. M. 30. W mit Neſt und Ciern. 
Zugvogel, der Ende Merz erſcheint und Anfang 
September uns wieder verlaͤßt; mehrentheils aber bei 
uns nur durchzieht und, nur einzelne Pärchen bei ung 
niften. Niederes Buſchwerk an kleinen Gemäffern. 


15. Schwarsbäudiger Sänger. S. tithys, Lathüm. 


Oberleib blaͤulich grau; Wangen, Kehle und Bruſt 
ſchwarz; Schwungfedern weiß gerandet; Schwanz 
gelbroth, die zwei miftleren Federn dunkelbrauu. 51, 
Z. Weibchen aſchgrau, Kinn und Unterbauch roͤthlich 
weißlich. 

.III. Tab: 79. 3)M. 4) W. F. u: 8. I. 32. M. ©. 

Zugvogel, der Mitte Merz bei uns erſcheint und 
uns Ende October verlaͤßt. In Staͤdten und Doͤr— 
fern auf den Gebaͤuden. Gemein. di 


‚46. Schwarzkehliger Sänger. S. phoenicurus, Latham. 


Stirn weiß; Dberleib dunkelaſchgrau; Kehle ſchwarz, 
Bruſt und Schwanz roſtroth, am letztern die zwei 
mittlern Federn dunkelbraun; 54, 3. W, roͤthlich 
aſchgrau, Kehle weißlich; Bruſt ſchmutzig roſtfarben, 
weiß gewaͤſſert; Bauch ſchmutzig weiß; After roͤthlich 
gelb. 

XN. I. Tab. 79. IHM. ) W. E. u.S.I.34. M. W. 

Zugvogel der Ende Merz bei uns eintrifft und uns 
Ende September verläßt. Bäume und Gebuͤſch, vor 
züglih gern in der Nahe menfchlicher —— — 
Gemein. 


| a7. 


4: Samilie. Laubboͤgel. Phyliopseustae. 
Der Körper meift klein und grünlich oder gelblich 
gefaͤrbt; Schnabel dünn, ſchwach, pfriemenfsemig, mit 


etwas zuſammengedruͤckter Epige; Flügel lang; Schwan 
etwas gabelig; gleichlangfeberig ; Züge lang und ſchwach. 


v. Gelbbaͤuchiger Sänger. S. hippolais, Latham. 


Oberleib olivenfarb aſchgrau; Unterleib hellgelb; 
hintern Schwungfedern breit gelblich weiß eingefaßt; 
von den Vaſenloͤchern bis zu ben, Augen ‚ein Eu 
Straf, 5 * 3. — 

N. II. Tab. SO. 1) M. E.u. 5. v.12.. 

Zugvogel, ber Aufang Mai erfcheint und uns Enbe 
Auguſt verläßt. In gemengten Wäldern, Feldhoͤlzern 
und Gaͤrten, und obwohl nicht gemein zu nennen, 
doch nirgends ſelten. 


18, Grüner Sänger. - 8. sibilatriz, Bechstein. 


Unter den Augen ein gelber Streif, dutch „die Ye 
‚gen ein dunfelbrauner; Oberleib zeifiggrün ; der Innere 
Slügelrand gelb und dantademi u Fuͤße seh, 
ſchwarz uͤberlaufen. L. 3. 

N. III. Tab. 80. 2) M. 

Zugvogel, der Ende April anfonnut und ung Ende 
Yusuf verläßt. Er liebt die gemengten Wälder. vor 
züglich, ‚doch sieht. er die Nadelholzwälder, den Laub⸗ 
holzwäldern vor. Nicht zu häufig. . 


19. Fit is Sänger. S- fin Bechstein, . 


Ueber den Augen ein weißgelber Streifen; Katie 2 


gen gelblich z: Oberleib‘ olivenfarb ; Unterdeckfedern der 
ölügel fhön gelb; Füße gelb Aeifchfarh, 43. 
A. II. 80. 8) M. ‚sub S. troehila, Tarhaın. 
M. U. "Su ‘VD. Q. s 

EL ber. Ende Merz eintrifft und — im 


r ’ f : B 
. , » 
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September wieder verläßt. Genifgt ober 07 \ 
waͤlder, auch Gärten, Häufig, | J 

Sr 20. Weiden Sänger. S. rufa, Latham, 

- Wangen braͤunlich; Oberleib rothgrau; über. den 
Augen. ein ſchmutzig gelber Streif; untern Flügel 
Deckfedern — ‚Büße ſchwarzbraun. 47 3 

N. II. 80. 

Zugyogel, > * Merz: bei uns erſcheint und 
ung im Detober verläßt. Sowohl Nadel als Laubholz ; 
Bei uns nicht fo a) als die beiden: vorhergehen- 
- den Urten. j 


29, ie Eläpfer Troglodytes. | 


- Körper: fun, rundlich, mit weichen langen 
Federn bedeckt. 

Schnabel: lang, etwas gebogen, duͤnn, pfrie⸗ 
menfoͤrmig, niedergedruͤckt, an ben Seiten zuſammen⸗ 
gedruͤckt. 

Nafenlöher:, —— klein, durch⸗ 
ſichtig, ritzenfoͤrmig, am Grunde etwas erweitert, über 
denſelben eine ſchwach gewoͤlbte Haut. | 

Slügel: . kurz und gewoͤlbt. 
—— Sur und meiſt in die Hoͤhe ge⸗ 
si | 

‚Süße: ‚Ziemlich Rart, mit —9 


1. Zaun Schluͤpfer. Trog. Regulus Meyer. | 
Oberleib ſchmutzig roſtbraun, mit undeutlichen 


| y ä Querſtreifen; Schwanz und Flügel gebändert.. 31% 2. 


: N. III. Tab. 83. 4 M. sub Trogl. Harvalun, Koch 
E, u. 8. IV. 42. | 
Stand » und Strichvogel. Schattige Kälber, mit 

vielen dichten Gebüfch, gern bei Gewaͤſſern, todte 

Zäune, Hecken u. fm. Nicht er I 2 


B 49 
30, Sattung. Steinfhmäger. Saxicola. 


Schnabel: an be Wurzel breit und pfriemen. : 
foͤrmig zugefpißt; am Schnabeltwinkel ſtarke Bartborſten. 
Naſenloͤcher: eirund und offen. 
Zunge: an der ESpitze gefaſert. 
Schwanz: fur, bie aͤußern Federn nur un⸗ 
merflich länger. | 


1. Sraurüdiger E&hmäser. S. Oenanthe, Linne. 


Die Stirn und über den Augen weiß; durch bie 
Augen nad) den Dhren hin ein ſchwarzer Streif; - 
Nücen grau; Schwanz weiß, am Ende ſchwarz. 5 3. 
Das Weibchen röthlih grau und in allen. Farben 
matter. Ä 
N. II. Tab. 1) Altes M. im Fruͤhlingskleide 2) 
Juͤngeres M. im Herbſtkleide. E. u. S. VI. 49. 

Zugoogel, der Anfang April feinen Ein » und Anf. 
Sept. feinen. Fortzug hält. Ueberall wo Steinhaufen, 
‚Selfen, u. ſ. to. find, Nicht häufig. | 

2 Braunfehliger Steinſchm. Sax. rubetra, Linné. 

Ueber die Augen ein weißer , Streif; Kehle und 
Bruſt braunroͤthlich; auf den Flügeln ein meißer 
Fleck; Schwanz, bie zwei mittleren Federn ausgenom- 
men, an ber Wurzel weiß, am Ende dunkelbraun. 4 
3. 10 L. Weibchen in allen Farben blaſſer und 
truͤber. 

N. II. Tab. 89, 3) * im Fruͤhling. HM. 

E. u. S: VI. 47. 

Zugvogel, der Anf. Mai, zu ung fomme und im 
Septör. wegzieht. Sie lieben beſonders bie — 
ſehr und ſind bei uns eben nicht ſelten. 


3 Schwaͤrrkehliger Steinſchm. S. rubicola, Liaué. 
Rıöke, ‚und Unterfopf ſchwarz; an Era 


50 | 
und auf den Flügeln ein weißer Streif; Oberleib uñd 
Schwanz ſchwarz rofigelblich gerandet; Bruſt roſtgelb. 
42/, 3... Beim W. das ſchwarze, ſchwarzbraun, und 
- alle Sarben ſchmutziger und tveniger lebhaft. ei 
‚tn. II. Tab. 90. 3) Ute M. im Frühling 4) 
Altes W. im Frühling 5) Junger Vogel. 

- Er fommt Anfang April und verläßt ung im Sep⸗ 
tember. Gebirgige, hügelige Gegenden, trockne Wit 
en; ; felfner als der "Vorige. 


31. Gattung. Fluevogei. Accentor. 


Schnabel: mittelmäßig ſtark, gerade, ſcharf zu⸗ 
geſpitzt; der Rand beider Kinnladen eingebrüct u 
Naſen loͤcher: unbedeckt, in einer großen Haut 
hegend. 
Fuͤße: ſtark; ber —— der —— Hang, - 
ſtark, gekruͤmmt. 


1. Hechen Fluevogel (Brannelle). A. modularis, Koch, 


Oberleib Heil roftfarb, mit ſchwarzbraunen Laͤngs⸗ 
flecken; Fluͤgeldeckfedern mit weißen Spigen; Unters 
hals und Bruſt fchieferblau. 37 3. W. blaſſer. 

-- X. UI. Tab. 92. 3) Altes M. MJunger V. 
E. u. S. VI. 37. 

Erfcheint gegen Ende Merz, verläßt ung, im Detober; 

Waldungen mit viel Unterhol;; Gebirgswälder und die 

von Fichten und Tannen vorzugsweiſe. Nicht ſelten. 


32. Gattung. Pieper. ' Anthus. . 


"Schnabel: fehr duͤnn, pfriemenförmig, faſt wal⸗ 

jenfoͤrmig, oben an ber Spitze feicht ausgefchnitten, 

unten nach vorm etwas eingezogen. 

MNaſen loͤcher: eirundlich, unbedeckt, in einer et⸗ 
was aufgeblaſenen Erhöhung. — 

Zunge: gefpalten oder faferig. 


vo 


Fuͤße: ‚dünn, die Zehen gefbalten, Hinternagel 
neh mehr oder weniger gekruͤmmt. 


1) Brad: Pieper. A- campestris, — 
uUeber den Augen ein roſtgelblich breiter Streif; 


| Hberleib grau und roftgelblich, mit ſchwarzbraͤunlichen 


Laͤngsflecken; Unterleib roftgelblich weiß, auf der Bruſt 
mit einzelnen wenigen, ſchwarzgrauen kleinen Flecken; 
Schwanz dunkelbraun, beiden aͤußern Federn nach 


außen weißlich; Nagel der Hinterzeh kürzer als ſie, 


ſchwach gekruͤmmt. 61, 3. 
"N. III. Tab. 84. DM. E. u.8. VIII. 39. 
Erſcheint Ende April und verläßt uns im Sep⸗ 
tember ; trockne Selber, Waldränder, bügclige ſandige 
Gegenden; nicht haͤufig. 
| 2. Wiefen-Pieper. A. pratensis, Bechst, 
Oberleib olivengränlich, fchroärzlich gefleckt; Unter 
leib voftgelblih, auf der Oberbruſt ſtark ſchwaͤrzlich 
gefleckt, auf den Deckfedern der Zlügel zwei weißliche 
‚ Streifen; Schwanzfedern fchwarzbraun, bie aͤußerſte 
' mit dem Schafte über die Hälfte weiß, die nächfte mit 


einem großen keilfoͤrmigen weißen Seh; Nagel ber 


Hinterzehe fehr lang und gerade, 5, 2%. 
N: II. Tab. 84. 3) M. Tab. 85. 1) Schr altes Mĩ 

R u. 8. VII. 

Erfcheint im Merz und verläßt uns im November. 
Nieren, Suͤmpfe, Moräfte — im Herbſt beim Wege, 
jug, Gelder, dann off in zahlreichen Heerden. 

3. Baum⸗Pieper. A. xboreu⸗, Bechst. 
Lerchengrau; Bruft roſtgelb, braun gefleckt; aͤuf den 
Deckfedern der Fluͤgel zwei weißliche Streifen; Schwanz 


federn ſchwarzbraun, die dußerfte zur Haͤlfte weiß, 
mis braunem — die naͤchſte mit — keilformi. 


= 


\ 


Y 


‚52 
gen vorigen Spitze; Nagel der Hinterzehe Fürzer als 


13 a 


fie und halbmondförmig gefrümmt. 51%, 30ll. 

N. II. T. 24. M.in Fruͤhling. E-ü.8,1X.24 
Erſcheint Anfang April, und verläßt’ ung im Sep⸗ 
tember.. Wälder, die nicht zu dicht find. Gemein, 


| 33. Gattung. kerche. Alauda. 


Schnabel: gerade, mwaljenförmig, binten Hlaffend; 


Dberſchnabel vorn wunausgefchnitten, mit dem untern 
von gleicher Länge, | Ä 


Mafenldcher: eirund und mit Federn und Bor 
ften befeßt. U 


Zunge: geſpalten. 


Süße: Zehen bis an ihten Urſprung — 


Hinternagel laͤnger als die Zehe und gerade. 
1. Hauben-Lerche: A, cristata, Linne. 


Hit einem ſpitzigen Federbuſch auf dem Kopfe; | 


Schwanzfedern ſchwarz, die beiden aͤußern nach außen 


roſtgelb, 6%, 3. 
"N.IV.T.9. 1) M. EuS. VII 15.. 


Stand. und Strichvogel; beim Strich findet man 


fie während des Winterd beſonders häufig, auf Fahre 
wegen, Gärten und ſelbſt in den Straßen ber Sfädte.. 


als Standvogel ift fie ziemlich felten in unferer Pro⸗ 
vinz, fie meidet dann Wälder, Gebirge und tiefe, 


feuchte, unfruchtbare Gegenden, und liebt. höher gele⸗ 


gene, trockne und unfruchtbare Plaͤtze. 
'q, Berg⸗Lerche. A- alpesıris, Linnd. 

Kehle und Hals gelb; quer über den obern <heil 
der Bruſt ein ſchwarzes breited Band; bie äußerfte 
Schwanzfeder mit einem keilfoͤrmigen weißen Sleck, ber‘ 
Die ganze Außere Fahne einnimmt ;. die übrigen mit 





\ 3 


ſchueler weißer —— 7 Tu Das W. 
. in allen Farben matter. 
N. T. IV. 99.. 2); Altes M. 3) Fingers ©. 

E.u.8.1.1)M. 

Eine Bewohnerin Nord⸗Amerikas und Nord ·Affens, 
verbreitet fie. fich aus Letztern über das norböfliche 
Europa, gehoͤrt aber bei ung zu den feltenften Bi. 
geln. Aufang December 1824 wurden bei Herrnhut 
einige angetroffen und erlegt. * | 

3. geld: Lerche. —5— — —— 

Wangen braungrau; beiden aͤußern Schwangfedern 
der Laͤnge nach an der aͤußern und ein Stuͤck der in⸗ 
nern Sahne weiß; die mittleren ſpitzig; an. der aͤußern 
— weißgrau, am; der innern roſtbraun eingefaßt 


3 
N. W. T. 100. 139. F.u. S. VIII.24. 26) ech · 
ne weißbunte Varietaͤt. 
Erſcheint im Februar, zerlate und im owranben 
Augemein erkannt. 
4, Wald: Lerche PET a nemgrans, —* 
Kopf mit einem weißlichen Kranze von einem Auge 
bis zum andern umgeben; auf den roſtbraunen Wan⸗ 
gen vorn’ ein dreiecliger, weißer deutlicher Fleck; an 
don Fluͤgelecken einige weiße Sieden; Schwanz tanz. 
6300. — 
N. IV, T:100, 2): a: sub A arborea, — - 
E. u. S. VIII. 28. Semmelgelbe Varietaͤt. 
Erſcheint bei uns, im Merz, im October wieder forte 
ziehend. In unſern Nadelwaldungen uͤberall gene 


er 34, Gattung. Meife Parus, J 


Schnabel: gerade, kurz, bald feselförmig, pitis, 
an der un mit Borften — 


54. | | 
Nafenlochet: mit daruͤber liegenden getern be⸗ 
deckt. | 
"Zunge: abgeftumpft, am Ende mit dir Sörfehar. 

| tigen Sahnen. | 
Züge: Sangfüße; die Zehen bis an die Burg 
gefbalten; bie Hintern ſtark, die Nägel fpitig. 
— 1. Kohl⸗Meife. Parus major, Linn, 
Mit ſchwarzem Kopfe, weißen Schlaͤfen und oliven⸗ | 
grünem Oberleibe; Lnterleib gelb, mit einem breiten, 
ſchwarzen Streifen biß zum After. 5%, 2. W. we⸗ 
niger gefärbt, der ſchwarze Streif kuͤrze. 
N. IV. T. 94. 1)M. E. u 8. 1:50. Ä 
Stand⸗ und Strichvoͤgel. Ueberall, wo — 
ſind, Laubholz dem Nadelholze borgiehend. 
| 2. Zaunen=-Meife.. P. ater, Linnd, 5 
Kopf ſchwarz ; Rücken afchblau; Bruſt und ein 
Streifen im Nacken weiß. 4 3. 2 Ein. 
N. IV. T. 94. JM. EuSL 


Stand und Strichvogel; als Standvogel in unſern 
NRedethotzers häufig. 


3. Blau-Meife. p. — Liono. 


| Stirn weiß; Scheitel blau; Oberleib olivengrin; 
Unterleib gelb. 41, 3. W. weniger lebhaft in Farben 
N.IV.Fig.5. 1)M. 2) Zunger®. E.u.8.1.45. 
Wälder, befonders Laubholz und — Stand⸗ 
und Strichvogel, haͤufig. 


4. Hanben-Meife. P, eristatus; Linnd. 


Auf dem Scheitel einen zugeſpitzten Gederbufch; 
Dberleib weißgrau; Bauch weiß; um ben Hals ein 
ſchwarzer Ring. 41% 2. 

N. IV. T. 94. 3)M. En. 8.1.52. 
Stand: u. Strichvogel, in unfern Nadelmaldungen häufig. 


* 


| 33 
a sa SumpfsMeife. P. palustris, Linnes 
odbert f Rama; Släfe weiß; ; Oberleib Ef 
grau. AU, 
. N. IV. —* 94. 2) I, E: u. 8. I. 45, 
, Stand und Strichvogel. Laubholzwaͤlder, vorzüglich 
gern mit feuchtem Boden in der Dibe von Gewaͤſ⸗ 
ſern. Nicht felten, | 


6 Shmwanz-Meife P. — Linne. 


Schnabel ſehr kurz; Schwanz keilfoͤrmig, laͤnger als 
ber Leib; Scheitel weiß; Dberleib ſchwarz, weiß und 


20th gemifiht, Saft 6 3. Weibchen mit ſchwarzbrau⸗ 


nen Streifen über den Augen. 
N. IV. T. 95. .4) Altes M. 5) Güngeres MW. 6) 
Ganz junger Vogel. Eu 8.152. 
Stand» unb Strichvogel. Das Laubholz dem Na 
BE vorziehend, auch in Gärten. Zemich haͤufis. 


| ‚35, Gattung. Goldhaͤhnchen. Regalun 


Körper: mach Urt der Meifen zart und langfe’ 
derig. | —— 
Schnabel: gerade, duͤnn, pfriemenförmig, ſpitz, 
an den Seiten etwas zuſammengedruͤckt mit kantigem 
Ruͤcken. | 
Naſenloͤcher: eifdrmig, mit einer aufgeblafenen 
Haut rückwärts umgeben und mit einigen feſt auflie- 
genden ſteifen Feberchen bedeckt. 
Fluͤgel: lang. 
Schwanz: mittellang und gleichfederig. — 
Fuͤ ge: ziemlich ſtark; Hinterzehe groß, mit einem 
| ärfern gebogenen Nagel, | 


1. Gelbköpfiges Goldhaͤhnchen. R. — Meier, 


Schnabel ſchwach und etwas gebogen; Scheitel fafe . 


frangelb, beim W. titronengelb, mit kurzen vorne und 


% 


s6 1 


m ben Seiten — — Zederbuſch Wan⸗ 


gen: rein aſchgrau; ze zeiſiggruͤn; - Unterleib 


ſchmuzig weiß. 31 


N. II. T. 93. hr Altes M. 2) W. 3) ungen. 
®. sub R. flavicapillus, E. u. 8. IV. a2. sub 
Sylvia regulus. | 

Stand⸗ und Strichuogel, dag — dem Laub⸗ je 


dab vorziehend. Haͤufig. 


vn, Feuerköpfige 8 G. R. ignicapillus, Meyer, 
Schnabel ſtark niedergebrückt, an der Wurzel fo ſtark 


wie an der Spitze; Scheitel lebhaft orangefarbig , mit 


einem kurzen ſchwatz eingefaßten Federbuſch; über und 


‚unter den Augen ein weißer Streifen und durch dies 


: felben ein ſchwarzer; Oberleib zeiſiggruͤn; "Unterleib 


ſchmuzig weiß. 33. 4—5 & Weibchen alle Far⸗ 

ben matter. — 

N. II. T. 93. 4) Altes M. 5) W. 6) Junger V. 
Zugvogel, dem- man: vor Ende Merz und nach 


. Mitte Detober bei ung nicht, und überhaupt — 


als we Eu bemerkt. 
——— folgt. 


Brahts. 


— Da die Geſellſchaft die Abſicht — 
—* e auna, — in dem erſten und jweiten He fe 
geln der Anfang gemacht — weiter fortzuſe⸗ 
Be 6 wird nur noch bemerkt, daß bei den - befchriebenen 


- Vögeln, die von den Ehren-Mitgliede Herrn Kdmmerei: fa Kaſ⸗ 


en Buchhalter Krezſchmar der Geſelliſchaft zur Dispofition 
Sperieiitnen ormitholosifhen Abhandlungen außer den eitirten 
Werken, von dem Bearbeiter mit benußt worden find. 
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Verzeichniß 
der 


Amerikaniſcheg Afeitanifgen 
Voͤgel 


im Cabinet der — Geſellſchaft, 
‚welche dieſelbe durch Kauf erhalten bat. 





Rapintoren Raubodgel | 
— —* 
Falco pensylvanius. 

—  oolumbus, 
Strix nebulosa. 
— Ohio, 
Oninirores, Altesfrerfen Ä 
Coryus cristatus. 
Gracula quiscula. 
Oriolus spurius, 
Sturnus praedator. | 
Insectivores, Znfe etenfreffen 
Turdus rufos, ‘ 
| —  melodus. 
— migratoria. 
—  carolinensia. 
—  aquaticus. 


! 


Fortſetung. 


38 


Lanius t Jrannus. i 
Ampelis americanus. 


Museicapa ruticilla. , 
Sylvia socialis. ? 
— oastanea. 
— citrinella. 
— calendula. 
— merilaritica. 
—  solitaria.' 
— coronata. ; 
— uperoiliaris. 
— eristata : 


. Motacilla domestica. | | 
— Tr egulus. 
.  Granivores, Seſaͤmefreſſer. 
Alauda magna, | 
Emberiza. pecoris. 
—  eyrathrop. 
— oryth. \ 
— _'nivaliıs. 
Tanagra cardinalis. 
—  cyanea. 
Fringilla passerina. 
— rufe. 
— socialis. 
— tristis. 
2y0dactyli, — 
Cuculys earolinieus. 
Picus auratus. 
— erythrocephalus. 
— villosus. 
*— variosus. 
— pubescens. 
— medius. 


—A —— 


—— ungteigiehige Sieetet ec. J 


Certhia maculata. 
Trochylus. 
A leyones, Eisvägel. 
Alcedo alleghani. 
Chelidones, Sch warhenndgel 

Hirundo viridis 

— pelasgica. 
Caprimulgus americana. 
Ä Columbae, Tauben Wege 

Columba migratoria. 

—  carolinicus. 


Gallinae, —— Böser 


- Tetrao umbellus, 


— _ virginiensis. | 
Grallatores, St aAuealauten 

Charadrius vocifer, 

Ardea viridis. 

—— 


Brafilianiſche Vogei, — 
welche die naturforſchende Gefellfchaft vom Herr Sof. 
‘und Medicinal-Rath Dr. Meyer in m. als 
Geſchenk erhalten Hat. 
Cassicus haemorrhous, 
Turdus rufiventris. 
—  carbonarius. 
—-  saturninus. 
— coraya. 
Thamnophilus guianensis,. 
— — rubiginosüs. 
Lanius flavus. 
. Pipra auricapilla. 
— manacus. | 
— strigillata. _ 
Muscigapa despotes. 


„f 


v 


TR 


’ 
7) { 


J 


Muscicapa cayanenais. 


— am pelina. 
— simplex. 
— pagana. 


Sylvia americana. 
—  superciliaris, | | 
Euphone vielacca, ER re 
Tanagra sayaca. See | 

——  brasiliensis, 

— flava. 
—  episcopus. 
Psittacus eryihrogaster, 
Nectarinia flaveola. 

—  mitrata. 

‚Hirundo dominiensis. - 

— Tapera. 


rd 


In Summa 50 — indem mohenthets J 


Männchen und Weibchen beiſammen find. 
Ferner, vom Herrn Banquier Heinrich Ploss 

in 2eipzig wurden der Geſellſchaft geſchenkt. | Ä 
1) Eathartes aura. 
2) Lamprotornis aenea. 
3) Psittacus menstrunus. 
4) Sylvia americana. 
5) Fringilla nitens. 
6) —. oryrivora. ? — 
7) — Columba malauensis, - J 


a Alauda ———— 
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Prodromi Florae Lusatiae Continuatio. 





Classes X: Decandria. . 
Monogynia, 
| FR 
Ruta‘ graveolen» L.. ‚Kante. Culta. | 
Monotropa . Hypophegea, Wallr. (glabre 
Bernh.) Ohnblatt. | 
— Hipopithys L Ohnbiatt, Fichtenſpar⸗ 
gel. In sylvis acerosis, praesertim sub 
Pino picea. Jun., Jul, Pereum. 
Ledum palustre L. Wilder Rosmarin, Poſt. 
Im Heidelande abunde. Maj. Jun. Fru- 
ticulus. 
Pyrola uniflora L. Einblämiges Wintergrän, ' 
Loͤbauer Berg, Herrnhut. Jun. Jul. Perenn. 
— secunda. L, Einfeitigeg Wintergrün. In , 
Ä vylvis er nemorosis. Maj. Jun. Perenn. 
— ‘minor L... Kleines Wintergruͤn. In syl- 
vis. Jun. Jul, Perenn. — 


* 
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Pyrola rosea Rad. cum priore. 

— rotundifolia L. Großes Bintergrön 
‚In sylvis frondosis et acerosis. Maj. 

— Jun. Perenn, 

Chimophila umbellata Pursh. (Pyrola L.) 
Doldiges Wintergrün. : In pinetis,, Nieds 
fy, Muskauer Haide, Euldorf. Jun. Jul. 
Perenn. | | 

Andromeda polifolia, L. Kleine Grenze, La⸗ 
vendelheide. In turfosis sylvaticis. ° Um 
Niesty, Wehrau.  Maj. Jun. Fruticulus. 
— Variat foliis latioribus. A 
— Uva ursi L. Baͤrentraube, Sandbeere, 
Miesky, Gorier Haide. Maj. Jun. Per. 
eun. 
Vaccinium M yrrillup L. Blaubeere, Heidel. 
beere. In sylvaticis ie, en 
. Maj. Jun. Perenn. 
— — @ fructu albo, rarissime. 
— uliginosum L. Kaufchbeere, Sumpf 
heidelbeere. Im -turfosis ericeiorum um 
Niesky m a O. frequens Maj. Jun. 
Fruticulus. | 
ie Vitis idaea L. Preußelbeers In syl- 
vis acerosis vulgo. rien et Sept. 
Oct. Perenn. 
Digynia, | 
Sazifraga granulata L. Weißer Steinbrech. 
In pratis fertilioribus, 2 Jun. — | 
ennis. 
— — .Varietas apetala. | 
— tridaetylites L. Klelner Steinbrech. 

In monte Landskrone, et in arris bey 

Dedernitz. Maj. Ann. 


Chrysosplenium alteruifolium L. O&olden‘ 
—Milzkraut. In humidis umbrosis, ad 
rivulos, fonte. Apr. Maj. Perenn. 
— oppositifolium L. Golden Milzkraut. 
lisdem locis et in paludibus . sylvaticis 
profundis. Maj. Perenn. Ä 
Scleranthus annuus L. jähriger Knauel. In 
I arvis ubique. Jun. — Aug. Ann. 
— perennis L. Ausbauernder Knauel. "In 
'arvis et pascuis arenosis, 'ericetis. Im 
Unterlande vulgo. Jul.— Oct. Perenn. 
ul ige fastigiata L. Gand-Gipskraut. 
In arena mobili bei Rietſchen, ——— 
| Jul. Aug. Perenn. 
— muralis L. AckerGipskraut. In agris; 
praecipue im Unterlande, satis frequens, 
Jul. — Sept. Ann. Ä 
Saponaria officinalis L. Geifenfraut, Octo⸗ 
berblume. Ad ripas an ber Neiffe, Gdr- 
lit, Steindah, Klein Priebus, Muskau. 
Jul. Aug. Perenn. 
—A4 flore pleno et calyce glabro. 
| Dianthus prulifer L. : Knopf-Melfe, Heinfe 
Nelte. In sollihen, Goͤrlitz, Schdnauer 
Hurtberg, Bautzen, Steindah. Jul. Aug. 
' Ann. et bienn. 
— — —4 diminutus Roth. 
-— Armeria L. Wilde Nelfe. In dumetis, 
Schönau, Arnsdorf, Kunewalde, Runners 
“dorf Sei Bernſtadt. Jun.— Aug. Perenn. 
— Carthüusianorum L. Karthaͤuſer⸗Nelke. 
In collibussiccis, bei Rothenburg, Stein⸗ 
TJ bach, Pribus. Jun. Aug. Ann. 
— deltoides L. Kleine Gras⸗Nelle. In 
versüris, gramineis. Juri: Aug. Perenn. 
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Dianthus superbus L. Hohe Geder,ete In. 
| nemoribus, solo fertiliore, bei Baruth, 
Hirſchfelde, Draufendorf. Jul. Aug. Perenn. 


N: | Trigynia, 

— nutans L. Weiße Kleb⸗Nelke. In colli⸗ 

J bus nemorosis, etiam in arenosis, Jun. 

| Jul. Perenn, | 

— gallica L. (cerastoides Oett) Yder. 
Siilene. In agris um Niesky freg. Jul. 

' Aug. Ann. 

— Armoria L. Rothes Reimfrauf. Planta 
m. ex hortis nobis fugitira. Jun. — Aug. 
| Annua. 

— — 4 Hore albo., 

—inflata Sm. (Cucubalus Behen L.) 

J Widerftoß, Taubenfropf. In agris et ver- 

suris arenosis frey. Juh Aug. Perenn. 

— — Variat forma foliorum. 

— noetiflora L. Wildes Nacht ⸗Matien⸗ 
roͤschen. In agris, ad sepes, in olera- 
ceis hine inde. Jul. Aug. Ann. (Cum 
‚Lychnide vespertina facile confudenda .) 

Stellaria Holostea L, Großes Blumengras. 

In nemorosis, ad sepes. Maj Jun. 

' Perenn. 
— "glauca, Sm. (palustris W.) Sumpf⸗ 
Blumengras. Ad fossas, in palustribus. | 

Jun, Jul. Perenn. 

— ‚graminea L. Kleines Slumengras. Ad 
sepes, in graminosis, agris. Jan, — 
| Aug. Perenn. zu 

— —— Poll. (St. Alaine Helm) Waſ⸗ 

ſer⸗Sternkraut. Ad fossas, in scaturigi- 
mn. ‚Maj. - — Jul. Ann.. 7 | 
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— media $m. Dc. (Alsine media ‚L.) , Vo⸗ 
gelkraut, Meierih Huͤhnerdarm. Im cul- 
tis ubique. Toto anno, . Ann. 

— nemorum L. Waldmeierich, großer Dos 

gelmeier, In nemorosis, umbrosis hu- 
midis. Jun. Jul. Perenn. 

Arenaria rubra L. Rothes Sandfraut, blauer 
Knoͤrich. In arenosis ad vias.. Jun. 
— Aug. Ann. Br Re 

— — D. Dunnblaͤtter. Sandkraut⸗ 
In agris glareosis am Gutter Steinbruch. 
-  Junio, Ann. 

— serpyllifoliä L. Dnendelblätter. Sand- 
kraut. In arvis vulgatissime. Jun. Jul. 
Ann, | 

— trinervia L. SDreirippiges Sandfraut, 
In sylvaticis. Maj. — 4 ul. Perenn 


Pentagynia, | 


Sedum Telephium L. Sette Kenne. In mon« 
tosis, rupestribus, muris. ‚ Aug. Sept. 
| ‚Perenn. 
—— 4 purpureum ($. triphyllum Ha- 
| worth.) 
—  y vulgare, | 
reflexum L. Slein Teipmabam. In ru- 
pestribus, montosis, am SHennersborfer - 
Eisberg, im Pulsnigthale. Jul. ‚Perenn. 
— rupestreL. Sekte Berghenne. In cam- . 
pis arenosis, bei Saͤhnitz, Steinbach, Ro⸗ 
thenburg, Pribus. Jun. Jul. Perenn. 
— sexangulare L. Gelinder Mauerpfeffer. 
° In gramineis sterilibus, murisque. Gobs 
lander Berg, Niesky, Lauban, Nieda. Jul. 
Si Perenn. 
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Sedum äcre L Mauerpfeffr Iisdem locis et 
| cum praecedente. Jun. Jul. Perenn. 
— album L. £leine weiße Hauswurz. Bei 

Marienftern, Preſchwitz, Straßberg, rar. 

Jul. Aug. Perenn. 
— villosum L. Wieſenknoörpel. Bei Soh— 

land, Diehſa, Großhennersdorf, Seiten⸗ 
dorf, Bießnitz. Jun. Jul. Perenn. | 
Oxali Acetosella L. Weißer Sauerklee. In 
| 0 sylvis et nemorosis umbrosis, saxosis, 
u Maj. Jun, Perenn. 

— stricta W. Gelder Sauerklee. In hor- 
tis pervulgata, planta ob radicem re- 
pentem fragileın molestissima. Jun. — 

| Sept. Perenn. - 
— — Var. caule inferiore decumibente, in 
ee nemorosis umbrosis humidis. 
— viscaria L. Rothe Pechnelke, Klebnelke. 
In pratis fertilibus siccioribus. Maj. 
Jun. Perenn. 

— — flore albo. | 

— diurna Sibth. Marienroschen. Ad ri- 

vulos, in umbrösis. Loͤbau, Herrnhut, 

Gutte, Tafelfichte. Jun. Jul. Perenn. 

—  vespertina Sibth. (arvensis.) Acker⸗kych⸗ 

* nie, Im agris, pagis, ruderatis. Jun. 

Jul. Perenn. 

— flos cuculiLL. Sauchblume, Guckucks⸗ 
blume. In pratis humidis frequens. 
Maj. Jun. Perenn. 

——— Githago L. (Lychnis DC.) 

Nade, Korn-Rade. - Inter segetes: Jun. 
Jul. Ann. | 

— coronaria L. (Lychnis DC.) * 

Made, Vexir · Nelle. Ex hortis aufuga. 


N 


— 


— 
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_ Cerastium triviale Lk. (ralgatum Pers.) Ge⸗ 


u 


den 


meines Hornfraut. In pratis, ad vias. 
ubique. Maj. — Jul. Ann. 


ovale Pers. (vulgatam Lk., viscosum al ) 


In agris et pratis arenosis : hinc inde, 


Ruppersdorf rar. — freg. Mai, — 
Jul. Ann. 


semi decandrum L. Kleines Horn⸗ 


kraut. In pascuis, ad vias in areno- 
sis um Nieöfy. vulgatissima. Apr. Maj. 
Ann. 


(viscidum) N 

arvense 1. Weißes Nelkengras. In 
agris et versuris m freg, Maj. 
Jul. Perenn. 

aquaticum L. Großer weißer Meier. 
In umbrosis humidis. Jul, Aug. Perenn. 


‚Spergule arvensis. L. park, Knörig. Im 


done 2 


agris ubique. Jun. — Aug. Ann. 

pentandra Heide⸗Spark. en ericetis: 
— arenosis, um Niesty vulgo. Apr.‘ 
Maj., Ann. 

maxıma Weihe Großer Spark. In 
agrıs inter Linum et cum spergula ar- 

vense, hine inde. Jun. Aug. Ann. 
Varietas praecedentis videtur. 

nodosa L. Knoten,.Spärf, Wieſen ·Spart. | 
In pratis paludosis. Bei Niesky, im 
Öberlande rarı Jun. Aug, Perenn 


Dod ecandrid, 
. Monogynia. 


Atarum europaeum.L‘ Haſelwurzel. Inter fru⸗ 


Ueesi in montosia, ra Perenn. 
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Portulaca oleracea L. Portulat, Durelraut 
IIn rupestribus bei Goͤrlitz, et in hortis. 
oleraceis. Jul. — Sept. Ann. 
Lythrum Salicaria I» Rother Weiderich Ad 
‚ripas, in palustribus. Jul Aug, Perenn. 
—“ Hyssopifolia L. Iſop⸗Weiderich. In 
| inundatis, ‚ad fossas, in pagis. See, 
Daubig, Diehfa, Hulſche, Rediber. Ang 
| Sept. Ann. 
a Digynia. . 
Agrimonia Eupatoria L. ODdermennig. Ad 
sepes, vias, in pagis. Jun. — Aug. 
Perenn, 
‚ Trigynia.. Ä 
— Luteola L. Wau, Streichkraut. Im 
Spreethal bei Oehne, olim bei Strawalde. 
Jun. Juk Bienn. 
_(Annotatio. Euphorbiae secundum R.. 
Brown inter plantas monoicas enume- 
rabo. Se | 
. Dodecagynia 
Sempervivum tectorum Li Hauswurz, Haus 
laub. In tectis et muris, "Jul. Aug. 
 Perenn, 

— hirtum L. (globiferum Oett.) Rauhes 
Hauslaub. In muris, veteris tumulis 
coemeteriorum. Priebus, Sorau, Ro 
thenburg, Saͤhnitz, EIER Jul. Aug. 


Perenn. 


JIcosandria. 


| | Monogynia, 
Pridelphu coronarius L. Wilder Zar 


J 
fi \ 
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— Ad sepes, domos, pet 
gula.. Maj. Jun. Frutex. 

Prunus Padus L. (Cerasus Padus Bechst.) Trau- 
| benfirfche,. Ahlkirſche. Ad sepes, et in ne- 
/ ‚moribus. Majo. Frutex vel Arbor. 
—  Mahaleb L. (Cerasus) Steinweichſel, 
Mahalebkirfche. Goͤrlitzer Haide. rarius; 
an indigena? Majo. Frutex. | 

— avium L. (Cerasus avium Bechst.} Do» 
gelsKirfche, Suͤß⸗Kirſche. In sylvis mon- 
tosis, ad vias, ‚sepes. Maj, Arbor. 

— — 0 fructu nigro. 

— — —4 fructu rubro.' 

— Cerasus L. (Cerasus vulgaris Becha, 
C. acida Borkh.)  SauersKirfhe. Ad 
vias, sepes, jn pomariis. Majo. Arbor. 

— — facida Ehrh. (Cerasus acıda Bechst.) 

— spinosa L. Schlehe, Schwarjdorn. In 

sepibus, dumetis. Apr. Frutex, | 

— insititia L. Kriecheln, Garten⸗Haberſchlehe. 

| Ad sepes. Apr. Maj. Arb. 

— domestica L. Pflaume, Ziwetfchge. In 
hortis pomariis. Maj. Arb. 

— — . Varietates plures in hortis occurrunt. 
— Armeniaca L. Aprikoſe. Colitur in 
hortis hinc inde. 
Amygdalus Persica L. (Persica vulgaris DC) 
en Pfirfih. Colitur. frequens in hortis, 
| ad domos, cum Viti vinifera. 


Pentagynia, 
(Styli 5, in quibusdam 2 vel 3.) 
 Pyrus Cydonia L. (Cydonia vulgaris DC) 
Quitte. Colitur. hinc inde, 
— communis L Birne. In pagis, coli 
tur in hortis. Maj. Arbor. 
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Pyrus communis L. « Achras Wallr. 
— — 4 Pyraster Wallr, 

— Malus L. Apfel. Ad vias, agrorum 

versuras, et culta. Maj. Arbor. 

— — a4 austera , Wallr, 

— —  ß mitis Wallı, 

-— Aria W. (Crataegus Aria L) Wellbeer⸗ 


baum, Arolsbeere. Goͤrlitzer Haide rarius, 


in hortis arboretis hinc inde. Maj. 
Jun. Arb. 

— torminalis W. (Cratkegus L.) Eli 
beere, Aſchroͤſel. Goͤrlitzer Haide, Lauban, 
Ruppersdorf, vix indigena. Maj. Arh. 


| Sorbus aucuparia L. (Pyrus alior.) In syl- 


vis, ad pagos, vias. Maj, Jun. Arb. 

— — Variat foliis subtus gi minusve 

pubescentibus. 

Misiline Gotencastes L. (Cotoneaster — 
Lindl.) Quittenmispel, Zwergmispel. Lands⸗ 
krone, Schoͤnauer und Sohlander Berg. 
Jun. Jul. Frut. 

Crataegus Oxyacantha L. Mehlbeere, Weiß⸗ 
born. Ad sepes, in nemorosis. Maj. 
Jun. Frutex. 


— — 4 monogyna. 


Spiraea Aruncus L.- Geißbart, Johannismebel. . - 
Kunnersdorf bei Goͤrlitz, Siebenhufen, 


Meiche, Herrnhut, Tſchocha. Maj. Jun. 
Perenn, 

== Filipendula L. other Steinbrech, 

“ wilde Sarbe, Schdnauer Hutberg, Strom 

berg, Zürchau, rar. Jun. Jul. Perenn. 

— Ulmaria L. Wiefentvedel, Geißbart. In 

pratis udis, ad rivulos. Jun. Jul. Perenn. 


N 


“ — 
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Spiraea UlmariaL, a denudata sequente fre- 


quenfior. 
— ß tomentosa. 


 salicifolia L. Spierſtaude mit Beiden 


blättern. Ad sepes ripas hinc inde, 
quasi sponte, Jun. Jul. Perenn. - 
hypericifolia \ In arbustis frequens 


opulifolia coluntur | 


Polygynia, 


Rosa spinosissima L. Vielſtachliche Roſe. Ad 


1-11 


11 


1111 


margines agrorum bei Oderwitz, Goͤr⸗ 
litzer Haide, ſ. N. Lauf. Mag. Bd. 2 Hft. 
1.)- Jun. Jul, Frut.- 

cinamomea L. Pfingſtroſe, Zimmtroſe. 
In sepibus, sed vix indigena. Jun. 
Jul. Frut. 

— 4 collincola Ehrh, 


rillosa L. Hainbutten-Roſe. Ad sepes, 


in dumetis. Jun. Jul. Frut. 
canina L. Hundsroſe, wilde Roſen. In 
sepibus, dumetis et sylvaticis. Jun. 
Jul. Frut, N 
sepium Thuil. Zaun.Rofe, In monto- 
sis, Landsfrone, Stromberg, Jun. Jul. 
Frut. 


. dumetorum ii. HügelRofe. In colli- 


bus. Loͤbauer Berg, Berthelsdorf. Jun. 

Frut, 
gallica Zucker⸗Roſe, EIER, In hor- 

tis, fruticetis cult, | 


Centifolia L. h In — a di 


turbinata Ait. mos, cultae. 


alba L. 


ru biginosa L. Ad sepes, non indigena. 
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Potentilla supina Ed: Niebriges · Fingerkraut. In 


11 


| | 


ruderatis. Oſtritz. Jun. — Aug. Ann. 
rupestris L. Weißes Erdbeer-Finger- 
fraut, Bei Kleinmwelfe. Jun. Perenn. 
palustris Lehm (Gomarum-L.) Waſ—- 
fer-Zingerfraut. ' In paludibus froquens. 
Maj. — Jul. Perenn. 

Anserina L. Gänferich, Gänfefrauf. In 
pascuis humidiusculis, ad vias, fossas, 
vulgo. . Maj. — Jul. Perenn. 

— 4 foliis utringue sericeis, 


‚recta L. Gerades Singerfraut. In sic- 


cis glareosis, muris, rar. Goͤrlitz, Hay⸗ 
newalde, Oybin, Laufe. Jun. Jul. 
Perenn. | 

argentea L. Silberkraut. Ad vias, in 
pascuis, collibus, ubique. Maj. — Jul. 
'Perenn, 

— 4 impolita Wahlerbp. W 
verna L. Kleines Fingerkraut. In col- 
libus apricis. Apr. Maj. Perenn. 
— ‚Variat magnitudine ‘et foliis seri- 

ceis vel glabriusculis. 

reptans L. SKriechendes Fingerfraut. Ad 
agrorum margines in humidis. Jun. — 
Aug. Perenn. _ 

nemoralis Nestl. (Tormentilla reptans 
‘L.) Wald⸗Fingerkraut. In nemorosis, 
ericetorum margines, im Oberland rar., 
um Niesky frequens. Jun — Aug. Perenn. 

Tormentilla Lehm. (Tormentilla erec- 
ta L.) Tormentill. In pascuis, nemo- 
ribus, ericetis, vulgo. Jun. Jul.-Perenn. . 

norwegica 1, Nordifhes Zingerfraut. 


t 
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Um Niesky, Rletſchen, Koͤnigswarthe, Hul⸗ 
ſche, Großhennersdorf. Jun. Jul. Ann. ' 
Potentilla Fragaria Lehm. (Fragaria sterilis 
L) Unfruchtbare Erdbeere. Bei Braune. 
Fragaria vesca L. Erbbeere, DBufch - Erbheere, 
| In sylvis, nemoribus. Maj. Jun. Perenn. 
— collina Ehrh. Harte Erdbeere, In col- 
| libus graminosis, im Oberlande, Maj. 
Jun. Perenn. | 
— elatior Ehrh. Hohe Erdbeere. Calta | 
et hinc inde quasi sponte. ; ' 
— semperflorens Hayne. Immerbluͤhende 
‚ Erbbeere. In sylvaticis. Aue tota. 
Perenn. 9 
-— virginiana Ehrh. Culta. 
‚Geum urbanum L. Nelkenwurz, Beredickten⸗ 
wurz. Ad sepes, in dumetis. Maj. Jul. 
| Perenn, | | 
— rivale L. MWaffer-Benebiftenwurg, In ne= 
. morosis. humidis ad rivulos, im ‚Ober 
Iande. Jun. Jul. Perenn, 
Kubus plicatus Weihe Brombeere. In dume- 
tis freg. Jun. Jul. Perenn. | 
— fastigiatus Weihe DBrombeere, In du- 
metis et sylvaticis. Jun. Jul. Perenn. 
— nitidus Weihe. DBrombeere. Bei Niesky 
Jun. Jul. Perenn, 1J 
— a panicula effusa. 
— 4 panicula densa. en 
fruticosus L. Drombeere, In dume 
ti. Jun. Jul. Perenn. 
— . saxatilis L. Steinbeere. Niesty, Diehſa, 
Jauernicker und Schoͤnbrunner Ders. Maj, 


Jun. Perenn. 
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Potentilla supina EL niebtiges· gingertraut. In 


ruderatis. Oſtritz. Jun. — Aug. Ann. 

rupestris L. Weißes Erdbeer⸗Finger⸗ 
kraut, Bei Kleinwelke. Jun. Perenn. 

palustris Lehm (Gomarum-L.) Waſ—- 
fer-Bingerfraut. ‘In paludibus Erequons,. 
Maj. — Jul. Perenn. 

Anserina L. Gänferich, Gänfefrauf. In 
pascuis humidiusculis, ad ' vias, fossas, 
vulgo. .Maj: — Jul. Perenn. 


— 64 Foliis utringue sericeis. 


‚recta L. Gerades Singerfraut. In sic- 


. eis glareosis, muris, rar. Goͤrlitz, Hay: 
netvalde, Oybin, Laufe. Jun. Jul. 
Perenn. 

argentea L. Silberkraut. Ad vias, in 
pascuis, collibus, ubique. Maj. — Jul. 
Perenn. 

— 4 impolita Wahlerbg. | 
verna L, Kleines Singerfraut. In col- 
libus apricis. Apr. Maj. Perenn. 
— ‚Variat magnitudine ‘et foliis seri- 

ceis vel glabriusculis. 

reptans L. Kriechendes Fingerkraut. Ad 
agrorum margines in humidis. Jun. 
Aug. Perenn. 

nemoöralis Nestl. (Tormentilla reptans 

‘L.) Wald ⸗Fingerkraut. In nemorosis, 
ericetorum margines, im Oberland rar., 
um Niesky frequens. Jun. — Aug. Perenn. 

Tormentilla Lehm. (Tormentilla erec- 
ta L.) Tormentill. In pascuis, nemo- 
ribus, ericetis, vulgo. Jun. Jul.-Perenn. 
nor Wogies T.,  Nordifches Fingerkraut. 
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= Um Niesky, Nietfchen, Koͤnigswarthe, Hul⸗ 
ſche, Großhennersdorf. Jun. Jul. Ann. 

Potentilla Fragaria Lehm. (Fragaria sterilis 
' L) Unfruchtbare Erdbeere. Bei Braune. 
Fragaria vesca L. Erdbeere, Buſch-⸗-Erdbeere. 
| In sylvis, nemoribus. Maj. Jun. Perenn. 
— collina Ehrh, Harte Erbbeere, In col- 
libus graminosis, im Öberlande, Maj. 
Jun. Perenn. | 
— elatior Ehrh. Hohe Erdbeere, Onlta 
et hinc inde quasi sponte. 
— semperflorens Hayne. Immerbluͤhende 
Erdbeere. In sylvaticis. Aestate tota. 
Perenn. 
— virginiana Ehrh. Culta. 
Geum urbanum L. Nelkenwurz, Beuedickten⸗ | 
Ä wur). Ad sepes, in dumetis. Maj. Jul. 
| Perenn, | 
— rivaleL. Waſſer⸗Benediktenwurz. In ne- 
morosis humidis ad rivulos, im Ober⸗ 
lande. Jun. Jul. Perenn, 
 Rubus plicatus Weihe SBrombeere, In düme- 
tis freg. Jun. Jul. Perenn. | 
— fastigiatus Weihe Brombeere. In du- 
metis et sylvatici. Jun. Jul. Perenn. 
— nitidus Weihe. Brombeere. Bei Niesfy'. 
Jun. Jul. Perenn, J 
— — a panicula effusa. 
— — 4 panicula densa. | 
— fruticosus L. Brombeere. In dume- 
ti. Jun. Jul. Perenn. 
— . saxatilis L. Steinbeere. Niesty, Diehſa, 
Jauernicker und Schoͤnbrunner Berg. Maj. 


Jun. Perenn. 


J 
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Aubus 8 prengelii Weihe, vei Niesky. 
Perenn. 
— Menkei Weihe In damstis, 
Jui. Perenn. 


‚Jul. 


Jen. 


— Schleicheri Weihe. Cam pracceden- 


te. Jun. Jul. Perenn. 


— infestus Weihe In nemorosis. Niesfy. 


‘Jun. Jul. Perenn. 


— vestitus et dumetorum. Cum pri- 


er oribus. 
— caesius L. Blaue Brombeere. 


In die | 


| metis, ad ripas. Jun. Jul.' Perenn. 
— Idaeus L. Simbeeer. In sylvaticis. Maj. 


Jun. Perenn. > 
— 4 fructu albo. Colitur. , 


arboretis frequens culta. 


Polyandria. 
Monogynia. 


— odoratus L. Wohlriechende Himbeere. In 


Actaca spicata L. Chriſtophskraut. In nemo- 
- rosis montosis. . Jun. Jul. Perenn. 

 Chelidonium majus L, Schoͤllkraut. In rude- 

ratis, seeus muros, sepes, vulgo. Maj. 


 ——.Jul. Perenn. 


apaver dubium L. Acker-⸗Mohn. In agris 


rar. Bautzen, Musfau, Pribus. Jun. 


Jul. Ann 


— Rhoeas L, Klatſch⸗Roſe, Feldmohn. 


In 


‚agris rar. Zittau, Uhyſt, Herwigsdorf. 


Jun. Jul. Ann. 


— — Variat in hortis floribus plenis, 
flor. albis, carneis et. varie marginatis. 


N * 
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Papaver som n if erum L. Garten⸗Mohn. In. 


hortis culta et hinc inde quasi sponte. 


Jun. Jul. Ann. 
— — «seminibus albis-(Papav. öffi- 
u cinale Gmel.), 
— — — Pf seminih. nigris. 
— — Var. flore pleno. 


Argemone L. Kleiner Seldmohn. In. 


| agris inter segetes. Jun. Jul. Ann. 
Tilia grandifolia Hffm. ‘(pauciflora Hayne) 


Sommerlinde, frühe Linde, In sylvaticis 


et culta. Juni Arbor. 
— parvifolia Hffm. Winter-Binde, Stein 

“ inde. Cum priore. Jun. Jul. Arb. 
(Annotatio: Tilia vulgaris Bon non 
satis diflert pro specie.) 

Helianthemum vulgare DC. (Cistus Helian- 
them. L.) Sonnenguͤnzel, Heiden «Sfop, 
Jauernick, Gutte, Klein-Baugen. , Jun. Jul. 
Perenn, 


 Nymphaea alba L. Waffer-Tulpe ‚ weiße See⸗ 


blume. In lacubus et aquis stagnanti- 
| bus. Jun. Jul. Perenn. 
— — . f minor. 
Nenuphar lutea Hayne. (Nymphaea lutea L.) 


Gelbe Seeblume. Cum priore. Jun. 


-dJ ul. Perenn. 


Digynia. 
Paeonig officinalis L. Pumpel-Rofe, In po- 
mariis et hortis- culta. 
— — 4 flore pleno, 
Trigynia. 
Delphinium Conselida L. Feld. Kitterfporn. 


* 


\ 


- * \ — — 
— — | 
: . 


‚Inter segetes. Niesky, Gutte, Erdmanns⸗ 
«dorf, Großhennersborf. — Jul. Ann. 
Pentagynia. 

„Aquilegia, vulgari is L. Adele, In nemoro- 
sis, lapidosis. Kunnersdorf bei Goͤrlitz, 
Thiemendorf, Hoͤrnitz, Lauſche, Oybin, Shür 
lerberg. Maj. Jun. Perenn. | 

— — Var. flor. ncarnatis, albis, vio⸗ 
laceis et plenis. 

Nigella damascena L. Brauf in Haaren. In- 
hortis oleraceis velut sponte, Jun. — 
Aug. Ann. 

Polyginia. 


TEEN vernalisL. (Pulsatill vernalis Mill.) 
Großes weißes Anemonenroöslein, ‚In eri- 
cetis sterilibus -siccis bei Torga und Des 
bernig. Mart. Apr. Perenn. 

— nemorosaL. Buſch- Anemone, Wald⸗ 
haͤnchen. Im nemorosis, ipse in pra- 
tis frequens. Mart. — Maj. Perenn. 

— — Variat petalis roseis et purpureis. 

— ranunculoides L. Goldhaͤhnchen. In 

— montosis. Apr. Maj. Perenn. 

Hepatica triloba Dec. (Anemone HepaticaL.) 
Leberblume, Edelleberkraut. In silvis. fron- 
dosis et acerosis lapidosis umbrosis. 
Mart. Apr. Perenn. | 

— WVariat in hortis florerubro et pleho. ' 

Fhalictrum aquilegifolium L. Adleiblätter. 
Wiefenraute. Im nemorosis bei Euldorf, 
Tſchoche, Kleinmelfe, Ebersbach, Weiche. 

Maj. Jun. Perenn. 

— minus L. Kleinere Wieſenraute. In ne- 

morosis. Luͤbbenau. Jun. Jul. Perenn. 


* 
Thalictrum nigricans L Selbe Wieſenraute. 
In pratis im Unterlande en Jun. 
Jul. Perenn. 2 
— — Var. angustifolium. | 
Adonis autumnalis L. ‚ Blutstropfen. In — 
tis hinc inde quasi —— — — 
Sept. Ann. 
Ranunculus aquatilĩs L. Waſſerhahnenfuß 
aquis stagnantibus, fossis et inundatis, oo- 
piose. Maj. — Jul. Perenn, 
— — «& heterophyllus Pers. Formavulgata. 
— —— 4 capillaceus Pers. - 
— — 7 caespitosus De. (rigidus Hffm.) 
— _fluviatilis Hffm. (peucedanifol. All.) 
Fluß⸗Hahnenfuß. Bei Nierfchen, in ber Pe⸗ 
tersbach, Neiße, Spree. Jul. Aug. Perenn; 
aconitifolius L. Weißer Berghahnenfuß. 
Am Friedländifchen Grenzgebirge. Jun. — 
‘ Aug: Perenn. X 
Lingua L. Speerkraut. In paludibus 
fossis, inter arundines. Kietfchen, Neuham⸗ 
mer, Draufendorf. ‚Jul. Aug. Perenn. 
Flamula L. Sleiner Sumpf. Hahnenfuf, 
In paludosis, locis inundatis, abunde. Jun. 
— Sept. Perenn. ' 
— 4 serrata 
— y ovata 
— ô reptans, bei Ges 
auricomus L. Goldgelber — In Ä 
> fertilioribus copiose. Apr. — 
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erenn. 
Var. flor: apetalis. 
sceleratus L. Gifthahnenfuß, Froſch⸗ 
pfeffer. Im fossis inundatis. Ruppersdorf, 
Hoͤrnitz, Kohlfurth, u Jun —Auyg. 


Ann. 


Hi 


I 
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Ranunculus acris L. Scharfer Hahnenfuß, In 
5 pratis. Maj. — Jul. Perenn. | 
— — Var. flore pleno. 
polyan themus L. Bielblumiger Hahnenfuß. 
Eu In pratis, dumetis im Oberlande. Maj. — 
Jul. Perenn. 
— . nemorosus De. Buſchhahnenfuß. Im 
Thal bei Kunnersdorf bei Görlitz. Maj.Jun. 
Perenn, 


— Januginosus Li Wolliger Hahnenfuß. Um 


Herrnhuth, Grottau, Schwerte, Tſchocha, 


Kunnersdorf bei Goͤrlitz. Maj.—Jul. Perenn. 
— repens L. Rriechender Hahnenfuß. In pra- 
‚tis, fossis, locis cultis. Jum-—Aug.Perenn. 
— Var. flore pleno in hortis. 
u. osus L. Snolliger Hahnenfuß. In 
pascuis et agris. Maj. — Jul. Perenn. | 
— — Var. radice fibrosa. 
— arvensis L. Ackerhahnenfuß. In agris 
freq. Jun. Jul. Ann. . 
Ficaria ranunculoides Mönch. (Ranunculus 
ficaria L.) Kleines Schoͤllkraut. In dumes 
tis, sepibus umbrosis freg: am Maj. Pe- 
renn, 
Helleborus viridis L. Grüne Nießtwurg (Schwer: 
fa) In pomariis hinc inde, quasi sponte. 
Apr. — Jun. Perenn. 
Caltha palustris L. Dotterblume, Butterblume. 
Al fossas, rivulos, in paludosisfreg. — 


Eu 


Maj. P erento, 
\ -Didynamıa. | 
Gymnospermia. | 
Ajuga reptans L. Kriechender Bar. fa pra- 
WR tis nemorosis freg. Maj.—Jul. Perenn. 


— «m Var: flore albo vel roseo, 
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Ajuga generenais L. Kleiner Guͤnſel. In pra- 
| tis siccis, collibus. Jun — Aug. Perenn. 
| 'Nepeta cataria L. Katzenmuͤnze. In ruderatis 
pagorum hortorumque hinc inde, sed ra- 
‚rius. Jul. Aug. Perenn. 
Satureja hortensis L. Dfefferkraut, ‚Bohnen, 
fraut. In cultis oleraceis, Jul. —Sept. Ann, 
Hyssopus officinalis L. Iſop. Inhortisculta.- 
Mentha sylvestris L. Wilde Münze, Roßmuͤn⸗ 
je. Ad fossas, rivulos, in locis humidis, 
im Dberlande.e Jun. — Aug. Perenn. 
— viridis W. $rauenmänze. In Großben 
nersborf am Bad, rar. Jul Aug. Perenn. 
iperita L« Pfeffermänze. / 
— L. Krauſemuͤnze. }i * hortiscnlta. 
— Var. hybridamihi. (9m Berknerdiiee 
| na Opitz.) 
— aquatis a L. Bach Münze, Waffer-Münse, | 
In aquosis im Öberlande. Jul.- Aug. Perenn. 
— austiaca- W. Hefterreichifche Münze. In 
5 aquosis, hinc inde. Jul. — Sept. Perenn. 
— -acutifolia Sm. Spike Münze. Ad fossas, 
“rar. Jul. Aug. Perenn. 
— _arvensis L. Adermünge In agris et inu« 
datis copiose. Jul. Aug. Pereun. Ä 
— —— eaule simplice. Planta valde po- 
| Iymorpha. 
— gentilis W. Balſammuͤnze, l hortis et 
- ruderatis. rar. Jul. — Sept. Perenn. 
Glechoma hederäacea L. Gundermann, Gundel⸗ 
rebe. Ad sepes dumeta. frequem. . Apr. 
| Maj. Perenn. 
Zamium laevigatum Rehb: Jeon. Rothe Taube 
Neſſel. In:sepibus dametis. Maj. Perenn, 


Hi 


I ‘ nr o \ 
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Lanium macula tum — (rabrum Wallr.) 
Gefleckte taube Neſſel. Ad sepes in sylvati- 
cis. Maj. Jun. Perenn. | 
— album L. Weiße taube Neſſel. Im pagis, 
ruderatis. Maj. — Sept. Perenn. | 
— „purpureum I. Gtinfende taube Neſſel. 
In cultis et ruderatis ubigüe. Asstateto- 
22 ta, Ann. = 
— amplexicaule L. Seine taube Neffe In 
| arvis et locis eultis. Vere et autumno. 
‚.. Ann. ! 
Galeopsis angusti: folia Hiffm. Schmalblättrige 
" Hanfneffel. 
_ - Ladanum L, Rothe Hanfneſſel. ‚In * 
Jul. Aug: Ann. 
— Tetrahit. L. Große Hanfneſſel. In agris 
' ruderatis. Jul. Aug. Ann. (Corolla co- 
* lore, et magnitudine variat.) 
— pubescens Bes. Seinhaarige Hanfneffel, In 
zuderatis, arvis ' Jul. Aug. Ann. 
— £ glandulosa Rehb. 
versicolor Sm. (cannabina Roth.) Bunte 
Hanfnefiel. In sylvaticis humidis et arvis " 
ey Jul. Aug. Ann. 
Galeobdolon luteum Sm, (Lamium Galeob- . 
dolon) Gelbe taube Neffel. In umbrosis 
sylvaticis. Maj. Jun. .Perenn. - 
‚Betonica stricta Ait. Betonien. In pratis ne- 
morosis. Jun. — Aug. Perenn. | 
— — De. In dumetis humidis, ra- 
rior. Jun. — Aug. Perenn. 
Stachys palustris L. Brauner Waſſer ⸗ Andorn. 
In humidis et arvis vopiæ. J un Aus. | 
| Perenn. 
— — 4 sogelum Kun: 


— 
— 


8 


Stachys sylvatic al: Waldneſſi. In eylvaticis | 
| humidis. Jun, — Aug. Perenn. | 
— \arvensis L. Kleiner Feld Andorn. In 

agris ad vias, rar. Diehſa, Ienfendorf, 
Pier Hulſche, Kronfsrfichen. Jül. 
Aug. Ann. 
| Ballota vulgaris Lk. ı Schwarzer Andorn. Ad 
sepes in pagis vulgo im Unterlande. Jul. 
— Sept. Perenn. — 
Marrubium vulgare L. Weißer Andorn. In: 
| ruderatis. Uhyſt, Altliebel, Krebe, Nieders 
kauſitz. Jun. — Aug. Perenn. 
a cardiaca L. Herzgeſpam. Ad. s« 
pes, in ruderatis pegorum. Jul, — Sept. 
Perenn. | 
— ‘ (Marrubiastrum L.) unichter Andorn. in 
im See observata. | 
Clinopodium vulgare L. Wirbeldofte, ta ı ne- 
. morosis, dumetis, ad sepes. Jul. Aug, 
‘ Perenn. ' 
‚Origanum vulgare L. Doſte. RER 
Kälberberg, Großhennersdorf „Kunnersdorf 
bei Goͤrlitz. Jul. — Sept. Perenn. . 
— Majorana L. Majoran. In hortis culta. 
Thymis serpyllum L. QDuendel, wilder Timian, 

In pascuis et ericetis, frequens. Jul — 
Sept. Perenn. 
— u sylvestri is Schreb. 
— ß eitriodorus Schreb. 
— Variatio floribus albis, 

— angustifolius Pers. In arenosis, im 
Unterlande, - Jul. Aug. Perenn. 

— vulgaris L. Garten-Zimian. In hortis 
culta. | | 

6 


% 
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Thymus acinos L. (Aecinos vulgaris Pers.) 
Steinquendel, In. lapidosis montosis im 
» Dberlande; ‚in: campis arenosis: im Unter 
| lande. Jul. Aug.. Perenn. _ 
" Melissa: officinalisL. —— In hor- 
tis culta. 
Scutellaria galericulata L. Helmkraut. .In 
palustribus, ad fossas. Jun. — Aug. Perenn. 
— Chastifolia L. Bei Kotitz.) 
ze Prunella vulgaris L. ®Braunelle. In pascuis, 
— ad vias. Jul. Aug. Pevenn. 
— 6 flore albo vel incarnato. 
V. erbena offieinalis.L. Eiſentraut, Eifenhart. 
- In pascnis, ruderatis, ad. vias pagorum. 
Jun. — — Aug. Perenn. | 
| — 


- (Die Fortfegung fist im naͤchſten Hefte.) 
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Mineralogie 





Beſchreibung | 
| einiger vorzüglich infereffanter | 
J Mineralien | 
der Oberlauſitz. ) 





T. Pistasit, — 


Thallit, Karſten; Arendalit, Mad; Alan 
-, ‚tikone, d’Andradä; Deiphinite, 


ra, 


Der Bi Rosie bildet nach Werner eine eigene Gat⸗ 
tung ſeines Kieſelgeſchlechts, nach Hauy und den 
neueren Mineralogen aber nur eine Art der‘ Spejies 
a welche den Prismatoidifchen Augit- 
Spath des Herrn Berg-⸗Commiſſionsraths Mohs be: 
greift, und hat feinen Namen von der ihm borzüglith 
eigenen piftagiengränen Farbe erhalten. 
Er findet fich derb, eingefprengt, Fuglich eingewach- 
fen, am meiften aber kryſtalliſirt. Seine Grundform 
ift ein fchiefes Rhomben- Prisma, deffen Seitenflächen 
Vinkel von 1100 6* und 690 54° machen und 





*) Begenmärtiger. Abhandlung möge die — zur 
Enefi * igung dienen, daß ſie urſpruͤnglich miche befimmt 
war, ben Du befannt iu werden - 
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deſſen Endflaͤche auf die ſcharfe Seitenkante unter 
114° 37 geneigt if, \ 
Die Stammkryſtalliſation nach Werner ift ein ftarf 
geſchobenes (rhomboidiſches) Prisma, | 
a) mit flacher auf bie ſtumpfen Seitenkanten auf. 
geſetzter Zufchärfung, oder 
* 5) mit noch flacherer auf die-fcharfen Geitenfanten 
aufgefſetzter Zufchärfung, oder EINER 
c) mit flacher vierflähiger auf ben Geitenfanten 
ruhender Bufpigung, (Verbindung beiber Zufchärfuns 
; - d) mie vierflähiger auf die Geitenflächen. aufgefege 
ter Zufpikung, verbunden. mit der flachen auf dem 
fcharfen Seitenfanten ruhenden Zufchärfung. Die Ends 
kryſtalliſation ift aber felten vollfommen, meift iſt 
) die Endfpiße abgeftumpft, wodurch endlich ein 
prisma mit abgefiumpften Ecken oder Endfanten und 
Eden entfteht. ER . 
Die Stammfrpftallifation ift ferner 
N oft an den fcharfen Geitenfariten abgefiumpft, 
woraus ein ungleichtwinfliges fechsfeitiges Prisma, und 
bei Zunahme. diefer Abftumpfungsflächen, wobei bie 
ſchmaͤleren Seitenflähen verſchwinden, 
8) ein weniger geſchobenes vierſeitiges Prisma, mit 
deyſelben Veraͤnderungen an den Endflaͤchen, hervor⸗ 
gehet; durch Abſtumpfung der ſtumpfen Seitenkanten 
aber bilden ſich | 
h) oft fchilfartige Prismen; auch finden fich 
j) noch, mancherlei Abftumpfungen an Zufpigungse 
fanten und Ecken, inglihen 
k) Zwillingsfryftalle von zwei mit den fchmäleren 
Seitenflaͤchen zufammengetwachfenen , Prismen, an mwele 
hen zwei Zufchärfungsflächen _einfpringende Winkel 
. bilden. 
Die Kinftalle find theils Fark, theils duͤnn und 


. 


— 
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fehr duͤnn, groß bis fehr Hein, ein- und aufgewach ⸗ 
fen und mannichfad) an» und durcheinander gruppire. 
Die Seitenflächen der Stammfryftallifatien find ftarf 
- in die Länge gereift, Gefurcht), die uͤbrigen Flaͤchen 

aber glatt. | 
| Die Tertur oder ber Blaͤtterdurchgang iſt vierfach, 
vollkommen nach der kurzen Diagonale, unvollkommen 
und verſteckt nach den Seitenflaͤchen und der ſchiefen 
Endflaͤche der Grundform. Der Bruch iſt klein muſch⸗ 


lich, in das Unebene und Splittrige verlaufend. Er | 


befitst theils grob» big feinkoͤrnige, theils fchaalige, theils 
gleichlaufend oder auseinanderlaufend- dick⸗ bis ſehr 
duͤnnſtaͤngliche Abſonderung, und ſpringt in unbeſtimmt⸗ 
eckige der ſtaͤngliche auch in leilſormige und ſplittri | 
ge Bruchſtuͤcke. 

Die Farbe iſt piſtatiengruͤn, einerſeits durch das 
Schwaͤrzlichgruͤne ins Rabenſchwarze, andrerſeits in 
dag Oliven⸗ Del, und Zeiſiggruͤne und in dag Gelb⸗ 
Mich» und: Leberbraune Übergepend ; der Strich grüne 
lich⸗ und graufichweiß. a Een 
Er iſt aͤußerlich glänzend und ſtarkglaͤnzend, in⸗ 
nerlich glänzend bis ſchimmernd, auf den vollkomme⸗ 
nen Texturflaͤchen zwiſchen Glas⸗ und Demantglanz, 
auf den Bruchflächen von Glasglanz zum Fettglanz 
geneigt; halbdurchfichtig, mit einfacher Strablenbre« 
chung, bis faſt undurchfichtig, | 
Er beſitzt Feldfpath- bis Duarzhärte, iſt ſproͤde 
das ſpezifiſche Gewicht 3, 4 

Er wird durch Reibung. ſchwach poſitiv⸗electriſch. 

Bor dem Loͤthrore ſchmilzt der Piſtazit unter Auf⸗ 
wallen mehr oder weniger ſchwer zu einer ſchwaͤrzli⸗ 
Gen Schlacke; von den Saͤuren wird er nicht ange⸗ 
griffen. Er beſteht nach chemiſchen Unterfuchungen 
‚ber Herren Collet- Dessotils, Vauquelin und Che- 
nerix in 100 Theilen aus: 


\ 


36 — 


370 — 400 Kieſelerde, 
21,0 — 25,0 Thonerde, 
140 — 21,5 Kalklerde, 
11,5 — 24,0 Eiſenoxyd, | 
1,5 — , . . Manganoryd, | 


und iſt nach Heren Hofrat) Gmelin eine Verbindung 


von 2 Atomen einfach Fiefelfaurer Thonerde und Eis 
ſenoxyd + 1 Atom einfach kieſelſaure Kalkerde und 
Eifenorydul. a Nr 

Der Piſtazit findet ſich theils als zufälliger Gemengtheil 


des Granits, Gneiſes, Syenits u. ſ. w, theils auf 
kagern, theils auf Gängen und auf ſchmalen Truͤm⸗ 


mern in Urs und Uebergangs⸗Gebirgen, (Granit, Gneig, 
Chonſchiefer, Syenit, Hornblendeſchiefer). Seine‘ Bes 
gleiter ſind auf Lagern: Augit, Granat, Hornblende, 
Feldſpath, Kalkſpath, Magneteiſenerz u. ſ. w. auf 
Gängen aber; Axinit, Prehnit, Duarz, Asbeſt, Chlo⸗ 


” gif, Tall, Anatas und Feldſpath. nn 


Die vorzäglichfien Fundorte find: Norwegen (bei 


‚ Arendal, auf Magneteifenerzlagern. in Gneis, ber for 


genannte Arendalit, Akantikonit,) Schweden, , 
(ebenfalls auf Magneteifenerzlagern), Frankreich, (Daw 
phing,- auf Gängen, der fogenannte Delphinit,) 
dann die Schwei, Savoyen, bie Pyrenäen, England, 


Ungarn, Salzburg, Steyermark, die Oberpfalz, daß 


Fichtelgebirge, Sachfen, (im Spenit des Plauifchen 
Grundes bei Dresden, und bei Ehrenfriedersborf, 
Schwarzenberg und DBerggieshübel, auf Magneteifen- 
erg und Sranatlagern). ——— 

Selten kommt er im Mandelſteingebirge kuglich 


eingewachſen vor: im Faßathale in Tyrol. 


Die durch Größe der Kryſtalle und Modificatio- 
nen berfelben am meiften ausgezeichneten Varietäten 
bes Piſtazits find die von Arendal in Norwegen. Wer 
niger ausgezeichnet, aber dem Normegifchen in aͤuße⸗ 
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mer Sera und Vorkommen aͤhnlich, iſt beten FR — 

dem in Schlefien, am Friedebergiſchen Gotteshausberge, 
ſuͤdlich unter der Kapelle, in ziemlich ſtarken aber ſel⸗ 
ten vollkommen ausgebildeten. Kryſtallen von dunkelpi⸗ 
ſtaziengruͤner Farbe, verwachſen mit lauchgruͤnen Quarz 
und braunen in entkanteten Dodelaedern kryſtalliſirten 
Granat vorgekommen. 

In der Oberlauſitz findet ſich der Piſtazit: 

a) in dem Granite des Steinberges bei Koͤnigs⸗ 
hayn, theils derb, theils kryſtalliſirt in oft ſehr kleinen 
Prismen von oliven⸗ und — Farbe, und 
wurde ſchon von Lesfe*) als gruͤner Schoͤrl 
aufgefuͤhrt. 
b) an der Katzenſtirne und am Diſtelberge. zu Frie⸗ 

dersdorf bei Reufal;, theils derb und eingefprengt in 
Gruͤnſtein, theils in kleinen durch Granit oder Quarz 
ſezenden Gangtruͤmmern, ſeltner kryſtalliſirt. Er wurde 
ſchon 1798 von Dr. Treutler * unter den Namen 
Grüner Granat befchrieben. - 

c) Zu Ebersbach zwiſchen Zittau und Bauten, derb 
und eingefprengt in einem bem Granit untergeordne 
ten Stuͤck Spenitgebirge ***), 

d). in der Gegend von Bautzen an ı mehreren Dre 
sen, theild in Gangtruͤmmern, kryſtalliniſch und berb, 
theild dem Granit beigemengt und dann feinkoͤrnig 
abgefondert.. Zu Dahren bei Bauzen bricht ew auf 
' Gängen von: Grünftein, welche in Granit auffesen und 
bildet daſelbſt in dünnen und UBER Kriſtallen 
— — — — T 

”) Leske, Reiſe durch Sachſen. 1785; S. 254. 

i⸗ 
era sr 
auſitzer Monatsſchrift, 1798. St. 8. ©, 


*x) Beiträge jur mineralo iſchen Kenntnig ‚von Sachſen 
vom DIN. Dergrath —* 1. Kieferung. ©. 142. 
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. ber Barietät b, e; und ftänglich kryſtalliniſchen Maßen 
‚ bie Ausfüllung von Gangkluͤften. Ausgezeichnete Stuͤcke 
. davon, ganz dem Piftazit aus dem Dauphine aͤhn⸗ 


lich, wurden im Sommer 1824 von dem Herrn Lieu⸗ 
tenant koren; aufgefunden. 


Eine WWanderung des Piſtazits, welche wohl als 
\ befondere Art deffelben zu betrachten feyn dürfte, 

| der dichte Piftagit, | 
iſt Bisher unbeachtet geblichen und nur von bem Hru. 
Hofrath Hausmann *) aufgeführt worden. 


Er finder fich derb und eingefprengt; von fein, 


fplittrigen und unebenem Bruch; Zeifige und. dlgrün - 
in das Piftaziengrüne verlaufend; matt, hoͤchſtens 
ſchimmernd; undurchfichtig. oder ſchwach an den Kan 
ten burchfcheinend, J 
Er kommt mehrentheils als Gemengtheil des Gra⸗ 
nits, Gneiſes und Gruͤnſteins vor: in der Schweiz, 
(in den dortigen Gefchieben), im Fichtelberge, in den 
norddeutſchen Ebenen, (häufig in den dortigen Granit⸗ 
und Gneisgefchieben); aber auch auf mehreren Sruben 
in Norwegen und Schweden. | 
In der Oberlaufiß findet fich der Dichte Piaazit | 
ebenfalle als Gemengtheil des Granits, meiſt in Ges 
fchieben, und wird .oft von fchmalen Trümmern kry⸗ 
— Piſtazits durchſetzet. 





II. Prehmit, Werner. 
Basitom-Grammit, Breithaupt; Ax otamer 
Triphan-Spath, Mode. 

Dee Prehnit wird derb, Fuglich, nierenfsrmig und 
kryſtalliſirt gefunden. Als Grundform wird eine fpiße 


— 





HDeſcen Handbuch) der Mineralogie. Göttingen. 1813. S.674. 
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Rhomben ⸗ Piramide hypothetiſch angenommen. 
Stammkryſtalliſation iſt ein gerades Rhomben⸗Prisma 
mit Seitenkanten von 102° 41 und 77° 19 ' mei 
niedrig und tafelartig, welches 

a) entweder volfonımen ift, oder 

b) durch Abftumpfung der fcharfen Seitenfanten i in 
ein ungleichtoinfliches fechgfeitiged Prisnm, - 

.c) durch Abftumpfung aller GSeitenfanten aber in 

ein achtfeitiges Prisma übergehet und 
4h) durch Abſtumpfungen ber ſcharfen eden oder 

e) aller Eden, feltener 

f) durch Abftumpfung der Endfanten verändert iſt. 

Die Textur oder der Blaͤtterdurchgang iſt drei⸗ 
fach, ziemlich vollkommen nach den Endflaͤchen oder 
ber Baſis, und unvollfommen nach den Seitenflaͤchen 
des Prisma; der Bruch uneben. 

Die Farbe iſt weiß und gruͤn; ber Glanz auf ' 
den volfommenen Terturflächen: ———— uͤbri⸗ 
gens Glasglanz. 

Er iſt ſproͤde, von hoher Seopanrt, das ſpe⸗ 
zifiſche Gewicht 2,8 — 3, 0. 
Er wird durch Erwaͤrmen polariſch⸗electriſch. 

Er ſchmilzt vor dem Loͤthrohre für fich zu einem 
weißen fchauimigen Email, und. dann zu einem. dichten 
gefaͤrbten Glaſe, mit Borax aber zu einer Haren Ku· 
"gel; ift in verduͤnnter Salpeterfäure durch Digeriren 
aufloͤsbar und: hinterläßt einen flockigen Ruͤckſtand. 

Er befteht nach den Unterfuchungen ber Herren 
Klaproth, Gmelin, Vauquelin und Laugier in: 100 
heilen aus; 3, 

40,0 — 48,0 Kieſelerde, 
21,5 — 30,0 Thonerde, 
18,0 — 26,0 Kallerde, 
| 20 — 5,0 Eifensydr 
und if nad er u. Gmelin” eine Verbindung 


. 
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von 3 Atomen einfach fiefeifaurer Thonerbe +1 Atom. | 

„einfach Fiefelfaurer Kalkerde. 

Der Prehnit zerfällt in zwei Arten, welche fich 

durch äußere Geftalt und. Tertur« Verhältniffe unters 
ſcheiden. 


— —— Prehnit, (Roupholit,) 


Kryſtalliſirt und derb; die Kryſtalle klein und fehr 
£lein, mannichfach. gruppirt, die Tafeln vorzüglich zel⸗ 
lig, garben-, nieren- und fugelföemig, die Säulen meiſt 
drufig oder Fegelförmig ; die Seitenflächen horizontal 
gereift. Bon frummblättriger Tertur, zuweilen 'in das 
Breitſtrahlige verlaufend; gewoͤhnlich eckigkoͤrnig oder 
Feilförmig ftänglich abgefondert. Won Farbe grünliche 
weiß in das Gruͤnlicharaue und Lauchgruͤne verlaufend, 
berg⸗ und apfelgruͤn; im Striche weiß; glaͤnzend und 
durchſcheinend bis halbdurchſichtig. 

Der blaͤttrige Prehnit ward zuerſt am Vorgebirge 
der guten Hoffnung, wo er auf den Khamiesbergen 
in dem Lande der Namaquas unter unbekannten Ver⸗ 
haͤltniſſen vorkommt, entdecket und durch den Kapitain 
Prehn nach Europa gebracht. Spaͤterhin ward der⸗ 
ſelbe in Urgebirgen, auf Gaͤngen und Druſenhoͤlen (in 
Granit, Gneis, Hornblendſchiefer), gefunden: in Frank 
xeich, (Dauphind), in der Schweiz, (am St. Gott 
bard,) auf den Savoyer Alpen, den Pprenden, in 
Schweden, Salzburg, Tyrol u. ſ. mw. auch neuerlich 
im Saͤchſiſchen Grygebirge bei Schwarzenberg. ⸗ 


2. Safriger Prehnit. 

Derb „kuglich und nierenfoͤrmig, mit feindruſiger 

Oberflaͤche; von büfchel- und ſternfoͤrmig auseinander 

laufender fehr dünnftänglicher Abfonderung, welche als 
Beer und arsbfafiee — erſcheinet; von 
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eiſig⸗, oͤl- und ſpargelgtuͤner in das Weiße verlaufen⸗ 
der Farbe; wenig glänzend und ſchwach durch ſcheinend. 
Der faſtige Prehnit findet ſich in Blaſenraͤumen 
und auf ſchmalen Gangtruͤmmern von Baſalt und 
Mandelſtein: in der Pfalz, (bei Reichenbach ohnweit 
Oberſtein), in Tyrol und Schottland, wurde auch 
neuerdings in Boͤhmen, in der Gegend von Toͤplitz, 
entdeckt. A 


In der Oberlaufiß 


hat ſich bis jet bloß der blättrige. Prehnit, in Klüfr 
ten von Grünfteingängen, welche in. Granit auffegen, 
und in Begleitung von Pifazit, bei Dahren, ohnweit 
Bauzen, gefunden. Er fommt daſelbſt nur derb und 
kuglich⸗druſig, von gruͤnlichweißer in dag Berg. und 
Lauchgrüne fallender Farbe vor, und wurde im Som⸗ 
mer 1324 von dem Herrn Lieutenant Lorenz entdeckt. 





JII Gelb - Menakerz, Werner, 


Spinellin, Nöggerath; Semeline, Fleuriau 
| de Bellevue 


Das Gelb-Menaferz ift nach) Werner eine eigene. Gat- 
fung feines Menak-Gefchlehts, nach Hrn. Eteffens eine 
Yrt, ‚nach ‚den Herren von Leonhard und Breithaupt 
aber eine Abänderung bes Titanitd; nach Hrn, Mohs 
bildet e8-einen Theil feines prismatiſchen Titanerzes und 
nach Hauy einen Theil feines Titane siliceo-calcaire. 
Es finder ſich derb und kryſtalliſirt in niedrigen 
ſtark gefchobenen vierfeitigen Prismen mit Winkeln 
von 136° 8’ und 43° 52°, an den Enden fehr 
ſcharf aber ungleich zugefchärft, fo daß nur bie dig 
gonalen. Zufchärfungsflächen einander gleich und aͤhn⸗ 
ich find, die Zufchärfungsflächen auf ‚bie Renz 
m. aufgefeßt, und zwar: | 


* 
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a) ohne weitere Veränderung, oder 
b) die Ecken, melche die Zufchärfungeflächen mit 
den fcharfen Seitenfanten‘ bilden, abgeftumpft, bie Ab⸗ 


ſtumpfungsflaͤchen aber auf die Kanten der diagona⸗ 


len größeren Zufchärfungsflächen geneigt, ſeltener. 

c) bie diagonalen Eden, welche die Fleineren Zur 
fhärfungsflächen mit den ſtumpfen Seitenkanten bil⸗ 
= abgeftumpft. 

Die Kryfialle find faft mittlerer. Größe, fein und 


ſehr klein, meiſt ein⸗, ſelten aufgewachſen; die Ober⸗ 


flaͤche iſt theils glatt, theils ſchwach gereift, * 


maghchmal wie geſchmolzen. 
Die Textur oder der Blaͤtterdurchgang iſt unbe. 


fommen und jweifach, nach den Abftumpfungsflächen 


der fcharfen Eden; ber Bruch uneben, in dag Um. _. 


vollkommen kleinmuſchliche verlaufend; es zeigt undeut⸗ 
lich ſchalige Abſonderung. 

Seine Farbe iſt honig⸗, wein⸗, erbſen⸗, ſſabell 
und ſtrohgelb, auch gelblichgrau, ind Grüne verlau⸗ 
fend; der Strich weiß; es iſt glänzend, von Fettglanz 
und fiarf an den Kanten durchfcheinend, felten durch⸗ 
ſcheinend. 

Es iſt ſproͤde, von niederer Feldſpathhaͤrte, das 
ſpez. Gewicht , 4 — 3,5. 


Es wird durch Reibung poſitiv electriſch und phos⸗ = 
phoregcirt erwärmt mit weißem Lichte. 


Vor dem Loͤthrohr ift es für fich unſchmelzbar, 


ſchmilzt aber mit Borar zur gelben Kugel; in erhizter 
Salzſaͤure loͤſt es ſich auf und hinterläßt einen kieſe⸗ 
ligen Ruͤckſtand. Es iſt noch nicht chemiſch unterſucht, 
beſteht aber wahrſcheinlich, wie das Braun⸗Menakerz, 


aus Kalkerde, Kieſelerde und Titanoxyd. 
Das Gelb⸗Menakerz findet ſich am ausgezeichnet⸗ 


wegen, begleitet von Piſtazit, Granat, Augit, Horn⸗ 


— 


ſten auf den Magneteiſenerzlagern zu Arendal in Nore 


93 


Blende, Feldſpath, —* u. f w. Außerdem 
fommt es vor eingetvachfen in Urgrünfteine im. Galpe 
burgifchen Pinzgau ;' in fogenannten Wackengaͤngen bei 
Scheibenberg und Obetwieſenthal in Sachfen 5. im 


— Klingſteine des Mariaberges bei Außig in Sehnen, 


und 'in vulfanifirten oder gebrannten Gefteinen aus 


glaſigen Feldſpath, Gueiß und Bafalt, mit Augit, Home 
blende, Glimmer u, f. mw. in der Gegend des Laacher 


Sees bei Andernach; auch in loſen Kryſtallen in dem 
dortigen vullaniſchen Sande, (die ſogenannte en. 


In der Dberlaufig 


finder fi ch das Gelb-Menaferz ebenfalls im Klingfteine 
des Huthberges bei- Heinewalde, ohnweit Zittau und 
des Schuͤlerberges bei Herwigsdorf“), gewoͤhnlich in 





ſehr lleinen — von wachs⸗ und — 


IV. Kobalt- „Manganert. 


Diefes Mineral, welches ſich bei Rengersdotf 
ohnweit Goͤrlitz findet, wurde ehedem fuͤr ſchwarzen 
glaskoͤpfigen Eiſenſtein gehalten, bis der verſtorbene 
Profeſſor Leske es in ſeiner Reiſe durch Sachſen S. 
230. für ſchwarzen Erdkobalt erklaͤrte und durch Weſt⸗ 
rumb chemiſch unterſuchen ließ. Dieſer fand, daß es 


ein braunſteinhaltiges Mineral ſey, konnte aber keinen 
Kobaltgehalt entdecken. Spaͤterhin wurde der Medi⸗ 


zinalrath und Profeſſor Klaproth von dem Herrn von 
Gersdorf. auf Meffersdorf und Nengersdorf veranlaft, 
daffelbe einer chemifchen Prüfung zu unterwerfen, und 
aus deſſen gründlicher Bearbeitung ergab fih denn, 
* das Mineral von en ein — 





—59 S. Beiträge jur mineralogifhen Kenntniß von fen 
, vom Deren Bergrath Sreiedleben. 2, Lieferung, & 
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— fo - Seitdem wurde‘ es von Wernern 
und anderen Mineralogen als Varictät des feften ſchwar⸗ 
jen Erdkobolds oder der Kobaltſchwaͤrze betrachtet. 

Es unterfcheidet ſich aber von Teßterer Durch meh. | 
rere Kennzeichen , wie ſich aus nachfolgendem ergeben 
wird. 

Seine aͤußere Geſtalt iſt kleinnierenfoͤrmig, ſeltener 
kleintraubig, derb und als Ueberzug, auch findet es 

fich in fumpfedigen Stuͤcken mit rundlichen Eindruͤcken. 
— Der Bruch iſt dicht, und zwar eben, theils ins 

Flachmuſchliche theils ins Unebene verlaufend; es be⸗ 
ſitzt duͤnn- und nach. der aͤußern Oberflaͤche gebogene 
krumſchalige Abfonderung. 
Die Farbe iſt dunkelblaulichſchwarz, "äußerlich zu⸗ 
weilen durch einen erdigen Ueberzug braͤunlichſchwarz; 
aͤußerlich iſt es ſchwach “glänzend, von Fettglanz, ins 
nerlich matt bis ſchwach ſchimmernd, wird aber durch 
Begreifen fettglaͤnzend; der Strich giebt ein braͤunlich 
ſchwarzes Pulver und erhält zugleich etwas Glanz: 
es iſt undurchſichtig. 

Es hängt etwas an den Rippen und: giebt nach 
dem Andanchen einen dem Mangan eigenthuͤmlichen 
Geruch. 

Es beſtzt faſt Flußſpathhaͤrte, iſt ziemlich milde 
| und ſchwerer als die Kobaltſchwaͤrze; (das ſpezifiſche | 
Gewicht ift nicht bekannt). 

: Der Bruch, die beutliche Abfonderung, vor⸗ 
zuͤglich aber die Farbe des Strichs und die groͤ⸗ 
ßere Härte und Schwere find die Kennzeichen, wel⸗ 
- che biefes Mineral von dem fchwarzen Erdfobalte 
entfernen und dem dichten Graumanganerze nähern. 

Es ſchmolz auf der Kohle vor dem Lithrohre zu 
einer undurchfichtigen blaulichen Schlacke; mit Phos⸗ 
phorſalze entfiand eine karmoiſinrothe Glasperle ; Bo⸗ 
rar wurde davon dunkelhyazinthroth gefaͤrbt; durch 


, — 


einen kleinen Zuſatz von arfeniffanrerh "Natron giug 
dieſe Farbe in blaßblau über, — Beim Gluͤhen ver» 
änderte fich die ſchwarze Farbe in ein dunkles Afch« 
grau, ohne Rauch oder Geruch zu verbreiten. — Es 
beftand in 100 Sheilen aus: 
19, 4 Kobalt und Manganoryd, 
16, O reinem Manganogpd, 
| 0,.2 ;Kupferogpd, . . 
24, 8. Kiefelerde, | 
20, A Thonerde, _ | 
17, © Waſſer oder flüchtige Theile 
2, 2 Verluſt“). | | 
Es dürfte daher diefes Mineral als ein kobalt⸗ 
- baltige8 Manganoryd zu betrachten und, analog dem 
. Kupfermanganerze, mit dem Namens Kobaltman- 
ganerz zu belegen feyn, Di 
Das Kobaltmanganerz bricht‘auf einem zu Tage 
‚ ausgehenden Duarzlager in Ihonfchiefer, am füdlichen 
Abhange des Heideberges bei Nengersdorf ohnweit 
Goͤrlitz, theils auf derben und drufigen Quarz aufges 
wachen und mit demfelden vertwachfen, theild in Gang⸗ 
trümmern, welche weißen zum Theil durch Eiſenocker 
gefärbten und in gelben, rothen und braunen Jaspis 
uͤbergehenden Thon zu Saalbaͤndern haben und mit 
Thon und Jaspis abwechſeln, theils in ſtumpfeckigen 
mit Thon uͤberzogenen Stuͤcken. | —— 
— Goͤßel. 





9 Beitr e zur chemiſchen Kenntniß der Mineralkoͤrper, 
FR 2, laproth, B. 6. 308, [5 * 
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Miscellem . 


Apıkkebrr — ne hrhl | 


Tafelgefänge. 


welche an.den verfhiedenen Stiftungs-Feten 
von Mitglieder übergeben worden find, 


ä . 
-f , 
4 \ s ! 
nr dk . ” 


Ss laßt uns denn, ihre theure Bundesglieder, 

die ſchoͤne Feier freundlich jetzt erneun; 

ſo laßt uns denn, ihr treu vereinten Brüder, 
jum Preis bes weiſen Schöpfers froͤhlich feyn! 


Der! Herr iſt groß und Hehr in feinen Merken, 
wir alle fehen feiner Größe Spur, ._ , 
und um im’ Glauben fifter und zu ftärken, _ 

ſchuf er die ſchoͤnen Wunder ber Natur. 


Wohl mag der Menfch in Fünftlich ſuͤßen Meifen, 
im Prunfgemach fich gern bes Lebens freun; 4 
"doch um den Schöpfer feierlich zu preifen, 
Bedarfs nicht Saiten und nicht Kerjenſchein. 


— 
u 


Tach 
. 
. 8 
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Hinaus! hinaus! wo fich die Nofen rächen, 
wo Gottes Lieb’ _in jedem Halme lacht, 
hinaus, hinaus! wo taufend Voͤgel fldten, . 


da fühle der Menſch fo tief des Cchöpfers Macht. 


- Die Freude flieht, das Hetz ſchlaͤgt oft ſo bauge, 


und truͤber Schmerz druͤckt oft die wunde Bruſt; 


doch bei der Voͤgel floͤtendem Geſange 


hebt ſich das Herz mit neuer Lebens⸗Luſt. 


Und neu ftärft fich der ſchwache Glaube wieder, 


‚hört er, wie laut das fröhliche Gefieder — 
in tauſend Melodien den Schoͤpfer preißt. 


D kommt und ſeht die glänzenden Geſchépfe, 
und preißt des Schoͤpfers Weisheit, Lieb? und Treu; 
ſeht und bekennt, ihr hochgelahrten Koͤpfe: 
daß Gottes Weisheit unerforſchlich ſey. 


Des Adlers Flug, des Reihers ſcharfe Krallen, 
die Pracht des Pfaun, der Taube treuer Scherz, 


der Schwalbe Neſt, das Lied der Nachtigallen, 
‚find Lehrgebilde für des Menſchen Herz. 


Drum, Bruͤder, feſt und treu den Bund gehalten, 


- die Hand an’s Herz, — hoch lebe ber Verein; 


nie fol der fchöne Sinn in ung erfalten, 
ber heiligen Natur uns zu erfreun. 


Uns alle fchlingt ein ſchoͤnes Band zuſammen, 
wir alle Enien, Natur; an deinem Thron; 
auf deinem Altar lodern reine Slammen, 
und deinen Prieftern giebft bu füßen Lohn. 
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| Das Leben eilt; des Menſchen Tage füehen, 
einſt bricht ein jedes dieſer Kette Glied; 

dann fliegt der Geiſt, wohin die Adler sieben, 

und fi inge in Lich” und Treu ſein Schwanenlied. 


W. Pohl 
H 
| Mer. Sreude fchöner Götterfunfen u. ſ. w. 
Nicht das Hochſte zu erſtreben, 


nicht mit ſtolzer Ungebuͤhr 


heil'ge Schleier aufzuheben: 

traute Bruͤder, ſind wir hier. 

Naͤher nur ans Licht zu treten 

‚und ‚im Schauen, Hand in Hand, 

Gottes Wunder anzubeten, 

ift der Zweck, ber ung verband. 
Naher laßt and Licht ung freten, 
um der Gottheit heil’ges Pfand, 
ihre Werfe — Hand in Hand, 
tief im Staube anzubeten. 


Durch des großen Meifters „Werber 

ging der Sterne glänzend Chor, 

sing einſt unfre Mutter, Erde, + 

und was fie bewohnt, hervor. 

Doch nad) Gottes weiſer Milde 

folte nur der Menfch allein _ 

fanft, nach feines Schoͤpfers Bilde, 

König dieſer Erde ſeyn. 
Ja, nach feines Schoͤpfers Bilde 
follte nur der Menfch allein 
König diefer Erde feyn; 

‚ aber nur mit welſer Milde. 


Als ber Wenſch noch frei von Shure, 
prunflog auf der Erde— ging, 
und mit unverdorbnem Herzen 
kindlich die Natur umfing: 
reiner reichte ihm den Segen 
da die Pflegerin, Natur, 
und auf Licht gebahnten Wegen 
fah er ihree Größe Spur, 
Laßt uns freundlich drum verbinden, 
folge der Kindheit Rofenfpur, 
nur im Schooße der Natur 
ift das reine Gluͤck zu finden: 


Doh was auch die Zeit verdorben, 

mas auch Neues fich erhob; 

ob Geſchlechter ausgeftorben 

und das Beßre laͤngſt zerſtob; 

ob in mancherlei Geſtalten 

wir das Thun der Menſchen ſahn: 

die Natur mit ihrem Walten 

wankte nie von ihrer Bahn. 
Drum die heil'ge ſoll uns leiten, 
ſie allein iſt's, die nicht truͤgt, 
wer an ihrem Buſen liegt, 
kann nicht aus dem Wege gleiten, 


In den Tiefen, in den Höhen, 

in ber Flamme, in ber Fluth, 

faßt ung ihre Wunder ſehen 

und den Preis erftiehn mit Muth. 
Mas im Kreife unfers Lebens 
fromm des Menfchen Geift begreift, 
ſey der Zielpunkt unferd Strebens, 
bis zum Hoͤhern wir gereift! 
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Ja, das Große zu begreifen, 
fey des Lebens Hochgemwinn. _' 
Herrlich wird dann, Herz und Sinn 
einft zum hoͤhern Lichte reifen. 


Brüder! drum die Hand gehoben, 
‘wer fich rein im Herzen fühlt, 
wer den Sinn erhebt nach oben, ’ 
mit dem Heiligſten nicht fpielt; 
wer, von inn’rer Luft dürchdrungen, 
forfchend die Natur verehrt, 
ſchwoͤre frei und ungezwungen, 
daß er unferm Bund gehoͤrt. | 
+ Brüder, ja wir wollen ſchwoͤren, 
laßt, als Freunde der Ratur, 
forfchend ung, auf ihrer Spur, 
treu dem Bunde angehören! 


Licht und Wahrheit zu erbeuten, 

laßt uns auf der dunfeln Bahn, 

fe und ruhig meiter gleiten, 

wie des Bundes Bild, der Schwan 

Laßt fo rein, wie er geftalter, 

ewig unfer Jnn'res feyn, 

und nur da, wo Bosheit mwaltet, 

ftolg, wie er, den Streit nicht fcheun! 
Ruhig laßt ung weiter gleiten 
auf des Lebens dunkler Bahn, 
duldfam, wie der reine Schwan, _ 
und wie er, für’ Gute fireiten! 


Unfer Heiligthum zu fchüßen, 

und mit dem ertworbnen Licht, 

Gott zum Ruhm, der Welt zu nuͤtzen, 
fey des Bundes heil'ge Pflicht. 
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Schlaͤgt dann auch die letzte Stunde, 


nimmer darf das Herz ſie ſcheun; 


denn ſie fuͤhrt zur hoͤhern Kunde, | 
ung ins befre Reben ein. | 
Schlägt fie einft, bie legte Stunde,  _ 
unfre Seele zaget nicht; 
denn, gelaͤutert durch das Licht, 
geht @ ein zur hoͤhern Kunde, 
| W. Pohl. 





III. 
. Im Kreiſe froher kluger Zecher u. ſ. w. 


Sn — ihr trauten Bruͤder, 
laßt uns das ſchoͤne Feſt erneu'n; 

das Band der kiebe eint und wieder, 

um uns in edler Luſt zu freun. 

Denn was in Hoffnung wir genaͤhrt, 
hat ſich in ſchoͤner Kraft bewaͤhrt. 


Viel Gutes iſt hervorgegangen, 


nicht nutzlos wirkte der Verein; | 
‚denn viele von den Unfern drangen 


mit Gluͤck ind Neich der Wahrheit ein. 
und manches Dunkle ward uns flat, 
mas noch. in Nacht verborgen war, 


Drum Heil den Biedern, bie mit Treue 
an unſers Bundes Spige ftehn; 
die raſtlos jeden Tag aufs neue 
befcheiden ihr Verdienſt erhoͤhn: 
ob auch das Leben ſchnell verweht, 
ihr Ruhm iſt's, welcher nie vergeht. 
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Heil auch den edlen Bunded-Gliebern, 
bie, auf der Forſcher⸗Bahn gereift, | 
in weiſer Lehre ung gergliedern, 
was fonft der Laie nicht begreift; 
der Saame, den fie freundlich fireun, 
wird einft in fchöner Frucht gedeihn, 


Und dreimal Heil dem ganzen Bunde, - 
der, treu beachtend Gottes Ruf, | 

in frommer Luft nach hoͤh'rer Kunde, 

fich Fräftig aus fich ſelbſt erſchuf; 

o ſtimmt hier alle froͤhlich ein: 

des Bundes Wohl ſoll dauernd ſeyn. 


Doch ſoll befreit vom fremden Wahne 
das ſchoͤn begonn'ne Werk beſtehn, 

muß auch des Friedens goldne Fahne 

in unſerm Bruder⸗Kreiſe wehn. 

Nur in der Treue Hoch⸗Verein 

will unfer Ziel errungen. feyn. 


Wie vor dem Schöpfer aller Welten 
der Menfch nur nach dem Innern gilt, 
fann nur in unſerm Sreife gelten, 
wer feine Pflichten treu erfüllt. 
In unſers Tempels Heiligehum 
gile inn’rer Werth, nicht äuf’rer ar 


- Drum welchem warb ein Pfund gegeben, 
der fieure gern fein Scherflein bei, 

damit durch Fleiß und fühnes Streben. 

das gute Werk gefördert fey. 
Und fcheint die. Spende noch fo Hein, 

fie trägt oft reiche Binfen ein. 
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So, im, Gefühl erfüllter Pflichten, 
laßt ung, vom Neide ungefidrt, 
ein ‚bleibend. Denkmal ung errichten, 
das auch die Nachwelt noch verehrt. 
dann wird, wenn einft das Leben meicht, 
ung Lohr aus hoͤh'rer Hand gereicht. 
W. Pohl. 





IV. | 
Mei. Wo Kraft und Muth in deutfcher Seele u. ſ. w. 


Um alle die, die hell und warm im Herzen 
als treue Mutter die Natur erkannt, F 

ſchlingt hochergluͤht, bei Feſtgeſang und Scherzen; 
recht innig ſich das fromme Bruderband! 

Laßt kuͤhn die Blicke flammen, 

ſchlagt Hand in Hand zuſammen, 
verkettet ſtets die Forſcherbahn zu gehn, 
wach Licht und. Wahrheit bruͤderlich zu ſpaͤhin. 


O ihr, die ung mit tauſend hellen Zunfen 
des Himmels Urbild freundlich überftreu, 

an. ihren Bufen Findlich hingefunfen ° = 
fey unfer Aller Leben nur geweiht! 

Der Weisheit Tief’ ergründen, 

ber Gottheit Strahl zu finden, | i 
lehrt fie ung nur; mit mütterlihem Sinn 
gießt reines Licht auf: unferm Pfad fie hin. 


Dem Drt Verachtung, wo bei Sächermehen - 
Pomadenduft den düftern. Raum erfüllt, 
auf buntem Teppich leere Stußer gehen, 
und Indus Blumenflor die Dam’ umhuͤllt. 
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uns weht er Wieſentriften, 

umhaucht von Ambraduͤften, 
der Kuͤhlung Luſt und goldne Seelenruh 
von reinem Himmel ſanft ein Zephyr zu. 


Der, den der Schwermuth graue Schatten plagen, 
deß Herz des Kummers Bann gefangen haͤlt, 

fuͤhlt ſich von unbekannter Hand getragen 

in eine lichtdurchfloßne Freudenwelz 

wenn er im Fruͤhlingsſchatten, 

“auf bunten Blumenmaͤtten, 

wo reiner Aether labend ihn umfließt, 

fein Herz den Wonnen der Natur erfchließt. 


Dort liſcht des Grames blut'ge Flamm; und milder, 
wie Sphärenmwefen einer hoͤhern Welt, 
fiehe reich befränze der Freiheit goldne Bilder 
auf Berg und Flur man freundlich hingeftellt. 
Wo Laubgewoͤlbe dunkeln, 
des Friedens Sterne funkeln; 
der Welten Schweigen ſchließt zu ſchoͤnerm Lauf 
und groͤßern Freuden dort die Pforte auf. 


Drum laßt den Becher uns mit Blumen kraͤnzen, 
und dankvoll ihn. der großen Mutter weihn. 

Die Kunſt, ſie kann in Spiegelſaͤlen glaͤnzen, 

ihr moͤgen Andre opfernd Weihrauch ſtreun. 
Was ſich in dieſer Stunde 
bekennt zum Forſcherbunde, 

ſchwoͤrꝰ, ewig treu zu bleiben der Natur, 

zu folgen immer ihrer Wahrheit Spur. 


Der Glieder, welche nicht in unſerm Kreiſe 
uugegen find, werd' herzlich auch gedacht; 
zu Ihrem Wohle fen nach frommer Weife, 


aus voller Seele dieſes Glas gebracht, 
Der Damm’rung Bahn zu lichten, 
mag fireng die Welt uns richten, 
ift unfer Ziel; wir werden Helle ſehn 
wenn muthvoll nur den Klippenpfad wir gehn. 


So wollen wir mit nie entweihten Trieben 
an's große Werk mit heiterm Sinne gehn; 
was Schoͤnes wir in unſer Herz gefchrieben, _ 
fann Sturmesdrang der Zeiten nicht — J 
Laßt kuͤhn die Blicke flammen, 
ſchlagt Hand in Hand zuſammen, 
verkettet ſtets zu gehn die Forſcherbahn, 
drum Bruͤder auf, ſtoßt froh die Glaͤſer an! 


Erdmann Stiller. 





8 V. 
Mel. Was iſt der Menſch? halb Thier halb Engel u. ſ. w. 


Die Freude winkt, die Stunden fliehn; 
eilt Freunde der Natur herbei, 

und feiert nach des Lebens Muͤhen, 

das Bundesfeſt in Lieb' und Trew. — 
Laßt, um die Feier nicht zu ſtoͤren, 

uns alle heut', in ſchoͤner Pflicht, 

den Bruder in den Menſchen ehren, 


und achtet aͤußern Duͤnkel night. 


Blickt, eingedenk der heil'gen Lehre, 
zuruͤck auf die betret'ne Bahn, 
und forſcht, was Ihr zu Gottes Ehre, 
und Eures Naͤchſten Heil gethan. 
Nur das Gefühl erfuͤllter Pflichten 


— 
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ſtimmt das bewegte Her, zur Luft. | 
- Mag dann der Zabel lieblos richten, 
ber file Sriede bleibt der Bruſt. 


Und wohl Euch, theure Bundes.Glieder, 

Beruf und Pflicht Habe Ihr erfuͤllt; 

Ihr Fämpftet manchen Irrthum nieder, 

und manchen Trug habt Ihr enthält. 

‚ Und ob auh Eurem fühnen Streben 

nicht Fegliches nach Wunfch gelang; 

was Ihr geprüft ber Welt gegeben, 
verdient, wie alles Gute, Danf., 


Doch tor das Kleinod will erringen, 
darf zögernd nicht am Wege ftehn; 

beharrlich muß er weiter dringen, 

will er das Ziel errungen fehn. 

Und wie er rüftig weiter fchreiter, 

veredelt fich der inn’re Sinn; 

was er fih mühfam hier erbeuter, 

ift ſchoͤner, bleibender Gewinn. 


Drum nur den Muth fein feft gehaltenz 

gebrochen ift fie fchon die Bahn ; 
noch manches mwird fich klar geftalten, 
was jest umflort des Irrthums Wahn. 

Noch Vieles blieb des Forfchers Blicken 
im Neiche der Natur verhält; 
noch manches Blümchen giebts zu pflucken, = 
noch mancher Wunſch blieb Smer fa. 


und nun die Gläfer hoch gehoben; 
laßt uns in Hoffnung froͤhlich feyn. 

Die reine Freude kommt von Oben, 
und gern kehrt fie beim Menfchen ein. 
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Laßt heut die holde Goͤttin — ————— 
ein Thor iſts, welcher fie verſchmaͤht. 
Seft muß der Menfch die Freude halten, - 
fhon Morgen if’s vielleicht zu fpät. 

Wir Alle find von Staub geboren, 
wir Alle geben einft zur Ruh; 

doch geht das Beß're nicht verloren, 
uns winkt ein Jenſeits freundlich zu: 

denn einft, Ihr theuren Bundesglieder, 
die wir ung liebend hier gekannt, 

Ä beglückter reichen wir ung wieder 


ung dort die freue Bruderhand. | 
Wilhelm Zudmwig Pohl. 





VI. 


Melodie nach Schillers Reiterlied: 
Wohl auf Kameraden u. f. w. 


Es blinken die Glaͤſer, e8 ſchaͤumt der Pofal, 
den Sreunden zum frohen Willfommen. 
Zum Goͤttertempel verflärt ſich der Saal, 
von der Froͤhlichkeit Fackel entglommen, 
und was der Gefang begeiftirnd vermag, 
das weihet dem feftlichen Stiftungstag ! 
Chor. Und was der Gefang begeifternd vermag, 
| dag weihet dem feftlichen Stiftungstag. 


Der einzelne Mann fteht ewig allein, 

befchränft ift fein Streben und Wirken; 
das Größere leiſtet ein feiter: Verein 
in der Wiffenfchaft weiten Bezirken, 
Drum reichen fich Brüder einander die Hand; 
e8 find fich ‚die Herzen, ‚die Geifter verwandte. 

Chor. Drum reichen fich Brüder einander die Hand, 

es find fich die Herzen, die Geifter verwandt. 
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Wohl bahnen der Wege dem Forſcher fi viel; 
bie Wahrheit ift ewig nur Eine. ü 
Wir nahen gefondert dem ftrahlenden Ziel, 
‚ doch der Brennpunft liege im Wereine. 
Mag wechfeln und ftreiten der Meinungen Fluth; 
die Wahrheit -ift unfer gemeinfames Gut. 

Chor. Magmechfeln und ftreiten der Meinungen Fluth, 

die Wahrheit ift unfer gemeinfames Gut. 


Und ſey es auch wenig, was Jeder erſtrebt, 
denn wenig iſt ja nur des Wahren ! 
fo laßt ung, was hoͤher vom Staub ung erhebt, 
als koͤſtliches Kleinod bewahren! 
Die nuͤtzende That und das geiſtige Wort, 
ſie leben und wirken unſterblich fort. 
Chor. Die nuͤtzende That und das geiſtige Wort, 
| fie leben und wirken unfterblich fort, 


Wohin du erhebft ben forfchenden Blick, 
da lebt es, von Seligkeit trunken, 
und jegliches Daſeyn iſt Meiſterſtuͤck; 
fort zuͤndet der goͤttliche Funken. 
Licht ſtrahlt in des Zweiflers umnachtet Gemuͤth, 
und ſtille Begeiſtrung die Seele durchgluͤht. 
Ehor. Licht ſtrahlt in des Zweiflers umnachtet Gemuͤth, 


und ſtille Begeiſterung die Seele durchgluͤht. 


Der Ton wird Afford, die Stimme Ts 
der Einklang befeelet die Welten. 
Was Plato’8 ahnende Bruft durchdrang 
fol heilig ald Dichtung ung gelten. 
In Räthfen und Bildern der Weltgeift fpricht ; 
doch rief er auch fchaffend: Es werde Licht! 
Chor. In Rächfeln und Bildern der Weltgeiftfpricht; 
boch rief er auch fihaffend: Es werde au ! 
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| — auch Schleier der Sterblichen Blick; 
Er thronet in ewiger Klarheit. 

Uns halten wohl Zweifel und Irrthum fund; 

Er bauet und Stufen zur Wahrheit, _ 

vom hüpfenden Punkt zum unfterblichen Geift, 

vom Staube zur Bahn, die den Aether. umfreift. 
Chor. Vom hüpfenden Punkt zum unfterblichen Geiſt, 

vom Staube zur Bahn, die ben Aether umkreift, 


Hoc fchimmert die Zone vol Welten, da blüht 
das Einnbild unferm Vereine ; 
da leuchtet der Schwan, und neben ‚ihm glůͤht 
die Leier, die himmliſche, reine. 
Was oftmals hienieden getrennt erſcheint, 
das leuchtet am Firmamente vereint. | 
Chor, Was oftmald hienieden getrennt erfeheint 
dag leuchtet am Firmamente vereint. 


So möge der Dichtung heiliger Glanz 
bie Pfade dem Forſcher verfchänen; 
das All umleuchtet ein Eternenfranz, 
und die Sphären im Einklang ertönen, 
‚Drum, was der Gefang begeifternd vermag, 
bag feiere Heute den feftlichen Tag! 
Chor. Drum, mas der Gefang begeifternd vermag, 


⸗ das feiere heute den feſtlichen Tag. —* 
* Burckhardt. 
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1. u 
Verſteinerte Menfchen. 
Sm Cour. franc. findet man folgende Nach⸗ 
richten von verſteinerten Menſchen. 
Bei Erwaͤhnung der unlaͤngſt bei Marseille ge⸗ 
fundenen ſteinernen Menſchengebeinen muͤſſen wir be 
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merken: daß dieß nicht der erſte Fund dieſer Art if. 
Eine Frau von Silvacane befaß etwa 100 Schritte 
von ben. Mauern von Aix en. Provence ein Grund» 
fück nach der Seite der Bäder des Sixtus. Mitten 


drinnen lag ein Stuͤck Fels, welches der Kultur des. 


Weins hinderlih war, und deshalb im Mai 1760 
gefprengt wurde. Da fanden fich in der Tiefe von 
5 — 6 Fuß ganz verſteinerte menſchliche 
Körper in ſtehender Stellung, Man'hob da- 
von etwa 6 Koͤpfe auf, von denen fogar bei einigen bie 
Gefichtszüge zu erkennen waren; andere hatten nur 
die Echädel übrig behalten; der Stein war fo fefl, 
wie Marmor. Diefes Factum kommt im Wörter 
buche der Naturfunde vor. In demfelben Buche 
erzähle Paul Luk as fogar von einem ganz verftei- 
nertem Lande. Ale Araber, ſagt er, melche ich in jes 
nem Lande fah, und alle Chriften und Eflaven erzähs 
len mir: Männer und Weiber, wilde Thiere und ein 
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Pferd aufrecht ſtehend, als wenn es lebte, verſteinert 


geſehen zu haben. (Der Geſel Ifchafter, Berlin 


1820, No. 176,) 

Sch brauche. wohl nicht erft binzusufeßen, daß dies 
entweder eine fallacia, optica oder ein lusus naturae 
iſt, wie die Gtalactiten und Figuren in der Baus 
mannshoͤhle. Paul Lukas war fehr Teichtgläubig. 


Die bei Marfeille gefundenen RS find 


Röhren von Korallen. 


2 


Die Stalactiten-Höhle bei 
Adelsberg. 


Auf der Poſtſtraße zwiſchen Laybach und Trieſte 


liegt das Kreisamt Adelsberg, durch feine herrliche 


Stalactiten⸗Hoͤhle aͤußerſt merkwuͤrdig. In dieſer Hoͤhle, 
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die don der Piuka durchſtroͤmt wird, hält die Natur 
ihre Schdpfungen von Tropfftein verborgen. Dievon 
dem Führer, Luca Tschitz am 15. April 1818 in. 
einer Höhe von 75 Schuhen neu entdedte ungeheure 
Höhle ift die eigentlich intereffante. In einem Theile 
derfelben ift man bereits über 4 Stunden weit hinein« 
gegangen, ohne daß fi) das Ende: gezeigt hätte. Ein, 
Abgrund verhindert dann jede weitere Nachforfchung, 
Doc hoffe man dieſes Hinderniß zu übermältigen. 
Die weißen grauen und gelblichen Maffen, welche ſich 
‚durch den berabfinfenden Stoff bilden, erregen bie 
Phantaſie zu den abentheuerlichften Gebilden; man 
glaubt eine ganz verfteinerte Welt zu erbliden. Hier 
tritt man in eine lebloſe Etadt, dort in die weiten 
Hallen eines gothifchen Tempels, dann in die Lauben« 
gänge eines unermeglichen Gartens u. ſ. w. Es ift 
nicht möglich, einen recht anfchaulichen Begriff von 
den Wundern zu geben, welche diefe unterirdifche Welt 
bietet. Unter den vorgefundenen.Seltenheiten find: die 
Stalaftite eines Menfhen und dag Ske— 
lett eines Thiers merkwürdig. . Erfterer ift fo 
verfteinert, daß nur bei dem Abfchlagen der Tropf: 
mafje die Gebeine fichtbar werden. Allem Anfcheine 
nach) ift es der Körper eines Verirrten, dem das Licht 
ausgegangen ift, und der, um Luft zu ſchoͤpfen, und 
um den Ausgang zu finden, mit den Händen an den 
Wänden hintappte; dies ift aus der Stellung zu er 
fehen. Das Skelett des in Tropffiein begrabenen 
Thierd , welches fich jetzt im Mufeo zu Trieft befin« 
det, zeigt, daß es zur fleifchfreffenden Gattung gehörte. 
Es ift den. Schenfelbeinen nach von beträchtlicher Größe 
geweſen und folder Befchaffenheit des Schädels zu 
Folge einem nicht mehr exiftirenden Gefchlechte anges 
hören. Die hier im Fluße Piuka gefangenen grauen _ 
Sifche find befonderer Art, und Geſtalt; ſie gleichen 
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den Eidexen, — 4 Floßen (gerade wie Menſchen⸗ 
haͤnde mit 3 Fingern) von gleicher Farbe, zierliche 
Ohren, Augen, tie kaum bemerkbare Punkte, und wer⸗ 
ben von. den Gelehrten proteus sanguineus benannt. 

Der Gefellfchafter von 1820, No. 129. p. 568. 
Ich frage hier billig, warum fol der Menfch nicht 
eben fo alt, ald das urmeltliche Thier ſeyn; da ſich 
beide unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen und in Kalkſinter 
vergraben befanden? Die aufrechte Stellung kann 
wohl nicht vom Umhertappen herruͤhren. Wuͤrde er 
nicht endlich ermuͤdet und von uns niedergeſun⸗ 
fen feyn? 


Koloffales Menſchengerippe. 


In Krieger Befchreibung bes Alexis-Bades 
bei Ballenftedt und KHarzgerode finde ich p. 188 -bei 
“ Erwähnung der Heinrichsburg unweit dem Mädchen. 
fprunge folgendes Factum erwähnt, welches ein neuer 
Beweis von ber ehemaligen Eriftenz koloſſaler Men» 
ſchen iſt, die. man noch immer in Zweifel ziehe .. 

„Als der Weg, heißt es daſelbſt, an der Seite 
„dieſer Ruine (der Heinrichsburg) gebahnt wurde, 
„fand fü h in dem Selfen ein Gewölbe eingehauen, 
worin ein ungehbeures Menfchengerippe mit 
neinem Meffer in der Bruſt — lag.“ - 


4, 
Hünengrabe 
„Auf der Landftraße von Ruͤ 9 en nach Mönche‘ 
gut, ſagt Frau Henriette von Montanglaut. geb. 


nd. Kronftein im Freimüthigen von 1821 No, 30 
„p. 118 u. f., biegt auf einem Felde das größte und 
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„bedeutendſte der. hiefigen Hänengräber. Es fieht 
„wegen der foloffalen Materialien, woraus es befteht, 
zen Weiten tie eine Schöne Ruine eines großen Mo⸗ 
„numents aus; mit Geſtraͤuchen maleriſch umwachſen, 
„iſt es fuͤr die Zeichnung ein angenehmer Gegenſtand. 
„Ein halbes Stuͤndchen von. Bergen liege ein klei⸗ 
„nes Guͤtchen, Cracow genannt, einem Herrn von Nor⸗ 
„mann zugehoͤrig. In dem dortigen kleinen, anmu⸗ 
„thigen Gehoͤlze befinden ſich die meiſten dieſer Graͤ— 
„ber unter alten, ehrwuͤrdigen Eichen oder zwiſchen 
„Kleinen dichten Geſtraͤuche verſteckt. Es find laͤng⸗ 
„lich viereckige, fünf bis. ſechs, auch zumeilen mehrere 
„Fuß lange, und gewöhnlich eben‘ fa“ tiefe Gruben, 
„welche mit glatt gefchliffenen oder gehauenen Steinen 
„von derfelben Groͤße, die blaugrau ausfehen, und für 
„Granit gehalten werden, ausgelegt und mit einem 
„aͤhnlichen Steine von ungewoͤhnlicher Dicke bedeckt 
„ſind. Ihre Structur beweiſet, daß die Alten viel 


„weiter in. der Mechanik waren, als wir gewöhnlich 


„denken. — Denn im entgegengeſetzten Falle waͤre es 
„eint Nemalichteit geweſen, dieſe Rieſenſteine zu hand» 
haben. ‘, J 
⸗Herr von —— ließ die meiſten dieſer 
„Graͤber mit Pulver ſprengen. — In dem groͤßten fan⸗ 
„den fich ‚mehrere, an einander gefchichtete, mit ben 
„Armen über die die Bruſt gekreuzt figende, men ſch⸗ 
„liche Gerippe, von verſchiedenen kleinen Aſchen⸗ 
kruͤgen, Streitaͤrten, Waffen u. ſ. w. aus. Feuerſtein 


„beſtehend, umgeben. — In den kleinern befanden ſich 


„blos Urnen von Thon und Waffen. Die erſten zer⸗ 


nfielen, als fie an die Luft kamen; die letzten wurden 
„an Freunde der Alterthuͤmer verſchenkt. Manglaube: 


die Alten begruben nur die ganzen Koͤrper ihrer gefeiert⸗ 
„Ren Helden, indem fie blog ihre: Herzen. verbrannten, 
„und geſeliten in Kleinen Urnen beren Afche jenen; bei. Un- 


rw 


114 


bedeutende Perſonen ſollen ganz verbrannt, ‚und ihre 


„Aſche geſammlet worden ſeyn.“ 


Ueber. die Bedeutung des Works. Hüne äußert 
ſich die gelehrte Verfaſſerin alſo: „Ohne mich in kri⸗ 
„tiſche Unterfuchungen. über den Urfptung des Namens 


„Huͤne einzulaffen, will ich mic um fo lieber an die 
bon Mehrern behauptete Meinung halten, daß diefes, ' 


„Wort’in der alten Nordlande- Sprache mit Niefe 
„ſynonym ſey; — Da wirklich die hier gefundenen ko⸗ 
„loſſaliſchen Ueberreſte der Bewohner, wie 
„ihre Wirkungen, dieß zu beweiſen ſcheinen.“ 

Ich ſtimme hierin ganz mit der Frau Verfaſſe⸗ 
rin uͤberein, und frage: Warum verlacht man denn 
alle ſolche Entdeckungen von Rieſengebeinen, wenn die 
Vorwelt wirklich Rieſen gehabt bat? — Aus Futcht 


a vor, Aberglauben it man — —— 


Wefetlelni abs der urvehne 
In der Gegend von Moͤmpelga ed und im El⸗ 
ſaß überhaupt, (lieſt man im Morgenblatt 1820 


Nov. No. 266 Pag. 1068) giebt es raͤthſelhafte 
Befeſtigungen auf Bergen, die Schoͤpflin und’ an 


dere für Ueberreſte einer ‘großen, von dem Roͤmern, 


- gegen die Alemanen erbauten, Mauer hielten; die fich 


aber bei genauerer Unterfuchung blos als einzelne, 
nicht in einer Linie fortlaufende, fa nicht einmal in 


Auſehung ihrer Lage ein’ allgemeines Syſtem bildende, 


Mauern und Umzdunungen zeigen, die bald Höhere 

Berggipfel, bald in etwas niedrigern Gegenden alte 

Wo hnſitze eingeſchloſſen zu haben ſcheinen. Da ich 

mehrern Gegenden jenſeits der Vogeſen und beſonders 

im Dachsbürgiſchen und fiwifchen Saar wer den und 
r 
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Bitſchi in eher Anzahl und von beträchtlichern Un 


fange vorfand, als bieffeitd, und mir hiſtoriſch wiſſen, 
daß die belgiſch⸗celtiſche Urbevoͤkkerung unſers Landes 


die der Mediomatriker, die ihren Mittelpunkt jenſeits 


dieſer Gebirge hatte, während die roͤmiſchen Anlagen 
unſrer Gegenden, von welchen fich jene Mauern und 


Umgäunungen, außer ihrer Lage, auch noch durch ihre. 


Untegelmäßigfeit und“ Rohheit 'unterfcheiden, — gro⸗ 
Gentheild in der Ebene oder hoͤchſtens am Fuße ber 
Gebirge waren; fo wird es fihon an und für fi 
wahrfcheinlih, daß diefelben, menigfteng ur» 
ſpruͤnglich jener Urbevölkerung angehörten; 
was mir nöch durch, fich unmeit derfelben gefundenen 
ächt celtiſche, roh aufgerichtete Steine (pierres levdes) 
beſtaͤtigt wurde. Zwar beweiſen hier und da gleich— 
falls ohnweit derſelben gefundene Basreliefs aus. der 


Roͤmerzeit, daß fie auch noch, fpäter bewohnt waren; 
doch fcheinen fie ſchon vor fehr geraumer Zeit und 


wahrſcheinlicher Weife alimählig, ganz verlaffen worden 


* 


zu ſeyn, da ſie großentheils auf wildem Gebirge oe 


oͤdet liegen. Nur hier. und_da ſchließen fich die Berg 


ſchlöſſer des Mittelalter8 einigermaßen an diefe alten 


Truͤmmer an, und feßen die Keihe der Anſi iedelungen 
auf den Berger durch die fpätern Jahrhunderte Bid 


auf bie Zeit fort, wa fich die frieblichern Wohnungen | 


ber Bildung immer mehr in die Ebene herabzogen. 
„Aus der betraͤchtlichen Anzahl und der wilden 


Lage jener Bergbefeſtigungen aber ſcheint dem Dunkel 


der Vorwelt die Frinnerung einer Zeit zu enfftrahlen; 

wo fich die Friegerifche Urbevoͤlkerung noch ausſchließend 

auf, heiligen Hohen verfchängte ind anfiebelte, während 

die Ebene wohl noch von tiefen Waldungen bedeckt 

und durch Suͤmpfe unbewohnbar gemacht war.“ 
va, die fühne Völtsfage mehrerer Gegenden ei 
jene Wöhnart noch son ber grauen Worzeit het, w 

| | 8* 
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unſer Thal ein See war, deſſen ———— es erſt der 
Bewohnung faͤhig machte, und — wohl nicht die jetzi⸗ 
ge Truͤmmer, — aber doch vielleicht die erſten Keime 
jener Berganlagen, dürften. in der That wenigſtens an 
eine folche Zeit grenzen, die zwar die Gefchichte nicht. - 
Fennt, ‘auf die aber die Natur mit ihren. gigantifchen 
Finger hindeutet — und- in welche und .die noch da— 
fiehenden, ungeheuer rohen Selsblöcke, die nach ber, 
durch den Augenfchein beinahe gerechtfertigten Volks⸗ 
anſicht, ſogar von Rieſen errichtet ſeyn müßten — 
gleichſac unwillkuͤhrlich hinzaubern.“ 
„Jedoch der Urſprung jener bemooſten Gemaͤuer ſey, 
welcher er wolle, und wer wird hier etwas Gewiſſes 
ſagen oder erwarten wollen, ihr raͤthſelhaftes Daſeyn, 
das dichte Waldungen dem Blicke oft bis auf unſere 
Tage entzogen haben, verdient gewiß eine genauere 
Nachforſchung, um nach und nach durch eine ausgebrei- 
tere Kenntniß der DVerhältniffe, unter melden, und . 
der verfchiedenen Drte, wo fie ſich zeigen, ihre Geſchich- 
te, wenigſtens ſo viel, als moͤglich, zu ergruͤnden.“ 





Dieſe Mauern und Befefigungen find, wie der 
Erzäpler ganz recht, vermuthet, nicht Roͤmiſchen Ur⸗ 
ſprungs, ſondern viel aͤlter, und gehoͤren zu den cy⸗ 


klopiſchen Mauern, die ihren Urſprung, fo mie 


die Hünenbetten. und. Gräber. nebft den alten - 
Sempeln und Altären, wie auch die Hünenburgenund 
Ringe, den Ureinwohnern. von Deutfchland verdanken, - 
welche riefenbafte, RI ‚waren, wie ihre 
Merfe. zeigen: — 


Militäriſche Werke in NordAmerika. 


„Die Hauptabſicht der Amerikaniſchen Anti- 
—— (S. Morgenblaft- - 
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1821 No . 182 P Pr 725) deren Praͤſbent &faia 
Tho mag. von Morcefter iſt, gehe auf die Entdek— 


- fung amerifanifcher Alterthuͤmer. Dieſe betreffen ber 


ſonders jene mititärifchen Werke, deren Wäle und Gra⸗ 
‚ben fo viel Arbeit gefoftet; jene zahlreichen und oͤßt 
ters. ‚hohen Auswuͤrfe „welche ihren Urfprung einem 
Wolfe zu verdanken haben, das weit ausgebilde | 
ter, ats unfere Indianer, aber weit we⸗ 
niger gebildet, als die Europder, war. — 
Diefe Werke verdienen i in- mancher Hinficht die Aufmerkſam⸗ 
feit des Alterthunisforſchers, des Philoſophen und Gottes. 
gelehrten; beſonders wenn man. die weite Laͤnderſtrek⸗ 
ke, uͤber welche ſie verbreitet ſind, die ungeheure Ar⸗ 
beit, die fi ihren Urhebern gefoftet, die Bekanntſchaft 


mit den nüßlichen Künften, welche dieſes Volfin Ver⸗ 


gleich mit unfern jegigen Indianern befaß, die Größe 
einiger der Werke felbft, die gänzliche Abweſenheit als 
ler gefchichtlichen Urfunden, ja ſelbſt gemeiner Sagen, 
über deren Entſtehen, das große Sinteneffe, was die 
Gekehrten daran genommen, und überdieß. noch bie 
Zeeförung, die faſt allenthalben damit vorgeht, wo 
man ſie findet, in Anſchlag bringt. — Am bäufigften 

find fie in. ber Nachbarfchaft guter Ströme, und. fie 
finden fich felten oder nie, ausgenommen auf frucht« - 
baren Boden. Man: findet fie nicht an den Wieſen 
am: Dhio, und felten in den graslofen Gegenden, (bar- 
rens) mo fie Hlein, und an dem Rande berfelben, 
im trocknen Boden errichtet find.“ 

„Dieſe alten Werfe beftchen 1) aus kugelfoͤrmigen 
Auswuͤrfen oder tumulis, von õ bis über 100 Fuß Höhe 
2) aus hohen. BVierecdken, die, wie man vermuthet, zu 
DOpferftellen oder den Grundlagen der Tempel gedient 
‚haben ; und: diefe find mannigfaltig in Höhe und Um⸗ 
fange; 3) aus Erpwällen von 5 bis 20 Fuß Hoͤhe, 
. bie einegläche von 1 bis üßer 100. Morgen (acres) Lan⸗ 
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des einſchließßen; einige rehelmäch viereckig, andere 
vollkommen rund, und noch andere von unregelmaͤßi⸗ 
ger Geſtalt. Die vorzuͤglichſten derſelben ſcheinen zu 
Feſtungswerken oben zur Einſchließung größerer Saͤdte 
gedient zu haben, und fuͤnf, aus parallellaufenden 


Erdwaͤllen beſtehend, die ſich oftmals mehrere Meilen 


weit erſtrecken, zu bedeckten Gängen, Rennbahnen oder 


andern. Beluftigungsdrtern beſtimmt geweſen zu ſeyn. 
Sie ſcheinen alle aus Erbe‘ erbaut zu ſeyn, die ein⸗ 
förmig von der ‚Dberfläche der Ebene hinweggenom⸗ 
men wurde, worauf fie erbauet find; fo, daß feine 


- Spuren zurüchlieben, welche die Stelle anzeigten, wo 


- man biefelbe hergenommen, und fie find fo ſenkrecht, 
als man die Erde nur legen konnte.“ 


Daß dieſe Werke aͤußerſt alt find, erhellet aus der 


Erklaͤrung unſers Verfaſſers; Baͤume von der groͤßten 
Gattung, deren jährliche Stammringe man gezählt, 


haben in vielen Faͤllen deren 400, und fie ſcheinen 
wenigſten der dritte Anwuchs zu ſeyn, ſeitdem 


die Werke damit bedeckt ſind. Laͤngs des Ohiofluſſes, 


wo das Waſſer an vielen Stellen das Ufer hinweg⸗ 
ſpuͤlt, kommen Heerde und Feuerſtellen 2 — 4 und 
fogar 6 Fuß unter der Erdoberflaͤche zum Vorſchein — 


Eine lange Zeit muß verſtrichen ſeyn, ſeitdem ſie der 


Boden bedeckt. — Um dieſelben her liegen eine Menge 


ARufchelfihaaken, Gebeine von Thieren u, f. w. zer— 
ſtreut. — Von der Tiefe vieler dieſer Kamine unter der 


jetzigen Erdkruſte, auf welcher bei der Ankunft der jetzi⸗ 


gen Landbewohner Baͤume, ſo hoch, als irgend einer 
in den benachbarten Wäldern wuchſen, läßt ſich ſchlie⸗ 
gen, daß ein langer Zeitraum, vielleicht von 1000 
Jahren verftrichen ift, feitdem diefe Heerde verlaffen worden. 


Die Gelehrten von Amerika neigen fich immer 
mehr der wahrſcheinlichen Anfiht zu: daß die Urbe 
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— erightens Mord · Amertes, aus Norb —2* | 


Afien, ihren Urfprung haben mdgen. 
„ber, ſo wird in ber Archaeologia Amd: 
ricana (Transactions au Collections of the Ame- 


rican Antiquarien Society. Worcester, Massa- 


— 


chusets. 1820 Vol. 1. p. 208) gefragt, haben, bie 
Stämme der gegenwärtig noch vorhandenen Indianer 
jemals ihre Todten in Erdwaͤllen verbrannt? — Haben 
fie folche Werke errichtet, wie die vorberbefchriebenen? 
Waren fie befannt mit dem Gebrauche des Silbers, 


Eiſens, Kupfers, wie fich fonderbare Arbeiten aug dies 
. fen Metallen in einem Erdwalle zu Marietta finden? — 
Verbrannten die Vorfahren unferer Indianer die Koͤr⸗ 


per ausgezeichneter Anführer auf Scheiterhaufen, und 
errichteten fie dann hohe Tumulos über. der Arne, 
welche ihre Aſche ‚enthielt? Haben die nordamerifani, 


fehen Indianer ein ſolches Werk errichtet, wie die 


Walled⸗Town am Point:Ereef? Haben fie Gefäße von 


falfiger Breccie —— wie jetzt im Italien ge⸗ 
"macht werden? Ha 


en fie je ein Goͤtzenbild, ähnlich 
den 3 vornehmſten Sottpeiten Indiens, gemacht ober 
angebetet 2. 


Die Meinung, daß ein ſolches Urvolk durch das | 


Klima fo "berabgefommen fey, um nicht mehr dag. zu 
leiften, was es vorher vermochte, wird mit Recht bes 


funden werden, gehsren feinesweges einem Volke, glich 


‚den jegigen Indianern, at. Die legten find ein lang ge⸗ 


firecftes, vielmehr ſchlankes Volk von zufammengepreß 
tem Gliederbau; jene hingegen waren kurz und dick, 
felten über 5 Fuß, und wenige 6 Fuß hoch: Der 
Vorderfopf ift niedrig, die Badenfnochen hoch,“ das 
Seficht fehr kurz und breit, die. Augen weit, das Kinn 
kurz. Sie ähneln den Deutſchen mehr, als einem 
andern, belannten —— Volle! —“ 


* 


ſtritten. „Die Skelette, welche in den Erdwaͤllen ge⸗ 


* 
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* „Range lebte bdieß Bol in den Gegenden am Dhio, 


vornehmlich am Point⸗Creek, wenige Meilen von Chil⸗ 


licothe, bei Circleville, nahe beim Grave „Ereef und 
ben Mündungen des Muskingam und Ecioto, tie aug 
den zahlreichen Grabmaͤhlern alter Perfonen erhellet. 
Daß ſie ſpaͤter kamen, als fich die Indianer an der 
Küfte des atlantifchen Meeres niederließen, wird auß 
ber größern Befanntfchaft mit Kunftfertigfeiten ge⸗ 
fhlofien, welche jene, nicht wife hatten.“ 


7. 


Die Kiefenmaner und großen Ge⸗ | 
bäude auf Java. Ä 


Wer kann nachweiſen, (ſagt Wilhelmi, im 
Freimuͤthigen 1821 No. 74 pag. 295) wenn 


die Rieſenmauer und die herrlichen Gebäude Javas 


gegründet find? Die -Gefchichte ſchweigt davon, -die 
aͤlteſten Denkmäler der Schrift Fennen fie nicht und 
bie Trabition weiß nicht? andres von ihnen, als daß 
fie der Teufel gegründer habe. — Sind diefe Pracht- 
gebäude Werke unferer Zeitrechnung? Sollte wirklich, 
sole jenes Heldengedicht fingt, Toudirther dort res 
ſidiri haben? Unmoͤglich· — Mehr, als 6000 Jahre 
wie wir zählen, zogen über dieſe Tempelgruppen hinweg; 
bänger, als unſer Zeitafter zählt, troßt diefe Niefens 


mauer den Einwirkungen zerfiörender Kräfte. Als 


ber Grund zu dieſen Göttergebäuden gelegt wurde, 


‚war einft eine Zeit, bie nicht unferer Chronologie an⸗ 


gehörte — eine Zeit, bie für uns fill und namenloß 
über den Erdkreis hinzog, eine Vorwelt, die ung feine 


» Schrift hinterließ — welche aber beredter und leben⸗ 


diger in ihren Riefenwerfen ung zuruft, daß mir nur 


Pygmaͤen find, gegen jene Vorweltmenſchen! —U 
«Damals herrſchte ein Volk, welches wir nicht 
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kennen, Befen Raten fein Homer und Oßian befingt, 


bdeſſen Kriege Fein Curtius befchreibt, deſſen Sitten 
kein Tacitus ſchildert, ein Volk, das laͤngſt unterge⸗ 


J 


gangen iſt im Strome der Zeit und des Lebens; aber 
was es dachte, welche Ideen es von der Gottheit 
hatte, wie ſich fein Kunſtſtun darſtellte; — das ſagen 
uns jene Ruinen lauter, als Wort and Schrift. Co, 
wie jeßt Europa der gebildetefte und bevoͤlkerteſte 


Erdtheil if, und die großbrittannifchen Inſeln dag 


MWeltmeer beherrfchen, fo war vielleicht damals bag _ 
füdliche Afien ber Sammelplag vormweltliher Eultur. 
Nicht ift Indien, mie Degranpres- wit *) ein 


. neues "vom Meer angefehtes Sand; — wie möchte wohl 
jene Ruinen und Denfmähler der Kunft dorthin ge« 


fommen feyn? — fondern es war vieleicht der bewohn⸗ 
teſte und cultivirteſte Theil der Vorwelt und ſeine 
große Bevoͤlkerung iſt untergegangen, durch Verheerun⸗ 
gen der Natur, welche Waſſerfluthen theilweiſe das 
Land mit andern Erdarten uͤberſchwemmten. Die da⸗ 
mals gewiß nicht unbetraͤchtliche Bevoͤlkerung dieſer 


| - Ränder ging unter durch Ueberſtroͤmungen des Meers 


und die Werke, welche fie baueten, "ragen nun jetzt 


"aus dem Erdreiche, was jene Fluthen überftzömten, 
hervor. 4 hr 


„Scheint nicht diefes Land, in ber Mitte ber 


‚ Erbe gelegen, durch das herrlichſte Klima begünftiget, 


too. die Natur ihre ganzen Tropen⸗Reichthum auge 
fpendet, die herrlichſten Bäume erzeugt, bie Tieblichften 
Blumen fpendet, die ſchoͤnſten Thiere ernährt, die ſaft⸗ 
reichſten Fruͤchte wuͤrzt — ſcheint nicht dieſes Land 
zu einem ſolchen Vorzuge ber Bevoölkerung und Civi⸗ 
liſation gleichfam “durch. feine Lage, durch feine natuͤr⸗ 





\ 2: Die neue oder jetzige — von Baulenſtedt 1. Tbeil 


pat· 249 f. Hannos. 1321. 8. Hier iſt Des —— 
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liche —— beſtimmt geweſen zu. ſeyn? Aber 
die, allwaltende Gerechtigkeit geichnet nur. einen Dr 
der. Erde nur für eine gemiffe Zeit aus, und 
taftlog, wie die Zeit felber, ſchreitet die Bildung von 
einem Orte zum andern, und fo, mie fie durch ihre 
Strahlen in der Urwelt Afiens Gefchlecht erleuchtet 

und begeiftert, umd. fie dann, wie bie Sonne, bie aud) 
im Dfien aufgeht, nad) dem mweftlichen Europa hinzog; 
fo geht fie jetzt über den atlantifchen Ozean nad) 
Amerifa hin, welches fehnel dem Kindesalter — 
ſen, jetzt einer ſchoͤnern Bluͤthe entgegenreift. So 
ging alſo die Bildung, wie bie Sonue, in Oſten auf 
und ſchreitet, wie dieſe nach Welten, Wird fie, wenn 
ſie ihren Kreislauf um die Erde vollendet hat, in 
Neu⸗Suͤd⸗Wales aufhoͤren? Wird dieſes ung jetzt 
unbekannte Land, vielleicht das letzte bluͤhende ſeyn ? 


Wird dann, wenn auch hier die Bluͤthe welkt, unſre 


jetzige Zeitrechnung verfchwinden? Wird dann bie 
Erde, wie vordem, ihre Oberfläche verändern? Wer⸗ 
den die Berge fih zu Thälern verflächen und neue 


Gebirgszuͤge ans rofige Licht. tauchen? Werden ber 


Tſchimboraßo und Defalagiri vetſinken Tibet zum 


Thale ſich ebenen und Niederungen, wie jene Berge, 


| ii jur Orenge des ewigen want IR. | 


” F Fa 
Madſgar, Mongolen und Tatarn. 


Am Kaukaſus und Kubanfluſſe, ſagt Klaproth 
in ſeiner Reiſe dahin, liegt eine alte, große, 
zerſtoͤre Stadt, Madfchar, welchen Namen einige 
Gelehrte, von. den Magiaren oder Ungarn herlei⸗ 
ten. Dies ift aber eine Zabel. Zufolge der dortigen | 
Anfchriften und gefundenen u. iſt es eine tata 
riſche geweſen. 
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* andrer — den Klaproth widerlegt, 
iſt der, daß man Mongolen und Tataren fuͤr 
ein Volk haͤlt, da fie doch nach der Phyſiognomie 
‚und Sprache zwei gang verſchiedene Menſchenſtaͤmme 
find. Die Mongolen haben eine ganz eigne Ger 
fihtsbildung, die dem Europäer hoͤchſt miderlih iſt; 
3. B. fchiefe Augenminfel, Heine, breite Nafen, ſpitziges 
Kinn, hervorſtehende Backenknochen. Uebrigens ha⸗ 
ben ſie von Natur eine ſehr weiße Haut. Das Eigne 
Ihrer Phyſiognomie verliert ſich auch nicht', wenn ſie 
ſich mit Menſchen von andern Staͤmmen verheirathen, 
zum Beweiſe daß ſie ein eigner Menſchenſtamm ſind, 
daß nicht alle Menſchen von einem Paare 
herſtammen koͤnnen. Sonſt wuͤrden fie ſich fo 
aͤhnlich ſehen, wie ein Ei dem andern, und die ur⸗ 
ſpruͤngliche Geſi ichtsbildung nicht immer wieder zum 
Vorſchein kommen, wodurch ſich ein Stamm vor dem 


andern auszeichnet, wenn ſich auch feine Mitglieder 


unter andre Stämme verheirathen. Die Natur - ber 


haͤlt immer die Oberhand, und hat ihren Gebilden ei⸗ | 


nen — Character — 
| 9, | | | 
Menſchenknochen und Sqaͤdel, man⸗ | 
\ muths-⸗Zaͤhne am Dhie, — 


„Dan hat, (heißt e8 in. ber AUbendzeitung 
1821, Ro, 236.) in den Staaten vom Ohio, in 
den Suͤmpfen von Circleville, Ridgenille, und on den 
Ufern des Sciotto, in verfchiedenen Tiefen Mens, 

fhenfnochen und Hirnfchädel entdeckt, bie of⸗ 
fenbar. nicht durch Menfchen- Hände dahin gefommen 
feyn konnten. — Auch fand man bis in einer Tiefe 
von 22 Fuß Mammurhszähne, welche 9 bis 10 
Pfd. wogen und zwar laͤngſt des Scioto und am 
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witiäglkhen Theite des Sees Etie bei Cincinnati. — 
Diefe Ueberrefte muͤſſen nothwendig bei einer Epoche, 
wo das ganze Land uͤberſchwemmt ward, dorthin ges 
fommen feyn. Diefes muß aber fehr lange, ber und 
lange Zeit hindurch der Fall gemwefen feyn, weil man 
‚77 Zuß unter der gegenwärtigen Oberflaͤche Lager 
"son Kiefen findet, bie dur das Abfpülen des Waſ⸗ 
fer, mie die, welche man in Fluͤſſen findet, abgerun⸗ 
det ſind. Herr At watesr hat in feiner Sammlung 
zu Circleville mehrere diefee Knochen aufgehoben und 
will aus ihnen den Beweis führen, daß das See 
Fand von Amerifa nur eine große Aufſchwemmung und 
ein weites Grab lebendiger Wefen ung Zeiten fey, 
welche vor jenen vorausgingen, von de— 
nen wir auch nur ſehr ſchwache Kunde ha— 
ben. 


t0. 


Die Darmesihul au a . 
land. 


Etwa eine halbe Viertelmeile vom Ufer ber 
Ganderbey von Newmfoundland (S. Mor. 
genblatt 31821 No, 128. pag.. 540) fand 
man ein Bruchſtuͤck einer Kleinen. weißen 
marmornen Säule Es ift achteckig, 18 Zoll 
fang und hat 10 Zolf im Durchmefier. Seine Ober 
fläche ift durch die Luft fo fehr angegriffen, als bie 
am meiften befchädigten Theile der Statuͤen. des Parthes 


non Als Schiffsballaft kann es nicht zuruͤckgeblieben 


ſeyn, da es eine Viertelmeile vom Strande gefunden 
worden und fein Schiff ſich in dieſer Gegend auf drei 
Biertelmeilen dem Ufer nähern darf. Der Theil des Ufers 
ift bis tief ind Land hinein unbewohnt. Der Marmor 
ficht. keinen der, dem Einfender diefer Nachricht ber 
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—— Gattungen — er ft gelblich weiß ‚bat 

59 Kryſtalle u ſ. w. \ 

„Der Einfender trägt den Neufundländifchen Alter 
thums · Forſchern auf, den Urſprung dieſer Kunſttruͤm⸗ 
mer von einer Stadt herzuleiten, welche eine von Aſien 


ausgegangene Bevoͤlkerung chemals hier gebaut haben 


ſoll. — Wir bitten um Verguͤnſtigung, dieſe zierliche 
kleine Saͤule als eine Spur der verſunkenen Atlan- 
"tig dem Nachſinnen unſrer Vorweltsforſcher zu em⸗ 
pfehlen. Daß uns die Atlantis nach Weſten zu lag, 
wiſſen wir; wie weit ſie reichten, weiß niemand; daß, 
wie unſre Weiſen ſagen, die Inſeln des atlantiſchen 
Oceans die ſichtbar gebliebenen Bergruͤcken der Atlan⸗ 
tis gewefen ſeyn koͤnnen, iſt bekannt; dazu gehoͤren die 
AMAzoren. Auf elner der Azoren ſoll, bei ihrer Entdek— 
kung vor 4 Jahrhunderten ein Standbild zu Pferde 
gefunden worden ſeyn, das mit der Hand nach Wer 
ften zeigte: .. Dag Verſinken der Atlantis verhindert 
diefeg Stehenbleiben des Standbildes gar nicht; eg 
blieb manches recht feſtes Ding ſtehen, wenn das 
Uebrige verſank, und nun ziehe man eine Linie von? — 
mm — don Madeira nachs den: Azoren, von da 
nah Neufundbland und bemeife ung dann die Unmoͤg⸗ 
lichkeit, daß die Atlantis, von welcher die Alten mit 
Bewunderung ſprachen, und die Reiterſtatuͤe auf den 
Azoren, und. bie Saͤulentruͤmmer auf Neufundland 
—— im Bufammenpange ſtehen koͤnnen? 


— je} BR 
afritaniſge BE im Du Ä 


feo zu Paris 


Wor mehr als 2 Jahren ſchon ſteht in der Zeit ung 
für die elegante Welt 1821 Maͤrz, wurde der 
‚Serüpmte tramdöde ——— kalande, von der 


* 
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Regierung nach Afrika, gefendet, um daſelbſt naturhi⸗ 
‚ florifche Unterfuchungen anzuftellen, und, wo moͤglich, 
neue Entdeckungen zu machen. Lalande hat das Land 
ber Hottentot ten durchſtreift, auch die Wüften des 
Kafferlandeg und mehrere andere Gegenden des 
füdlihen Afrikas. Die Sammlung, welche der 
‚Reifende an das Mufeum zu Paris hat abgehen lafe 
fen, beſteht ungefähr aus 15000 Stücken aus allen 
drei: Nafurreichen. Fuͤr Entomologie und Botanik 
kommen eine Menge neuer Gattungen und Arten zum 
Vorſcheine. Diejenigen Gelehrten, welche ſich mit dem 
Studium des Menſchen beſchaͤftigen, werden mit 
großem Intereſſe mehrere Schaͤdel erblichen, bie 
menfchlichen Sfeletten aus verfchiedenen afrifar 
niſchen Voͤlkerſchaften entnommen find. Dieſe Koͤpfe, 
deren fonderbare Bildung ganzen Stämmen gemein iſt, — 
müßen für "die Phyſiologie ſowohl, als fuͤr die vers 
gleihende. Anatomie neue we an bie 
Hand geben. | 
Du haͤßliche Neuhollaͤnduiſche ſchwar—⸗ 
je Papua: Menfhenfamm.. 2 
Ä „Die Urbewwohner von’ -Neubolland; fast John 

Bi in feiner Reife dahin, gehören alle zu einem 
Stamme, obwohl dermuthlich zu verfffedenen, 
ur fpränglihen Varietäten, nehmlich zu dem, 
durch feine natürliche Schwäche und Häßlichkelt fü bes 
kannten P apua-Stamme, welcher fi Über bie grös 
Sen Inſeln füpdlich von” Indien verbreitet,‘ und von dem 
ung. der gelehrte Engländer Cramford Fürzlic eine, 
fo lehrreiche Befchreibung gab, Diefer Stamm fcheint 
zwiſchen den Menfchen das zu feyn, was viele ber ſo⸗ 
genannten Unkraut» Pflanzen In Gewächsreiche find, 
uchmlich nur fo lange beftimmt, einen Pla einzuneh⸗ 


x 
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’ men, bis. eine andere Pflanze von befferer Natur im 
Stande iſt, fie zu verdrängen.  Diefe wunderbare 
Menfchenrage hat. einige Aehnlichfeit mit den Negern, 
ohne doch eigentlich Neger zu ſeyn; ſie iſt ſchwarz 
oder tief dunkelbraun. Die Farbe ſcheint nach ge⸗ 
wiſſen urſpruͤnglichen Varietaͤten verſchieden, ohne daß 


das Klima fo iſt, daß man glauben ſollte: es müßte 
dochwendig die ſchwarze Farbe hervorbringen!! — \ 


Sie ſind abſcheulich haͤßlich, der Koͤrper iſt mager 
und duͤnn, beſonders aber die Glieder. + Die Züge‘ 
find ſo wiederlich als moͤglich; die Augen liegen tief 
im- Kopfe und‘ werden von dicken Augenbraunen be⸗ 
ſchattet, die Nafenlöcher gehen: nach der Seite hin 
weit hinaus, die Lippen ſind - dick, "und »die 


ganze Phyfiognomie verraͤth tuͤckiſche Wildheit. 


Die Frauenzimmer werden durch ihr lang herabhän- 
genden Bruͤſte entſtellt und die innere Wildheit und 
Roheit dieſer Menſchen entſpricht ihrer. aͤußerlichen 
Bildung. Ohne Regierungsform und faſt ohne Re⸗ 
ligionsbegriff, ſo weit man dieß bis jetzt an Ihnen 
bemerken konnte, wandern ſie umher ohne feſte Woh⸗ 


nungen und faſt ganz nackend; ein Wurm, ein Schal⸗ 


thier am Seeſtrande, Planzentourzeln;, das Wild des 
Waldes und die Thiere des Meeres, in ſo fern ſie 
ihrer habhaft werden koͤnnen, ſind ihre Nahrung. 
Beſonders iſt es wirklich auffallend, daß, ohngeachtet 
ſie oft Mangel an Lebensmitteln leiden, und ohngeach⸗ 
‚set ihnen die See eine fo große Menge derſelben 
darbeut, fie doch nicht, wie die Eskimo's auf die Er⸗ 
findung kommen innen, Böte zu machen, und Auf 
Meer hinaus zu gehen, um fich ihrer zu bemaͤchti⸗ 
gen; welches auch auf eine Verſchiedenheit der Raçe 
zu deuten ſcheint! — WIN man ſich recht eine Vorſtel⸗ 
lung von einem Wilden machen, fo.-braucht man nur 
das illuminirte Portrait eines folchen aus dem In⸗ 


J 
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nern von — su, ſehen, wie es ſich in Orleye 
Werke (Journal ‚of two Expeditioris into the .In- 
terior of New-Sont- Wales. by;;, John. Oxley 
London 1820) befindet. Das Innere bdiefer Men 
Shen iſt eben- fo wild, als ihrAusfehn und ihre 
Sitten. Sie mißhandeln und unterdruͤcken ihre Sranen- 
‚simmer, fie kaͤmpfen mit einander und mißhandeln ſich 
unter einander Man fann fich nicht auf fie verlaf 
ſen; denn fie ermorden. die Europäer heimlich, wo 


‚fie. fönnen, und feldft die, gegen. "welche fie fich aufs 


-freundfchaftlichfte betrugen. Bei Einzelnen, findet man 


"zwar Züge von Gutmuͤthigkeit, boch felten *).“ 
euchtet aus dieſer Beſchreibung der verſchiede⸗ 


nen Racen und Menſchenſtaͤmme in Suͤd⸗Indien richt 
. deutlich genug hervor, daß nicht ale Menfchen -von 
einem und demfelben Paare Herfiammen Fon- 


near Würden fie dann wohl fo verfchieden an Farbe, 


‚Gefichtsbildung, Korper und. Seele feyn? Kam diefe 
BVerfchiedenheit blos von Klima, Nahrungsmittehr and 
Lebensart herrühren? Der Verfaſſer ſagt felbft, das 
Klima wäre dort nicht fo, daß ‚man ‚glauben könnte: 
. 28: müßte nothwendig bie ſchwarze Farbe hervorbrin⸗ 
gen. Und: warum find denn bdiefe--fchmarzen Men- 
ſchen fo thierifch und fichen nicht viel höher, ja zum 
Theil nicht einmal fo hoch, wie von Mienfchen erzo⸗ 
‚gene und gebildete Affen? Iſt dies blos Ausartung, 


warum find denn ihre Brüder in denſelben Gegenden 


and Länderftrichen nicht. auch ausgeartet? Warum 
werden diefe. Urbewohner des Landes, von. den brau- 
men Menſchenſtaͤmmen — verfolgt, unterdrückt 





*), Bolit: Journal 1821 pag. 8% zu, aus —— 
l 


dwdandlungen unter dem Titel: Wie ſieht es in M 
bolland aus: O Hara history of New = South - Wales. 
\ .. ; ‚London 1818. — — of New-SouhWa- 

ks London 1820. 1 
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and. wie Wudprett gejaget? Deutet dies alles nicht 

auf reine — BREI: ber Menſchen· 

ſtaͤmume? — 3* | | 

iin 2 ee: 

a — Meernmnſen. EN. | 
PDie Naturforſcher haben bisher an dem Dar 

* von Meermenſchen gezweifelt; wir ſind aber 

nun im Stande, Heißt es im Galway Adverti- 

ser, alle Zweifel der Skeptiker uͤber dieſes Doppel⸗ 

geſchlecht von Thieren niederzuſchlagen; da wir kuͤrj⸗ 


lich ein ſolches Thier auf dem Felſen von Derrigymla 
in Fricherg (Ounemara) ſich zur Zeit der Ebbe ſon⸗ 


nen geſehen haben. Es wurde zuerſt von einem ar⸗ 
men Weibe entdeckt, die ein Thier, halb Weib, halb 


„'gifh‘, -amı Ende einem Delphin aͤhnlich, nach dem 


Meere eilen fah, ‚das. es, weil die Fluth noch nicht 
eingetreten war, nur mit Mühe erreichen konnte. Here 
Thomas Evans. aus: ‚Kleggan, ein befannter 


Mann, war eben an der Küfte angelangt, umnocd zu 


ſehen: mie. es fich ins Meer ſtuͤrzte. Als er das Wafe 


fer erreicht. hatte, verſchwand es auf einige Augen 
blicke; erfchien aber darauf wieder ganz ruhig und 
gab dem Herrn Evans Gelegenheit, dieſes fo lange 
bezweifelte Weſen zu unterfuchen, Es hatte bie Groͤße 
eines twohlgewwachfenen Kindes von 10 Jahren, einen - 
Buſen, wie ein Mädchen von 16 Jahren, üppiges, 

dunfelbrauned Haar, große fchwarze Augen, Hände 

und Arme von menfchlicher Geftalt, mit einer durch⸗ 
ſichtigen Schwimmhaut verſehen, welche den obern 
Theil der Finger verbindet, mit denen es oͤfters ber 
fhäftiget war, feine fliegenden. Locken zurüczumerfen, 
und fie gleichfam, wie mit einem ie? in Ordnung 


130: | — 
zu bringen. — Seinen Bewegungen im Waſſer fchieniet 
hauptſaͤchlich mit ber’ Schwanzfloſſe die. Richtung ur ” 
x geben. Beynahe eine Sturide blieb es in diefer Ruhe, 
06° e8 ‚gleich, über 300 Menfchen fahen, bis eine Slinte 
auf daſſelbe abgebrannt wurde, worauf es, ſo wie das 
Pulver auf der Pfanne aufbligte, untertauchte und 
nicht mehr gefshen wurde. — Kerr Evans fagt: «8 
ſchiene ihm nicht, als beſaͤße es die Fähigfeit, zu ſpre⸗ 
chen; fein Blick war nichtöfagend und geiſtleer, — wel - 
ches augenſcheinlich Mangel an Vernunft anzeigte. — 
Es iſt fehr glaublich, daß dieſes Thier, als es ſich 
zuerſt ſehen ließ, ſich einen. Platz ausſuchte, feine June 
gen zu werfen"). u a 3 
Wenn biefe ganze Erzählung nicht eine unverfchämte 
Rüge oder Erdichtung ift, fo ſcheint daraus das Da 
ſeyn von Sprenen von neuem beftätigt zu werben. 
Denn Evans erfcheint. darin als ein ſehr verftändiger 
ann, wenn auch Fein eigentlicher Naturforfcher ; fein 
Urtheil iſt fehr richtig und. vernünftig; es fehlt ihm 
auch nicht an Zeit zum Beobachten: und an Faͤhigkeit 
dazu, mie aus ber Darftellung felbft erhellet; er iſt 
uch, nicht wunderfüchtig, leicht» ober abergläubifch, 
weie es ſcheint. Sollte er alfo ein Phoka ‚oder. ein 
anderes Seethier für eine Syrene angefehen : haben? 
Die Engländer: find mit dem Meere zu gut bekannt, 
als daß eine folche Verwechſelung fo leicht ftatt finden 
koͤnnte. — Zwar bat es noch einem wirklichen: Natur⸗ 
forfcher gelingen wollen, ein. folches Gefchöpf in ber. 
Nahe zu fehen und zu unterfuchen; denn alles, was man 
blsher fuͤr Seemenſchen ausgab, war Betrug. — Aber 
fuͤr ganz unmoͤglich kann ich es doch nicht halten, daß 
es im Meere, wie auf dem Lande, menſcheunaͤhnliche 
* der des Ins und ns⸗ 
— ———— 
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Thiere giebt. — Auch finden fich von allen Landthieren | 
im Meere Nachbildungen, z. B. See⸗Affen, SeesCle- 
pphanten, Seerfiwen, Bären, Hunde, Kälber u. f. mw; - 
warum follte denn nicht auch der Menfch darin nach» 
oder vorgebildet feyn, wie durch die Affen zu Lande? 
Die künftige Zeit wird folches aufflären. Aber fo, wie die 
Aftronomen fchon vorher, noch nie gefehene Planetenane · 
kündigen und ihnen ihre Stellen am Himmel anweiſen; 
ſo können auch wohl Naturfundige im Meere ein Be. 
ſchoͤpf ahnen, mas die Stellen des Menfchen, wenig⸗ 
ſtens die des wirklichen Affen einnimmt, — 


| ‚14, 
.. Generatio ‚aequivocal primitivya. 


⸗Unweit Horfar in Schottland liegt auf ei⸗ 
nem hohen Ackerfelde ein Druidentempel, ein 
ſogenannter Cairn, aus einem Kreife von großen 
- Steinen, mit dem größten in der Mitte, beſtehend. 
Vor 2 Jahren lag das Feld brach, der Platz des als 
ten Tempels ward meift umgegraben und die Gteine 
davon aufgehäuft. Im vorigen Jahre wurde das Feld 
mit. Gerſte beſaͤet und gleichfalls der, dem Raume bes 
alten Denfmahls akgetvonnene Platz. Co weit fi. 
diefer Pla erſtreckte, wuchs Hafer aller Art unter 
der Gerſte auf, und da man fonft nirgends. Hafer fand, 
fo. müffen die Saamenksrner mehr als 1000 Jahre, 
unter den Steinen begraben gelegen haben.“*) 

Aber wie waͤre es moͤglich, daß ſich Haferkoͤrner 
ſo lange in der Erde erhalten koͤnnten, ohne zu ver⸗ 
faulen? Und wie Fam dieſer Hafer in ben Druiden» -· 
eempel? — Iſt es nicht natürlicher, anzunehmen, dag 
dieſer Saamen durch die generatio aequivoca ober 


*) Mbendieitung Dresden 1820. Dee. No 289; 
| . 
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primitiva d. i urfprängliche Schöpfung, Mich felbft 
erzeugt bat? Es entftand  biefer Hafer vermuthlich 
. buch. die Mifchung mehrerer Erdarten und dadurch, 
daß die untere Erde an die Luft Fam, und dem Eine 
fluffe des. Lichts und der Sonne ausgeſetzt und, alfo 
befruchtet wurde. Es ging damit eben fo zu, ald mie 
der Kellererde, bie ein Oekonom aus einem mehr als 
| 100jährigen Keller auf. feinen Acer Fahren ließ, und 
worin fich ein Walb von Brenneſſeln erzeugte. Sollte 
der Neſſel-Saamen fo lange im Keller gelegen haben, 

ehe er aufging? Wie unwahrſcheinlich! Woher kommt 
es, daß zu Zeiten auf dem Acker eine große Menge 
Unkraͤuter entſtehen, die Niemand ausgeſaͤet hat, und 
die man niemals zuvor darauf bemerkt hat? Sie koͤn⸗ 
nen nicht anders, als durch die Schoͤpferkraft der 
Natur, d. i. ohne Saamen und Befruchtung entſtan⸗ 
den ſeyn. Die Schoͤpfung dauert alſo noch immer 
fort und geſchieht vor unſern Ausen, ohne ve ‚wir, ' 
es gewahr werben"). | ER 


1% 


Ueber vie Erieusung der Thiere 
n der Luft. 

„Ein ———— Naturereigniß (heißt es in der 
Magdeb. Zeit. 1821 No. 105 Mon. Sept.) befchäftigte 
am 9, Aug. die Nefidenzftadt Wien. Am Tage zuvor 
fielen, gleich einem Regen, eine fehr große Menge 
Infelten aus der Luft herunter. Manfennt 
fie nicht recht. Einige nennen fie Seeldufe, andere 
Floͤßfloͤhe. Die größten mögen etwa die Große einer, 
Wallnuß haben. Sie find mit einer halbranden Schuppe 

bedeckt, haben eine große Menge Füße, bie fie aͤußerſt 
ſchnell bewegen; ber Schwanz iſt ziemlich lang, bt» 


Man leihe damit den im 1. Hefte 108 Das 
* „Amen —2* * 


133, 


ſteht aus einer Reihe von Ringen iſt am Ende ger 
fpalten, und beide Theile enden ‚mit zwei fehr diinnen 


Faͤdchen, wovon das rechte die Länge des ganzen Kir . 
pers, das linfe aber um die Haͤlfte kürzer ift. Einige . 


fielen auf das Land und flarben ſogleich, andere ins 


| Waffer, und biefe blieben am Leben. Die großen ſchoͤ⸗ 


nen Eremplare find fehr felten, die Heinen werben an 
einigen Orten verkauft.“ 
An einer andern Stelle diefer zeitung (Ro. 107) 


‚heißt es: „Inſekten gleich denen, welche in Wien aus 


der Luft herabgefallen ſeyn follen, find fürzlich bei. 


* 


Breslau haͤufig auf der Viehweide gefunden und ges 
fücht worden, hr naturhiftorifcher Name tft mono- 
culus apus (frebsartiger. Kieferfuß) und fie find alle 
jährlich in der genannten Gegend und ay andern Dr- 
ten in Breslau im ſtehenden Waſſer zu finden, Sie 


‚ vermehren fich in naffen Fahren unglaublich.‘ 


Soßten dieſe Inſekten bei Breslau nicht eben fo 
wohl, als die bei Wien aus der Luft gekommen ſeyn? 


Sollten diefe Infeften fich nicht, in der Atmosphäre ers 


zeugt haben, wenn fie gleich Aehnlichkeit mit denen 
hatten, die im Waſſer und auf der Erde lichen? Eine 
ähntiche Bewandniß hat es mit ben in Polen geregne; 


‚ten Heinen Fifchen,. wovon, der Hamb. Eorrefpon- 


dent (1822 No. 115.u No. 118) fagt: „Am 1. 


Juli fielen zu Warſchau auf dem Hofplage des Po» 


tocifchen Palais: mit dem Regen eigene kleine Fiſchgen 
herab. — Das Regenwaſſer wurde vom Profeſſor der 
Chemie an der dortigen Univerſitaͤt analyſirt und die Bes 
ſtandtheile des Meerwaſſers darinnen gefunden. — Mi 
der Unterfuchung ber Fiſchgen iſt der Profeffor ber 
Zoologie befchäftiget, und auch fie feheinen eine Gat⸗ 
tung Seefiſchgen zu feyn. — z 

Einen Tag fpäter als in Warfchau? bat es auch 


- in Skiorniewice $ifchgen geregnet, wie die dortigen.” 


Da man bei | folgen Erſcheiniade— als Raupen | 
und Inſecten ⸗Regen gewoͤhnlich vorausſetzt und davon 
ausgeht, daß alle dieſe Thiere vom. Winde in die Luft 
‚genommen und wieder abgefeßt werden, fo ließ man 


auch die Käfer und Fiſche aus dem Waſſer und ſelbſt 


aus dem Meere in die Luft nehmen und in Polen 
der abſetzen. Noch mehr wurde man in dieſer Mei⸗ 


nung \beftärft, da die Chemiker das Regenwaſſer, mit 


welchen diefe Fiſche herabkamen, falzig fanden. Aber 
kann nicht auch die Atmosphäre mit Salztheilen. ge 
ſchwaͤngert ſeyn, da man Beiſpiele hat, daß es Sal; 
regnet und eine ganze Gegend damit bedeckt und die 
Vegetation dadurch gehindert wird? Sind nicht im 
Gewitterregen auch alle jene Beſtandtheile enthalten, 
woraus die Meteorſteine beſtehen? und iſt dieß nicht 
‚Ber beſte Beweis, daß dieſe in der Luft ſich erzeugen? 
Da nun im Weltenraume Lebenskraͤfte genug vor · 
handen ſind, warum ſollten ſich in der Atmosphaͤre, die 
alle Stoffe, woraus organiſche Koͤrper beſtehen, ent⸗ 


haͤlt, nicht eben ſo wohl als im Weltmeere Inſecten 


amd Thiere erzeugen koͤnnen? — Iſt denn dag Luftmeer 


für uns und die Landthiere nicht eben ſo gut ein. 


Meer, ald das Waffermeer für. die Fifche? Und da 
fih nun im Waſſer durch die generatio primitiva 
unzählige Pflanzen und. Thiere erzeugen ‚ warum nicht 
auch im der Luft? „Die Luft ift nur eine feinere Hülle. 
unſers "Planeten und gehoͤrt fo gut, wie bie groͤbern 
Erd⸗ und Waſſerhuͤllen mit dazu. 

Es iſt gegen dieſe Meinung im "Allgem, An 
seiger (1823 No. 121 pag. 1359. Bemerkungen uͤber 
den Inſectenregen in No. 260 von 1822) ein Gegner auf⸗ 
getreten, ber Bemerkungen über ben dort son mir befchries 
benen Infectenregen gemacht hat. Der Verfaſſer giebt zu, 
daß durch chemifche Prozeſſe der Natur wunderbare, 
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in das Reich unbelebter Körper gehörende, Gebilde in 
hoͤhern Luftgegenden, 5. B. Erden, Steine, Metalle; er⸗ 
zjeugt ‚werden fönnen; welches man vor Kurzem noch 
nicht zugeben‘ wollte; ‚daher 'man die Luftfteine entwe⸗ 
der aus dem Monde, oder aus dem großen MWeltens 
saume kommen ließ. und für Trümmer von: großen 
MWeltförpern anſahe, die ſich von Zeit zu Zeit. auf die 
Erde Fürsten: (Eine: Wiederkegung hiervon findet fich 
in meiner newen Welt ſPag. 311. Hannov. 1921} 
Weber: die wahre Ergeugung ber Meteorſtei— 
ne.) Er giebt fogar zu, daß jene- Gebilde in:;der 


- Höheren Luft nicht gegen die Bildungsgefeße im Mine- 


ralreiche firelte ; welches doch: auch noch nor Kurzem Bis 
ſtritten wurde, weil man fogar leugnete, daß bie Luft _ 
Erd⸗ und: Metallarten enthielte, daß bie letztern fich 
in Dänipfe« aufldfen und durch das electriſche Sewer 
wieder: zufammengefegt werden koͤnnten. Nur daß auch 
organiſche Koͤrper in der Atmosphaͤre ſich ſollten er⸗ 
zeugen Finnen, leugnet er, weil ſich ſolches mit. den 
Naturgeſetzen im Geringſten nicht vereinigen ließe, nach 
welchen dergleichen lebendige Koͤrper entſtehen, ſich er⸗ 
halten und fortpflanzen. | 
Er beruft. fich Hierbei auf die Entſtehung and | 
Fortpflanzung der Inſecten durch Eier, Raupen,: Bars 
ven und Puppen," Schmetterlinge und Käfer, und be⸗ 
hauptet? ‘die Natur koͤnne keinen. andern Weg, als 
dieſen nunmehr erwaͤhlten, einſchlagen. Aber hat denu 
die Natur immer nur dieſen einen Weg’ zur "Bildung 
und Erjeugung von Shieren und Juſekten gewählt 
und ift fie mie einen andern. gegangen? Golte denn. 
wohl bie erfien Pflanzen Bäume: und Geſtraͤuche, die 
- eften Shiere und Infeeten aus Saamenkoͤrnern oder 
durch Eier und Befruchtung "berfelben, : oder durch - 
Würmer und Larven’ entſtan den ſein? Wie unmaher 


bei. ie big? Biogf: det. dom Alf: chen 
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aufgegeben. Die geſunde Vernunft lehrt,‘ baß ‘bie 
Saamen und Eier nicht vor ben Pflanzen und Thier 
‚ren ba fein, ober eher fich erzeugen. fonnten, als die 
Pflanzen. und Thiere da ware, durch welche fie ere 
zeuget wurden. Dieſe mußten ja erſt ſelbſt vom. der 
Natur in den Stand geſetzt werden, daß ſie Saamen 
und Eier hervorbringen fonnten. Die Natur. fängt 
Me von hinten an; ſondern laͤßt ſich alles nach und 
nach entwickeln. Die organiſchen Körper muͤſſen alſo 
gleich fertig da geſtanden haben, und durch —— 
Lebenskraͤfte ind Daſeyn gerufen ſeyn. 

„Was nun aber der Natur gleich anfangs mög) 
lich war, follte fie das. niche noch immer koͤnnen, wenn 
fie will, oder wenn bie Uniftände es zulaffen? Sole 
ten nicht bie. unendlich. vielen: Mifchungen von. Stef 
‚fen in der Atmosphäre, wodurch wir die kuftſteine 
und: fo viele ‚andre, ums ganz’ unbekannte: Erzeuguiffer . 
entftehen und vom Himmel fallen ſehen, auch; zuwei⸗ 
len organifche Erzeugniffe: hervorbringen? — Zwar fagt 
man, mechanifche und chemiſche Zuſamm ngen von 
Naturproducten laffen ſich wohl annehmen, ſowohl auf 
ber Erbe, als in der Luft; nur; keine organiſche Go 
Bilde. — Aber, wie kann der unwiffende, furzfichtige, ir 
sende. Menfch der Natur’ vorfchreiben ,i was fie -thun 
kann und fol? Wie kann er die Naturfräfte beſtim⸗ 
men? - Wer kann es leugnen, iba®-. der Natur‘ auch 
Höhere; Yorganifche. Potenzen und felbft Lebenskraͤfte beir 
wohnen? und. daß fie nicht blos chemifche, ſondern 
fogar: lebendige Erzeugniſſe hervorbringen ‚kann? Mir 
viele Pflanzen und Thiere erzeugen ſich nicht: noch 
jetzt ohne Saamen und Fortpflanzung t. Die Erbe hat 
wie man behauptet, nicht: blos ein planetarifcheg, fon - 
dern: auch ein organifches: Leben, wenn man es ſo 
nennen will. Sie iſt alſo Feiner bloß todte Maße, 
ſondern ein lebendes Weſen, baß ſich, wie jeder of 


—* 


Bar Kan, de 
% ganifche Körper: non Janen heraus bildet, waͤchſet, 


ſich mit der Rinde, als mit einer Haut, bekleidet, und 


ſich mit lebendigen Geſchoͤpfen belebt, die in und auf 


der Erde, im: Waſſer und im Luftmeere le Neh⸗ 


men wir dieſes mit Herallit als wahr an. (und. in 


— 


AUnſehung der Cryſtalliſation und Druſung leugnet 


dieß wohl niemand mehr;) fo iſt es ja keinem Wider 


wenn die Natur mittelſt Trenuung und: Zufammenfeg? 

gung organiſcher ‚Stoffe oder durch die vis plastica 
in ae Luft noch; neue lebende Gebilde. fchaffer und 
. mie: ſie es im Anfange gethan hat 

Die getzigen Bildungſtufen find zwar fuͤr die Or⸗ 
—*58 — des Inſeets Ahon bedingt, wie die —— 
maͤßigkeit · ihrer Aufeinanderfolge klar beweiſet. 


von den jetzigen· Verhaͤltniſſen kann man nicht — 


bie: urſpruͤngliche Beſchaffenheit und bie: Shemaligen, 
auch : no: „ieh beſtehenden Geſetze der ; Natur in der 


Erde, im Waſſer, und ‚in ‚der Luft ſchließen. Man 
ann alſo aus dem. jetzigen modus procreandi ber 

Natur nicht beweiſen, daß fie. nicht noch mehr. Arten 
der Ergeugung lenne und ehedem gehabt, habe. Ich 


gehe zu, daß, was der Verfaſſer ſagt, unter Besuͤn⸗ 


gewiſſen Segenden in großer, Anzahl durch Eier er⸗ 
zeggen und vermehren koͤnnen; daß. ſie auch in groͤ⸗ 


Gern Schwaͤrmen auffliegen und folglich bei entſtehen⸗ 
—— ‚Binde. mit: forsgefühnt. werben können; daß. es 


; Eufeftednnungen von eigenthuͤmlicher Miſchung 


per welche: fuͤn gewiſſe Inſecten fehr: lockend find, 


for daß· fer ſich in Menge dahin: ziehen... Aber wie 
ann der Wind, Raupen in: umzaͤhliger Menge, die 
nicht fliegen und: alſo auch. den kLuftſtroͤmen nicht fol⸗ 
gen können, von dr Baͤumen im Walde ablkaͤmnun 


* unterworfen, und darf uns nicht befremden, 


Aigung artlicher Verhaͤltniſſe -fich zufaͤllig Inſecten in 


und wmie ſich wegfuͤhren; wie kann er eine ungeheure 
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Menge Saamenkorner auf den geidern —&— * 
und mit ſich in die Hoͤhe nehmen, um fie: in. weit 
entfernten "Ländern wieder abzuſetzen; wie kann er 
ganze Suͤmpfe und Teiche außfifchen, und Millionen 
"Resten und Fröfche, ſelbſt Fiſche, ‚Schlangen und Ei⸗ 
dexen mitifich fortführen und im’ Degen’ wieder fal⸗ 
len laſſen? Wer kann ein ſolches Raͤthſel loͤſend — 
Der Verfaſſer glebt endlich zu,daß die Schu 


Yungstraft noch: immer: fortdauert, welche doch nach 


andern feit dee Schöpfung: der Welt ganz aufgehoͤrt 
Haben: fol; — und daß es der Natud moͤglich fei, neur 
Gebilde hervorzubringen. "Aber es ſoll nur auf dem 
yelwoͤhnlichen Wege geſchehen und nach allweiſen, für 
unfern Planeten, geeigneten Geſetzen; was heißt dies 
anders, als auf der Wege: der Zeugung und Fort⸗ 
pilanzung: Wie Sank man aber ſagen, daß die Schoͤ⸗ 
pfungskraft noch immer fortdauere, wenn alles, was 
jetzt entſteht, durch "Fortpflanzung und natuͤrliche Be⸗ 
ftuchtung hervorgebracht wird? Dann iſt ja ‚nicht 
bie Natur oder die Schoͤpfungskraft es ſelbſt, die et⸗ 
was hervorbringt ; ſondern es entwickelt ſich nur das 
Gewoͤhnliche, was ſchon da iſt, wenn gleich nicht ohne 
Sottes Mitwirkung, oder es eniſteht nur“ eins aus 
dem andern... Das kann man aberb keine neue Schoͤ⸗ 
pfung nenhen, und ſo, und in dieſem Verſtande 
dauert die Schoͤpfung micht fortnOieſe kann ſich 
nur auf dein hehe nicht· mehr gewoͤhnlichen Wege und 
durch neue, noch nicht vorhandene Grzeugniſſe, aͤußern 
Dieß iſt die erſte, urſpruͤngliche Schöpfung aus Nichte, 
oder aus Grundſtoffen, welche im⸗grohhen Weltraume 
ſich befinden, aus welchen alle fichtbane Dinge hervor⸗ 
gegangen find, und wohin ſie⸗ auch wieder juruͤckkeh⸗ 
ren, wenn ſie aufgeloͤſt werden/ undeihre Beſtimmung 
etreicht Lee * —* er — ul‘ Jaheras 


Fr ea 
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fenden ındglich war, als ſich unſre jegige Schöpfung 
bildete, das iſt ihr auch noch FR immer möglich. 


‚ MNo..1 bis: 15. 
en 
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Die WBanvertauße in  Rordamerifa 
Ä Columba migratoria, BE" 


Die wilden Tauben bewohnen ein weit ausge⸗ 
dehntes Gebiet in den vereinigten Staaten. Beſon⸗ 
ders zahlreich. find ſie in der Gegend um die Hub» 
fond-Bay, wo fie gewöhnlich bi8 zu Ende, des De 
cembers bleiben, und wenn ber Boden mit Schner 
bedeckt ift, ſich von den Knospen ‚der Wachholderbees 
‚zen nähren: Auch über ganz Kanada find fie ver ⸗ 
breitet, längft des Mißuri bin, 2500 engländifche 
Meilen ind Land hinein, entlang den Bindungen des 
Slußes. Selbſt im-Innern von Louiſiania und ſuͤd⸗ 


wvaͤrts ſogar, bis an den Meerbuſen von Merifo fin⸗ 


bet man fie. Das Merkwuͤrdigſte und Characteriſti— | 
ſche biefer: Vögel ift aber ihr gemeinfanes Wandern 
und Brüten, und zwar in fo ungeheurer Anzahl; daß 


ſie alle Begriffe überfleigt, und fein Beifpiel unter 


allen gefiederten Thieren auf ber Erbe, welche bie 
jetzt den Naturforfchern bekannt geworden find, bat. 
Es fcheint, als ob fie diefe Wanderungen mehr 
um ſich Futter zu ſuchen, als um vie Kälte zu ver» 
meiden,“ unternähmen, denn wie finden fie im Decem⸗ 
‚ber an ber Hudſons⸗Bay und ihr Erfcheinen- in am 
bern Gegenden ift fo unbeftimmt, daß fie manchmal 
in mehrern Jahren nicht zahlreich kommen, dann aber 
in unzählige Menge. In Penfilvanien, Birginien und 
— fo erzähle Wilfoen — habe ich oft Ihre Wande⸗ 
rungen mit Staunen bemgtkt, das waren aber bloße 
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Streifpartien, wenn ich fe mit ber Maffe von vielen 


Millionen vergleiche, die ich ſeitdem in den weftlichen - 


Staaten Norbamerifa’s, am Ohio, Kentucdy und dem 
Gebiet der Indianer fah. Dort wächft befonders bie 
nahrhafte Buchecker, das vorzüglichfte Sutter für bie 


wilden Zauber. Manchmal erift fihs, wenn fie ; 


ſaͤmmtliche Fruͤchte dieſer Art in einem, weiten: Um⸗ 
| as aufgezehre haben, und fie dann. in einer Ent 


ernung von, 60 bis 80 engländifchen Meilen wieder - 


andre entdecken, daß fie regelmäßig jeden Morgen ba- 
bin’ fliegen, fich fatt. freffen und dann Mittags oder 
Abends wieder auf ben Sammelpla& ſich einfinden, 
Dieſe Sammelpläge (roosting places) find flets in 
Wäldern und oft nehmen fie eine große Strecke der⸗ 
felben ein. Haben fie fih an einem ſolchen Platze 
eine Zeitlang aufgehalten, fo bietet er ein. fonderbareg 


Schaufpiel dar: - Der Boden ift in ber Hoͤhe von 


mehrern Zoll mit ihrem Unrathe bedeckt, das Gras, 
wie das Untergehoͤlz gänzlich zerſtoͤrt; darüber aber 
Hiegen größere und kleinere Baumzweige, ja fogar 
Aeſte, die son dem. Gewichte der Voͤgel, wenn fie 


übereinander fich drängen, berab gebrochen‘ find, sind 
die Bäume ſelbſt find fo gänzlich abgeftorben, als 06 _ 


fie mit der Art behauen wären. Die Spuren einer 
folchen Verwuͤſtung dauern viele Jahre fort; und erft 


ſparſam keimt nach und nach bort wieder die Weges, 


tation empor, Entdeckt man einen folchen Sammel« 


S platz, ſo eilen die Bewohner, felbft aus meiter Ent⸗ 


fernung, in der Nacht mit Flinten, Rnätteln, fangen 


Stangen, Schwefeltöpfen und andern Zerſtoͤrungsmit ⸗ 


tehn herbei. In wenig Stunden haben fie mehrere 


Säde voll’ Tauben, und laden biefe auf die Pferde, 


Die Indianer fehen einen folchen Taubenplaß für eine 


* 


Nationalwohlthat an, und all' ihr Sinnen iſt nur 


darauf gerichtet, ihn ſo gut als moͤglich zu benützen. 


— 


Jungen 'am 25. Mai. 
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Die Brutpläge find noch orößen, 8: die Soßen. Ru⸗ 
bepläge. Nicht weit von Schelbyville in Kentucky 


ſah ich. einen, folchen, der fich in der Richtung von 
Norden nach Suͤden durch bie Wälder erftreckte, ver⸗ 


fehiebene  engländifche Meilen breit, und wie man 
mir fagte, 40 lang war. Die Tauben erfihienen 
darin am 10. April und verliefen ihn erſt mit ihren = 


Sobald die Jungen. ausgewachſen waren, doch ehe‘ 
fie die Neſter noch. verließen, kamen aus der Umge⸗ 


gend eine Menge Menfchen mit Wagen, Beilen, Betr | 


ten, Kuͤchengeſchirr, fur; mit einer ganzen Wirthfchaft, 
ja viele mit Weib. und Kind an, und lagerten fich 
für mehrere Tage bei diefer uncrmeßlichen Nahrung  - 
quelle. Der Lärmen im Walde von den Vögeln war 

fo groß, daß die Pferde ſcheu wurden, und man ſich 
nicht verftändlich machen Fonnte, ohne. dem Nachbar 


“ind Ohr zu fchreien.. Der Boden war mit Baumd- 


fien, Eiern und jungen fetten Tauben bedeckt, die 


aus den Meftern gefallen waren und ‚von ganzen, 


Heerden Schweinen verzehrt wurden. Ueber den Baͤu⸗ 
men. flogen KHabichte, Geier und Adler in. großer 


Menge, und, nahmen die jungen Tauben nach Belie⸗ 


ben aus den Meftern, während 20 Fuß von der Erde 


bis zu den, Baummipfeln der Blick durch den Wald. . 


nur einen unaufhoͤrlichen Tumult von, taufenden flat 
ternden, über und unter einander fliegenden Tauben 


J darbot. Donneraͤhnlich erklang das Geſchwirr der 


zahlloſen Fluͤgel und darein krachten die fallenden 
Baͤume; denn ſchon waten die Arbeiter mit den Aex⸗ 
ten beſchaͤftiget, diejenigen Staͤmme umzuhauen, auf 
welchen ſie die meiſten Neſter erblickten, und zwar 
nach einer ſolchen Richtung, daß ſie im Fallen noch 
andre mit herabreißen, wodurch oft der Fall eines 


einzigen großen Baumes über 200. junge Tauben, 


> 
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wenig: Meiner, als die Alten, und aus einer " wahren 
Fettmaſſe beftchend,. herabbrachte. Einzelne Bäume 
rungen Über 100 Nefter, doch befinder fich in jebem . 
nur ein Junges; ein Umftand, der nicht allen Na⸗ 
£urförfchern bekannt iſt. 
| Es war gefährlich, unter biefen ‚flatternden und 
auffliegenden Millionen herumzugehen, weil, wie eben 
gedacht, immer Baumäfte, durch die Maffe jerfplittert, 
herabfielen, welche im Fallen wieder andere Tauben 
roͤdteten, und man auch bie Kleider ‘voll Taubenmiſt 
bekam. Die jungen Tauben find fo fett, daß man . 
das Fett ausſchmilzt und es ſtatt Butter und Schmalz 
gebraucht, Wenn fie‘ das Neft verlaffen, ſind fie fo 
ſchwer, mie die Alten; wenn fie: aber dann feldft 
nach Sutter fliegen muͤſſen, ſo werden fie bei weitem 
magerer, Dagegen, fagt man, brüten biefe Tauben 
drei und oft viermal in derfelben Jahreszeit, und bie 
Umftände machen: dies fehr wahrſcheinlich. Es ge 
ſchieht auch ſtets dann, wenn Ahorn, Buchedern u. 
fl w. am häufisften und vom Froſt mürbe geworden 
find. Sie freffen aber auch noch außerdem Hanfſaa⸗ 
men, indianifches Korn, Heidelbeere u. ſ. w. Auch 
nähren fie fi gern von Eicheln, und man bat in 
den Kröpfen einiger, “welche viele hundert - Meilen 
nordwaͤrts von den Neiß-Plantagen getödtet worden 
waren, Reiskoͤrner gefunden. Mo fie ſich aufhalten, 
mangelt ed den Bären, Schweinen und Eichhörnchen 
in ben Wäldern gar fehr an Futter. Im Kropfe 
einer folhen Taube babe ich oft eine reichliche Hande 
voll Futter gefunden. Um nur einen: Fleinen Ueber⸗ 
ſchlag von dem zuͤ machen, was ein folcher Schwarm 
täglich verzehren mag, will ich blos verfüchen, die 
Zahl derer zu fehäßen, die ich zwiſchen dem Gebiete 
der Indianer: und Frankfort einmal "vorüber ziehen 
fah. Diefer Zug hatte eine engländifche Meile im ber 


.143 


Breitch und —* eine Meile in jeder Minute im Flie⸗ 
gen zuruͤck. Nun dauerte aber der Flug 4 Stunden 
folglich kann man. 240 Meilen annehmen. Eben fo, 
als das Wenigſte, vorausgeſetzt, daß 3 Tauben uͤber 


einander flogen, fo giebt dieß 2230 Mil. 272,000 


Tauben. Ungeheuer! und doch ohnftreitig noch viel 
gu gering ‚angenommen. Wenn. nun jede biefer Tau⸗ 
ben ur täglich ein halbes Nägel (pimt) verzehrt; fü: 
betraͤgt die tägliche Confumtion eines folchen Schwar⸗ 
mes 7 Milionen 424,000 Scheffel. Der Himmel: 
bat in: feiner ‚Weisheit und Gnade zum Glück dieſen 
Sauben einen fehr rafchen Flug und die Neigumg vers 
liehen, nur uͤber unbewohnte Theile der Erde fich. zu 
verbreiten, fonftsmüßten fie. feldft entweder umkommen, 
wo fie bleiben, oder fie würden ale Erzeugniſſe ber 
| ek und — allein verzehren *). 

—— Aus Wilsons American 
Ornithology. . 


— 17.. 
Die zahme Gans, 


Die Naturgeſchichte der zahmen Bang if in den 
Schriften ber Naturforfcher ſo vielſeitig erdrtere, daß 


zu dem, mas. die Erfahrung bisher beftätiget hat, nur. - 


- wenig. hinzugefügt werden darf. 
Die zahme Gans if ein fehr nuͤtzliches und 
mit dem Menſchen in vertraulicher Beruͤhrung ſtehen⸗ 
des Geſchoͤpf. Gedenken wir des Federkiels, dieſes fuͤr 
die Menſchheit fo wichtigen Werkſeuges, was oft, mit 
einem Striche, das Schickſal der Länder und Volker 
entſcheidet; des zarten Flaums, in welchem der, von 


une, 
* Ein aar dieſer Wandertauben befinden ſich ausgeſtopft 
J bh be du dr, Sammlung de Basen 1 
u Goͤrli 
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bes Tages Arbeit Ermuͤdete Erholung; der Kranke 
Erleichterung, der Ungluͤckliche Stilleſtand feines Kums 
mers findet; fo fühlen: wir uns angeregt;'nie oft ver⸗ 
achtete, doch viel Gutes fchaffende Gans: für iin vor 
zuͤgliches Geſchenk des Himmels zu Halten) und fie, 
gleich "den alten Römern, einer befondern Aufmerkſam⸗ 
Seit und Auszeichnung werth zu achten.: In der That 
iſt fie ein Geſchoͤpf, an welchem fih teiht merkwuͤr⸗ 
dige . Bkobachfungen machen laſſen. Es hat ſich aufs 


neue, durch vielfache Wahrnehmungen auch an ihr ben 


ſtaͤtiget, was Brehm in feinen Beiträgen zut 
Vogettunde behauptet: 

2 „Nicht alles, was die Thiere hun, fann: ale: Nas 
„turtrieb erklärt werben, man müßte denn-diefem Aus⸗ 
„drucke eine ganz fremde Bedeutumg‘ incerfegen. Mir 


„ſcheint fo mandes in dem Thiere:ine: geiftige Kraft 
ia bemeifen, welche dem menfchlichen Verftande, bei 


„vielen Thieren näher feyn dürfte, als mancher glaubt, 
„und mit zunehmender Unvollkommenheit der Geſchoͤpfe 
„inimer mehr abnimme,. bis fie endlich verſchwindet. 
„Hierdurch erhalten wie die Stufenleiter, welche wir 
„in der ganzen Natur fehen, auch in geiftiger Hinficht, 
„indem fi vom Seraph bis zu dem fleinften Infu⸗ 
„fionsthierchen eine allmählige Abnahme der Kräfte 
neigt.“ 
Mehrere Bedbachtungen, die in pſychologiſcher 
Hinſicht an der zahmen Gans gemacht worden find, 
duͤrfen dem Freunde der Natur nicht lade 
‚werben. | 
2 

Treue Anhänglihkeit einer Bank. 
Unter mehrern in. meinem Stalle ausgebräteten 
Gaͤnſen fonderte fich, nachdem fie befiedert waren, die 
eine von der übrigen Heerde ab, umb.gefellte fich nicht 
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zu * ſie fuͤtternden Maͤgden, ſondern zu der alla 
Viehwirthin, die ſich wenig um fie fümmerte, bie 
aber niemals von ihr. verlaffen wurde, Ihre Schlaf⸗ 
ftätte wählte fie, weit entfernt von ber übrigen Heerbe 
an dem Bette der Wirthin, bie fie durch ihr Gefchnate · 


ter oft im Schlafe fidrte. Meine rau beftimmte fie 


endlich, weil’ fie diefen Einfiedler für ein Männchen 
hielt, für die Bratpfanne und ſtellte fie, eine Treppe 
hoch, zur Maft auf. Ihr oft wiederholter Ruf, ber 


wahrſcheinlich der Wirthin galt, lockte einen andern ° 


Gänferih die Treppe hinauf zu ihrem Gefängnif. 
Die brachte mich. auf die Vermuthung, daß fie weib⸗ 
lichen Gefchlechts ſeyn möge, und ich fihenfte ihr da⸗ 
ber Leben und Freiheit. Als fie in den Stall kam, 
biele -fie fich, mie zuvor, von der übrigen Heerde ab» - 
gefondert, und behandelte, außer der Wirthin, jebers 


_ mann, felbft mich, aufs feindfeligfte. Mehrmals flog 


ſi e im Grimme auf mich zu, biß ſich in meinen Rock 


ein und ſchlug mich mit beiden Fluͤgeln; was auch 


andern widerfuhr. Der Kinder wegen faͤllte ich nun 
ihr Todesurtheil. Da ſie aber ſchuell ſich beſſerte 
und ſich gegen. mich und andere vertraͤglicher erwies; 
ſo wurde ſie zum zweitenmale begnadiget. Seitdem 
hat ſich ihre ‚Anhänglichkeit an die Wirthin noch ver» 
mehrt. Iſt fie im Stalle, fo geht fie nicht von ih⸗ 


rer Seite, Derläße die Wirthin denſelben, ſo beglei⸗ 
tet fie dieſer treue Vogel in die, Küche, in das Vor ⸗ 


rathsgewoͤlbe, fogar bis auf den eine Treppe hoch gele⸗ 


genen Heuboden. Streut ihe die Wirthin bisweilen 


etwaß Futter, fo frißt fie zwar davon, jedoch nur fo 
lange, als jene bei ihr bleibe und verläßt es ſogleich, 


‚wenn: ihre Freundin fortgeht. Wie zuvor, fchläft fie 


beftändig an ihrem Berte. Begegnet fie dem, gegen 


ſie feindfeligen Truthahn, fo fliehet fie nicht dor ihm, 
wie die übrigen Gänfe; fondern fie. fchmiegt fih an 
Ä nt u | 40 R 
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ihre Freundin und ſucht -bei ihr Schuß, Noch nie 
bemerkte ich eine ſolche treue Anhänglichkeie eines 
Thieres aus dem Vbzelgeſchlecht an einen Menſchen, 
als bei BR Gans. 


ie _ 
 Riugheit einer Gans, 


i E8 wurden mehrere Gänfe, aus dem Gehoͤfte 

ihres Aufenthalts, welches durch. eine kleine Gitterthuͤr 
| J vermittelſt einer, an einer Schnur befeſtigten Klinke 
verſchloſſen werden konnte, zuweilen auf die Weide 
herausgelaſſen. In der Folge verſuchte eine ‚diefer- 
Gaͤnſe diefes Thuͤrchen dadurch zu öffnen, daß fie mit 
ihrem Schnabel fo lange an der Schnur zog, bie ihr 
Verſuch gelang, der ihr auch. einigemal gläcte; fo, . 
daß fie mit ihrer Gefelfchaft eins und. auswandern 
fonnte. 


In meinem Obſtgarten fanden ſich Zune zur 
Zeit der Pflaumenreife, ganz unerlaubter Weiſe meine 
Gaͤnſe ein. Sie verzehrten die heruntergefallenen 
Pflaumen mit großem Wohlbehagen. Als ich eines 
Tagss die heruntergefallenen Pflafimen aufleſen laſſen 
wollte, hatten ſi ich die Gaͤnſe in einer geringen Ent—⸗ 
fernung von mir wieder in ben Garten - gefchlichen. 
Sch wurde fie gerade, in dem Augenblicke gewahr, 
als eine derfelben mit ihrem Schnabel einen herunter 
hängenden af dermaßen zu fchütteln anfing, daß die 
Pflauiten in Menge berunterfielen, welche nun ge⸗ 
meinſchaftlich verſpeiſt wurden. 
4. 


Sedachtniß und Ortſinn der nahmen 
Gaͤnſe. 

Vor einigen Jahren wurden ein Paar junge 

Gaͤnſe in Schoͤnau bei ae getauft, und nach 


—— 
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Nieda bei. Rabmerig getragen, wo fie mit dem uͤbri— 


gen Vieh auf die Weide getrieben wurden. Lange 
Zeit verbielten fie ſich ruhig und ließen nicht befuͤrch⸗ 
ten, baß fie ſich von ihrem neuen Wohnorte, in weh . 


chem ſie ſchon einheimifch geworden waren, entfernen 


würden, Eines Tages aber, mahrfcheinlich in dem 


Kraftgefuͤhle, daß fie, jetzt vollig flugfähig, die Rück, 


reife nach ihrem, doch wohl zwei Stunden ‚entfernten 
Geburtsorte zu machen im Stande ſeyn würden, : er. 


hoben fie fich in die Luft; und die darüber erſchrockne 


X 


— 


- 


Huͤterin fahe- fie -ohne Aufenthalt über die Neiffe bei 
Radmeritz hinweg nach Schoͤnau zu fliegen, wo fie am 


folgenden. Tage aud) ‚angetroffen ‚und. wieder. zurück 


geholt wurden. | | 

*1 J 3 i l l e. 

oo 5. — 

Die Muſik liebende Gans. 
Im Sommer 1821, machte eine Geſellſchaft 

aus Goldberg eine Erholungsreiſe nach ber: Lauſitz, 

der ich mich in Reibersdorf mit meiner Familie an— 

ſchloß. Nach dem Mittagseſſen beſchloß die, aus 40 

bis 50 Perſonen beſtehende Geſellſchaft, dag Gräflich- 

Einſiedelſche Schloß in Augenſchein zu nehmen. Dieß 


geſchah und es wurde ein foͤrmlicher Zug vom Gaſt⸗ 


hofe aus im daſſelbe gebildet. Ich ſtellte mich: mit 
einer. kleinen Kinder: Harfe an die Spitze und ſpielte 


‚auf derfelben einen Geſchwindmarſch. Mitten. auf. dem: 


herefchaftlichen Hofe befand ſich eine große Anzahl 


Gaͤnſe, aus der, als wir vorbei zogen, eine derſeiben 


heraustrat, ſich dem Zuge anſchloß, und, unter lautem 
Geloͤchter der Geſellſchaft immer in der Naͤhe des 
Muſikanten, in gleichem Schritte forteilte. Dieß er⸗ 
regte Aufmerkſamkeit, und wie. ſtanden ſtille. Die 


Gans blieb auch mit ſtehen. Jetzt ward ohne Muſit 


10* 
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wieber forfgegangen und die Gang blieb zuͤruͤckk In 
dem Augenblicke aber, als die Harfe wieder geſpielt 
wurde, ſchloß fie ſich ſchnell wieder an die Geſelſſchaft : 
an, 

Mehrere geiftig gebildete Männer, bie vdn A 
fem DBorfal Zeugen waren, auf welche ich mich bei 


entſtehenden Zweifel gegen die Angabe ber Thatſache 


berufe, waren entfchlaffen, fie zur oͤffentlichen Kunde 
zu’ bringen; ich habe aber darüber noch nichts in Er⸗ 


-  fahrung gebracht. 


Vorſtehende Bereifung geben den Phychologen F 


aufs neue Veranlaſſung, über das Weſen im Thiere 
nachzudenken, und daB zu prüfen was Smith in 
feinem Lehrgebäude der Natur fagt: 
„Auch Thierſeelen find Geifter, ſie können ‚alfo 
nicht durch Aufldfung des Körpers weggehen. Die 
Liebe und Gerechfigfeit Gottes enthält Gründe, 
welche ung vermuthen laffen, daß das Leben ber 
Thiere auch in einer andern Welt fortbauerh und 
ſich zu hoͤherer Vollkommenheit entwickeln werde.“ 
 Raumann. 


Ornmithologiſche Bemerkungen. 

Das vorzuͤglichſte größere, ausfuͤhrlichere, in ſy⸗ 
ſtematiſcher Ordnung fortſchreitende Werk, was wir 
bis jetzt uͤber die deutſchen Voͤgel beſitzen, iſt ohn⸗ 
ſtreitig die von Naumann herausgegebene Naturge⸗ 
ſchichte deutſcher Voͤgel, von der bis jetzt 5 Baͤnde 
erſchienen ſind und die nur bedauern laͤßt, daß ſie ſo 
langſam fortſchreitet. Sie enthaͤlt nicht allein alles, 
was bisher über dieſen Gegenſtand befannt war, zus 
ſammengeſtellt, fondern auch einen Schat trefflicher 
Selbſtbeobachtungen. 

Daher iſt es dringende Pflicht bei der Wichtig⸗ 
keit und dem Werth des genannten Werks, ſowohl 


489 
diejenigen, Beobachtungen, bie. ein abweichendes Reſul⸗ 
tat geben, als. auch die, die zweifelhafte Faͤlle beſtaͤ⸗ 
tigen, zu veroͤffentlichen und ſie zur fernern Pruͤfung 


aufzuſtellen. Indem ich das in den nachfolgenden 


Aufſaͤtzen thue, ergreife ich die Gelegenheit hiermit 
meine ausgezeichnetſte Hochachtung für ‚Deren Ven 
Man auszuſprechen. | —F 


| 1. Strix nisoria,, Woit Soperher⸗Sule. 
Non, Naturg, der Voͤgel Deutſchl. I. T. 42. Fig. AM. 

Bon bdiefer ſchoͤnen Eule ſagt Noumann im ans 

‚geführten Werfe I. p. 431, 

ne unſere Gegenden ſcheint fie lediglch Zug⸗ 

vogel zu ſeyn; denn man ſieht fie hier nie anders 
als im Merz oder zu Anfang April und im Sep⸗ 
tember, October und November. Ob fie: bei ung 


Asaberwintert, iſt ſehr wahrſcheinlich; wir ſoben indeß 2 | 


‚Im. Winter noch. keine hier, / 
Brehm — ſiehe deſſen Beiträge zur. Vohellunde 2. 


Th. p. 15. — ſchoß ein, Weibchen den: 14. Decem⸗ 


ber 1820, Ein altes Männchen, was ish erhielt, 
wurde den 26, Januar 1824 gefchoffen. Diefe bei- 
den Faͤlle bringen die. graͤußerte Wahrſcheinlichleit des 
VUeberwinterns wohl zur Gewißheit. Naumann ſagt 
Kur, 

Sie iſt zwar. Waldvogel, doch: sieht fie die klei⸗ 

veren Feldhoͤlzer und ſumpfigen Holzungen den ei⸗ 

„..gentlichen großen. Waldungen. 907. | 
„. Die 3 Epemplare. die ich waͤhrend meines zwan⸗ 
xaͤhrigen Aufenthalts in Goͤrlitz erhielt, waren ſaͤmmt⸗ 
Lid in großen Waldungen geſchoſſen. Das Letztre mar 
dag. genannte Männchen, weiches auf dem, Stenfer 
Reviere — alfo in der tiefſten Goͤrlitzer Haide, mie 
die der Stadt Goͤrlitz zugehoͤrige große Radelmaldung 
benennt iſt — geſchoſſen wurde. Vemerlenswerth 
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iſt * deß dieſe 3: — * in 
borfomtnen, wo wir — Maͤuſe hatten. Ba 


R rberiza —* Linné. Ortoian: Ammern, J 
Naum. N. d. V. D. IV. T. 108. Fig. 1. 2.3. 


Daß Küpfer, was Naumann unter Fig: 1 von 
bi Männchen dieſes Vogels liefert, ift, wenigſtens 
in meinem Exemplare dieſes Werks, am Kopfe ſo 
grau gefaͤrbt, als ich noch keinen ſolchen Vogel ſah, 
obwohl ich viele Individuen dieſer Art gehabt habe; 
ſtets waren die grauen Kopffedern gruͤnlicher und min⸗ 
deſtens olivengruͤn gerandet. Naumann bezweifelt bie 
wiefache Mauſer der kleinen Federn, wie ſolche 
Brehm, dieſer ſcharfſichtige Beobachter in ſeinen Bei⸗ 
traͤgen Th. B3. p. 231. f£ w. angiebt. Naumann 
bemerkt in einer Note Th. 4. p. 262., daß man aus 
einer doppelten Mauſer von Stubenvdgeln nichts fchlie 
Gen inne m. f. w. Ich habe wohl 20 Stuͤck Or⸗ 
folans nach und nach. in! der Gefangenſchaft befeffen, 
und da ich bei der Menge von Vögeln aller Art, bie 
sich’ lebend unterhielt um Verſuche hinſichtlich ihres 
Betragens zu machen, ſolche oft abſichtlich, oft wegen 
Mangel an anderweitigen Platz nicht in Kaͤfigen, ſon⸗ 
dern lin einer eigends dazu eingerichteten Kammer, 
welche mit Drathgittern ſtatt der Fenſter vetſehen 
war, fliegen ließ, ſo kann ich, da das beengte, fo wie 
“tinige- kleinere Behaͤltniſſe moͤglichſt dem natutlichen 
Aufenthalt der Voͤgel angemeſſen eingerichtet waren, 
wohl glauben, daß meine Voͤgel ziemlich natuͤrlich ge⸗ 
federt haben werden und daher nur die Brehmiſchen 
Beobachtungen beſtaͤtigen. Ich ⸗bemerke hier beilaͤu⸗ 
fig, daß ich bei“ diefem Aufenthalt ber Vögel nicht 
allein bei -dem Ortolan, fondern im Allgemeinen bie _ 
Beobachtung tichtig - fanp, daß die Veränderung ber 
Temperatur gewiß weniger Einfluß auf den Wegzug 


N 
* 
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und das Wohlbefinden der meiſten Voͤgel hat, als es 
bie: poglichen Nahrungsmittel darauf haben (videebem- _ 
falls oben Strix nisoria.) “- Augführlicheres-. hieruͤber 


Hoffe ich feiner Zeit: mitzutheilen. Nach  Mittheilung 


eines ‚Freundes, ‚der die. Carolather Gegend befuchte, 
wiftet dort, der Drtolan und- ift befonders in’ Gebuͤ⸗ 


Shen am Waſſer nirgends felten, an den bufchreichen 
Stellen und Niederungen der Dder foll er fich über 


al vorfinden, . Mach meinen Beobachtungen iſt er 


auch im unſerer Gegend auf dem Zuge nicht ſo feh 


ten als man glaubt, mag aber, da er fo seitig und 
nur einzeln oder familienweiſe wegzieht, wenig ‚bemerkt 
werben, Es _ift auch natuͤrlich, daß: man: ihn im Au⸗ 


guſt haͤufiger bemerkt, wo er mit Verweilen und noch 


in. ungeſchwaͤchter Zahl wegzieht, waͤhrend er nach er⸗ 


littenen Nachſtellungen im Di weit — * 
so * Durchzug bau, Era —— 


x: 3. ‚Sylvia — — — 
Naum. N. di 2. D. ul, T. ‚80.Fig. 3., 


: Yus ‚mehrfachen Beobachtungen: dieſes Bogels 


| ſtellte ich ſchon fruͤher die Behauptung auf, daß er 


gegen: dag Srühjahr. big. ‚mauferen _ 08 iſt das der 
Grund, daß diefe zarten: Voͤgel in der «Stube am 
leichteften in: den Monaten Februar und Merz ſterben. 
Bei der Näaturgefchichte dieſes Vogels aͤußert fich 
Naumann ziemlich Hart. Über das ‚galten, ber Stuben⸗ 


voͤgel vom Likhabein. 


Nicht jeder —— * in einer * ‚glück. 


lichen Lage ald Naumann, feine Freude an dem Ges 


fang und Benehmen diefer Thierchen in der. freien 


Matur befriedigen zu. koͤnnen; der Staͤdter, oft Wos 
schenlang an feine Wohnung gefeſſelt, wuͤrde das Ver⸗ 


gnuͤgen, dieſe lieblichen Geſchoͤpfe zu hoͤren, zu ſehen 


und zu beobachten ganz entbehren muͤſſen; koͤnnte er 
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qagte in Brehms Beiträgen Th.2 p. 200 mw f. m. 
Eben fo wenig glaube ich, daB das Einflopfen des 


Naumann fagt Th. 3: 9. 651. vom dieſem Bogel: .. 
„Alte Vögel maufern im Auguft, die Jungen fpde 
ter und man findet fogar einzelne, bie im Anfange 


ſich nicht auf dieſe Meife wenigſtens einigermaßen 


entſchaͤdigen, und es wuͤrde uns ſo manches aus dem 
Leben derſelben ganz unbekannt geblieben ſeyn. 
Man ſpricht ſo viel uͤber das Wegfangen eini⸗ 


ſpeiſen; am intereſſanteſten iſt es, wenn einer vor der 
Schuͤſſel mit gebratnen Lerchen ſitzt, und uͤber die 
Grauſamkeit derer ruͤhrend declamirt, die dieſen Thier- 
chen ihre Freiheit entziehen; rechtfertigt denn bloß 


bder Geſchmacksſinn den Vogelfang? Doch zuruͤck zu 


meinem Gegenſtand. Wenn Naumann von dieſem 


‚Laubvogel ſagt, daß er fein ungeheitztes Zimmer ‚und 
feinen Rauch verträge, fo kann ich das nicht. beftäti- 


‚gen — ich verweife darüber auf daB von. mir ges 


Butter bei frifchgefangenen Voͤgeln nöthig iſt. Ver⸗ 
haͤngen des Gebauers; ein oder mehrere Stunden — 


ger wenigen Voͤgel, an denen ſich manche Jahre lang 
-im Käfig ergoͤtzen, fängt fie aber ſchotkweis zum ver- 


— 


je nach Befchaffenheit der Nahrungsmittel de8 Vo⸗ 


geld — faften; dann.dem Vogel Lieblings⸗Fraß vor» 
-gefeßt, und im härteften Fall ein gezwungenes Bad, 
reichten mir bis jeßt immer hin, folche Vögel bald 
"ans Sutter gehen zu fehen. 


% Sy1 via phragmitis, Bechst. Schilf⸗ ehr: ‚Sänger. 
aum. N. d. V. D. UI. Taf.’82. Fig. 1. 


des Octobers fich noch nicht ganz gemauſert ha⸗ 
ben.“ 


Ich habe dieſen Vogel zweimal als Stubenvogel 
beſeßen, beidemale mauſerte er doppelt und zwar im 


Fruͤhjahr ganz aus. Allerdings muß man hier den, 


ben ſchon bemerkten Einwurf Naumann hinſichtlich 
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‚ ber. Stuben-Vögel nicht anberuchſchtigt — um ſo 


mehr, als ich dieſen Vogel nur im Gebauer. unter 
hielt. : Er glich in feinen Eigenfchaften und Betragen 


foft ganz: dem des Teichrohrſaͤngers, vide Brehm 
Beitraͤge Th. 2. p. 257. und hielt ſich ohne alle 
Schwierigkeiten im Bauer. — 


65. Sylvia luscinia, Bechst wochtigal⸗Sener. 
Naum. N. d. V. D. IE Taf. 79. Fig 2. 


Naumann bezweifelt Th. 2. p.. 386, baß | die 


| Nacht» Sänger als befondere Race in Hinficht der 


Zeit ihres. Geſanges von den Tagfängern unterfchieden 
find, wie: ſolches Bechſtein behauptet. Es wäre zu 
meitläuftig, was er dagegen ſagt, bier en 
anzuführen, Ich bin der Meinung Bechſteins. 

ich indeß bereits über die Nachtigall eine ——— 


zur Aufnahme in die Ornis eingeſendet, ſo muß ich 


darauf hinweiſen. Wenn aber Naumann am age: 
führten Drte fagt: | 
„Daß im Zimmer ı bie — Nachtvogel 
wahre Nachtſaͤnger vom Anfang bis Ende der 
Singzeit waͤren“· 


fo ſtreitet das gegen alle..meine eigenen Erfahrungen. ; 
Die Nachtfänger, die ich bis jeßt befaß, fingen zivar 


allemal foäter mit Eingen, binfichtlih der Jahreszeit, 
‚an, als die Tagfänger, waren aber- vom Ginganfang 
‚an bis Ende April oder Anfang Mai, ſtets Tagfänger, 
‚wurden dann etwa 4 Mochen lang-Nachtfänger, nach 
‚und nach immer fpäter bes Abende. ihren Schlag an- 
- »fangend, und Bann noch einige Wochen bis zum Eins 
- tritt der Maufer, , wiewohl immer. weniger fleißig fin. 
gend, wieder Tagfänger, Obwohl ich. mindeftens 50 
Nachtigallen aus fo verfchiedenen Gegenden gehabt: 
babe, ſo hatte ich doch nie eine — babe auch bei 
andern Feine gehoͤrt — bie vom Anfang bis Ende 
der Singzeit im Zimmer Nacjtfänger geweſen wäre. 


* 


m 
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Schließlich will ich noch ‘darauf aufmerkſam ma- 
daß in der Oberlauſitz, die feltenften Voͤgel in 
der Zittauer Gegend vorfümmen, ; die man in den übrie 
gen ‚Theilen. diefer Probinz weiter nicht findet. Es 
ſcheint das folgende zwei: Urſachen zu haben als;: 
1) Die gebirgigten Wälder, Steine und Felſenket⸗ 

ten jener Gegend, die in den uͤbrigen Theilen der 

Provinz in ſolchem Zuſammenhange fehlen, und 
2) Die. nahen Gebirgsgäffe, die auch den Voͤgeln bei 
„..ihren : Wanderungen als folche, beſonders den nie 
m drig ſtreichenden, zu dienen fcheinen. Die Kette des 
Rieſengebirges erniedeigt ſich dort und es iſt be⸗ 
fkannt, daß bei ihrem Zug uber hohe Gebirgsketten 
die Vogelzuͤge oft mehrere Tage weilen, um mit 

guͤnſtigem Winde :folche zu uͤberfliegen | 


Selgnte darodach erhielt ich bis jetzt nur von dort: 


‚ Strignuralensis,.. Falco xuſipes, Picus tridacty- 
lus, Muscicapa parva, Turdus saxatilis, £ber 


Droſſel⸗Strich iſt dort» bei - weitem zahlreicher und 


von Tängerer Dauer als in unſerer Gegend) :Loxia 
enucleator; Fringilla petronis; Tetrap-'bonasia, 


Göotlis im Septeriber 1827,70." 
u ufamer | 


SE. ‚# ch tra — J 
Unter denen in vorſtehenden 2 Heften angefuͤhrten Voͤgeln 
‚muß bei folgenden-bei Angabe der Abbildung — 


‚unter Sylvia xruſo. EK. u.S. 10.T.2 
xillairix ⸗— —— mM. ii Feöt. IT. 34 


Corvus: corax, 


Due 1 


— « 1- 
=». 4,‘ corhix, ı — Er s% Al g M. — 
⸗ ⸗ſtrußilegus. — 11. : 5. Alt. M. in Fruͤhl. 
'z ‚Nüeifrag. caryorztagten —— | 11. = 6. Mr im Herbſt 
‚# ‚ Cortus pica. — — EN Eu 


3 moned ula. 
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aus Briefen von correfpondirenden Ehren: 
19, Mitgliedern der. Gefellfhaft. — 


—D — A Fr a 
is a ——— } a —— ⸗ * —A 
Der Hear Miffionar Oppelt zu Nazareth bei Phila⸗ 
delphia in Sord-Qmerifar Khrich in dieſem Jahre unter \ 
andern Solgendes; 0.0. 4 ER: 
„die Knoͤchen vom Mammouth werden blos in den hin⸗ 
„tern Gegenden am Miffifippi und Miffowit gefunden. 
— Biber find weit und breit alle ausgerottet; und die 
", „delle kommen aus den entferritefterr Gegenden, — 
Die Thiere, die ich hier bekommen kann, find 
„‚Shunk (Stinfthier, Viverra putorius), Amerifanifcher 
Dachs, (Ursus meles), Opossum, mehrere Sorten Eich: 
hoͤrnchen, graue und rothe Fuͤchſe. Mus zybethicus, 
3wei Sorten Haaſen; Mustela yison, Fledermäufe st. 
D e8 Sahr babe ic) einige Locustae, (Cicada ‘se 
„teindecim, Lin,) ‚gefunden, deren Gefdjichte ich weiter 
„aus zumitteln ſuchen will, wozu ich auch fehon mehrere . 
„Data habe — Sie fommen, wie man fagt, gewöhnlic) 
„alle. 17 Sabre, und zwar in folcher Menge, daß ber 
„ganze Bufch von ihnen. ertönt. — Das Eonderbarfte 
„it, daß ihre Larven, die fi) wahrfcheinlid an ‘den 


\ r 


Wurzeln der Bäume nähren,*17 Jahre brauchen follen, 


. 


Be .-. 


[5 


„dis fie zu ihrer Vollkommenheit gelangen, — und dann 
‚kommen zwei Sorten mit einander, wovon dad Maͤnn 


16°. 
chen der een, ohngefähr einen Tom von ich giebt, wie 


 „beym Strumpfwirken; — die andere Sorte macht zwei 
„Toͤne — ohngefaͤhr das hohe kzum cia herunter. Diefe 
„zwei Sorten fehen einander fo ahnlid), daß wenn man 
„nicht auf die verfchiedenen Toͤne acht gibt, man fie für 
„einerlei halten wurde, — Sie nähren fich von den 
„Säften der Bäume, die fie durch ihren langen Stachel 
‚augen. — Der Schaden, den fie den Bäumen tkun, 
 ngelhieht dadurch, Daß fig Durch die Legfcheide in die 
„ungen Uefte ftechen, und darein ihre Menge Eier legen. 
„— Ih habe ein Feines Quittenbäumchen von 1%, 
„Zoll im Durchfchnirt, wo nach meiner Calculation 2000 
Eier hinein gelegt find. 
En \ 7) Ur. 


9) Ferner meldet ein gefchähtes Ehren a Mitglied aus | 


dem Brüder: Gemein Orte Herrnhut in Sachfen der 


Gefelichaft: - Ä I 
daß zu Ende des Monats Jull a. c, auf einem Korn: 
felde in der. Nähe des Brüpderhaufes zu Herrnhut, 
ganz frei auf der Oberfläche des Feldes, ein Theil eis 
nes Elephanten » Badenzahnes pollfommien verfeinert, 
gefunden worden; . — 
und hat eine genaue Abbildung, ſo wie das Original 
ſelbſt, zur Vergleichung, dem Directotio zugeſendet. 
Der Einſender druͤckt ſich daruͤber ſo au a 
„Der zu Ende des Monats Juli a, ©, auf dem Korn. 
‚ felde hinter dem Brüderhaufe (oder zwiſchen Herrns 
hut und Ruppersdorf) aufgefundene Zahn, fcheint 
„nach Cuvier Tom. I. pag, 204, fig. 2, fleinere 
„Hälfte eines. Elephantenzahnes zu Feyn, x. | 
‚und hat diefe Behauptung durch eine. genaue Zeichnun 
eined ganzen a a aus Tom. 
' pag. 204, Planche II. ig 2,  Recherches zur les Os- 
.sepiens fossiles par Ms. Cuvier, Paris 1821, 
in beftätigen gefücht: — Ein anderes geſchaͤtztes Ehren: 
F le daſelbſt, Außert ſich über dieſes merkwürdige 
Foſſil alfoı: 
„ich halte diefen Zahn für ein Stuͤck eines Zahn 
„des wahren Mammouth Elephas primigenus nicht 
‚‚de8 Mastodont (Elephas giganteus), | 
„Siehe Cuvier Recherches etc, sur les 'Ossemens 
„‚fossil. ‘Tom. I. Deuxieme Sect. des Ossemens de 
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„Nelephart, Fossil, ou du Mamouth des Russea. 

„Pag. 204. Pl. VI, ' 
Die Art und Weiſe nun, wie diefer halbe Badenzahn . 
auf ein offenes Feld, nahe, bei Herrnhut, wo bekanntlich - 
feine Kalt: und Mergelbrüche befindlich find, gekommen, 
möchte nun wohl noch Iange ein Geheimniß bleiben, man . 
müßte denn annehmen, daß derfelbe von einem Miffionar 
nach Herrnhut gebracht, oder aus den Boͤhmiſchen Kalk⸗ 
fteinbrüchen, woher Herrnhut den Kalk bezieht, dahin ges 
kommen und als unbrauchbar weggeworfen worden fey. 
' Das. Gewicht diefed halben Badenzahnd, welchen 

die lithographirte Beilage in natürlicher Größe zeigt, 
beträgt übrigens 25 Loth und man kann annehmen, daß, 
die dazu gehörig gewefene größere Hälfte wohl doppelt. 
fo viel betragen haben muͤſſe. \ 

\ ’ N 
K. A. Heydrich, 
3. Zeit Geſellſchafts⸗Seeretair. 
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Mach dem Erſcheinen des erſten Bandes unſerer 
Abhandlungen glaubten wir zuvoͤrderſt die oͤffent⸗ 
liche Stimme uͤber dieß Erftlings-Produet unſerer 
Thaͤtigkeit vernehmen zu muͤſſen, um durch das 
ſtrenge Urtheil dieſer unbeſtechlichen Richterin unſere 
eigenen Anſichten zu berichtigen; ſpaͤterhin ſahen 
wir leider durch Immer wiederkehrende ungünftige 
Verhaͤltniſſe mancherlei Art, unſere fernere Ihä- 
tigkeit in dieſer Beziehung gehemmt, ſo daß wir 
ang erſt jet in den Stand geſetzt feben, die Fort⸗ 
feßung unferer Abhandlungen in zwanglofen Hef- 
ten folgen zu laſſen. RE 
wWenn wir auch überzeugt find, daB ein fol- 
ches Unternehmen an fi felbft feiner Schußrede bes 
duͤrfe, fondern vielmehr geeignet fey, unfer Fort- 
ftreben nach dem vorgeſtreckten Ziele darzuthun ; 
fo. befheiden: wir. uns doch willig, daß wir für 
die Art und Weiſe der Ausführung deſſelben 
dem ‚verehrlichen Publiko verantwortlich bleiben 
umd unterwerfen ung gern einer fhonenden Kritik, 
hoffend , daß: eine unparteyiſche Vergleihung ge⸗ 
genwärtigen Heftes mit unferen früheren Teiftuns 
gen nicht zu unſerem Nachtheil ausfallen werde. 
Es ſey uns vergoͤnnt, hier noch einige Worte 
über die Anordnung dieſer neu herauszugebenden 
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Hefte und die Motiven, welche.ung hierbei gelei— 
tet, zu fagen. Wenn ſchon es in mancher DBezie- 
hung nicht unangemeffen gewefen feyn dürfte, je= 
des diefer Hefte einer beftimmten Branche der Na⸗ 
eurfunde, der Defonomie oder der Alterchumsfor- 
(hung nad, einer feftgefeßten Neihefolge ausſchließ⸗ 
lich zu widmen; fo — doch andererſeits die drei 
jetzt beſtehenden auptbeſtandtheile unſeres Ge⸗ 
ſammtvereins gleiches Recht, ſich in jedem einzelnen 
Hefte repraͤſentirt zu ſehen. Da auch uͤber dem 
eine neuere ſtatutariſche Beſtimmung jedes von 
"nun an gewaͤhlt werdende wirkliche Geſellſchafts— 


mitglied, gleichviel, zu welcher Section es ſich halte, 


unbedingt zur Subfeription auf unfere Druckſchrif⸗ 
ten verpflichtet, ſo ſcheint es, abgeſehen von der 
dadurch erzielten wohlthaͤtigen Abwechſelung, der 
Billigkeit angemeffen, jedes dieſer neuen Mitglie- 
der dafür, fo weit es die Umftände irgend geſtatten, 


durch Darbietung wenigſtens ei ne s ober einiger 


daſſelbe perſoͤnlich intereſſirender — nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu entfhädigen. — — 

Zugleich: beabfichtigen wir: unter der Rubrit: 
Miscellanea Lusato- Historica, von "Zeit zu Zeit 


vaterlaͤndiſche hiſtoriſche Data and Aufſaͤtze zu lie⸗ 


fern, auch wohl geſellſchaftliche Nachrichten uͤber 
den Fottgang der Arbeiten, Beſtand und Verweh⸗ 
rung der Sammlungen‘ u. ſ. F., LSeinzuſchalten. 
Dieſer Pan iſt jedoch keineswegs unabaͤnderlichz 
vielmehr bleiben kuͤnftig etwa noͤthig werdende 
Modificationen- deffelben ausdruͤcklich vorbehalten. 
Möge denn dieſes Unternehmen fi einer 
günftigen Aufnahme und eg 

zu A aa baben! et a it 
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Botanik 


Prodromi Florae Lusatiae Continuatio. 


„Addenda volumine primo: 


Hippuri vol garis L. Zannenmwedel. In Lusat. infe- 
riore rarior,. Maj. Jun. Perennis. 

— trisulca L. Bei Draußendorf und Guben. 
Keronica praecox All, Nieder-Lauſitz. Mart. Apr 
Annua. Fe 
Fedia.carinata Löis. In cultis occurrit hine inde:. 
— . Auricula DC. Semel invente. apud Herrnhut.. 

Scirpus. uniglumis Lk. Bei Ludau. 
— Tabernaemontani Gmel. Nieder-Raufik. 
— Holoschoenus L. exserens Rchb.. ibidem.: ...\. 
— compressus Pers. (Schoenus L.) girfäfee 
und Berthelsborf. 
Panicum italicum L. (germanicum Anton). Hinei in- 
+; „de im;anenosis colitur. .. .:u susoshoid), 
— L Festuoa inermis DC. ‚Niederstaufiß. 
Galium agreste Wallr. In agris im ar rarius, 


2 


Plantago arenaria Kit. Niederlaufiß. Jul. Aug. 


Ann, | 2 
Isnardia palustris L. Bei Cottbus. rara Jul. Aug, 


Mönchia quaternella Ehrh. Bei Luckau. Maj. 


Ann. 
Omphalodes scorpicides Lehm. Auf dem Sohlan: 
der, Loͤbauer und Sauernider Sa Maj. 


Perenn, 

Samolus valerandi_L. 8 bei Gaffen. Jun. Jul 
Biennis. 

Verbascum phoeniceum L. Nieder⸗Lauſit. Jun. 
Bienne. 


Viola mirabilis Jacq. Sorauer Wald, Maj. Perenn. 

Glaux maritima L. Bei Luckau. Maj. Jun. Perenn. 

Thesium ebracteatum Hayne. Nieder = Laufig. Jun. 

_ Perenne, | 

Atriplex Rosca L. Cottbus, #ürftenberg. Jul.-Sept, 
Annua. | | 

Cuscuta Epilinum Weihe.  Pluribus in locis inter 

| linum. . Jul.. Aug. Annua. 

Peucedanum Cervaria Lap.. Bei — Aug. 

Sept, Perenn. 


—— pratensis Bess. Nidereauſt. Jul. Ang. 


Perenn, 
Drosera. anglica Huds. ibidem. Jul.’ Aug. Annua. 
Allium acutangulam W. Luckau, Jul, Aug, Perenne. 


Anthericum Liliago L. Nieder *Lauſiz. Jun. — Aug, 


Perenne.. 
Rumex * emolapathum Ebrb. Ruppersdorf. Jaͤn⸗ 
kendorf. Julio Aug. Perenn. 
Tofieldia calyculata Wahlb. Dei — rara. Jun. 
Jul. Perenn. 
Colchicum autumnale L. Zeitloſe. In pratis = 


pn ang nn Buben, Aug.- Oct,‘ 


1 .Perenn... > 2138 


— 
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| (Epzlobium intermedium Merat. Planta — 
hino inde.) 
Pyrola chlorantha Sw. Aaybeni, Herenfut, et ali- 
bi. Jun. Perenn. 
Dianthus arenarius L, Iuı Lusat, inferiore rarissime. 
Jul. Perenn. 
Cucubalus bacciferus L. Inter Zittau et Keottau. 
Jul. Perenn. | 
Alsine, ‚marina Koch. (Arenaria .L.) Luckau. Jul, 
| Aug. Biennis, 
Oxalis corniculata-L. In oultis. Radmeritz. 

| Asstate, Ann. Ä Ä 
Potentilla alba L. Luckau. Jun. Perennis. 

Nigella arvensis L. Lübbenau: Jul. Annua. 

Anemone patensL. Nieder-Lauſitz. Apr. Maj. Perenn. 

— pratensis L. ibidem, Maj. Perenn. 
Trollius europaeus L. Sorau. Maj. Jun. Perenn. 
Ranunculus Philonotis Ehrh. Hinc inde iu.arvik 
ad fossas, Jun, Jul. Biennis. 

Teuerium.Scordium L. Im Spreewald. Jul. Aug. 
Perenne, 

Stachys recia L: Guben, Lübbenau. Jul. Aug. Perenii, 

Prunella grandifloraL. Bei Gaſſen. Jul, Aug. 
Perennis. 

Auctoritate aliena an errata aliquot in — 
mine primo recepi, quae delenda: v. c. Globularia vul- 
garis, Primula acaulis, (ſortasse hortis aufuga). Allium 
sphaerocephalon, Rosa spinosissima. etc. Alia confirma- 
tionem. desiderant; alio tempore emendationes dabo, dies 
enim diem docet. 
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Didynamia Angiospermia. 


Rhinanthus, major Ehrh, Hahnenkamm, Klaffer. In- 
ter — Majo — Jul. Annuus. 


1* 
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Rindnthusmajor— villosus per.. Im Oberlande. 
— minor Ehrh. In Lage: — —* — 
539 34 Jul. Anm! 
Euphrasia officinalis L. —— In — 
pascuis, versuris vulgo. Jun. — Aug. Ann, 
Var micrantha Rchb. in ericetis. 
2... Odontites L.: Brauner Augentroft. In 
agris humidis, pascuis. Junio — Aug. Ann. 
Melampyrum äxivense L. Kuhweisen, Wachtelweizen. 
Inter segetes, Zittau, Kleinwelke. Jun. Jul. 


Lösen. Anm: 37 & » F 
— nemorosum L. In ee Jun. ie 
Ann.: Vars bracteis albis. 

— . pratense L. In pratis siccis, sylvis ace- 


7"... rosis. Jul. Ang. Ann. 
— .sylvaticum L. Auf der Tafelfichte, Jul. 
Aug. Ann. . . 

— Squamaria L. Schuppenwurz. In nemo- 
rosis umbrosis im Oberlande ; in sylva.ace- 
rosa im.Unterlande unico in loco. Apr. Maj. 
Perennans. 

Pedicularis pal ustris L. eäufefraut,) In pratis uli- 

| ginosis. Majo Junio, Perenn.:: 2 
en 'sylvatica L. In pratis paludosis. eri- 
caetis paludosis. Apr. Maj. Perenn. 

Antirrhinum Orontium L. Todtenkopf. Dorantı 

- In agris Niesky, DENN: Bupperaderf re ꝛc. 
> "Jul, Aug. Annuum. 

Linaria 'Elatine Mill. Erdwinde. In — um 
Niesky. Juli — Sept. Annua. 

— arvensis Desf. In agris rara. Verthele 
dorf, See, Cottbus. Jal. Aug. Ann. 
— vulsaris Mill, (Antirrhin. Linaria L.) 


A —⸗ — 
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Frauenflachs. Ad margines agrorum, in mu- 

ris. Jul. — Sept. Perennis. 
Serophularia nodosaL. Braunwurz. In humidis 
nemorosis, ad — rivulos. Jun. Aus. 
| : Perennis. | 

— : aquatical. Um Gaſſen, Cottbus. Jun, 

— — Aug. Perennis. 

—  ‚vernalis L. , Im Großhennersdorfer Gar: 

ten. Maj. Jun. Biennis, 
Digitalis grandiflora Lam. (ambiguaL.) Fingerhut. 
In collibus et nemorosis saxosis, Jun. Jul. 
‘‚Perennis, 

— 8 — — 
— aquatica L. Sumpfkraut: In inundatis, 
* | Jul, — Sept. Annua. now no 

— — 4 tenuiſfolia. 

Linnaea: borealis Gron. In ve tudaüce Haide. 
Junio Perennis. 


# 


Tetradynamia. 


—— 


Siliculosae. 


Neslia paniculata Desv. (Myagrum L.) Kleiner 
Leindotter. In agris et locis ‚cultis, . Nies⸗ 
fy. Hoͤrnitz ꝛc. Jun. Jul. Annua. | j 
Senebiera Coronopus Poir. .. (Cochlearia Coronopus 
L.) Krähenfuß. In suburbio Budissae. Ju- 
lio 1828 observata, 
Lepidium campestre R. Br. (Thlaspi. 15 "Selbe Ri 
fchelfraut. Um Reichenau. Juni — Jul. 
- Bienne. 
—  sativumlL. Gartenkreße. J— 
et in ruderatis disseminata. Jun. Jul. Ann. 


—  ruderale L. Stink-Kreße; klein Beſen— 


fraut, Im ruderatis suburbanis. Zittau, 
* Görlig, Bautzen, Hoͤrnitz. Jun. — Aug. 
Bienne, _ 
Capsella Bursa pastoris L. (Thlaspi L.) Täfchel: 
fraut, Hirtentafche. In cultis ubique toto 
anno florens. Annua.. Varietates: «integri- 
folia, 4 sinuata, „ pinnatifida, ö apetala. 
‚Ihlaspi arvense L. Großes Täfchelfraut. Im arvis, 
Majo — Julio. Ann. | 
= perfoliatum L. Bei Strehla. Majo. 
— Ann. | 
Teesdalia nudicaulis R. Br. (Iberis L.) In armwis . 
arenosis int Anterlande vulgo. Maj, — Jul, 
Ann. Variat foliis integris, 
Draba vernaL. Hungerbluͤmchen. In arvis, cam- 
pis, muris ubique. Mart. Apr. Ann. 
Cochlearia Armoracia L, Meerrettig, Kreen. Im 
oleraceis, et in aquosis, ad domos pagorum, 
Jun, Julio Perennis, 
Camelina satiwa Cız. (Myagrum L) Dotter. In 
agris inter linum. Jun. Jul. Annua. 


— dentata Pers. Praecedente rarior inveni- 
tur et Varietas illae videtur. Juni Jul. 
Ann. 


Alyssum cal yeinum L. (campestre Hfm.) Stein-⸗ 
kraut. In collibus lapidosis bei Zittau, Goͤr⸗ 
litz, Guttau; in campis arenosis bei Niesky. 

Jun. — Aug. Annuum. | 
Farsetia incana R. Br. (Alyssum L.) Graues Stein: 
kraut. Bei Görlis, Königsbrüd, Jun, — 
Sept. Annua et Biennis. 

Lunaria rediviva L. Mondviole. Bei Tfchocha, 

eo Waltersdorf, Oybin, Jun. Jul. Perennis, 


Siliquosae. 

Dentavia enneaphyllos L. Zahnwurz. In mon- 
tosis sylvaticis. Laufche, Hohwald, Meffers: 
dorfer Berg. Maj. Jun, Perennis. 

—  bulbifera L. lisdem locis. Maj, Jun, 
Perennis.. 

— impatiens L. Spring- Schaumkraut. In 
sylvis umbrosis, Lauſche, Traͤnke, Nieder: 
Lauſitz. Majo, Jun. Biennis. 

— parviflora L. Im Spreewald, Gaſſen. 
Jun. Jul. Annua. 


— hirsuta L. In .nemorosis humidis, Ren 
gersdorf, Ereba. Maj. Jun. Ann. 

— — 4 ß sylvatic. In umbrosis sylvis, 
Lauſche ꝛc. 


— pratensis L. Wieſen-Kreße. In pratis 
humidiusculis frequens. Apr. Maj. Perenn. 
— — 4 dentata. 
— a mara L. Bittere Brunnkreße. Ad rivulos, | 
in umbrosis aquosis.. Maj. Jun. Perenmie. 
Arabis hirsuta Scop. (Turritis L) Rauches Gaͤnſe— 
fraut. In rupe Oybin. Maj. Jun. Biennis. 
—  HalleriL. Berg: Öänfefraut. Bei Rad— 
merig, Nieda. Jun. Jul. Biennis aut Pe- 
Tennis, 
Turritis glabra L, Thurmkraut. Ad sepes, dumeta, 
in pascuis glareosis. Jun. — Aug. Biennis. 
Nasturtium officinale R.. Br. (Sisymbrium Nas- 
tartium L.) echte Brunnkreße. Bei Kleins 
welfa. Maj. — Aug. Perenne. 
— amphibium R. Br. (Sisymbr. L.) Waſ— 
! ſerkreße. In rivulis, fossis, stagnis.. Jun. 
Aug. Perenn. « indivisum, 4 is y 
auficulatums . 
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Nasturtium palustre DC. ren W.) Sumpf: 


Raufe. Im fossis, locis inundatis. Jun, — 
Sept. Ann. 
— 4 ramosum, 


‚sylvestre R: Br. (Sisymbr.. L,) Milde 


Rauke. In pascuis secus ripas. Steinbach, 
Görlig, Großhennersdorf, Bautzen. Jun. — 
Sept. Perenn. 


Siaymbrium Sophia L. Sophienkraut. In ruderatis, 


— 


muris, locis arenosis. Jun. — Sept. Ann. 
officinale Scop. Erysimum L.) Weg: 
Senf. In ruderatis, ad vins, in pagis, Jun. 
— Aug. Ann, 


‚Alliaria Scop. (Erysimum L.) Knob⸗ 


laudyfraut. In dumetis, ad rivos, Herrnhut, 
Goͤrlitz, Diehſa, Rothenburg, Muskau. Ma- 
jo. Perenn, 

Thalianum Gaud. (Arabis L.) der: 
Kaufe. In arvis ubique. Apr. — Jun, 
Annuum, 


Barbarea vulgaris R. Br. (Erysim. Barbarea L.) 


— 


DBarbenfraut. In arvis humidis, ad ripas, 
im Oberlande. Maj. — Jul. Perennis, 
— 4 arcuata. 


stricta Andr. In fossis, ruderatis, ad ri- 


pas. Im Unterlande. Maj, — Jul, Perenn. 


Hesperis matronalis L. Nachtviole, Nachtſchatten. 


In nemorosis, sepibus, Schülerberg, Sohland, - 


Tſchocha, saepius ex hortis aufuga, Maj. — 
Jul, Biennis, 


Erysimum cheiranthoides L, Schotendotter, ‘In 


arvis, hortis oleraceis, Jun, — Aug. Ann, 


Brassica oleracea L. Kohl. Colitur cum Varietati- 


bus numerosis, 


RapaL, Weiße Rübe, Culta, 


| | 9 
Brassica oleracea L. 4 oleiſera. Nübfen. 
“0 r= Mapus L. Rübfen. Inarvisculta etsponte, 
—  B.oleifer.. Raps. Ä 
ET — Napobrassica. Kohlruͤbe. 
—— nigra Koch. (Sinapis L.) Schwarzer 
Senf. Im cultis hinc inde,: Jun. Jul, 
| Annua . . Dev e 
Sinapis arvensis I. Acker-Senf. . Inter segetes, 
” Zittau, Bauken, Guben, semel; inter linum 
bei Niesky. Jun. Jul. Annua. 
— alba L, Weißer ‚Senf. Culta et dissemi- 
nata quasi sponte, .Jun, Jul. Ann, - - 
aha sativusL, Rettich. Culta, 
—  RaphanistrumL. Hederich, Aderret: 
tich. In agris inter segetes vulgo. Maj, — 
Jul. Annuus, | 


Monadelphia 
. Pentandria, 


Erodium cicutarium I’Her, ‘(Geranium L.) Schier⸗ 


lings-Storchſchnabel. In arvis et ruderatis. 
Apr, — Sept, Annuum. 


Decandria. 


Geranium robertianum L. Ruprechtskraut. Storch— 
ſchnabel. In umbrosis, ruderatis, ad sepes in 
lapidosis. Maj. — Aug. Annuum. 

— Uohemicum L.) olim ad Traͤnke. 

— columbinum L. Taubenſchnabel. In 
collibus, arvis et rupestribus. Jun. Jul. 

| Ann, 

— dissectum L, Feld-Storchſchnabel. In agris 
inter segetes non frequens, Jun, Aug, Ann, 
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Geranium pusillum L. Sleiner Storchfchnabel. Im 
cultis, ruderatis, Jun.- Jul. Ann, Varians 
magnitudine et forma, 

— . molleL, Weicher Storchfcdhnabel. In ru- 
deratis, pagis. Bautzen, Uhyſt, Dichfa, Kun 

2. nersdborf. Maj, — Aug. Ann. 

—  pyrenaicum L, In -Lusatia inferiore, 
Jun, Aug. Bienne, 

id . pratense L, MWiefen-Storchichnabel. In 
pratis, dumetis montosis, Zittau, Reibersdorf, 
Klein-Schönau. Juh. Jul, Perenne, 

— palustre L. Gumpf-Storchfchnabel, In 
pratis, sepibus, Jun. Aug. Perenn, er 

*— sanguineum L.' Storchſchnabel. Um Gu⸗ 

. ben; Jun, — Sept, Perenn, | 


Polyandria, 


Malva erispa L. Krauſe Pappel. In pagis hinc in- 
de. Jun, — Oct, Ann, 

— vulgaris Fries. (rotundifolia Aut.) Gänfepaps | 
pel, Kaͤspappel. In ruderatis, pagis, ad vias. ‘ 
Jun, — Sept, Perennis. 

— mauritiana L, Mauritanifche Malve. In cul- 
tis et ruderatis nonnumquam occurrit. Jul, 
— Sept. Annua, 

— sylvestris L. Roßpappel. In ruderatis pa- 
gorum. Jul, Aug, Perenn, 

— 4 procumbens, 

— Alcea L, Giegmarswurz. Fellriß. In. colli- 
bus dumetosis, ad päagos, Jun. Jul, Pe- 
rennis, 

Alinaea offieinalis L. Eibiſch. Bei Pfoͤrten. Jul. 
Aug, Perenn, 
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Diadelphia 
— 


Fmaria officinalis L. Erdrauch. Im locis cultis, 
Jun, Aug. Annua, : — 
Variat caule stricto et diffuso, 

— fahacea Pers. Lerchenſporn. Bei Hoͤrnitz, 
Jauernik, Groͤditz, Grubſchuͤtz, und auf der 
Landeskrone. Mart. Apr. Perennis, 

— balbosa Pers, Hohlwurz. In nemorosis 
| montosis, Dehne, Hoͤrnitz, Loͤbauer, Soh⸗ 
lander und Schoͤnauer wa Koͤnigsholz. 
Apr. Maj. Perenn. 
— 4 albiflora Kit. 


Octandria. 


Polygala vulgaris L. Kreuzblume. In pratis; pas- 
cuis, ad märgines agrorum et sylvarum, 
| etiam in-paludibus, Jun; Jul, Perennis, 
— c0mosa Schk. . Bei Hörniß in collibus sic- 
"0... 018, - Juni Perennis, 
—  uliginosa Rchb, Bei Luckau. — 
Perennis. 


Decandria, 


Spartium scoparium L. Pfriemen, 'Befenfraut. 
Dei Kirſchau, Hoͤrnitz, Bauzen, Liſſa, Hor— 
ſcha, Gablenz ꝛe. Jun. Jul. Frutex, 

Genista tinctoria L, Särber = Ginfter. In pratis, 
‘\dumetis, collibus, Jun. Jul, Fruticulus, 

— germanicaL. Ötachelpfriemen, In nemo- 
| rosis et ericetis. Jun. Jul. Fruticul, 
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Genista pilosa L. Kleiner Ginfter. _ In ericetis are- 
nosis um Niesky, Muskau ie; frequens. Maj. 
Jun. Fruticul, 
Ulex europaeus L. Stech— Ginſter. Bei klare 
unico loco. Maj, Jun, Frutex. 
Anthyllis Vulneraria L. Wundklee. Dei Guben * 
Luckau. Jun. Biennis. 
Ononis spinosa L. Hauhechel. Um Bauzen, Uhyſt, 
Kießlingswalde, Pribus, Muskau x. Jul. 
Aus. Frut. 
— repens L. (procurrens Wallr,) In versuris, 
agrorum margines bei Zriebel, Zilmsdorf ıc. 
‚Jun. Aug. Fruticulus. 
Oytinus: Laburnum L. EUREN: In arboretis. 
culta. | 
— nigricans L. Geißklee. In dumetis, collibus 
asperis arenosis, Niesfy, Thiemendorf, Gör- 
litz, Rengersdorf, Muskau x. Jun, Jul, 
Fruticul, Ä Fo 
Phaseolus vulgaris L. Ä 
nanusL, \ Bohne. Coluntur. 
multiflorusDC, 
Orobus vernus L. Wald⸗Erbſe. In sylvaticis mon- 
. tosis im Oberlande; im Niederlande bei So— 
rau. Apr. Majo. Perenn. 
— tuberosus L, Knollige Walderbfe. In nemo- 
ribus et pratis um Niesfy; auf den Bergen 
im Oberlande. Maj. Jun, Perenn. 
— tenuifolius Roth. | 
— nigerL. Schwarze Walderbfe. Im nemorosis 
saxosis bei Dubraufe, Rengersdorf, Gaſſen. 
Planta nobis rara. Jun, Jul. Perenn. 
| Lathyrus sativus L. Sichern. Colitur prope Niesky. 
— pratensis L. Gelbe Wiefenwide. In pra- 
tis et inter dumeta, Jun. — Aug, Perenn. 
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ELatlıyrus.pratensis L.  sepium 1" Socp. 
. tuberosus L, Erdnüße, Erdeicyeln. —* 
segetes, Zittau, Goͤrlitz, Bauzen, Sorau. Jun. 

us Jul, Perennis. 
in — sylvestrisL. Wald: Platterbfe, In nemo- 
rihus, ad — —— Jul, Ay. 

— Terenn. 

— L. Sumpf platterbſe. Bei Stra⸗ 

walde, Vetſchau. Jul. Aug. Perenn. A 

— sativum L. Erbſe. In hortis et gr co- 
.litur, 

— arvense L. Acker⸗ Erbſe. Cum priore hinc 
u inde et quasi sponfe. Jun. — Aug. Aum: 
Vicia cassubica 1. Kaßuben-Wide. In nemorosis, 

“ad sepes um Niesfy. Jun. Jul. Perenn, 

‘«@ Villosa, 4 glabrata, | 
——villosa ‚Roth, Zottige Wide. - Inter segetes 

bei Diehfa, Wieſa, Hörnig, Sa) en 

berg. - Jun! Jul, Annua. 3 

_ — cab, Vogel⸗Wicke. In dumctis, sepibns, 
il“ agrisi' Jun, Jul. ‚Perennis,: © 
hl er ca L. Waldwicke. In "montosis bei 
Zr Hapnewalde, Jun. Jul. Peremn; 

— dametorum L. Heden: Wicke. "In nemorosis 
wontium basalticorum im Oberlande. Jun. 
Jul: Perenn, 
_ Be rmis L. Erbſen⸗Wicke. Auf der Lan⸗ 
Ze deskrone ‚und dem Rorhjteine: rara. Jun; Jul. 
Perenn. 
— 'jJathyroides L. Kleinfte Wicke. In pascuis, 
| eollibus et-in campis’ arenosis.. Mearflißa, 
Sproitz, Guttau, Nieder-Gurig, Spremberg, 
Guben. Apr. Maj. Annua. 
—— sati va lI Futter⸗Wicke. “Inter iegetes et dulta. 
— 4 ‚um Ink Ann.“ : —E ii ob 
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Vicia angustilolia Rth. Inter segetes freg: Jun, 
Jul. Ann. | BR R 
— 4 segetalis Thuill, Ä 
— sepiuml. —B In nemorosis, ad 
sepes frequentior im Oberlande. Maj. Jun. 
Br Perenn. 
— FabaL. (equina Bauh. Rchb. ). Fibe vulgar. 
P. Saubohne, Culta, - 
Ervum Lens L. Linſe. In-agris hinc inde colitur, 
— ıß dispermum Rozb. Er | 
— tetraspermuml. Kleine Linſenwice. I: agris 
— . inter segetes. Jun. Jul. Ann. 
— hirsutum L, Rauhe Linſenwicke. In agris. 
— Jun. — Aug. Annuum. . ;. 
Roöbinia Ps eudacacia L. Akazie. In —— 
hortis, ambulacris frequens culta. 
Colutea.arborescensL. Blaſen⸗Schote. In. arbus- 
tis, hortis culta. 
Carragana arborescens Lam, (Robinia Carragana 
| .L,) Erbſenſtrauch. Cum priere culta. 
Lotus corniculatus L. : Schotenflee, In pascnis, 
J pratis, ad vias, ubique. Jon; ‚Jul. Perenn. 
a, campestris, 4 uliginosus. y _ tenuifolius. 
. Var. 4 in lacubus exsiccatis ‚ et,fossis copiose. 
Mexlicago lupulinaL. Schneckenklee. In pratis, 
pascuis, agris, ubique. Jan: Ful, And. 
— — 4 Willdenowii. 
im minima Lam. Bei ——— Mai. Jan. 
Annua. 
m. -ıfalcata L. Gelber Sichelklee. Ald vias, 
2 in muris, collibus. Haynewalde, Grofhen: 
nersdorf, Grödis, Landsfrone, Nieder-Lauſi 18. 
Jun. Aug. Perennis. 
sm, sativak. Luzerne.  In;pratis,. versuris, 
hinc inde im, Oberlande, Juan. — Aug, Perenn. 


15 


Medicago media Pers. (falcato-sativa.) Cum prio- 
ribus, etiam in Lusatia inferiore. Jul. Aug. 
| »Perenm | 
Melilotus officinalis Bar Ä ‚Gelber Steinklee, In 
Lusatia inferiore, Jul. Aug. Biennis. 
— alba Lam. (vulgaris Hayne.) Weißer 
| ‚ Steinflee. ‚Bei Grottau rara. In Lusatia 
inferiore frequentior. ..Jul. Aug. Biennis. 

‚infelum fragiferum Li Erdbeerklee. In pascuis 

ad Guben, Gaffen. Jul. Aug. Perenn. 
—  striatum L, Sleiner Hügelflee. In cam- 
| pis, :pascuis, Bauzen, Öuttau, Nieder-Gurig, 
Ebersbach, Grödig, Guben. Jun. Jul. 
Annuum. 
— arvense L. Ackerklee, Haſenklee. In agris 
ubique, in agris requietis copiosissime. Jun. 
—F — Sept. Ann, ., 
— prateise L. Wieſen-Klee, rother. In 
pratis, pascuis, arvis, Jun. — Aug. Pe- 
renne, 
. sativum Mill. 
— mediuml. — Jacq.) Mittler 
= ‚ oder gebogener Klee. Im nemorosis. _ Jun. 
| Jul. Perenne. 

— alpestre L. Rother Bergklee. In colli- 
bus, montibus nemorosis. Niesky, Guttau, 
Thiemendorf, Landskrone, Jauernik ıc. Jun. 

Jul. Perenn. a a 8 
—  rubensL., Hoher Klee, Kaltenborn bei 
Guben. Jun, Jul. Perenn. | 
— montanum Il. Weißer Bergflee. In pra- 
: Us siccis elatis, . ad latera montium. Jun, 
“u 2. Jul, Perenn. | 
— Beben L, Weißer See, In gratis, pas- 
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cuis ad vias di dun. — Aug. 
Verenn, 


Trif olium hybridum L. Baſtardklee. Ad fossas, 


in lacubus exsiccatisim Unterlande freg. Jun, 
— Aug. Perenn 


filiforme L.. , Kleiner Hopfenklee. In 


pratis, pascuis, ad vias, ir Jun. — 
Aug. Ann. 

campestre Schreb.' (agrarium Poll.) Gel: 
ber Ackerklee. In agris et agrorum versuris. 


«Jul. Aug. Ann. 
.aureum’ Schk. — E non Poll.) 


Gelögelber Klee. In nmemorosis montosis. 
Landsfrone, Rothftein,. Herrnhut, Nieders 


. Gurig. Jün. en Aug. Ann. 
 spadiceum,L. Brauner Klee. In pratis 


montosis humidis, bei Löbau, Sohland, Herrn⸗ 
hut ꝛc. Jun. — Aug. Am. 


Astragalus arenarius’E. Sand-Tragant. In are- 


na mobili. Rietſchen, Creba, Mochholz 
Muskau, Pribus ꝛc. Jun. Jul. Perenn. 
— 4 glabrescens. 


_ Cioer L. Kicher-Tragant. Bei Guben und 


Zelle. Jun, Jul. Perenn. | 
glyeiphyllos L. Wildes Süfßholz,- wil: 
der Bockshorn. In collibus, dumetis. Jun. 
Jul. Perenn, 


Coronilla varial. Kronenwide, Peltſchen. In — 


122 di 


' libus versuris. Landsfrone, Jauernik, Hör: 
“nis, Guttau, — Pribus. Jun, Jul. 


“ Perenn. . 


— perpus illus L.. Bogelfuf. In areno- 


sis im Unterlande abunde, ...Junio, Julio 
Ann. * A ‚93% — 
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Po Iyadelphia 
| ‚Icosandria,. 


Ayperi icum perforatum L. Sohannisfraut. Hart⸗ 
heu. Ad vias, in sepibus vulgo. Jul, Aug, 
| Perenne. | u 
—  quadrangulare Sm. (tetrapterum Fries.) 
In pagis, locis aquosis. Jul. Aug. Perenn. 
— dubium Leers, In nemoribus, pratis. Jun. 
Jul, Perenne, 
— montanum L. In montosis um Oberlan⸗ 
de; in nemoribus bei ala Jun. Jul, 
Perenn. 
— hirsutum L. In nemorosis montosis am 
Jauernicker und Schönbrunner Berg. und 
Hirfchfelde. Jul. Aug. Perenn. 
— humifusum L. In agris arenosis, pascuis, 
saepius copiosissime, Jun, — Sept. Perenn, 


a 9 I. 3 
Syngenesia 
Polygamia aequalis. 

a Lighlati s. semiflosculosi. 


Tragopogon pratense L. Wieſen-Bocksbart, wilde 
Haferwurzel. In pratis, ad vias. Zittau, 
Herrnhuth, Görlik, Niesky. Jun, Jul. Bienne, 

— porrifolium L, Sponte-crescens, sed ra- 
rius, ad Peitz, cultum in oleraceis hincinde, 
| sub nomine Haferwurz. Jun. Jul. Bienne. 
Scorzonera humilis.L. (sive plantaginea Schl.) Wilde 
wi... Scofzönere In pratis et'nemorosis um Niess 
ins ty, Schwerta. Maj. Jun. Perennis. 
2 
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Scorzonera his panica L.. Scorzönere, Haferwurz. 
Hinc inde in'oleraceis culta. Maj. Jun. Bi- 
ennis. 
Sonchus alpinusL. Alpen: Gänfediftel, In monte Ta: 
felfichte._ Jul. Aug. Perenn. | 
— oleraceus L Gänfe:Diftel, Sau: Dill. 
eultis, Fur, I Sepf. Anti. 
— asper Hall. Gaäaͤnſediſtel. Cum priore iisdem 


locis. Jun. — Sept. Annuus. 
— arvensisL. Ader-Gänfedifter. In agris, inter 
segetes. Jun. — Aug. Perennans. 


Lactuca scariola L. Wilder Salat. In ruderatis, bei 
Bauten, Bittau, Götlik. Jul. Aug. Ann. 
— 'sativaL. Salat, Lattich. Culta. | 
Chondrilla junceaL, Sinorpelfalat. In arenosis; ad 
vias, agros, im Unterlande, Jun. Jul. Per. 
Prenanthes purpurea'L. Berg:Salat, In silvis mon- 
tanis, Laufche, Hohwald, Huigsbo, Eulen⸗ 
ſtein. Jul. Aug. Perenn. 
— muralis L. Mauer-Salat. In muris et in 
nemoribus siccis et udis. Jul. Aug. Annua. 
Leontodon Taraxacum L. (Taraxacum officinale W.) 
Loͤwenzahn, Maiſtoͤckel, Kuhblume. In pratis, 
| pascuis, ‚ad vias ubique. Maj. — Sept. Per. 
— — 4 palustre Sm.(ividus W. K. sali- 
nusPoll.) Wilhelminenthal, —— 
—— .Y Scorzönera Rih. 
— — A laevigatum DC. 
Apargia hastilis W. Glatter Loͤwenzahn. In pratis 
: memorosis hinc inde,, Jul, Aug.‘ Perennis. 
— hispida W. Borfligeri Löwenzahn. In pratis 
abunde. Jul. Aug. Perenn. 
— dutummalis W. Herbft:Löwenzahn. In- pra- 
| tis, vexsuris, ad aggeres. ‚Jul. Sept. Perenn. 
— — P,eampest.ris-Ti Biccis, apricis. 


Flieracium Pilosella L. Gelbes Mausöhrlein. . In 


pascuis aridis, ad vias, vulgo, Jun. — „Aug. 
Perenne. 

Lactucella Wall. — Sm.) Ih pascuis, 
pratis siceis et paludosis frequens. Maj. Iun. 
Perennis. 

Collinum Gochn. (Hierac. Auricula) in col- 
libus pascuis. Bauten, Niesky, Niederlaufiß, 
Jun. Jul. Perenn. 

— 4 Sallax W. 

echioides Lumn. Bei Luckau. Jun. Perenn; 

praealtum Vill. In Hirfchfelde. Jun. Peren- 

Bauhini Schult. In graminosis, ad sepes, hinc 
inde. Jun. Jul. Perenn. 

— 4 obscuram Rehb. Um Niesky. 
pratense Tsch. (cymosum.) In graminosis 
rarum. Maj. Jun. Perenn. 

murorum L. Gelbes Lungenfraut. In muris, 
nemoribus et silvis acerosis. Jun, Jul.“Peren, 


— P sylvaticum. an 


— Y vulgatum Fries. 


paludosum L. Sumpf-Habichtfraut. In pra- 


tis paludosis et paludibus sylvaticis. Jun. 
Jul. Perenne. | 

silvestre Tausch, (subaudum). In nemoribus 
frondosis. Jul. — Sept. Perenne. 


laevigatum W. (boreale Fries). In nemoro- 


sis um Niesky. Jun. Jul. Perenn. 
umbellatum L. Habichtsfraut. Im nemoro- 
sis, pratis. Jul. — Sept. Perenne, 
— ßlancifolium. 7 coronopifolium. - 
..ö stenophyllum. & uni s. biflorum. 


— teetorum L, — In arvis, muris, Jun. 


Aug, Ann, 
9 * 
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Crepis virens L. In agris requietis, pratis, pascuis, ad 
vias. Jul. Aug. Ann. 
— agrestis W. Kic. Ad margines agrorum hinc 
inde. Maj. Jun, Ann. 
— biennis L. Ad aggeres, in pratis. Kleinwelfa. 
Jun, — Aug. Biennis. 
Hypochaeris glabra L. $erkelfraut, In agris arenosis, 
im Unterlande frequens, Jun. Jul. Ann. 
— .radicata L. Inpratis, versuris. Jun. Jul. Per, 
— maculataL., Bei Gaffen, Jun. Jul. Biennis. 
Lapsana communis L. Xainfohl. In cultis et rude- 
ratis. Jun. — Aug. Ann. 
Arnoseris pusilla Grin. Schaafkohl. In agris areno- 
sis. Jun. Jul. Ann. 
Picris hieracioides L. Bitterfraut. In Lusatia infe- 
‚ ziore. Jul. Aug. Biennis. 
' Cichorium Intybus L, Wegwart, Sornenwirbel, Ad 
vias, agrorum margines. Jul. Aug. Perenne. 
— Endivia L. Endivie, In hortis oleraceis cult. _ 
— — 4 crispum 
b. Capitati 
Carduus nutans L. Bifam=Diftel. In ruderatis, arvis, 
ad vias. Zittau, Rennersdorf, Baruth, Niet 
(chen, Musfau. Jun. — Aug. Biennis. 
— acanthoides L. Wege. Diſtel. In ruderatip 
ad vias. Zittau, Goͤrlitz, Nieder-Lauſitz. Jul. 
Aug. Biennis. 
— marianusL. MarienDiftel, In cultis et ru- 
deratis. Hinc inde, Jul. Aug. Ann. 
— Personata W. (Arctium L.) Inter Zittau et 
Grottau. Jul. Aug. Biennis. 
Cnicus W. (Cirsium) palustris L. Sumpf:Diftel, In 
paludosis sylvaticis freg. Jul. Aug. Biennis. 
— lanceolatusL. Speer-Diſtel. Ad vias, in 
ruderatis, Jul. Aug. Bienrüs, 
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Cnicus canus W. In pratis. Klein-Schoͤnau. Jun. — 
Aug, Perennis. 

— heterophyllus L. Weiche Bergdiſtel. In 
subalpinis am Grenzgebirge, et’ad Hoͤrnitz, 
Nuppersdorf. Jul. Aug. Perenn. 

— — 4 helencoides All. 

— oleraceus W. MWiefenfohl, gelbes Kraßfraut. 
In pratis, nemorosis humidis, ad ripas, Jul, 
Aug, Perennis. 

— — P integrifolia. 

— hybridusKoch. (palustri-oleraceum) In pra- 
tis, inter C, palustrem et oleraceum, _ 

— tuberosusL. In pratis um Sorau, in ber 

— Niederlauſitz. Jul. Aug. Perennis. 

— arvensis Sm. (Serratula L.) Haber:Diftel. 
In agris inter segetes, :ad vias. Jun. Jul. Per. 

— — horridus f mitis. 7 integrifolius. 

Ö vestitus. & setosus M.B. _ 

— acaulis L. In montosis siecis, im Oberlande. 

Jul. — Sept. Perennis. Variat caulescens, 
Serratula tinetoria.L. Farber:Scharte. In pratis ne- 
morosis hinc inde. Jun. Jul. Perennis. 

— — integrifolia. 4 heterophylla. 

Onopordon Acan — mL. Krebs-Diſtel. In ruderatis. 
Zittau, Baußen, Uhyſt, Groͤditz, Cottbus. gen 
Aug. Bienne. 

Arctium majus Schk. (A. Lappa L.) Große Kette. In . 
ruderatis, Jul. Ang. Bienne 

— minus Schk. Kleine Kette. In zuderatis, ad 
vias, Jul. Aug. Bienne, ’ 

— tomentosum Schk. (A. Bardana W.) Silj- 
Klette. Um Zittau, Nimfchwig, nn ic. 
Jul. Aug. Bienne. | 

Carlina acaulis L. Eberwurz. In collibus apricis ra- 
xior. Schönbrunn, Herwigsdorf, Herrnhuth; 


#2 | | 
auf dem Stromberg, Tafelfichte ꝛc. Jul: Aug. 


Perennis, Variat caulescens. 
Carlina vulgaris L. Dreidiftel, Kreuzdiſtel. In colli- 
Ä „nis aridis, ericetis, Jul. Aug. Biennis, 


Ä c. Discoidei. | 

Eupatorium cannabinumL, Waſſer⸗Doſte. Ina aquo- 

sis bei ‘ Herrnhuth Loͤbau Niederlauſitz tz im 

ESpreewald. Jul. Aug. Perenne. 

— cernua L. Zweizahn ; Waffer-Dürrwur;. Ad 
fossas,, stagna, in paludosis. Aug. Sept. Ann. 

— — 56 minima. 7 rvadiata. 

— tri partita L, Ad Tossas, —— Jul, - — 

Ei Sept. Ännua. 

— * 26— ſorma minima uti B. cernua minima. 


Polygamia superflua. 
a. Discoidei. 


— campestris L. Feld-Beifuß. In campis, 
ad vias, maxime in den Neißgegenden, Jul. 
Aug. Perenn. 
— vulgaris L. Beifuß. In ruderatis, ad vias, | 
sepes. Jul. — Sept. Perenn. _ 
— Absinthium L. Wermuth. In raderatis pa- 
gorum, praecipue in arenosis deg Unterlandeg, 
| Jul. — Sept. Perenn. 
— AbrotanumL, Eberraute, Gartheil, In hor- 
tis et ad domos pagorum culta, hinc inde. 
Aug. Sept. Frutex. | 
Tanacetum vulgare L. Rainfarrn. Ad agrorum 
margines, in sepibus, dumetis, ad fossas, Jul, 
Sept. Perenne. Varietas crispa in hortis, 
Gnaphalium arenariuümL. (Helichrysum Pers.) Stroh: 
| blume. In arenosis im Unterlande, Jul. — 
Sept. Perenne. 
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Gnophalium lutea - album‘L, (Helichrysum.) In 
‚ inundatis arenosis, lacubus exsiccatis im Un: 

terlande. Jul. — Sept. -Annuum. 

— .dioicam L. Kaßenpfötdyen. In collibus apri- 

| eis, ericetis, Jun. — Aug. Perenne. _ 

— rectum W. (sylvaticam L.) Wald-Ruhrkraut. 
In sylvatieis, ericetis.— Jul. — Sept. Bien. 

— : fusceum.Scop. (sylvaticum 'Sın.) : norwegicum 
Retz.) In monte Tafelfichte. Jul. Aug. Bien, 

— ‚uliginosum L. In humidis, . inundatis, ad 
lacuum. margines. Jul. — Sept. Annuum. 

— germa nicumW. (Filago L.) In arvis requie- 
-tis, pascuis, hinc inde copiose. Jul. Aug. 
Annuum. 

— montanum W. (Filago I). In agris arenosis, 
campis sterilibus — Jul. — Sept. 

| Annuum 

— arvense W. (Filago: L) Acer: -Filzkraut. In 
agris arenosis, collibus. Jul. — Aug. Ann. 

F usstlago Farfara L. Nuflattich. In argillosis hinc 
inde. Mart. Apr. Perennis, 

— alpinal. (Homogyne alpina Cass.) Auf der 
Zafelfichte.. Maj. — Jul. Perennis, 

— alba L. (Petasites albus Hall.) Weißer Hufe 

lattich. In pratis subalpinis. Laufche: Mefz 
fersdorf. Apr. Maj, Perennis, 

— — 4 ramosa. 

— Petasites L. (Tetasites vulgaris Desl.) Rother 
Huflattich, Neunfraft, Peftilenzwurgel, ‘Ad 
rivulos in montosis im Dberlande; in pagis 
culta. — Apr, May. Perenn. 


Conyza squarrosa L. Dürrwurz. In montosis. Roth⸗ 
ſtein, Landskrone, Rennersdorf, Hoͤrnitz, Groß⸗ 
Radmeritz. Jul, — Sept. Biennis. 
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Erigeron acre L. Beruffraut, blaue Dürrwurz. ı In 
collibus, agrorum — ad vias. Jul. 
‚Aug. Perenne. 
— .canadense.L. Weiße Düremurz. In arvis, 
muris, ruderatis, saepius copiose. Ju, — 
Sept. Annuum.. | 
b. Radiati. 

— montana L. Johannisblume Wohlverlei. In 
pratis montosis im Oberlande; in pratis eri- 
cetöorum::im Unterlande abunde; e. g. um 
Niesky. Jun. Jul. Perennis. 

Inula Helenium L. Alant. In. pagis culta. 

— 5a li ei na Ls In pratis nemorosis. Hoͤrnitz, 
Schoͤnbrunn, Dubrauke, Wieſa, Jauernicker 
Berg ꝛc. Jul. — Sept. Perennis. 

— britanioa L. (Il. Oculus Christi Oett.) Wil: 
der Alant. In pagis, ad fossas, locis inundatis, 
R. Jul. Aug. Perennis. 
— — 44renaria. 7 Oetteliana Rchb. 
— Pulicaria L. (Pulicaria vulgaris Grtn.) Flöh- 
fraut. In pagis, locis imundatis, Jul, Aug. 
| Annua.- 
— dysentericaL. Bei Cottbus, Luckau. Jul. 
Aug. Perennis. 

Solidago Virgaurea L. Goldruthe. In I Jul. 
Aug, Perennis, 

Diplopappus annuus Cass, (Aster L. — Act.) 

‘- In cultis, ruderatis, hinc inde, Jul, — Sept. 
Annuus, 

Aster Amellus L. Bei Kaltenborn, bei Guben. Jul. 
Aug. Perennis, 

Wiborgia parviflora Humb. (Galinsoga Cav.) Planta 
haec americana ex hortis’aufuga circa Bero- 
linum et invenitur etiam ad Cottbus, Luckau, 
Mengelsdorf. | 
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Cineraria südetica Koch. Aſchenpflanze. In monte , 


Zafelfichte. Jul. Aug. . Perennis. 
— — 4 Schkuhrü —— —— Um 
Herrnhuth. 
— rivularis WV. K. Im Granzgebirge et extra 
term. Jul. Aug. Perennis. 
— palustris L. Nieder-Lauſitz. Jun. Jul. Bienn, 
— vulgaris L. Kreutzkraut. In eultis ubique 
toto anno florens. Annuus. 
— riscosus L. In zuderatis, muris. Jul. Aug. 
Annuus. | 
— sylvaticus L. In — caeduis et ad vias 
‚ sylvaticas. Jun. — Aug. Aninuus. Tlanta 
graveolens, 

— — baea L. Jakobsblume. In pratis, collibus 
| nemorosis, versuris. Jul. — Sept. Perennis. 
_ ‚Fuchsii Gmel. In sylvaticis montosis, ‚Jul. 
| Aug Perennis. | 
— nemorensisL. Heidnifd) Wundkraut. In ne- 
| _ morosis —— etin montosis. Jun. Jul. Peren. 
— paludosus L. Im Spreewald. Jul, Aug. Per. 


Bellis perennis L. Maaßlieben, Gänfeblümchen. In 


pratis, pascuis, gramineis ubique, toto anno 
fere florens, Perennis. 
Chrysanthemum Leucanihemum L. Große Gänfes 
blume, In pratis, —— versuris. Maj. — Jul. 
‘ Perenne. 
Pyrethrum Parthenium Sm. (Matricaria L.) Mutter: 
kraut. ‘In ruderatis, pagis, passim frequens. 
Jul. Aug. Peren.. Variat flore pleno. 
— inodorum W. (Chrysanthemum L.) In agris 
inter segetes hinc inde. Jul. Aug. Annuum, 
Matricaria ChamomillaL. Kamille, Hermel. In 
agr.s et in ruderatis, maxime im Oberlande. 
Jun. — Aug, Annua. 
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— nobilis L. Rödmiſche Kamille, In hortis culta. 
— arvensis L. Wilder Hermel. In arvis copiose. 
| Jun. — Aug. Annua, . 
— tinctoria L. Gelbe Kamille, Sohlander Berg, 
Dubrauke, Schuͤlerberg, rara. Jul, Bene Per. 
Variat radio albo. | 
— Cotulal. Hunds⸗ Kamille. In agris et — 
tis, maxime im Unterlande, Jun. — Aug: 
Annua, » 
Achillea Ptarmica L. — Bertram, In 
pratis paludosis, ad fossas. Jul. — Sept: Per, 
— Millefolium L. Schafgarbe.. In gramineis, 
ad vias, ubique. Jun. — Sept. Perenne, 
Variat, flore purpureo et in eollibus siccis 
‚habitu multimodo. Ä 


Polygamia frustranea, 


Helianthus tuberosus L. Erdäpfel, In agris hinc inde 
colitur. 5 
Centaurea austriaca Rchb, Icon. — phrygia alior.) 

Flocken-Blume. In pratis et montosis. Kunz 
nersdorf, KHirfchfelde, Jauernid. Jul. Aug. 
Perennis. J 

— Cyanus L. Kornblume. Inter segetes ubique. 
Jun. — Aug. Annua. 

— paniculata L. Klein Stoͤbenkraut. In collibus 
siccis, muris, ad vias in den Neißgegenden 

Ä freg. Jun. — Aug. Biennis. 

— Scabiosa L. Große Sfabiofe, Eifenwurzel. 
In collibus, agris, ad vias. Reibersdorf, 
Scheibe, Sauernid, Pribus, Sorau, Muskau. 
Jul. Aug, Perennis. 

— JaceaL, Flockenblume, Schredfraut. In pra- 
tis, versuris. Jul. — Sept. Perenn, Varietas 
pumila saepius uniflora frequens um Niesky. 


.27 


Audbechia laciniata L. Drachenblume. . Ex. hortis 
emigrata, quasi spontanea um Schwerta, 
Markliſſa, Meffersbeth, Tſchocha. Jul, Aug. 


Verennis. 


Polygamia necessaria. 
Calendula offieinalis L. Ringelblume. In hortis et 
oleraceis ruderatisque, hinc inde quasi sponte, 


‘Jul. — Sept. Annua. 
Gynandria. 
Monandria 


Orchis globosa L. Kugel-Orchis. In prato sylvatico 
auf der Lauſche. "Jun. Jul. Ä 
— coriophora L. Stinkender Guckuck. In pra- 
— tis succulentis, um Bautzen, Loͤbau, Klein: 
Radmeritz, Dittersbach, Drebkau. Jun. Jul, 
— Morio L. Knabenkrautweiblein. In pratis. Maj. 
‘Jun. Variat flor, albis et variegatis, 
— mascula L. Snabenfrautmännlein. In pratis 
montosis. Haynewalde, Zaufche. Jun. Jul, 
—— laxiflora Lam. (ensifolia Vill,):« Auf der 
Lauſche; inveni Junio 1830. 
— ustulata L. Seinblümige Ragwurz. In pratis 
um Zittau, Haynewalde, RM ‚ Großhen- 
mnersdorf. Jun. 
— sambucinaL, Holunder⸗ Kagwun. In pascuis 
montosis. Lauſche, Kaͤmpfenberg ‚ Jauernid. 
Ludit florib, albis et purpureis, 
— latifolia L. Haͤndleinwun. In pratis humi- 
dis, Maj, Jun. 
—- —  P angustifolia Lois, 


— — 7 majalis Rchb. 
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Orchis mac ulataL. Geflecktes Knabenkraut. In pratis 
humidis. Jun, Jul. Variat florum colore et 
:: » ‚foliis immaculatis, 
Gymnadenia conaopsea Br. (OrchisL.) Kreuzguckuck. 
In pratis. Maj. — Jul. 
— viridis RBr. (Satyrium L. Orchis Sw.) Gruͤ⸗ 
. ner Stendel. In. pratis um Löbau, Herrnhut, 
Melaune, Meffersdorf, Niesky, Laubnig. 
Jun. Jul. 
‚ Platanthera bifolia R. Br. (OrchisL.) Weiße Kuckucks⸗ 
blume; In pratis nemorosis. Jun. Jul. Ä 
Goodyera repens R. Br. (Neottia Sw. Satyrium L.) 
Kriechender Stendel. In sylvis acerosis. Mefz 
fersdorf, Burkersdorf, Reichenbach," Tränfe. 
Jul. Aug. Ä 
Epipogüm aphyllum Gm, (Limodorum Sw. Saty- 
rium Epipog. L.) Olim semel repertum auf 
‚den Königshainer Bergen. Jul. Aug. 
Spiranthes autumnalis Rich. (Ophrys L. Neottia 
Sw.) Herumdrat. In pratis. Berthelsdorf, 
Seitgendorf, Görlig, Löbau, Arnsdorf, Mo: 
holz ꝛc. Jul. Ang. 
Neottia nidus avis Rich. (Ophrys L. Epipactis Sw.) 
Vogelneft. In sylvis umbrosis, Lauſche, Loͤ⸗ 
bauer und Sohlander Berg, Schwerta, Mos 
| holzer Haide. Maj. Jun, 6 
Listera ovata R. Br. (OphrysL. Epipactis Sw.) Zweis 
- blatt, In nemorosis graminosis. Zittau, Herrn⸗ 
hut, Ullersdorf, Diehfa ꝛc. Maj. Jun. 
— cordata R. Br. (Ophrys L. Epipactis Sw.) 
In montosis subalpinis bei Meffersdorf; in 
sylva muscosa bei Teicha. Jun. Aug. 
Cephalanthera ensifolia Rich. (Serapias Hfm. Epi- 
pactis Sw.) Zimbelblume. In nemorosis mon- 
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tosis, am Rothſtein, Koͤnigsholz, Kaͤmpfen⸗ 
berg, Ullersdorf. Maj. Jun. 

Epipactis latifolia Sw. (Serapias L.) Zimbelblume. 
In sylvaticis umbrosis. Jul. Aug: 

— — 4 viridiflora, - u 

— — 7 atrorubens. Hörniß, Oybin. 

— palustris Sw. (Serapias longifolia L.) Wilde 
Nießwurz. In pratis dumetosis uliginosis, Rup⸗ 
persdorf, Groß-Schoͤnau, Thiemendorf, Ul⸗ 
lersdorf, Diehſa. Jun. Jul. | 

Corallorrliza innata R, Br. (Ophrys Corallorrhiza 
L. (Cymbid. Sw.) Korallenwurz. In nemoro- 
‚ sis montosis hinterm Nothftein, Meffersdorf. 
Jun, Jul. 

Malaxis paludosa Sw. (Ophrys L.) Bei Gaffen rara, 
Jul, Aug. - -: :« 

— :Loeselii Sw. (Ophrys.L.) In paludosis bei 

Peiß, Guben, Jun,. Jul. | 
Annotatio. Orchideae omnes radices perennan- 
tes habent. in 
F Hexandria. | 
Aristolochia Clematicis L. Ofterluzei,’ Ex hortis 
‚hinc inde aufuga ad sepes hortorum, bri Zit= 
tau, Hennersdorf. Jun. Jul, Perennis, 


Monoecia. 


Monandria. 


Euphorbia helioscopia L. Wolfsmild), In cultis, 
Jul. — Sept. Annua. . 
— ' platyphyllos L. Ad vias um Baußen et in 
cultis hinc inde. Jul. Aug. Annua. 
= jsolisegua:Riv,.(duleis antor.) In nemorosis 
montosis. Maj. Perennis. 
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! l 


Euphorbia palustris I. Sumpf: Wolfsmilch. Nieder: 
laufiß, Odergegend. Jun. Perennis. 
— . Peplus L, In cultis, passim, Jul, — ‚Sept. 
Annua, Ä Zur 
— exiguaL. In agris Lusatiae inferioris. 
— Lathyris L, Springförner. Incultis-alera- 
ceis hine indequasisponte. Jun, —Sept, Bien, 
— Esula L. Eſelsmilch. In-agris, ad’ vias Wal 
tersdorf, Bautzen, Goͤrlitz, Lauban, Zelle. 
Jun. Jul. Perenuis, 
— Gyparissias-L. Zypreſſen⸗ Woifsmilch. 
siecis collibus arenosis, ad vias, — 
Goͤrlitz, Niesky, —— Niederlauſitz. 


Maj. Jun, Perennis, 


Triandria, 


Typha latifolia L. Zeicyfolben. Ad — in paludi- 
bus. Jun. Jul, Perennis. 

— angustifolia L. In lacubus, praecipue im 
Unterlande. Jul. Aug. Perennis, 
— simplex L. Igelsknospe. In palndosia 

et fossis. Jun, Jul. Perenne, 
— ramosum L. In aquosis. Jun, Jul. Perenne. 
— natans L. In fossis, paludibus, stagnis; am 
Schöps, Altliebel, See, Ratibor. Jun. Jul. 
Perennis, Saepius sterile, 
Carex dioica L. In pratis turfosis bei Cottbus. Maj. 
— pulicaris L. In pratis paludosis um Niesky 
und Bautzen. Maj. Capsulae maturant Jun, 
— arenaria L. In arena mobili; bei Teicha, 
Cottbus. Maj. - Jun. | 
—  intermedia Good, In — ſosſsis. Nie⸗ 
derlauſitz. Jun. 
— vulpina L. In pratis paludni ad Kossas, 
Maj. Jun, 7 


31 


Carex nemorosa Rebent, Bei Luckau. Maj. Jun, 

— muricata L. Ad sepes, in sylvaticis et mon- 
tosis. Landskrone, Jauernick, IR Niesky. 
Majo. 

— — —— Schk. (diändre Schrk.) In pa- 
Indosis, turfosis. Diehfa, Mengelsdorf, Ber: 
thelsdorf ꝛc. Maj. Jun, . 

— paniculata L.. "Ad — in pelustribus. 
Maj. Jun. 

— eyperoides L. In inundatis, — exsicca⸗ 

— tis um Niesky und im Unterlande satis fre- 
quens. Jul. Aug. (Schelhammeria cyperoi- 

„: ; des Mnch.) Haec species annua. 

— ———— Schrk. (praecox Schreb.) Nieder: 
laufiß. April. 

— brisoides L. Ad — on in pra- 
tis nemorosis. Maj. Jun; 

— leporina L. (ovalis Good.) In pascnis humi- 

dis, ad vias ubique. Maj. | 
8R st ellwlata Good. (echinata Murr.) In turfosis 
'frequens. Jun, 

— canescensL. (curta. Good.) Ad — in 
udis. Maj. — 

— elongata L. Ad re fossas, = paludosis, 
Maj. Jun. 

— remotaL. In sylvis Komidis ad. fossas. Maj. 

Jun. 

— caespitosa L. In paludosis, ad fossas vulgo. 
Maj, ‚Jun, 

—  stricta Good. In — ad ripas, bei See, 
Rengersdorf, Wilhelminenthal, a 

| Majo. 
— — L. (gracilis Cart): Ad ripas, in palustri- 
ic „bass Maj. Jun,» Variat spieis omaibus-mas- 


“us. "ons j : Tr he ar Rt €) 
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Carex leucoglochin Ehrh, (pauciflora W.) In tors 


faceis inter Wehrau et Ziefenfurth. Majo. 


"Buxbaumii Wahlb. (polygama' Schk.) In 


pratis paludosis um Oecdernitz, ullersdorf, Groß⸗ 


hennersdorf. Maj. Jun. 

.pillulifera Li: In ericetis sterilibus fre 
quens. Maj. Jun. 

ericetorum Poll, (ciliata W.) :In ericetis 


siccis graminosis arenosis, April. 


; praecox Jacqg:: (non Schreb.) - In siccis gra- 


minosis et montosis. Apr. Capsulae Majo, 
tomentosa L, Bei Luckau. Majo. 

flava L. In pratis uliginosis. Maj. Jun, 
Oederi Retzii. In paludosis et inundatis im 
Unterlande frequentissime. Maj. Jun. 
digitata L. Im sylvis-umbrosis, April, 
Capsulae Maj. Jun, 


filiformis L. (lasiocarpa Ehr.) In paludi- 


bus, aquis stagnantibus im Unterlande frequens, 


im Oberlande rarior. Maj. Jun. 
limosa L. In turfosis. rara. Bei Draußen: 
‚Dorf und auf’ der Tafelfichte. Jun. Jul. 


palleseens L. In nemorosis humidis et sic- 
cis. ‚Maj. Jun. | 


 paniceaL, In — ———— abunde, Maj. 
Jun. 


distansL, Bi Ruppersdorf. Luckau. Maj. 
Drymeja Ehrh. (ſylvatica Good.): In syl- 
vis montosis. Koͤnigshainer, Loͤbauer und 
Sohlander Berge, Schwerta, undi im Spreewald. 
Jun. 

Agastachys Ehrh. In ——— am 


Schoͤnbrunner Berge und im Spreewald: Maj 


Pseudo-Cyperus L. Ad fossas, rivulos- 
Goͤrlitz, Herrnhut, Niesfy ꝛc. May Jun. 
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‚Carex hirta,L,, In: arenosis, ad vias, margines sylva- 
rum. Maj. Jun. | 
A — glauca Scop. (securya W.) Bei Lukkau. Majo. 
— paludosa Good. Ad ripas, in ſossis. Draußen⸗ 
dorf, See, Diehſa Teicha, Spreewald. 
Maj. Jun. | 
— riparia'Curt, lisdem locis et cum praegeden- 
te: Baruth, Kir, Görlig, Mardliſſa, Spree⸗ 
Er wald, Moholz, Hörnig., Maj. Jun. 
— ampullacea. Good. ‚(octusangula. Ehrh.) In 
Ä | paludibus, fossis, Maj. Jun, . . a 
— vesicaria L. (inflata Huts.) Ad ripas, fos- 
sas, in paludosis. Maj. Jun. 
Annotatio: Carices ‚plantac perennes sunt, 
et';,nomen ; ;germanicnm: Seꝛee — Riedgras, 
io | ’ 
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Teirandria, 


— ———— w. (Betula ‚Alnue; | L) Erle. In 
aquosis, ad. pagos, dutmats, wulgo.: Mart. April 
‚ Arbor. ir ri‘, 
— incana W, Graue oder morder-Erl Hine 
-. : . Inde plantata. 


Urtica diocia L. Große Neffel: Ad sepes, in rude- 
ratis, dumetis, sylvaticis, Jul. Aug,. Peren- 
j nis. J ee 
— urens L. Kleine oder Heiter-Reſſel. In cul- 
— tis et'ruderatis. Jul, — Sept, Perenn,” 
Morus. alba L. Weiße Maulbeere  \ Hine ‚inde 
— nigra L. Schwarze Maulbeeref culta. 
Amaranthus Blitum L. Meier: Amaranth. In rude- 
ratis sparsim. Jul. — Sept. Annuus, 
adscendens Lois, In locis cultis. Jul, ‚Aug, 
„Ann, 


. F FR) 
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Amaränthus retro flexus L. In ruderätisrarior. Ber: 
thelsdorf, Bernftadt, Guben. Jul. — Sept. Ann. 
Bittorella lacustris L. In det Riebereanſi ib Jur, Jul. 
 Polyandri a, — 
Brit Maculetum: L. Aronswurz. In nemorosis 
| mentosis rarissime, Schönbrunner und Schoͤ⸗ 
ob nauer Verg. Maj. Jun. Perenne. 
Call Fulus trisıL. Drachenwurz, „Schlangenkraut. 
"Im Paltıdibus sylvaticis ’ tm Umtetlande valga- 
il (abet anal, Poren. ya 
Ceratophylium dem ersum L! Bafferjfen, In aquis 
naol au 'staghantibus, piscinis; fossis. Großhennersdorf, 
| Leichnam, Ereba, Goͤrlitz in der Weinlache. 
ALLE “Jul. 0 Seßt.“Perenne: 
Bzrsophylliie spicatum EL Baffer-Garbe.3 Im Schoͤps, 
Weinlache, Creberteich ei alibi. Jul. Aug. Perenn. 
— verticillatum L. Federkraut. Weinlache, 
Creba bei Hoͤrka ꝛc. Jul. Aug. Perenn. 
Sagittaria sagittifolia L Pfeilkraut. 4In aquis btagnan⸗ 
tibus, piscinis, ſossis Jun.’ Jul. Perennis. 
Poterium Sanguisorba L. Becherbluͤmchen, kleine Biber: 
nell. In collibus, pascuis. Hoͤrnitz, Hutberg 
bei Herrnhut, Baruth, Kunnersdorf bei Bern⸗ 
ſtadt, Sorau. Jun. — ‚ Aug. ‚Perenn. 
— regia L. Wallnuß. Hinc inde plantata. 
Betula alba L, Birke. In nemoribus vulgo. Arbor. 
, .'| Var. pendula et foliis rhomboideis. 
— pub escens Ehrh. (odorata, Bechst.) "Cum 
priore, Majo, Var. verrucosa. 
Carpinus Betulus EL. Weiße Buche: In sylvaticis, 
Maj. Arbor. | 
Fagus sylvatica L. ‚Roth: Buche. In —* praecipue 
montosis.  Maj. Jun.‘ Arbor. 
Quercus RoburL;' Stein⸗ Eiche, Winter⸗Eiche. In 
‚nemoribus, praesertim in montösis, Majo. Arbor. 
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Quereug pedmmcwlate: W. Stiel-Eiche, Sommer 
Eicheu ‚In. sylvatiois, 'praecedente frequentior 

2. In planitie, -Majo. Arkor. =. 

— Avellana L.Haſelnuß. Ad ‚sepes, — ne- 


morgsis. Mart. Frutex,,\ -i1u.il:2 
— tubulosa L; (maxima) ee In arbo- 
retis culta. | rgaf) 
ara 2 TU Ur Bu Monsdelphin, ab dd . 
. Xanthium “on mL. Spitzklette. In — 
ht „ES: ad vias,, Bautzen, Goͤrlitz, Baruth, Cre⸗ 


ba, Luͤbbenau. Aug Sept. Annuum. 
— syIvestris L. Kiefer, Fohre. Vastas in planitie 
agrenosa sylvas, constituens. Maj. Jun, Arbor. 
— AbiesL. (Abies excelsa De.) eg Sich- 
..tes,In: sylvis.: :Maj. Jun. Arbor.. ; — 

Pione L: Weißtanne, Tanne, In — prae⸗ 
ini». „‚serlim, montosis, Maj. Jun, Arbox. — 

_ Larix L. (Ilarix europaea De.) Lerchenbaum. In 
ul zıq?. BYhvis. memeonosis | u en 
Apr, Maj. Arbor. 

5Strohb us L. Weihmuthsfichte. In 9 — 

Mai Inn ‚Arber. 
Bröma alba Fr: Gichtruͤbe, Zaunruͤbhe. In sepibus, 
il”! ni j pagis, ee im Aare Jun. Jul. 
Bermnis, ./ 0: hi 
br lost) icana nl rl: 4172 J — —n — 
——— angel - 
"Diane izihur — 
Mei, —— — wien Ka ripas, stagna, 
fossas, in pagis non ſrequens. aj. Jun, 
Frutex. 
— fragilis L, Brücmeide, Anddhoiide In sa- 
licetis, pagis, ad vias, reg. Are Mi Arbor, 
— — 4. Russeliana Sm, 


al 


Ki 
» 


ya) 
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— alba L. Wehhe Weide. Ad xripas, in pagis, ad 


vias freq. Apr. Maj. Arbor. 
— ſ⸗ vritellina. Gelbe Weide, Dotterweide. 


'amygdalina L. Pfirſich-Weide. Ad ripas, in 


salicetis ſreq. Apr. Maj. Frutex. 
. coneolor. 9. discolor. n 
(hippophäefolia Thuill,) sa 
babylonicaL — In ort, coe- 
meteriis, arboretis, culta. ii 


'purpure@L. —— Aa Fipas, Mart, Apr. 


Frutex. 


5 6 Helix Sm, (UträgueS, monandraL.) 


rubra Huds, (fissa’' — * — rara. 
Apr. Frutex. Bo 

viminalis L. Bandiveibe, KRbrbrwide. Aa 

ripas, in‘ salicetis, Apr. Maj. Frütex. 


scuminata Sm. Werftweide. * ripen, | in pa- 


gis. rara, April. Frütex. 
mollisstme Ehrh. a rara. Apr. Fru- 
tex. 


cineréa L. —— Hm; non Sm.) Graue 


Weide. Im ‘paludosis,. ad ripas, ſossas. Apr. 
'- Frutex, Foliorum forma valde värians. 
caprea L; Sahlweide, Pahnweide. In sylvati- 

cis, dumetis. April. Maj Arbor. 
aurita L. SOhrweide. In humidis, ericetis, ad 

ripas. Apr. Maj, Fruütex, 

£. uliginosa W. vulgare. 

‚y. spathulata W. in ericetis humidis rarior. 
repens L. ( depressa _ Hfm. "polymorpha 

Ehrh.) Sumjfweide: In’ | pratis paludosis, 

Apr. Maj, Frutex, 


— 


— 4. ericetoxum ‘Fl, Siles. 


y argentea Sm. * — 
3: u 
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Tetrandria, 
Piscum album L. Miftel, In arboribus, praesertim 
pinis parasiticum, Mart. Apr. ‚Fruticul. 
Myrica Gale L. Gagel. Bei Drehnau. Apr. Majo, 
Frutex, 
'Bentan dria. 
Spinacia oleraceaL Spinat. In oleraceis culta, 
a. fructibus spinosis, 4. fruct. inermibus. 
Cannabis sativa L. Hanf. Colitur hinc inde; saepius 
circumsepit Brassicae arva. 
Humulus Lupulus L. Hopfen, Ad ripas, sepes, in du- 
metis, et hinc inde cult. Jun, Jul. Perennis . 
Octandria. 
Populus albaL. Eilberpappel. Ad vias, zipas, in ar⸗ 
boretis, non vere indigena. Mart.Apr. Arbor 
— — 8. canescens Sm. 

— tremulaLl. Zitterpappel. Aspe. In sylvis, ad 
vias, pagos. Mart. Apr. Arbor. | 

— nigral. Schwarzpappel. In pagis. Mart. Apr. 

Arbhor. 

— dilatata Ait. (pyramidalis Bechst.) Italieni⸗ 
ſche oder Lombardiſche Pappel. In plateis, ad 
vias publicas plantata. Mart. Apr. Arbores 
masculae, 

— monilifera Ait. Kanadifche Pappel. Ad vias 
‚publicas, in hortis colitur. Mart Apr. | 

— balsamiferaL. Balfampappel. In ambulacris, 
ad vias, hinc inde colitur, 

Enneandria. 
Mercurialis perennis L. Wald:Bingelfraut. In yl- 
vaticis, montosis Apr. Maj. Perennis. 

— annua L. Bingelfraut. In cultis, ruderatis, 

Bautzen, Görlig, Lauban etc. Jun. — Sept. 
Ann. 
Alydrocharis morsus ranae L, Froſchbiß. In lacobus; 


J 
= 


fossis, ee im ——— — ul. — 
' Perenn. 
oa J— | 
Stratiotes aloides L. Wafjer- Aloe, -Wafferfcheer. In 
stagnis, fossis. Weinlache, ‚Rierfchen, Crebe, . 
Altliebel, Rothenburg elc. rarissime florens. 
Jul. Aug. Perenn, | 
Monadelphia 
— communis L. Wacholder; Jochanel. In: 
ericetis freguens. Apr. Maj. Frutex. 
u" Sabina L. Sadebaum. In pagis hortis culta. 
"Apr. "Maj. -Frutex, | 
Taxus bac cata L. Eibenbaum. In montosis: Sohlan⸗ 
n “ der Berg, Gersborf, Iſhocha. Ape Maj Erutex. 
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| WUeber | rd 
das ganze Linneifhe Genus Sepia, 


Die großen Meerpolypen, oder die Achtfuͤßer, die Cal⸗ 
mars und die Sepien find fo nahe mit einander ver- 
wandt, daß Kinnee fie nad) allen drei Familien unter ein 
Genus (Sepia) brachte. Pallas, nicht fo wie Cuvier und 
Lamarcque, haben fie aber getrennt, und al&drei verſchie⸗ 
dene Genera, 1) Sepia, 2) Loligo und 3) Octopus oder 
Polypus (poulpe der $ranzofen, polpo der Staliener) auf: 
geftelt. Sie ftchen unter den Weichthieren oben. an, 
und find am vollftändigften unter ihnen organifirt. Sie 
haben Gehirn und Nerven, !) lange Arme, womit fie ihre 
Beute einfangen und fefthalten, indem diefelben mittelft 
einer Menge von. Saugwarzen, die wie Schröpfföpfe ‚ges 
ftaltet find und wirfen, fich anfaugen und die Beute 
nach dem Munde führen. Der Mund ift ein Hornfchnas ' 
bel, wie ein Papageifchnabel geftaltet, und befteht aus 
zwei einander umfaffenden Hornfiefern oder Marillen. 2) 
Diefer Schnabel verbindet die Vögel mit den Mollusfen; 


1) Tilesius über Gehirn und Nervenſyſtem des Tintenmurmes 
in ————— Beitraͤgen. Ates Heft, Seite 204 bis 262. 
Tab. IL h 

„2) ©. $ie. 17. meiner. Tafel zur Duleluns des — 
Sepien-Geſchlechts 
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der Knochen im Rüden, welcher bei Calmars und Sepien 
die Ruͤckenſtuͤtze iſt, verbindet ſie mit den Schaalthieren, 
weil er mufchelförmig ift, und die Stelle einer Mufchel 
vertritt, audy) dem Tintenbeutel der Sepien eine gute 
Stüge gewähret.?) Er ift ein innerer Theil und liegt nicht 
außerhalb des Leibes, wie bei der Spirusa Guv. Sepia 
sirillum, und Ddieß. findet. fich aud) ebenfo bei den Aplys 
fien, diefe haben ihre Mufchel aud) im Leibe, find aber in 
ihren übrigen innern Theilen nicht fo vollkommen und fo hoch 
geſtellt, als dieſe Strahlthiere,*) welche unter den wir— 
belloſen Thieren am hoͤchſten ſtehen, denn. Keins der—⸗ 
ſelben hat einen fo vollkommenen Kopf mit 2 fo großen 
ausgebildeten Augen und einem fo fonderbaren Central- 
Munde, der mit 8 fo langen, furchtbaren und muskuloͤ— 
fen Saugeftrahlen umgeben wäre. Alerander Mon: 
v05) 3. Gottlob Schneider‘) Kölreuter und 
Euvier?) haben diefe Thiere nad) Ariftoteles wie 
der zergliedert, und Lamarcque®) ift eigentlich derjenige, 





3) ©. Tilesius, über die Nücenftüge des Unterwurmes, os se- 
piae officinial. in Roſenmuͤllers Beiträgen für die Zergliede- 
rungsfunf. 1. Bd. 1. Heft, S. 72 — 136. Tab. II. 

4) Sch nenne mit Pallas, dem Erfinder der Strahlthiere (Cen- 
tronia Radiaires Lamarcque, den die Franzofen gar nicht ein: 
mal erwähnen) die Sepien Strahlthiere, meil fie es find, aber 
nicht Kopffüßler, weil fie es nicht find, 

5) Vergleihung des Baues u. der Phnfiologie der Fifhe mit 
dem Baue des Menfchen und der übrigen Thiere, von Alex. 
Monro, überf. von Schneider. Tab. 41, 42. ©. 84 — 87. 


6) Sammlung vermifhter Abhandlungen zur Aufklärung der 
Zoodlogie und Handelsaefhichte von I. Glob Schneider, m. 
Kpf. Berlin 1784 bei Ungar. | 


7) Cuvier, memoires sur les molusques et leur anatomie. (Poulpe) 
Swammerdam ®Bibel der Natur ©. 3%. Tab. 52 und 
Koelreiter im Nov. comment, Petropol. Tab. XVIL, 

8) Tamarcque Memoires de la societ€ d’hist. naturelle prem. 
Cahier p 5 — 25. planch. L et IL ö 
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welcher das Linnéiſche Genus sepiarum, zu welchem nicht 
blos die Sepien und Calmars, ſondern aud) die großen 
Meerpolypen gehören, wieder getrennt hat. Es ift aber 
noch immer die frage, wer von. beiden das Verdienftlichfte 
gethan hat; die Vereinigung zeigte. die Verwandfchaften, 
machte die Ueberficht fürzer und. leichter; Lamarc'que 
hat einige neue. Species befchrieben?) und die Verfchies 
denheiten derfelben hervorzuheben gefucht, Das ift alles. 
Um die Zergliederung der Calmars haben fid) Needham,10) 
Monro und Lesueur.!!) verdient gemadyt. Der lehtere, 
welcher in N. Amerika mehrere neue Calınars befchrieben 
und abgebildet hat, ordnet fie nad) der Klaffification des 
Dr. Leach,!2) Diefer unterfcheidet aber, wie mehrere 
Syftematifer, die langen Fänger nicht von den kürzeren 8 
Armen, und macht fie alle 10 zu Armen oder wohl gar 
zu Füßen, wie noch mehrere nad). Cuvier thun, der das 
ganze Linneifche Genus Kephalopoda oder Kopffüßler heißt, 
obgleich Diefe Thiere gar nicht. auf dem Kopfe gehen, 
auch nicht Füße, wohl aber Arme an demfelben haben, 
daher hat er Decapoda und Octopoda. Die fogenannten 
Decapoden haben aber auch nur 8 Arme und die beiden 
längern find die Faͤnger, (promuscides) ganz andere Or: 
gane, weldye ihre Sauger blos vorn an einem Blatte 
auf einem langen Stiele tragen, mit dem fie fich' vor 
Anker legen. An die Stelle der Sauger treten bei eini= 
gen Arten fogar Hafen, 1?) und zwar nicht blos an den 


9) le poulpe graulaix et p. Cirrheux p. 0 — 29. 

10) T.Needhanı nouvelles observations microscopiques a Paris 1750. 
in 12 Tab. 1. u. 2. Die deutfche Weberfegung von Goͤtze in 
den Berliner Sammlungen, 

11) Descriptions ov several nev species of Cuttle fisch read March 
20.1821. by C. A. Lesueur in Journal of the Academy of 
natural science of Philadelphia Vol. I. March 1821. No. 3. 

“ Pag. 86. | 
.42) Leach in Journal de Physique for May 1818. 
13) Loligo unguiculata (Theutus Aristotelis) G. Molina über 
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Armen, ſondern audy an -den Fängern.14) Sie haben 
außerdem auch noch ganz eigene Waffen, nämlich) eine 
braune, eifenroftfarbige, 15) oder ganz ſchwarze Tinte in eis 
nem befondern Beutel, die fie ausfprigen, und die eine. 
nachtheitige Wirkung auf andere Thiere haben muß, wel 
che ‚aber: nicht fehr. bekannt ift. Daß die Ehinefen, Jar 
paner und: andere orientalische Völfer mit dieſer Tinte 
fchreiben, und daß auch vielleicht ſchon Ariſtoteles 
Damit geſchrieben, fo wie, daß die Chineſen fie heut zu 
Tage durch eine Rußtuſche erfeßen, iſt befannt genug. 
Auch ſieht jeder leicht ein, daß die Enochenlofen Achtfüß- 
Yer oder Polypen.(‚poulpes) höher. ſtehen als. die Cal- 
mars und Sepien. Eine befondere Eigenfchaft des ganz 
zen Geſchlechts ift ihre Sarbenveränderung, 16) aber auch 
Ddiefe mag dem Ariftoteles, wie fo manches: Andere was 
dieſes Thiergeſchlecht angeht, bekannter geweſen ſeyn, als 
unſern neuern Naturforſchern, die nicht mehr ſo taͤglich 
in der Natur ſelbſt leben, wie er. Daher haben wir auch 
durch fie fo manche fabelhafte und uͤbertriebene Nachrich- 
ten von Kraken, und von der unglaublichen Groͤße und 
Staͤrke dieſer Thiere, daß ſie ihre langen Arme um die 
Maſten der Kriegsſchiffe ſchlingen, und ſie in den Mee— 
resgrund hinab ziehen koͤnnten. 17) Mer fo etwas glau⸗ 





Chili p. 174,175. Onykia Caribaea %. unguiculata Lesueur 
Tab. IX, im ten Hefte des Amerikan. Journals bei Tho— 
mas Dobfon und Sohn. 

14) Sn der Sammlung des Berliner Univerf. Mufeums bes 
‚fchrieben ‚onichothentis. von Lichtenſtein in d. Iſis 1818. 9. Dt. 
Tab. 19. pag. 1591. 

15) Die Meiften glauben, daß fich die Sepien vor den Nachſtel⸗ 
lungen ihrer Feinde, ded Congers, der Maraenen und Haifi: 
fhe in den Wolken der ausgefpristen Tinte verbergen. 

.46) S. Carus icones. sepiär. in Actis Acad, Cesar. Leopold. 
Carol. Bonn, 

17) Denys Montforts histoir naturelle des Mollusques 2B. 

Se 153 Planche 26, Nicht genug, daß man ung über den 
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ben kann, über den darf. man fich auch nicht wundern, 
wenn er die Seefühe Lamantins bis in. die Wohnungen 
der Menfchen hineinfpazieren laͤßt. „Daß diefe Thiere, 
fagt 'Montfort pag. 87., jeßt nicht mehr fo häufig.ans Land 
kommen, als fonft, daran. ift, ficher die Furcht Schuld, die 


die Menſchen ihnen einzuflößen . wußten. Es iſt mehr 


als wahrſcheinlich, daß der Polyp noch jetzt auf wuͤſten und 
wenig bewohnten Kuͤſten von Zeit zu Zeit aus dem Waſ⸗ 
fer hervorgeht: Allenthalben aber, wo. der Menſch ſich 
anbaute, — bie Thiere fliehen; ſelbſt die entſetzlich⸗ 


von neinen Menſchen sefehenen phantaftifchen Rieſenpoly⸗ 
Te pen, ber ein Kriegsſchiff in den Seegrund Hinab ziehen 
ſoll, — fagt: „Keins von allen ‚bekannten Wefen kann 
uns als Gegenftand der Vergleichung dienen, denn fo viel 
die Elephanten Eleiner find ald die Waufifhe, ſo viel fe 
hen diefe wieder den ungeheuren Polypen nach, welche die 
groͤßten organifirten Geſchoͤpfe im der Natur find, im’ Ihren 
rieſenmaͤßhlgen Koͤrperbaue ſcheint ſie den allerhöchften Grad 
der Lebenskraft gelegt und entwickelt zu haben,“ man traut 
uns auch ſo viele Leichtglaͤubigkeit zu, daß wir uns durch dem: 
Anblick eines (Planche 26) abgebildeten Kriegsſchiffs oder 
großen Dreimafterd, welches von einem eben fo großen 
Meernolypen, der feine 3 größten Arme um die 3 Maften 
bis an die Spike derfelben - hinauf umwickelt Hat, 
umfchlungen, und in den Grund des Meeres hinab— 
gezogen ‚wird, beſtechen lafien werden, die Abbildung 
für wahr. oder nad) der Natur gezeichnet zu halten. Jeder⸗ 
mann, dem ich fie zeigte, fehüttelte entweder mit dem Kopfe, 
oder fing gleich beim erften Anblick am, überlaut darüber 
zu laden. Man bat gar nicht noͤthig, ſo große phantaftifche 
Polypen anzunehmen, ſchon die gemeinen find im Stande, 
einen Menfhen, der in ihre 8 Arme und 1000 Saugwarzen 
geräth, fo zu zerfleifchen, daß die Enorrigen Narbeh zeitle- 
lebens an ihm zu bemerken find, wie ih an einem Chine- 
fen und an einem Matrofen , die ſich für Geld ſehen lies 
Ben, felbft gefehen babe, und welche den Schmerz von einer 
ſo ungewöhnlichen Verwundung nicht ſchrecklich genug be⸗ 
ſchreiben konnten. 
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ften Ternten ihn fürchten, und fid) vor der. Uebermacht 
feiner Hülfsmittel in Acht nehmen. Man darf. daher 
nicht gleich von Fabeln reden, wenn uns alte Schrifte 
fteller Facta zurüc gelaffen haben, die wir jet nicht fo 
häufig mehr vorfinden.” Der: Unglaube felbft muß die 
vielen Crocodille gelten lafjen, die man einft in Unteregypten 
fahe, wenn fie glei) jet felten geworden find. Die ehes 
maligen Reifenden reden von Eeefühen, Lamantins, und 
andern Amphibien, die in Guinea und in einigen Ges 
genden Amerifas, bis in die Wohnungen der. 
Menſchen Famen, flatt daß diefe Thiere jekt, da 
fie fo viel feltener geworden find, ſich an. diefen: Orten 
gar nicht mehr finden.’ Hier erkennt man ſchon aus 
der Sprache den Leichtglaͤubigen. 

Wahr und unlaͤugbar aber iſt es, daß nicht blos der 
große Meerpolyp, fondern auch die Calmars und Sepien 
viel größer werden, als alle andere Mollusken, daß fie 
auffallendere und fonderbarere Geftalten zeigen, daß auch 
ihr innerer Bau, den uns einer der größten Zootomifer 1%) 
- in einer vortrefflichen Ueberſicht dargelegt hat, weit zus 
fammengefegter , Fünftlicher und verwicelter ift, als bei 
den übrigen Mollusfen, daß fie ferner ihrer Gefchichte 
und ihrem Nußen nad), den fie für den Menfchen. has 
‚ben, 19): auch weit intereffanter für den Naturforfcher 
find. Jeder Naturforfcher, der zum erftenmale die tro= 
pifchen Meere befchifft, und die Sepien nicht früher ges 
ſehen hat, muß erflaunen, wenn er fie hier erblidt, und 
ihre fonderbaren, periftaltifchen Bewegungen und Lebens⸗ 


18) Cuvier Memoire sur les Chephalopodes et leur anatomie 
p. 1 bis 54 in dem claffifhen Werfe Memoires pour servir 
ä l’anatomie des Mollusques a Paris 4to major chez Deterville“ 
libraire, die 4 erften Kupfer früher einzeln in den Annales 
du Museum d’histoire naturelle abgedruckt. 
19) Für die Völker, welche fie effen, für die — Hand⸗ 
werker und Muſiker (Guitarrefpieler). 
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äußerungen beobachtet, er: muß ſich aud) freuen, wenn er 
fhon in dem Ariftoteles?%) einem fo erfahrnen. Lehr: 
mieifter über. Diefes Thiergefchle chtund Kenner deffelben fine 
det, bei dem er ſich über: die vielen: Räthjel und Geheims 
niffe, die bier noch obwalten 4) oder auch bei dem 
fleißigen unermüdeten Swam merdam??) und bei dem 
fcharffinnigen 3. G. Schneider, der den Arifiotes 
les und feine Polypen gleich gut verftanden. hat, — 
Raths erholen Fann.23) Hier fieht man, daß die vers 
meintliche neue Eintheilung ‚von: Scopoli und Lamarcque 
in Sepien, Calmars und Meerpolypen ‚eine fehr alte ift, 
und chen dem -Ariftoteles: angehört. .—?*) Cuvier 
bat aber den, Meerpolgpen weit beſſer und umfichtiger 
zergliedert als Kölreuter -feine Karakatiza, er bemerkt, 
daß fich ‚Die .Sepien und Calmars: bejonders Dadurch von 
den Meerpolypen unterfcheiden, daß fie außer ihren 8 Ars 
men.auch noch 2 lange Fanger haben, die an-ihrem En⸗ 
de blos mit Saugern verfehen find, und die ſie vielleicht 
zum Fang der etwas entfernteren Beute, oder zum Ans 
fern bei: Stuͤrmen brauchen; daß fie an ‚ihrem. Leibe 
Schwimmfloffen haben, und in Demfelben - eine. poröfe 
Schale oder Mufchel, die bei den Sepien kalkartig, bei 
den Calmars, aber hornartig und. dumchicheinend ift. Die 
erfte Familie, die der Seepolgpen, hat weder Knochen im 
Rüden, noch Fänger, nod) Sloffen am Leibe; ihr Leib 
ift rund, wie, ein Sad oder Kopf ‚ ‚aber ihre Arme find 
20) Aristoteles histor. animalium‘, lib, iv. 1. c. 8. 1b. V, 
c,6. c. 18. lib. VI. c. 13. 1b, VIIL e. 2, c. 80. lib, IX. c, 36, 


de: partibus animalium,, lb. IV. c. 9, 


21) Nußen der Mutis des im, Kropfe mit, der Zunge einge: 
‚fhnürten Schnabels und Centralmaules mit den 8 Straͤh— 
len um daffelbe, des Zintenbeuteld, des Aufblafens ic. 

2%) Swammerdam Biblia naturae Seite 352. Tab. 52. 


—— — — vermiſchter Abhandlungen sur Aufklärung der 


24) Sg wi Theuthus (Theutis) us Polypus oder OzolisBolitaena 
Osmylus yavrılog. KovvaAınog. :- :: 
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lang; die Atten, welche dieulaͤngſten haben, Xz::®:: octo> 
pus moschatus und gtanulatus, Fig. 6. 81). find auch 
mit einer breiten zirkelfoͤrmigen Vereinigungshaut, welche 
mit dieſen Faͤngern unmittelbar gufammen hängt (Figur 
7. und 8.) verſehen, es iſt dies ihre eigentliche (Fig: 7.) 
Schwimmhaut, und Cuwvi ow iſt im Irrthum oder falſch 
benachrichtiget⸗ wenn, er die nlangfuͤßigen fuͤr gute Fuße 
gaͤnger anſicht /2*) Füge ſind os uͤberhaupt nicht, und 
daher: iſt auch der Name Kop ffuͤß ber ¶ephalopoda) 
unrichtig.· Dieſe fogenauuten Cephalopoden find die 
oberſten Strahlthiere. Eben ſo unrichtig iſt ihre Stellung 
tm Schwimmen angegeben; das Maul und die Arme, 
gehen immer voraus, — auch iſt der Name bras für 
die Fänger unrichtig angewendet, 27) uͤbrigens iſt die 
Schilderung von der Gefruͤßigkeit der Meerpolypen, die 
ſchon Ariſtoteles fo geſchildert, gleichwie er die zwiſchen 
den Fuͤßen ausgefpannte Schwimmhaut (Fig. 7.) ge⸗ 
Fannt und etwaͤhnt hat, (VIII. 2.) ſehr wahr und rich⸗ 
tig. Wo ſich Meerpolypen iin den Felſenritzen aufhalten, 
da liegen’ eine! Menge ausgäfteffener! Schneden und Mu: 
ſcheln umher, auch Krebsſchaten in. großer Anzahl ver: 
rathen die Niederlage, die er unter ihnen angerichtet: hat, 
und die Fiſcher lagen: ebenfalls überall über den Scha⸗ 
den, den er in ihren Fiſchereien macht; " Krebfe und Fis 
25) Les poulpes, qui ent de longs pieds 'et- le: eorps rond et 
petit, marchent aisement, ils viennent souvent a sec, cherchent 
les, endroiis roccailleurs et; indgaux ‚etc; Pag Iu; 
26) ‚ils se meuvent dans’ l!’eau ‘#Vec' Hapiditö, portal tshjöurs leur 
| sac en avant et leur töte en arrier’, vielleicht ſoll es abet hei⸗ 
hen, der Leib oben und ber, ee mit deu Arpieh Anten, 
und dann iſt ed richtig. ——— 
2MHier!niſt die Rede von. Serig u — ‚mCest —— 
des pieds, quileur a rendu un autre organe "necessaire et qui 


a erigo tes löngs tentacules, nommds bias; idgnt das Hotilpes 
n’avaient pas besoin à cause ‚de la longeur de keun pieds. 





—— — — ——— 
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fche, die feinen Nachftelungen entgangen ‚find, ſieht man 
meiftens ehr verſtuͤmmelt. "Nicht ‚ blos: den Fiſchen, 
fondern ſogar den Fiſchern ſelbſt wird er bisweilengefähr- 
lich; er umſchlingt ihre nackten Fuͤße, wenn fie im Meere 
ſtehen und verhindert ihre Bewegungen, fo daß ſir nicht 
von der Stelle koͤnnen, und auch rauf; dieſe Art im Waſ⸗ 
fer umkommen Man hat ſchon oft behauptet, daß ſie 
eine betaͤubende oder erſtarrende Kraft durth ihre Beruͤh⸗ 
rung: äußerten “und' auf. andere Thiere anwendeten, abet 
eine ſolche nen iſt Is — eg 


Dattofen: gefähetich werden 7 ee ‚went man eine 
betäubende - oder erftarrende Kraft in feinen Armemıan, 
nimint; man darf nur Swammerda ms Schilderung 
von deirt Mechanismus der Sauger leſen, dieuaudh: ohne 
alle Wärme einen Tuftleeren Raum bilden, und heftiger 
wirken koͤnnen als ' die Schröpftönfe; fü, daßııfie dem 
Menfchen: die Haut nebſt dem Fleiſche abfaugen koͤnnen, 
um ſich! dieſe Gefahr nicht als eine blos eingebildete vor⸗ 
zuſtellen. Sie. iſt in der Hauptſache folgende⸗ "und: gilt 
doch nur erſt Son. der Seekatze, fo nennt er die Sepia 
ofhicinalis, die weder fo. groß wird) noch ſo heftige Saug⸗ 
kraft beſitzt, als‘ die Calmars und. Seepolypen. Die 
Haut, welche die 8 Arme von oben bekleidet, hoͤrt da 
auf, wo die Sauger anfangen, und ſieht aus, wie eine 
Borte zu beiden Seiten des Randes, der im Waſſer um⸗ 
her ſchwankt. Die Haut, welche zwiſchen den Saugern 
durchlaͤuft, und ſelbſt die Raͤnder der aͤußern "Haut, 
wie auch. die Stielcyen der Sauger von. innen bekleidet, 

musfulds, und viel dünner’ als die erfte, Die: Heinen 

tiele find eigentlich Muskeln, welche die Sauger in Bes 
wegung feken, fie ſchlagen in die Ränder: der: Inner 
Seite der aͤußern Haut ein, und ziehen fie: zufammen» 
Der Muster ſchlaͤgt unten: im Grunde des Saugers, wo 
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er ſich kruͤmmt, sein, breitet. ſich dann aus, wird hierauf 
wieder ſchmaͤler, breitet fich abermals aus, und bildet fo 
foft gang. allein den ganzen muskuloͤſen Sauger; aud) 
von innen iſt er musfulös, und man.fieht in Demfelben 
einen Hornring, deſſen oberer Rand gemeiniglich ſchwarz 
iſt. Diefe: Farbe. ift aber. nur ein Theil von der obern 
Haut des Saugers.. Der hornartige Ring iſt oben ‚und 
unten eingekerbt, und ‚die. Kerben- find die, Snfertionsftel; 
len den Muskelfaſern, welche eine ſtarke Zufammenzier 
hungskraft hier. äußern muͤſſen. Die. Wirkung diefer 
Theile befteht darin, daß die musfulöfen Fibern: der Sau⸗ 
gerhöhle den Stiel der Saugermuskel ſehr hoch in die 
Höhle des :hornartigen Ringes. hineinziehen,, wodurch als⸗ 
dannıder leere Raum der. Höhle kleiner wird. Thut im 
Gegentheil_der muskuloͤſe Stiel feine Wirkung, fo zieht 
er ſich und feine Fibern wieder aus dem Sauger herz 
aus, mithin wird der. Raum ‚der Höhle wieder weiter 
und tiefer. Im Diefem fonderbaren Baue der Saug- 
warzen, beſteht alle Macht und Kraft. der. - See 
katzen, womit fie fid) irgendwo feſt anholten,. oder auch 
etwas ergreifen. Wenn mat. einen: fo organiſirten Sau⸗ 
ger mit einem Stüde von feinem Arme wegichneidet und 
in heißes Waſſer ſteckt, aber gleich wieder herauszieht, 
fo fieht: man, wie fich augenblicklich) die Muskeln zufams 
menzichen und die Saugerhöhlung enger wird, - Der 
Arm iſt außen faferig und musfulös, von. innen 
aber ſchwammig. Sn der Mitte zeigt fich ein fchwarzer 
Punkt, welchen Swammerdam für ein Blutgefaͤß anfah. 
Eine andere Gefahr für die Thlere, die. mit ihnen in 
Feindſchaft Ieben, liegt in der Tinte, welche fie, wenn 
fie. einen Fang machen wollen oder wenn ihnen Gefahr 
droht,. ausfprigen (S. die Sprigröhre Fig. 15.) wodurd) 
nicht blos das Waffer ſchwarz und undurchfichtig, fondern 
auch für ihre Feinde irrefpirabel wird, denn aus. der Men: 
ge von Stacdhelfrabben, Hummers, Stachelbäuchen, Mus: 
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ranen, Shyränen und andern Fiſchen, die ich’ mit "den 
Sepien in einem Eimer voll Seewaffer oft zufaimten- ge 
ſteckt hatte, und“ die in Kurzem aͤbſtarben, ſobalb die 
Sepien dad Waſſer ſchwarz ‚gefprißt” hatten, merkte ich, 
daß fie nicht mehr in demſelben hatten athinen'Fönnen, 
obgleich für Menfchen und andere Thiere nichts Schaͤd— 
liches in der Zinte enthalten zu ſeyn ſcheint, 28) da fie nach 
den Analyfen der Chemiker blos aus der feinften theilbart 


ſten Kohle befteht, Dies gilt vorzüglich nur von dem 


Tintenbeutel der Sepia officinalis, welche: die mehrſte 
Tinte abfondert, und die ich von’ mehreren Chemkern 
habe unterſuchen Taffen.2%) Schon "1795 hatte ich: in 
Portugal von den Fifchern nach und nach über 100 
Stuͤck Sepien gefauft, und mid) in der Zergliederung 
derfelben geübt, "weil" es mir Anfangs nicht ‚gelingen 
wollte, den Zintenbeutel, der mit feinem ſchwarzen In— 
halte getrocnet-werden ſollte, unberleßt "heraus zu tren— 
nen, da feine Haut fo aͤußerſt fen ft, und leicht zerreißt 


wodurch dann Alles ſchwarz und fo unmiederbringlic) 


verdorben wird, Daß die ganze Zergliederyng vergeblic) 
iſt, und man Fein Drgan mehr. von, dem andern unter: 
ſcheiden kann. Zuletzt war. es uns. doch Durch. fortge— 
ſetzte Uebung und angewandte Vorſicht ſo weit gelungen, 


daß der Jaͤger des Grafen von Hoffmannsegg, mein da— 


\ 


maliget Gehülfe, gegen 50 getrocknete Zintenbeutel, die . 





28) Die mehren Neifenden verfihern, daß fie in Portugal 
und Spanien, im Griehifchen Archipel, und von Afiatifchen 
wie von Europäifhen Nationen gegeffen wird. „les seches 
se mangent partout; mais cependant partout; elles ;passent 


pour &ire coriaces, d’assez mauyais goutew, difficile ä, digerer, 


la plus delicate est la seche sepiole ſagt Bosc (Vers p. -44.). 


29) Jaͤger, John, Ktapproth, Tromßdorf, Hermbſtedt, Scherer 

nd Kirchhof haben die getrockneten Tintenbeutel anainfirt ; 
die Reſultate waren faſt alle üsdereinftimmend' und zleich⸗ 

ee - | 4 | : 
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zum Vortheil der Maler mit nach Deutfchland gebracht 
wurden, unverlegt.herauspräparirt hatte. In den Jahren 
1803: bis 1806, wp ich während der, v. Krufenfternf chen 
Erdumferglung wirder; Gelegenheit fand, in Brafilien, in 
China ‘und in Japan :Sepien zu fammeln und zu zerglies 
dern, ‚wurde. diefe, Hebung zum Theil aud) an, andern 
Arten fortgefegt, durch welche ich überzeugt wurde, daß 
meine frühere Vermuthung, die Chinefiichen und Japani⸗ 
ſchen ſchwarzen Malertufchen möchten wohl nichts anders 
feyn, als ausgeproßte und in ‚andere Formen gegofjene 
Zintenbeutel von der Sepia officinalis, nicht ungegrün: 
det. ſey,  aud) der ‚gründliche Shwammerdam hatte. dies 
ſchon lüngft vor mir; vermuthet, und Cuvier verfichert, 
daß. man jest ſchon in Stalien eben folcye Stangentus 
fche 30) (nb) „wie in China von Sepien verfertige, daß 
Bose. wohl Recht ‚haben koͤnne, wenn er der Sage, die 
Tuſche werde in China aus dem Tintenbeutel der Sepia 
zugosa Herfertigt, Glauben beimefje,?'). denn er felbft wiffe 





30) (nb.) Cette encre dont ils obsurcissent P’eau, qui les entonre, 
& la moindre‘ -apparence de danger, ou‘ m&me simplement 
"pour se cacher-aux yeux.des animaux, dont ils veulent faire 
‚leur proie, Cette liqueur est du même genre, que la veritable 
enge de la Chine, en effet, chacun sait qu’on 1a 
prepare aujourd’hui en Italie de sorte, qu’elle ne differe de 
cette de la Chine, que parce qu’elle est tin peu moins noir. 
Die lesten Worte laffen mich vermucben, daß er vielleicht 
feine Stangentufche, fondern die flüßige in Slafhen aufbes 
wahrte Sepie, welche die Fifcher in Neapel an die Maler 
—verkaufen, meint. Ze 
31 Mr, Bosc assure avoir oui dire, que les Chinois font la leure 
avec l’encre du sepia rugosa (nicht rugosa fondern granulata 
ift es, die ſich an der Küfte von Senegal aufhält) die er in 
den ‚Actes de la societ€ de l’histoire naturelle planche 65. 
Fig. 1. 3 abgebildet hat. Die Behauptung ift aber falfch: 
denn die Seepolypen haben Feine fchwarze, fondern braun« 
rothe und fehr wenige Tinte in einem. ſehr Eleinen Tinten⸗ 


— 
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aus Erfahrung, daß die Tinte in dem Zintenbeutel des 
Meerpolypen und‘ des Calmars der chineſiſchen Tuſche 
ähnlicher ſey, als der aus dem Tintenbeutel der Sepia offi- 
cinalis, Gegen biefe Erfahrung muß ich nun vermöge 
der meinigen, und zugleich vermöge ‚der Verficherung der 
Chinefen und Japaner das Gegentheil behaupten, Die 


Schreibetufche diefer beiden Wölfer (I’encre de Chine) . 


hat eine ganz andere Mifchung, ala die der Malertufche, 
aud) ganz-andere Farbe, Bruch und Beftandtheile, die Stan: 
gen find Eohlichwarz, haben feinen mufcheligen Brud), 
der ſchwarze Farbeftoff befteht aus Ruß von der Delnuf, 
‚Aleuritis triloba, weldyer mit Reigfchleim zufämmenges 
rieben, und in.die gedlten Stahlformen eingepreft wird. 
Den angenehmen Mofchusgerucy), den man beim Anreiz 
ben mit Wafjer bemerkt, hat fie von einer fehr geringen 
Beimifchung aus dem braunrothen Safte des Kleinen Tins 
tenbeutels Der Sepia moschata, der aber fo wenig. Farbes 
ftoff hat, daß er der [hwarzen Rußtuſche nicht ‚den ger 
ringften Schimmer von Braunroth mittheilen Fann, und 
der auch blog des Geruhs wegen der eigentlichen 
Malertufche in eben fo geringer Quantität beigemifcht wird. 


beutel; nicht viel mehr haben die Galmars, und beide Tins 
tenfäfte find nicht fo ſchwarz und nicht zur Malerei geeignet, 
wenisftens nicht fo müslich und brauchbar wie die Zinte 
der Sepia officinalis, die zwar niht zum Schreiben fo vor⸗ 
güglich it wie zum Zufchen: denn das haben die Chinefen 
gewiß bald gemerkt, die wahrfcheinlich früher mit dem Safte 
des Tintenbeutels gefchrieben haben, fo mie heut zu Tage 
noch manche andere Voͤlker, daß die Rußtuſche ſchwaͤrzer 
und beffer ift zu ihrer Vinfelfhrift, als die Sepie, welche 
binwiederum zum Malergebraud ganz unerfeglih und eins 
zig in ihrer Art if, aber ſo viel ich erfahren habe, bios die. 
von der Sepiä ofäcinalis. Db ich oder Cuvier Recht habe, 
mögen num Andere entfcheiden, melde ebenfals mit den 
Zinten der Sepien, der Calmars und der Seepolypen gu mas 
» , Jen verfucht haben, ich kann nicht anders als nach meiner. 
Erfahrung fpreden. 4. 
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Die Malertuſche hingegen ift nicht ganz jo ſchwarz, 
fie hält das Mittel zwifchen: braun und ſchwarz, fie hat 
einen mufcheligen Bruch, ein weit feineres. Korn, wel 
yes ſich, wie die ebenen Tinten, die fie giebt, jeigen, ins 
Unendliche zertheilen. läßt,. und ungemein zart und, fauft 
im Naffen vertrieben werden kann. In den dunklen Tinten, 
von denen fich immer mehrere allmählig übereinander fegen 
laffen, wodurd) den Landfchaften, die man damit malt, 
eine ſtarke Haltung gegeben werden kann, ohne daß ſich 
die. früher gelegte Tinte, wenn fie einmal angetrocnet iſt, 
wieder aufloͤſt, noch aufhebt, wodurch der Maler eine 
größe Menge von Abflufungen in den verſchiedenen Toͤ— 
nen einer und. cben ‚derfelben Farbe anbringen Tann, 
glaubt man einen metallifchen Glanz zu bemerken. Die 
Auflöfung, oder vielmehr die Außerft feine Zertheilung 
des Korns der Malertufche ift der Vorzug, den diefer 
vor der Rufßtufche, oder gewöhnlichen Schreibetufche der 
Chinefen und Japaner hat, von der, ihrem Zwede und 
ihrer Anwendung zufolge, nichts, als reine intenfive 
Schwärze.verlangt wird. Verſucht man es aber, die ge 
wöhnliche. Schreibetinte dee Ehinefen und Japaner ſo zu 
verdünnen und zu behandeln wie die Malertufche, d. h. 
fo viel, Waffer beizumifchen, daß ganz dünne blafje Tin- 
ten von verfchiedenen Abftufungen und Tönen daraus 
entfiehen, wie man fie bei der Kandfchaftsmtalerei nöthig 
hat, fo werden diefe Förnig, und legen fich nicht gleich- 
mäßig übereinander, oder mit andern Worten: die Ruf: 
atome fallen zu Boden, weldyes die Atome der Sepie 
nicht thun, fondern gleichmäßig und fein gleicyfam im 
Waffer aufgelößt bleiben, fo daß, wenn man diefe Tin: 
ten gleich flüßig verarbeitet und fie nicht etwa erft ein: 
trocknen läßt, (wofür man ſich allerdings hüten muß, 
wie jeder practifche Zeichner weiß) man fie kaum für 
ſogenannte Förperliche Farbe halten Fann, fondern fie für 
eine fogenannte Saftfarbe halten muß. 


33. 


Dies find die Vorzüge der Malertufche vor der 
Schreibetufche und man fieht Daraus, daß fi die Ma— 
Iertufche in allen Stüden ganz eben fo verhält, wie Die 
Sepie felbft, mit der man in demſelben Augenblide, wie 
fie aus dem Tintenbeutel ausgedrüft und mit etwas 
Waſſer vermifcht wird, eben fo fanft malen Fann, wie 
init der chineſiſchen und japanifchen Malertufche; fie zeigt. 
aber auch durchaus diefelben Merkmale und Kennzeichen, 
3 B. den mufcheligen Bruch. Jeder getrocknete Tinten⸗ 
beutel zerbricht leicht, wenn er auf: die Erde fällt, und 
fein Bruch iſt dann mufchelförmig,. wie bei dem Feuer: 
fteine und fchillert mit einem faſt metalliſchen Glanze. 
Die Farbe fieht fehr auffallend aus:dem Schwarzen. ins 
Braune, und wenn der Tintenſaft gleid) nach: dem Tode 
des Thieres aus dem Tintenbeutel ansgedrüdt, und mit 
Waffer verdünnt auf eine wohlverftopfte Flaſche gefüllt 
wird, fo dringt die Luftfäure dennoch durd), und fürbt 
den Zintenfaft in Zeit. von einem Sabre vollfommen 
braun; noch früher gefchieht dies, wenn die Flaſche un: 
verſiopft ſtehen bleibt, und durch Eſſig, Schwefel; oder. 
Salpeterfäure, fann man die Farbe des intenlefte⸗ ſo⸗ 
gleich auf der Stelle braun faͤrben. 

Dies ſind die Reſultate der Verſuche, die ich ſelbſt 
in Portugal, Braſilien, China und Japan mit dem 
eben ausgedruͤckten Safte der Tintenbeutel angeſtellt 
habe. Goß ich ihn auf einen Porzellanteller oder im eis 
ne Untertaffe, fo trocdnete er ſchnell an der, Luft ein, 
und fpaltete ſich oder blätterte fih ab in -Frummen 
Scheiben. Biel arabifchen Gummi, Fifchgalle oder Beis 
mifchung ‚von Zucker vertrug. er nicht, weil er dadurch 
zur Malerei. verdorben war, indem er ſich wieder. anfld- 
‚ fete, wenn man-ihn wieder, wenn er auch ſchon ange: 
trocknet war, mit dem naſſen Pinſel übergehen wollte, 
und folglicd) verhinderte, eine Zinte auf die andere au 
feßen. "36 
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"Die großen Tintenbeutel hatten zu viel ſchleimiges 
Fett in ihrer Miſchung fo, daß fie faft unauflößlic) wa— 
ren im Waffer, wenn fie einmal eingetrod'net waren, 
leicht von felbft zerfprangen und fich in frummfihalige 
Blätter zerfplitterten, die felbft das DOberhäutchen nicht 
mehr zufammen halten konnte. Daher drüdte ich ihren 
Saft aus. und verdünnte denfelben mit Afchenlauge, weil 
ich fand, daß er dann auflöslicher blieb, wenn er aud) 
eingetrocinet war; aber aud) flüßig brachte ich mehrere 
-Slafchen vol ſolchen mit Afchenlauge verdünnten Tinten⸗ 
faft mit nach Europa, und male noch jegt mit demfel- 
ben, weil ich ihm vor dem, welcher aus fchon einge: 
trockneten und wieder zerriebenen und mit Waſſer anges 
feuchteten Zintenbeuteln bereitet ift, den Vorzug gebe, ins 
dem leßterer nicht. wieder fo feinförnig wird, als wenn 
er, ohne jemals einzutrod'nen, gleich flüßig erhalten, und 
von Zeit zu Zeit mit ſchwacher Kauge verdünnt wird. 
Dies glaube ich, ift die Manier der italienifchen Fifcher, 
den Zintenfaft in Flaͤſchchen, die fie an die Maler inNom 
und Neapel verfaufen, aufzubewahren. Viele von den einge: 
trocneten Zintenbeuteln der Sepia offieinalis habe ich an 
die Europäifchen Naturaliene Sammlungen verfchenft, 
weil fie in. der That noch fehr felten find, und es den 
Naturforfchern viele Mühe macht , fie unverleßt heraus⸗ 
zutrennen, zu unterbinden, und fie zum Eintrocinen auf⸗ 
zuhaͤngen; auch habe ich dieſe Muͤhe nicht darum ange: 
wendet, um fie in der Folge wieder zu zerfchlagen, zu 
Pulver zu reiben, und von neuem zu ſchwarzer Qufche 
zu verdünnen, welches ſich diefer Mühe nicht lohnt, weil 
der Sepienſaft nicht wieder fo gleichmaͤßig "und eben 
in ſeinen verdünnten - Tinten wird , als wenn er gleic) 
fluͤſſig und mit Lauge verdünnt in’ gläfernen Flaſchen 
aufbewahrt wird, Ich hatte dabei blos die Sammlun: 
gen vor Augen, um den Naturforfchern die. auffallende 
Größe diefes Behälters, bei dieſer Sepien-Species zu zeigen. 
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Wenn man einen Zintenbeutel fo eben glücklich und 
underlegt aus dem eben genannten Thiere herausgetrennt 
bat und ihn ausdrückt, fo bemerkt man, daß die Maffe 
der fchwarzen Tinte dickfluͤßfig wie Muß, Brei oder 
Pappe ift, daß fie in einem Zellgewebe hingt, und, ver: 
dünne herausgefpült werden muß, wenn man fie’ auf 
Slafchen füllen will. Man bemerkt zugleich, daf die 
ſchwarze Farbe fehr reich, theilbar und ‘ergiebig. if, und 
dag man einen fehr ausgedehnten Raum damit färben 
fann. Jemehr man die Maffe verduͤnnt, jemehr zleht 
ſich ihre Farbe ins Braune, und je ſchoͤner iſt ſie mit 
dem Pinſel zu vertreiben, daher ich der rohen Sepie 
auch noch den Vorzug vor der chineſi ſchen und japani⸗ 
ſchen Tuſche gebe, wenn es darauf ankommt, lockere 
Luftpartien, blaſſe entfernte Hintergründe bei Landfchafs 
ten anzubringen, und überhaupt mannichfaltige Abftufun: 
gen der allmählig dunkler fallenden Töne darzuftellen, 
welches durch periodifches Auftragen einer und eben derz 
felben. Zinte bewirkt ‚werden kann. Dieſe Verfahrungs- 
Art haben Hadert, Reinhard, Gmelin, Wocher, Aberli, 
De, 8. Heß, Mechau, Zing und Klengel beisihren 


gar fchöne Wirfungen dadurch hervorgebracht. Sc) der 
ich, bei weitem nicht fo geübt und nicht fo geſchickt bin, 
habe wenigftens die Leichtigkeit, und Zeiterſparniß, die 
fie gewährt, bei ihr Eennen gelernt, und faft alle, meine 
naturhiftorifchen Abbildungen mit Sepia untermalt: Aus 
eben dieſem Gründe, der in meiner Zufriedenheit mit 
dem ‚Gebraudy der rohen Sepie liegt, lege ich auch nicht 
fo hohen Werth wie Cuvier32). auf die chineſiſche und 


30) Das was Cuvier von der Tinte der Meerpolyven fagt, 
vaßt blos auf die Tinte der Sepia officinalis. „Recue dans 
une vase, elle (l’encre) se desöche en peu des heures et s’en 
detache en ccailles semblables à celles de l’encre de Chine, je 

_ m’en suis servi pour dessiner les planches de ce Memoire. 
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wenthe Malertufche, felbft, und würde dieſen Völkern 
ie. viele Mühe ,. die fie auf das Formen und ‚auf die 
annichfaltigkeit ihrer Tuſchfiguren und Tuſchſtangen 
verwenden, kaum nachmachen. Die Sepien find Feine 
Hermaphroditen, wie viele der tiefer, unter ihnen ſtehen⸗ 
den Mollusken, ſie ſind deutlich männlichen und in ans 
dern Individuen wieder deutlich weiblichen Geſchlechts: 
denn die weiblichen, Thiere tragen weiße, weiche Eier in 
ihren Leibern, die traubenfoͤrmig an einander ‚hängen. 
Cuvier, geſteht Ahnen. indeſſen keinen Coitus zu, geſtuͤtzt 
auf den Grund, daß das Maͤnnchen erſt dann, wenn ſie 
gelegt, find * ſic mit ſeiner ſchwarzen Tinte uͤberzieht, ſo 
wie der Froſch den Froſchlaich erſt dann befruchtet, wenn 
er ſchon gelegt iſt. Wenn aber die ſchwarze Tinte blos 
ein Schutz und. Sicherungsmittel iſt gegen die Kaͤuber 
des Laichs, ſo iſt dieſer Grund unzuverlaͤßig, zumal da 
ſie die Fiſcher waͤhrend der Begattung, Paarweiſe mit 
den Spritzroͤhren aneinanderhaͤngend geſehen haben. 


Ben den Ahta sen, Polpen ober 
Meerpolypen. 


es giebt ſchlanke langarmige und knorrige zuſam⸗ 
——— Meerpolypen ‚ fie zeichnen fid) aber alle 


‚U serait, facile d’en faire une petite branche d’industrie sur 
j ton surles cötes, ou ces animaux sont très abondans, Comme 
la bonne encre ‘de Chine est assez chöre, et que son usage 
'augmenteroit,. ‘si’ le prix venoit :ä en baisser, on pourroit es} 
p?rer quelque profit de ce genre de travail.“ Die, gute di 
neſiſche Malertufche iſt gar wicht ſo theuer wie Dre Cuvier 
„glaubt, da fie. fo weit reicht und ihr Farbeſtoff fo theilbar 
Äh, daß auch der fleißigſte Maler in feinem Leben kaum eine 
Stange wird vermalen Finnen, und da, wie ich eben ge: 
ſagt babe, die rohe Sepie diefelben Dienfte, ja wohl noch 
beſſere leiftet, fo Fanız man wohl nichts befferes thun, als 
‚was die Stalienifchen Fifher, weldhe die Zintenbeutel der 
Sepia officin. ausdrücen und verdünnt in Glasflafhen aufs 
bewahren, zum Gebrauch für Maler, ſchon längft gethan haben. 
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durd) einen runden oder ovalen ſackfoͤrmigen Körper, und 
Ä durch) 8 längere Arme aus, von Denen eihige Arten mit 
einer, andere. mit 2 Reihen von Saugern beſetzt ſind, 
die auch wieder bei einigen Arten von verſchiedener Groͤ— 
ße und Geſtalt ſind. Der Sack, welchen die Alten, wer 
gen ſeiner runden Form den Kopf nannten, iſt vorn, offen, 
(wie eine Jagdtaſche) womit ihn. Cuvier- vergleicht, hin⸗ 
ten haͤngt er mit dem Halſe und Kopfe zuſammen, und 
iſt geſchloſſen. Der Kopf ſcheint ſich hier nicht ſo in 
den Sad hinein. ziehen zu. koͤnnen, wie bei den Calmars 
und Sepien, und breitet fi ch oben in 8 lange Arme aus, 
nachdem er die Geſtalt eines umgekehrten Kegels ange⸗ 
nommen bat, Die Arme, find, bisweilen 2, bisweilen 3 
Fuß lang, und an ihrer Wurzel durch eine breite gemeinz 
ſchaftliche een vereinigt, welche auch einen 
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werden nad) ihren en Au, immer dünner und fhlin- 
gen ſich um die Körper, weldye den Seepolypen zur Beute 
werden, wie. eben fo. viele Schlangen, nur mit dem Uns 
terfchiede, Daß fie noch weit feſter anliegen als die 
Schlangen, indem jeder Arm mit200, oder mehreren Saus 
gern befegt ift, die nie wieder fahren laffen, was, fie ein⸗ 
mal angefogen haben, Diefe Sauger find nicht geſtielt, 
wie bei den :Calımars und Sepien, :fondern beftehen aus 
freisförmigen Scheiben, welche platt und frahlenförmig 
gefurcht find; Die Scheiben oder Ringe der Sauger fi find 
rauh und gleichfäm gezähnt oder. eingefärbt anzufühlen, 
in der Mitte mit einer Fleinen Oeffnung durchbohrt. Im 
Mittelpunkte der 8 Arme oder der zirkelrunden Schwimm⸗ 
haut, die zwiſchen denſelben ausgeſpannt iſt, befindet 
ſich das Maul, eine zirkelrunde Deffnüng mit einer fal— 
tigen und fleiſchigen Kreislippe, die den Schnabel um— 
ſchließt. Vorn am Halſe, aus der Muͤndung des Sacks, 
und zwiſchen dem vordern Paare der langen Arme ra gt 
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die Spritröhre hervor, fie ift fleiſchig, Fegelförnig, und 
an beiden Enden offen, die weite Mündung ift nad) in= 
nen, die enge Deffnung nad) außen gerichtet. Die innere 
weite Mündung ſchließt ſich eben fo wie bei den Sepien 
und Calmars durch zwei Gelenfföpfe und 2 Pfannen an 
den Sad an, fo daß der Leib luft- und wafferdicht ver: 
ſchloſſen ift, der fonft ſo offen fteht, dag man dem Thiere 
beinahe ins Herz fehen kann. Sobald aber die Epriß- 
roͤhre in Thaͤtigkeit treten fol, welche die allgemeine Aus: 
‚wurfsröhre ift, durch welche die Tinte, der Koth, der 
Laich ausgeleert wird, fo muß der Leib geſchloſſen ſeyn. 
Die aͤußere Haut hat an Diefen Thieren,“ weldje jeden 
Augenbli die Farbe verändern koͤnnen, eine ganz eigen: 
thuͤmliche Struftur, fie iſt naͤmlich pords®9) und diefe 


|—— 
| 33) Ich Fann die lockere Struftur, die nad mir Sangiovanni, 
Cim Giornale encyclopedico di Napoli an 43, No.9 Frorieps 
Notizen Ster Band. Nr 14. pg. 215) bemerkt, und fie Hoͤ— 
cher und Schleimbälge folliculi mucosi nennt, und’ dag Ge: 
faͤßſyſtem, welches mit ihnen zuſammenhaͤngt und ſich 
wechſelweiſe Zutritt in dieſe Hauptbehaͤlter bahnt, systema 
chromophorum, nicht anders nennen, obgleich ein auffallendes 
Vermoͤgen ſich ausjudehnen und fich wieder sufammenzugiehen, 
mit diefen von der Oberhaut bedeckten ‚Poren verbunden 
if, fo daß eine Pore allerdings der andern ihren farbigen nz 
halt durchs Zufammenziehen zuſchickt und die farbigen Saͤf⸗ 
te aus der Nachbarſchaft bald in dieſe bald’in jene Haut: 
poren bineingepreßt werden, die ſich dann aud) erweitert. 
und zu doppelt und dreifach fo großen farbigen lecken wer: 
den, die zum Theil aud) ihre Geftalt verändern, d. b. aus 
dem Kreisrunden ins Ovale oder Elliptiſche übergeben. Daß 
- fie fi) aber 64 mal vergrößerten, habe ich wicht gefehen, ja . 
ich möchte nicht einmak fagen 24 mals auch Feine Vertie: 
fung und ein rundes Loch habe ich im Mittelpunkte diefer 
varigbeln Flecke nicht bemerken: Finnen, ‚wie Sangiovanni; 
eben fo wenig Höcer oder Erhabenheiten, aufer den blei: 
benden bei der Sepia tuberculata oder dem  Polypus granula= 
ern "bei NEBEN Arten aber der Sarbenwechfel nicht fo groß 
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Poren muͤſſen durch ein Gefaͤßnetz zuſammen hängen, 
‚denn es dringt von einer zur andern ein braunrother 
Saft, der unter der Haut cireulirt, oder bei drtlichen 
Zufammenziehungen hervorgepreßt und in. größern oder 
kleinern Punkten fichtbar wird, und die Flecken und Punks 
te wechfeln mit jedem Augenblick, auf allen Stellen der 
Haut, je nachdem das Thier leidenfcyaftlich, oder 
in gewiffen Bewegungen begriffen ift. Auf der Ruͤckſeite 
des Kopfes, des Leibes und der Arme find diefe braun— 
rothen Einftrömungen und diefer Farbenwechfel am haͤu— 
figften, aud) um die großen Augen am Hinterkopfe her: 
um; Die Regenbogenhaut hat einen. golönen Ring und 
die Pupillen eine gefrümmte Deffrung. Alles dies zus 
fammen giebt dem Thiere einen furchtbaren, ‚gefpenftifchen 
Anblick, einen Anblid, welcher die Gefahr verräth, wel: 
che die zahlreichen Sauger dem, den fie ganz umfchluns 
gen und fi feft an ihn angefogen haben, bringen 
koͤnnen. 

Außer dieſem gemeinen großen Meerpolypen mit dop⸗ 
pelten Reihen von Saugern an ſeinen langen Armen, 
giebt es noch andere mit einer einfachen Reihe. Ariſtote— 
tes Fannte fie fchon und nannte fie Eledonen, auch der 
octopus cirrbosus Lamarkii corpore rotundo laeviusculo, 
brachiis compressis spiraliter convolutis ;cotyledonibus 
uniserialibus bat nur eine einfache Reihe von Saugern 
an feinen kurzen zufammengefrümmten Fnorrigen Armen, 
das Thier rollt ſich beftändig auf, und macht den Ueber: 
gang, zu.den Argonauten, oder Schalen führenden Meerz 
polypen. (Ocythoe Cranchni,). 

Der Mofchus: Polyp, Octopus ‚mogehatns Lamarkii, 
Tab. II. memoires de la soc, d’hist. nat. 1 prairial an VII: 9 
iſt am beßten von Marechal in Paris gezeichnet, und von 


= Buvry ſchoͤn geftochen worden. 


Octopus corpore .elliptico laevi Drandiis loreis prae- 
longis cotyledonibus uniserialibus, war Die. Eledona des 
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Ariftoteles, welche er felbft mit den Morten: crurum 
prolixitate et.serie'simplici acetabulorum, ganz genau 
beftimmt bat. Dies ift Die Species, die fich durch ihren 
auffallenden Mofchusgeruch auszeichnet, der ihm auch 
noch nach dem Tode bleibt, und deſſen Zintenfaft man 
fowol der chineſiſchen und japanifchen Schreibetufche, als 
auch der Malertufche, aber blos des Geruchs we— 
gen, ‚ beimifcht. Man nennt ihn. Diefes flarfen Geruchs 
wegen in Ftalien, Spanien Portugal und Braftlien, 
muscardino und moscarolo, muscardinho ; dem Farbeftoffe 
ift er nicht im Stande: etwas mitzutheilen, wenn er. zur 
Rußtufche oder. zur Malertuſche ĩ. e. Sepientufche: .in 
China oder Japan gemifcht wird; nicht einmal einen 
braunrothen Schimmer, denn feine Tinte ift braunroth, 
doch nicht fo. ocherfarbig wie Der Tintenfaft des Calmars, das 
batten fchon Ariftoteles und Athenäus bemerft, und 
Schneider. tadelt Leßtern wohl mit Unrecht, wenn er 
fagt:3%) „Athenaus begehe einen offenbaren Fehler, 
wenn er ©. 316 von dem Meerpolypen fagt,’ er habe 
keinen ſchwarzen Tintenfaft wie die. Seefage, fondern eis 
nen vöthlichen in dem. Theile, welchen er unzıov nennt. 
Eben fo wie: mit dem Mofchuspolgpen, den Carus . am 
- Genuefifchen Meerufer abgebildet hat, woraus. man fehen 
kann, wie fehr verfchieden der Geftalt nad) der aus dem 
Mittelmeere von dem aus dem japanischen Archipel, oder 
aus dem indifchen Ozean ift, (denn der welchen Lamarque 
abgebildet hat, ſtammte aus Japan, und fand ſich im 
der Erbftatthalterfchen Sammlung,) wenn man beide Fi⸗ 
guren vergleicht, fo glaubt man kaum «eine und ebendies 
ſelbe Species zu re Den ne ie: in 


34) ©. Bermifäts Abhandl. zur Aufklaͤrung der — re. 
Berlin 1784 bei Unger, ©. 55. ;, fein Tintenſaft fei. gelb, 


doyo0s, und die Ruͤckenſtuͤtze oder Ne mer 
fehr klein und. Enorpelhaft. 
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aber ſelbſt geſehen, und kann alſo bezeugen, daß Lat 
marcque’s Figur ſehr richtig iſt, Carus Figur muß aber 
eben fo richtig ſeyn, da fein Zeichner, fein Lehrer und 
er ferbft befanntlid) Fein. mittelmäßiger Künftler, ſondern 
ein berühmter Landſchafts- und Thiermaler iſt; ſo ver— 
ſchieden aber die Thiere der Geſtalt nach, ſo verſchieden 
kann auch ihre Tinte dem Clima und Aufenthaltsort nach 
ſeyn. Cuvier verſichert auch, die Tinte des Meerpolypen 
ſey ſchwarz, und die chineſiſche Tuſche wuͤrde daraus ver— 
fertigt. 35) Das Letztere laͤugneten die Japaner und Chi⸗ 
neſen, und die Farbe des Meerpolypen-Tintenbeutels, 
die fie mir zeigten, und blos des Geruchs wegen beizue 
mifchen verficherten, war weder fo Dunfel, nod) in fo 
großer Menge vorhanden, daß er. als der eigentliche 

Farbeſtoff der djinefifchen Tuſche hätte betrachtet werk 
den fönnen. Der letztere ift fehe ausdehnbar und ergie⸗ 
35) Memoires sur les’Möllusques p. Cuyier p. 5., j’ai verifid 
que Venere du poulpe et du calmar approche plus, que celle 
.. de Seiche à l'encre de Chine; dem muß ich geradezu mei⸗ 
nen eigenen Erfahrungen zufolge widerſprechen: denn alles 
Nachfolgende, was er hier von dem Tintenbeutel und der 
Tinte des Calmars und Seepolypen erzähle, paßt genau auf 
die Tinte des Zintenfifhes, oder Swammerdams 
Seekatze, aus welcher die Malertufche der Chinefen ge- 
macht wird, und mit welcher auch meine Abbildungen ge= 
malt find. Swammerdam, der die Tinte der Seeka— 
ge unterſucht, und fie diefer Unterfuchung zufolge ebens 
falls als den Zarbenfaft der chineſiſchen Malertufche be- 
trachtet Hatte, ift ganz meiner Meinung. Auch Artedi 
fagt in der Erklärung von Seba, daß aus der’ Zinte der 
Geefasen die chineſiſche Tuſche gemacht werde, ©. 
Schneider 1. c.pag. 51. Doch hat Feiner von allen 
den Herren unter den Japanern und Chinefen felbft von 
der Gemißheit diefer Behauptung fich überzeugen Eönnen, wie 
es mir durch die Serufenfternfche Erdumfeglung, die uns 
. einen Winter hier, und den andern dort verweilen lieg, ge⸗ 
lungen ift« 
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big, wie der Zintenbeutel der Sepia officinalis, hat aud) 
diefelbe Farbe und Ligenfchaften, kurz er verhält fich 
eben fo wie die Sepie, mit welcher Cuvier die Abbildun= 
gen zu feinem Memoire gemalt hat. Wahrſcheinlich hat 
er ihn aber nicht jelber ausgepreßt, verdünnt und aus: 
gefüllt, weil dies in der That ein fihmugiges und wis 
driges Geſchaͤft if. 

: Die Sepia rugosa oder granulosa ift ein Meer: Po: 
yp, und. diefe haben verhältnigmäßig weit Fleinere und 
braune Zintenbeutel und fehr wenig Zinte darin, eben 
fo wie Die Sepia moschata. oder der octopus moschites, 
Carus 1. c. tab, XXXII. welcher blos feines Geruchs 
wegen unter Die Schreibetufche, Tintentuſche eben ſowohl 
wie unter die Malertuſche in ſehr geringer Quantitaͤt 
beigemiſcht wird. Man muß nicht glauben, daß die an— 
dere merkwürdige Eigenſchaft diefes Mofchuspolypen, ich 
meine den Farbenwechfel, blos ihm eigenthümlich wäre, 
inan bemerkt. ihn bei allen Arten von Meerpolypen, 36) 
auch bei mehrern Arten von Calmars und Sepien, Der 
gemeine große Meerpolgp wechfelt bei der Furcht und’ 
gewaltſamen Anftrengung beim Fang feiner Beute eben⸗ 
falls die Farbe. 


Erflärung der Tabula Sepiarum. 


Auf diefer Tafel find von jeder Unterabtheilung des 
Sepien-Geſchlechts eine oder mehrere Arten und Varie— 
täten abgebildet, damit. man fich die Eintheilung verfinn: 
lichen koͤnne, namentlidy zwei Seefagen oder Sprufen, 


36) Schneiders Sammlung vermifhter Abhandlungen zur Auf: 
Flärung der Zoologie und Handelegefhichte. pag. 59. Haſ⸗ 
ſelquiſt (Reiſe nach Paldftina) bat an dem Meerpolypen 
meiter nichts bemerkt, ald daß fein — nicht 
ſchwarz ſey. 
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fogenannte Zintenfiihe, Sepia officinalis L. eine:Sepiola 
chrysophthalmus Fig. 3. 2. 4., ein Calmar 5., Loligo 
Hexopus, beide ohne Fänger und 3 oder 4 Arten von 
Meerpolypen, Octopus moschatus 6., granulatus 8., 
eirrhosus 9., und rugosus oder vulgaris 10. 


Die erfte Figur befteht aus einer Gruppe son den 
beiden Varietäten der Sepia officinalis in Japan, Die 
gewöhnlichfte und. häufigfte iſt die breite F., deren Floſ— 
fen hinten und unten am Leibe  zufammen laufen, und 
bei der Fein Stachel aus der Falfartigen Ruͤckenſtuͤtze 
hervorragt, wie bei der ſchmalen e, deren ſchmaler Rüs 
ckenknochen d auch deutlich aus der Oberfläche zu erken— 
nen ift, weil er erhabener tft, als der flache der breiten 
Varietaͤt. Die beiden Floſſen der ſchmalen Varietaͤt 
ſitzen nicht am Ende des Hinterleibes, wie es bei der 
breiten der Fall iſt, ſondern in der Mitte deſſelben zu 
beiden Seiten, und ſind ſtumpf dreieckig, wie bei den 
Calwars, zu welchen auch durch die Laͤnge ihres Leibes dieſe 
Spielart den Uebergang macht. Bei der Sepiola ſitzen 
die beiden Floſſen zwar auch in der Mitte des Leibes, 
aber ihr Anſatz iſt auf dem Rüden, ‚und fie find abge— 
rundet, es giebt auch. Spielarten Der Sepiola in den chi— 
neſi ſchen und japaniſchen Inſelmeeren, denen die Faͤnger 
fehlen, und deren runde Floſſen am Ende des Hinterlei— 
bes ſitzen und ſich beruͤhren; eine derſelben hat ein gold— 
ſchillerndes Auge (ocellum) auf dem Ruͤcken (Sepiola 
ocellata oder chrisophthalmus). _ Die Sepia officinalis 
bat in Japan und China eine auffallendern Farbenwech— 
fel als in Europa, die beiden langen Sänger promoseides, 
oder geftielten Armen aa. treten aus den beiden Alveo- 
len hervor, die ſich zwifchen dem erften und zweiten Paare 
der Arme in Geftalt Fleiner Spalten öffnen, und fünnen 
fi) bis an das Feulenfürmige Ende hinein ziehen, das, 
wie die 8 Arme, mit Saugern cc. bb, bewaffnet.ift. 
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Dieſe Sauger ſind nur am der innern Seite ber Alt 
me, welche ſich dem’ Mäule zukehrt, dag, wie Fig. 17 
zeiget, mit einen‘ Papageifchnabel beaffnet iſt, der aus 
zwei ſchwarzbraunen hornartigen Marxillen beſteht, von 
denen eine die andere umfaßt; eben ſo ſieht man auch 
blos an der innern Seite das keulenfoͤrmige Ende des 
Faͤngers mit Saugern beſetzt, welche bei b. von der 
Seite‘; bei-e aber von vorn erſcheinen, fo dap man in 
ihre Saugmündungen bineinfehen kann. nt 

Die zweite Figur -ift die Sepiola von unten, ode 
Bauchfeite, "wo dns Maul und die Spigeöhte zur Anficht 
komnit. 

Die dritte Figur iſt die Sepiola oc#Hata, oder chry- 
sophthalmos, in: natürlicher Größe, von der Ruͤckenſeite, 
fo, daß das ocellum mit dem DUB Ringe zum Vor⸗ 
ſchein Fommt. 38) 

Die vierte Figur ftellt daſſelbe Thierchen, in der: 
felben Stellung und von derfelben Seite vergrößert vor. 

Die fünfte Figur ftelt den fechsarmigen Calmar>®), 
Kon der NRüdenfeite vor, bb die vorftchenden Augen c 
die Endſpitze mit der hornartigen in mit der 
— Floße. 

Die ſechſte Figur ſtellt einen lebendigen Mofchus: 
polypen, von der obern oder Rücdenfeite1%) vor, Fig. 7: 





7) Die Aetivitaͤt oder der Mechanismus des Saugers diefer 
Organe hat Swammerdam und nah ihm Schneider lc 
| Geite 12, 13, 14 
38) Wahrfcheinlich rührt diefes ocellum von dem fhillernden, 
filberweißen Häutchen des Tintenbeufelt ber, der bei jeder 
Bewegung angepreßt wird. 
39) 'Eoligo hexapus, ‘der kleine Theutis des Arifoteles, Casseron 
der Franzoſen in Montpellier, Glaueio. ift Don Molinas hexa- 
podia mit den Fangklauen verſchieden. Schneider, 31. 2. 
46) Auf der Nücenfeite findet hier das lebhafteſte Farben— 
ſpiel ftart. die rothen und braunen Punkte erfcheinen ploͤtz⸗ 
lich und verſchwinden eben fo ſchnell, und treten ploͤtzlich 
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iſt feine Schwimmhaut, die zwifchen. den 8' Armen b 
ausgefpannt ift a, in deren Mitte fid) das Maul c mit 
der faltigen Zirfellippe d und dem Schnabel e. den fie 
umfaßt und zufammen fchnürt, befindet. Ä 

Die achte Figur fellt den granulirten Meerpolypen 
von der Rücenfeite mit feiner Schwimmhaut aa vor, bb 
find die 8 Arme mit einer einfachen Reihe von Saugern, 
ce die vorftehenden Augen, d die Sprigröhre, e der Sad 
oder Leib, aus dem fie hervorftcht. 

. ‚Die neunte Figur ſtellt den gefräufelten oder Roll⸗ 

polypen mit feinen gewaltſam aufgerollten und über einans 
der. geſchlungenen Armen A von der Seite vor, b die 
großen vorftehenden Augen find unter den aufgewunde: 
nen 8 Armen verdedt, welche ſich an diefen Bewohner 
“ des füdlichen Ozeans durch eine einfache Reihe großer 
fternförmiger Sauger auszeichnen. Der ſackfoͤrmige Leib 
iſt zuſammengeſchnuͤrt, und der Kopf mit ſeinen dicken 
aufgerollten Armwurzeln c vorgedrängt, d die aus der 
Scheide des Leibes hervorftchende Sprigröhre, 

Die zehnte Zigur ſtellt den großen: Seepoly: 
pen aus dem chinefifchen. Meeret!) von der untern 
oder Bauchfeite vor, fol, daß fie aus dem Sade, wel 

und verſchwinden eben fo ſchnell, und treten plöglich wie⸗ 

der an einer andern Stelle hervor, indem fie ihre Geftalt 
verändern, bald größer, bald -Eleiner, bald oval, bald rund, 
bald eliptifh erfheinen, Carus und Sangiovanni haben fie 
fo gut befchrieben, und der lestere bat auch wohl die wahre 

Urſache diefer Erfcheinung, die er in einem Hautgefaͤßſyſtem 

ſucht, das er. chromophorum nennt, angegeben, aber ſchon 

Arifioteled und feine Vorgänger haben ſie gekannt, und 

Bellon ſchreibt fie der weichen Haut der Meerpolppen zu, - 

die überall voll Eleiner Zellen if, in welche fih die farbi⸗ 

gen Säfte hineindrängen, und wieder aus ihnen he rausge⸗ 
preßt werden, und in andere hineinſtroͤmen. 

4) Sie find in andern Meeren, theild der Größe und Gefatt, 

theild der Farbe und den Saugern nad) allerdings verfchie; 

den, aber fo ‚groß, daß fie die Maſten ve, Kriegsſchiffe bie 
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welcher auf der Ruͤckenſeite noch mehr gerunzelt ift, als 
der des vorgenannten, hervorſtehende Sprigröhre a .und 
die innern Flächen der: acht Arme, weldye mit doppelten 
Reihen großer fieben= und achtediger Sauger bewaffnet 
fi ind, zum Vorſchein Fommt. - 

"Die eilfte und zwölfte Figur em einen geftiel- 
ten Sauger von diefem Thiere in natürlicher Große vor, 
. fo daß die fieben oder acht Strahlmuskeln ‚mit der en 
mündung im Centro c ‚gefeben werben koͤnnen. 
geſtielten Sauger mit dem gezaͤhnelten Knochenringe b 
und dem Saugeloche im Centro a- der "beiden vorigen 
Arten von ern. ‚mit einer a Reihe von 
Saugern vor. 

Die funffehfite: Figut ſtellt eine von d bi$ c der 
Länge nad) aufgefchnittene Sprigröhre, fistula, (Infundi- 
bulum) von innen, mit’ der-Klappe (valvula a) die fie 
verfchließt, vor, co-b-ift: die Bafis derfelben, welche in 
der Scheide oder in dem Sade ftedt, ce find die Ge: 
lenkhoͤhlen oder Pfannen (acetabula) der Spritzroͤhre, in 

welche die Gelenffnöpfe der "Scheide oder des Sackes 
einpaffen, um den Leib zu verfchließen,,- worauf fich’-Bie 
Klappe a am.obern und engern Ende der Sprigröhre, 
weches außerhalb des Leibes hervorragt, Öffnet, wenn 
das Thier ausſpritzen will. Derſelbe Mechanismus fin⸗ 
det ſi det ſic ch bei den Sepien, Calmars und Polypen. — 


me Bombram⸗Segel umfhlingen und fie in den Meeres: 
' grund hinab ziehen Fönnten, wie Denys Monfort fie abge: 
bildet hat, werden fie nicht. 

42) Diefe Figuren habe ich einftweilen, weil fie das game Ge- 
mus Sepiarum erläutern, für das Noͤthigſte und Wichtigfte 
gehalten, ich weiß aber fehr wohl, daß damit noch lange 
nicht alle einzelne Species Sepiarum Loliginum und Polypo- 
rum erfläre und verftändlid gemacht worden find, jzumal, 
da vielleicht Faum-erft die Hälfte der Calmars den Natur⸗ 
forfhern bekannt geworden :ift, und man wohl mit Schnei⸗ 
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Die fehszehnte Figur ftellt die Schlundröhre a 
mit dem Kropfe bb und der Kreislippe c, weldye den 
Schnabel & mit der fogenannten Zunge innerhalb deffel: 
ben umfchließt, vor. I 

Die fiebzehnte Figur flellt blos den herausges 
nommenen KHornfchnabel allein vor, weldyer aus zwei 
Maxillen a befteht, die an den umgefrümmten Spißen, 
die nach außen gerichtet ftehen, fchwarz, hart und fehneis 
dend ‘fcharf find, die’ hinteren :Enden-oe aber, von-denen 
die eine Schnabelhälfte die andere umfaßt und aufnimmt, 
weicher und biegfamer, wo fie mit der Zunge und Zirkel, 
lippe zufammen hängen. ° 2— — 

Figur achtzehn ſtellt die Regenbogen- und Trau⸗ 
benhaut mit der Kryſtalllinſe vor; Fig. neunzehn aber 
mit der gekruͤmmten Pupille. | 

en ee. m Ä XZibefius. 


Obwohl diefe Abhandlung unfers verehrten. Mitglies 
des, des Herrn Hofrat) Dr. Tileſius yon Tielenau be⸗ 
reits vor einigen Jahren, für den Abdrud in dem nächft 
u erfcheinenden Hefte ‚der Abhandlungen. unferer Gefelle 
haft, eingefendet worden ift, fo därften die" darin ent 
haltenen ausführlichen Nachrichten :über das merkwuͤrdi 
Sepien⸗Geſchlecht doch noch nicht. fuͤr veraltet zu. erach- 
ten feyn, da Lesneurs Loligines in Philadelphia ;gedrudt 
find, und wenig oder gar nicht. nad) . Europa und in 
den deutichen Buchhandel kommen. Die Befhreibung 
der neu entdeckten Calmars oder Loligines,' womit der 
Herr Verfaſſer desAuffages und eben genannter Lesueur 
die Wiffenfchaft ſeitdem bereichert, ſteht als Nachtrag: zu 
diefem für ein fpäteres; Heft nad) zu erwarten. - 
..:... der behaupten kann, Ariftoteled babe weit mehr gekannt, 
als wir, da Schneider felbft bis an feinen Tod deu Teu⸗ 
‚thus des Arifioteles mit der. Zirkelfloſſe vergebens, in den 
Schriften der allerneuſten Reifenden und Nakurforfcher ges 
ſucht hate Daher wird es wohl nothwendig werden, in der 
Folge noch eine zweite Tafel mit den Hauptformen der 
Calmars: Arten nachfolgen zu Laflen.- :: 2:3 1%. 


‚in “id hen 
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. Ueber. | — 
das Winterleben der Stock oder 
Honigbiene. (Apis mellifica. L.) 

on. ee 
einige durch Die Atbmung " Derfelben 
7, bedingte Erfcheinungen. | 


F ‚Ei guter Bienenvater muß die, Naturgefchichte der 
Bienen genau Fennen, und fie zu feiner Zeit vernachläf- 
ſigen, ja im Sommer zuweilen nur für fie leben; ‘ fo 
fprechen die Drr. Brandt und Rageburg fehr richtig 
und wahr in ihrem vortrefflichen Werke: „die Arzenei— 
thiere.“ — Wenn aud) diefes Mort nicht allgemein bes _ 
wahrheitet wird, fo it doc) gewiß, Daß Niemand. befiere 
und. häufigere Gelegenheit hat, die Naturgefchichte der 
Honigbiene dur) gründliche Beobachtungen zu vervoll- 
ftändigen, als der praetifche Bienenzüchter. Freilich wird 
er felbft für ſich und fein practifches Intereffe Zolgerunz 
gen: aus feinen Beobachtungen ziehen, aber es iſt gewiß 
dankengwerth, wenn er wichtige und fichere Beobachtun- 
gen dem Naturforfcher mittheilt, um fo auch der Wiffen- 
Schaft Thatfachen zur Benutzung an die Hand zu. geben. 
Aus diefem Grunde fühlte fih Referent zur Mittheilung 
nachfolgender Abhandlung, der er eine wohlwollende 
Entgegennahme wünfcht, gedrungen. 
Das Winterleben der Bienen iſt ein Gegen- 
ſtand, der für den Naturforfcher eben fo anziehend, als 
für den Prastifer wichtig ifl. Die practifhen Bienen- 
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zuͤchter widerſprechen ſich in Hinſicht deſſelben, wie in 
vielen andern Dingen geradezu, und werden dies fo lan: 
ge thun, als die Bienenzucht noch nicht ganz den Na: 
turtrieben der Bienen angepaßt getrieben. wird, Die 
Einen behaupten, daß die Bienen bei Froftwetter erftar- 
ren und in ſolchem Zuſtande gar nicht zehren; die An: 
deren, daß fie um fo mehr zehren, je Fülter es fey. Um 
auch über diefen Punkt ficher und richtig. entfchelden und 
die Behandlung der. Bienen naturgemäß einrichten zu 
koͤnnen, habe ic) die forgfältigften Unterfuchungen ange: 
ftellt und im gegenwärtigen Winter täglich ein= und 
mehrmal den Stand des Thermometers in einem volf- 
reichen Stocke unterfucht und mit der Temperatur der 
Außern Luft verglihen. Meine Angaben find eben fo 
richtig als ausführlich, und daher geftatten fie, aus ih⸗ 
nen richtige Folgerungen über das Winterleben der 
Stockbienen zu ziehen. | | 

Weil hieneben bei den von mir gehaltenen und em— 
pfohlenen | Ventilationsftöcden des Englanders Nutt!) 
Thermometerbeobachtungen  fehr Leicht und oft nothwen⸗ 
dig ſind, und bei dieſen eben ſo naturgemaͤßen als im 
hoͤchſten Grade eintraͤglichen Stoͤcken mehrere Jahre hin- 
durch auch im Sommer taͤglich von mir angeſtellt wur: 
den, fo dürfte icy wohl im Stande ſeyn, richtige An⸗ 
‚gaben über das Verhaͤltniß der innern Wärme 
der Bienenftöde zu der athbmosphärifchen 
Luft im Allgemeinen liefern zu koͤnnen. 

Wenn bier die Data über das Winterleben der Bie⸗ 
nen ausführlich berichtet werden, fo iſt dies um fo noth⸗ 


» BDefhrieben in meiner „Anweifung sur Lüftungs: 
;.bienenzudt. Neufrelig. 18545 und vereinfacht 
and vervollkommnet befchrieben in meinem „Bericht | 
Über die Einträglidhkeit der Luͤftungabie— 
nenzucht ꝛc. Neuſtrelitz 1835. 8 Gr.“ 
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wendiger, als felbft von den beſten Schriftſtellern ‚über 
die Naturgefchichte der Bienen. theils ungegründete theils 
unrichtige Angaben in Betreff des Winterlebens mitge⸗ 
theilt werden. 

Prof. Oken ſpricht in ſeiner Augemeinen Natur⸗ 
geſchichte V. S. 1042“ nur kurz über dieſen Punkt. — 
Burmeiſter in feinem trefflichen Handbuche der Entomo⸗ 
logie 1. Bd. ©. 434 und: Brandt und Ratzeburg in der 
Honigbiene (aus den Arzeneithieren befonders abgedruckt) 
©. 21 fiheinen in den von ihnen, beim Mangel eigener 
Unterfucjungen, benußten Hülfsmitteln Feine weiteren An: 
gaben gefunden zu haben, außer die auch von Kirby. 
and Spence aus Réaumur und Huber ausgezoge— 
nen Thatfachen, und diefe führen zu keinen allgemein= 
gültigen Refultaten. Wenn Huber die mittlere Tempes 
ratur eines Bienenftofes im Winter zu 80 bis 86° F., 
alfo + 21 bis 24° R. angiebt, fo muß, meinen Beobach⸗ 
tungen zufolge der Stod, woran er feine Beobachtungen 
anftellte, bei einer äußeren Temperatur von + 13 big 
16° R., alfo in Stubenwärme, geſtanden haben. Wenn 
derſelbe aber ferner behauptet, daß im Winter in einem 
beunruhigten Stocke bei allgemeiner Bewegung der Bie— 
nen die Waben gefhmolzen feyen und flüffiges Wachs 
heruntergetraͤufelt ſey, ſo kann ich dies, ſo wie viele 
andere phantaſiereiche Angaben des blinden Mannes, der 
nur mit. Hülfe der Augen feines alles Mögliche und bis: 
weilen aud) Unmoͤgliches zu fehen bereitwilligen. Dieners _ 
Burnens beobachten Fonnte, nicht glauben. Unmoͤg— 
lich kann im Winter eine größere Hitze und allgemeinere 
Bewegung im Stocke entſtehen als im heißen Sommer 
während des Schwaͤrmens. Wer einmal in einem Glas: 
ftode das, faft mögte man fagen, tolle Durdyeinander; 
flürmen der Bienen während des Schwärmens betrach— 
tere, wird mir Recht geben; und dennoch ſchmilzt das 
Wachs der Waben. eines fchwärmenden Stodes nicht. — 
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Reaumur fah ein Thermometer bei- 63° äußerer Temperas 
tur im Stode-auf + 225° fteigen. Auch hier war aber 
das Volk durch die zur Einſenkung des Thermometers 
in den Stock nöthige gewaltfame Behandlung in Unruhe 
verfegt worden; dieſe Angabe, giebt daher ebenfalls Feis 
nen ficheren Maafftab für die Temperatur eines 
Stodes im ruhigen Winterftiande. 


Bekanntlich ift das Refultat vielfacher Werfuche üßer 
die Zerfegung der Luft während der Athmung der In⸗ 
fecten dies, daß fie der Luft einen bedeutenden Theil ih: 
res Sauerſtoffgehalts entziehen und dafuͤr kohlenſaures 
Gas ercerniren. Die Verdichtung, welche der Sauerſtoff 
der Luft beim Athmen durdy den Abfag an das Blut ers 
leidet, fo wie der ganze Verbrennungsprozeß deſſelben 
entbindet Wärme, und dieſe Wärme geht bei der 
Ausathmung wieder vom Inſecte in das umgebende 
Medium über Meil nun ein Bienenftod ftets eine , 
große Menge athmender Inſecten enthält, fo ift auch ſtets 
in demfelben eine eigenthümliche Wärme vorhanden, und 
wenn der Schwarm in Unruhe verfegt wird, oder bei 
Kälte von felbft durch Fluͤgelſchlagen eine allgemeine Be: 
wegung hervorbringt, fo wird natürlid) Die Athmung 
vermehrt und dadurch zugleich der Grad der 
Waͤrme im Stode gefteigert. 


Die zahlreichften Beobachtungen über die Tempera: 
tur fich felbft überlaffener ende Iehrten mid) nun 
Folgendes. 

Am hoͤchſten uͤberſteigt die innere Waͤrme 
des Stockes die aͤußere Temperatur im Sommer bei 
großer Hitze und im Winter bei ſtrenger Kaͤlte. 
Bei kuͤhlem Wetter, wo die aͤußere Temperatur nur 
wenige Grade uͤber Null feigt, gleicht ſich die Wär: 
me des Stodes mehr mit der Athmosphäre aus, und 
nur bei rafhem Wechfel von Kälte und Wärme fleht 
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das Thermometer im Stode mit dem in der freien Luft 
befindlichen bisweilen auf Furze Zeit gleich. 
Bei heißen: Wetter, wo das Thermometer im Schat- 
ten auf + 20 bis + 250R. fleigt, zeigt e& im ruhig und 
ebenfalls im Schatten flehenden Stode + 28 bis 36°. 
Steht der Stod der Sonne ausgefeßt oder gerathen die 
Bienen in allgemeine Bewegung, fo ſteigt feine innere 
Wärme auf + 400 R. und höher, ja bisweilen fo body, 
dag dieWaben zerfchmelzen, wozu nad) Einigen +48°R,, 
nad) Andern + 68% C. alfo circa + 54° R, erforderlich 
find. Dies ereignete ſich 1834 bei in der Sonne ftehens 
den Schwarmftöden zu einer Zeit, wo die Sonne das 
. Thermometer bis auf 35° R. hinauftrieb. Der Unter: 
ſchied der Hitze des Stodes und der der äußeren Luft 
mußte alfo mindeftens 13°, vielleicht 199 betragen. Bei 
‚im Scyatten ftehenden Stöden beträgt im Sommer der 
Unterfchied der innern und außern Wärme 8 bis 110%), 
und finft die Temperatur der Athmosphäre nad) frühes 
tem wärmeren Wetter auf + 15°R., fo erhält fi in 
einem volfreichen brütenden Stode die Wärme auf 28°, 
wodurch ſich gleichfalls ein Unterfchied von 139 ergiebt. 


Während der Winterruhe des Bienenftodes, wo alle 
Arbeiten eingeftellt find, hat derfelbe bei einer Tempera: 
tur der Luft im Schatten über Null gewöhnlih nur 2 
bis APR, mehr Wärme ald die Athmosphäre, Dei 
Froſtwetter ift der Unterfchied größer, 3. B. bei — 60R. 
beträgt er 9°, bei — 109 fogar 12°, indem das Ther: 
mometer im Stode resp, + 3 und + 2OR. zeigte. Zur 
Beftätigung diefer Angaben mögen nun folgende Beobad): 
tungen dienen, zu deren richtiger Würdigung eine ges 


2) Genaue täglihe Thermometerbeobadhtungen zum Vergleiche 
der Wärme im Stocde und der der Luft im Schatten find 


verzeichnet in meiner „Anweiſung zur Luͤftungs⸗ Bienen: 
sucht“ ©. 61 und 62, 
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nauere Mittheilung des beobachteten Verfahrens noͤthig 
ſcheint. 

Zu Anfang November 1835 zog ich aus einem rei⸗ 
chen und ſtarken Schwarmſtocke den Stoͤpſel und ſenkte 
in den hiedurch zwiſchen den Waben entſtandenen leeren 
Raum ein Thermometer. Darauf verklebte ich mit ei⸗ 
nem Moͤrtel aus Aſche und Lehm die Oeffnung um das 
Thermometer fo feſt und dicht, daß Feine Wärme ober⸗ 
wärts aus dem Stode entweichen fonnte. Der Stod 
wurde nun auf einen der Einwirfung der Sonne gänzlid) 
unausgefegten luftigen und finfteren Boden gebracht und 
zugleich auf eine Wage geftellt, um für practifche Zwecke 
darüber Gewißheit zu erlangen, ob die Bienen bei Kälte 
mehr zehren als bei Wärme oder umgekehrt. Zugleid) 
wurde in demfelben Raume ein zweiter mit dem im. 
Stode befindlihen völlig übereinftimmendes. 
Thermometer von Greiner in Berlin zur Beobachtung 
der Außeren Temperatur aufgehängt, und täglich) zwifchen 
9 und 10 Uhr Vormittags, bisweilen auch mehrmals 
an einem Tage, der Stand der Thermometer verglichen, 
woruͤber folgende Data angemerkt wurden. 


Monat u. 
Tag. 


Temperatur or u. 
im Stock | der Luft. 


Temperatur 
im Stod | der Luft. 








November. November. 
5 * 50R,| + RR. 19 +50R,|r 30R 
6 * 3° - 50 20 + 49 1 
7 7 40 09 21 + 6° 750 
8 7_5° * 20 22 + 70 +70 
9 + 420 | „ 10 23 + 70 + 60 
10 377 ]- 290 24 + 70 + 60 
11 + 30 00 25 + 60 + 90 
12 +32: | _ 40 26 + 60 7 20 
13 + 25° | - 50 27 * 5° 0° 
14 + 20 - 20 28 + 5? * 49 
15. |+2p |-@ 299 |+70 [170 
16 * 1° - 40 30 17630 \4+50 


⸗ 
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Tage. . Temperatur | "zn, Lemperaihhn 


im Stock | der Inft im Stoc | der Luft. 










December. 










December. - 
1 FOR 33. 29. |H5OR.| + IR, 
3 —A 42 |+10 
4 + 30 = 49 
5. Tittage +.22° |. — 3° 
6 Abends | + 20 - 60° 
s er 
.g 2 + -50 
10 3.17440.].9% 
11 . 4, * 340 09 
Nachmtg 5 + 520 | +20 
12 6 |+520 | _1 
13 7 .-| #40: 1-40 
14 8 | #30.] 60 
15 9 | #30: 59 
16 +4 00 10 ..| +9... -79 
17 17% |+% 11 145° | +20 
18°] 7401220 12 |+50 | +20 
19.]+4 |-40 13 | +50 190 
2 |+1° 41-400. .14. | 62°. +40 
Abends | | -10 | 415 [+60 +20 
21 +20 770 16 +50 +7 
Abends + 2° | -.2 17 150 0o 
„9 *3 * 20 135 740 210 
23 +40 4,29 19 +40 04° 
94 + 50 - 10 20 4 40 +19 
25 +4° | +20 21 +90 | „4°, 
26 +40 |. 23 40 +270 
97 +4 |+r? 24 +70 45° 
98145 | +20 235 |+50 29 


Die durchfchnittliche Temperatur nebft dem durch: 
ſchnittlichen Unterſchiede war alſo vom 5 Ropembet bis 


zum 25. Januar: J 











u | 
wi 


im Wonat —— Unterſchied. 
im Stock der uf. | —— 


November 43R. BoR ‚3440 
December 17348° Eau BE BEZ "4410 
Januar 45 40 510 





‚ Der größte Unterfchied war: ‘ 
im November 81,,°, nämlicd) +21/,° im Stod bei- 6° d. Luft, 
im December 12°, nämlich 72° im Stod bei - 10° der Luft, 
im Januar 9°, nämlich +3° im Stod bei - 6° der Luft, 

oder +2° im Stod bei - 7° der Luft. 

Der niedrigfte Stand des Thermometers im Stoce war : 
im November + 19 bei - 4° der Luft; 

im December - 1° bei - 6° der Luft; 
im Januar + 2% bei - 6, - 7 und 4° der Luft. 

Der hoͤchſte Stand des Therimometers im Stode war: 
im November + 7° bei +6 und + 7° der Luft; 

im December + 712° bei + 6° der Luft; | 
im Januar + 7° bei + 5° der Luft. 


Außerdem zeigt fi) eine merkwürdige Berfchieden. 
heit der innern Temperatur des Stodes bei einem und 
demfelben Grade der Temperatur der äußeren Luft an 
verfchiedenen Tagen, wie folgende Ueberficht zeigt: 
Temperatur im Stode. _ Temperatur der äußeren Luft. 


+7,37 bil . 2.0’... +69 
+6, +64, +7 bi... . .. +5° 
4 re ee et 
+5, r6° bi . . .. > 
43, +44 5 4 54, 460 bei . 

+4, 74,., 35° bi... .. | 
+2,43, + 30, b4-+ 5 bei > Bee 
FA, Hr Au, 45, * 5b bei » » a 
72,73, t4bli. .:0.. . 

+3, 14bi.... ee 
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- Temperatur im Etode. Temperatur der äußeren Luft. 
— En 9 u EEE ——— — 


+1,72, 73, +4bi. .., 0-4 
23, +3, * 3, bi... . -50 
- 1, 0, + 1,r74' 2 *2 *2 *3 bei- 6°. 
#1, +2 bei in 0’. = 10% 


Aus dieſem Schwanken des Verhaͤltniſſes der innern 
Waͤrme des Bienenſtockes zu der aͤußeren Temperatur 
muß man ſchließen, daß die Waͤrmeentwickelung im Stocke 
von der aͤußeren Temperatur unabhaͤngig iſt, und daß 
die Urfache, welche die Wärme erzeugt, zu Zeiten ſchwaͤ— 
cher oder ftärfer wirft. Da nun die Wärme durch Ath: 
mung entbunden, und die Athmung durd) Bewegung 
verftärft wird, fo muß man von einem größeren 
Unterſchiede zwiſchen der Temperatur im Stocke und ders 
jenigen der äußeren Luft, auf eine freiwillige größere Be: 
wegung der, Bienen im Stode fchließen. Und dies fins 
det man in der That beftätigt.. Während nämlich bei 
Thauwetter die Bienen ganz ruhig zwifchen. den Waben 


liegen, hoͤrt man bei Froftwetter .ein durd) allgemeines 


Slügelfchlagen erzeugtes Braufen im Stode, und man bes 
“merkt, daß dies Braufen mit dem Sinken des Thermo: 
meters fleigt und mit dem Steigen deffelben ſinkt oder 
abnimmt. Man ficht aus meinen Thermometer:Beobad): 
tungen, daß bei gelindem Wetter, d. h. bei einer äußeren 
Temperatur von + 3 bis 7°R. die innere Wärme des 
Stodes die der äußeren Luft bisweilen gar. nicht, ges 
wöhnlid nur um 2 —.4°. überfteigt. Da die Bienen 
unter ſolchen Umftänden ruhig zwifchen den Waben lies 
gen und langſam athmen, fo erzeugt Die ruhige, gewoͤhn⸗ 
liche Athmung ein Mehr von 2 bis 40 Wärme im Stocke. 
Haͤtten alſo die Bienen im Dechr. 1835 bei der. Kaͤlte von 
10° ſich fortwährend ruhig verhalten, fo wuͤrde die Tempera⸗ 
tur im Innern ihres Stodes auf- 6. bis 8° R- gefunfen feyn, 
wobei fie wahrfcheinlich erftarrt oder erfroren ſeyn würden. 
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Es zeigen aber meine Beobachtungen ferner, daß die 
Zemperatur im Stode bis unter O finten kann; denn 
am 11. und 12. December ſtand das Thermometer bei 
- 10 und -6e äußerer Kaͤlte im Stocke auf -, und -TPR,, 
und zwar ohne daß. dadurch. die Bienen zur. Crffarrung 
gebracht worden wären. Denn: die Bienen eines Stodes, - 
den ich zu jener Zeit vom Bodenbrette abhob, waren ' 
durchaus lebendig und fegten fi) zur Wehre; und auch 
die Bienen des beobachteten Stodes braufeten ſtark. — 
So wie aber am 0. December: bei einer Temperatur der 
* Luft von - 109 der Stod in feinem Innern 1 und VWaͤr⸗ 
me hatte, fo hätte er am 11, und 412. December natürs 
lich) denfelben Wärmegrad erzeugen Fönnen; und er 
würde. dies gethan haben, ‘wenn ihm ein Sinken ver 
Temperatur . feines Innern. bis 1° unter -O- verderblid 
wäre. Wir müffen alfo fchließen, daß, wenn gleich be= 
kannt ift, daß vereinzelte Bienen - fchon bei +4 und +5°R. 
erftarren, ein inGefellfhaft beifammen leben: 
des, ftarfes Bienenvolffelbft bei - TR, nit 
erftarrt, indem es durch Anregung der Lebenskraft und eine 
durch Bewegung erzeugte, Die äußere Temperatur um mehrere 
Grade überfteigende innere Temperatur fich in: ArONae 
feit und Lebendigkeit erhält. - 

Bei dem unbeftändigen und im Ganzen milden Met: 
ter des Winters 1835 bis 1836. hatte man freilicy Feine 
Gelegenheit. zu: bemerken, ob bei anhaltender und ob bei 
einer — 10°R, 'überfteigenden Kälte die Temperatur eines 
Bienenſtockes noch tiefer als -1°R. ſinken kann. Mag 
dies aber aud) der Hall feyn, fo glaube ich mit Recht be: 
haupten zu koͤnnen, daß felbft bei bedeutend größerer 
Kälte Fein Bienenvolk in feinem Stode erftarrt, was 
manche behaupten, und zu welcher Behauptung die Bez 
merkung zu noͤthigen fcheint, daß die Inſecten im Allge: 
meinen. den. Winter in Erftarrung. verleben. — Ich glaus 
be ferner mit Recht annehmen: zu duͤrfen, daß auch bei 
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großer Kälte Fein Bienenftod erfriert, wenn nam: 
Lich: 1) fein Volk fo ſtark oder zahlreich iſt, daß es die 
fuͤr den Raum des Stockes noͤthige Waͤrme erzeugen kann, 
oder daß es bei anhaltender Kaͤlte nicht der ermuͤdenden 
Arbeit des Fluͤgelſchlagens unterliegt, und ſomit ſich der 
Einwirkung der Kaͤlte Preis geben muß; und wenn 
2) der Stock die Bienen gegen ſchneidende, durch Zug: 
luft verftärfte Kälte fhügt, und bis auf das“ nöthige 
Flugloch uͤberall dicht verfchloffen. ift, fo daß er alle er: 
zeugte Wärme zufammen. hält, bis auf diejenige, welche 
mit der durch Athmung verdorbenen und‘ durch die Bies 
nen felbft abfichtlich entfernten Luft durch das Flugloch 
entweicht;: Ein Bienenvolk wird aber erftarren und bei 
einer (vielleicht nur 3 Tage) ‚anhaltenden Kälte erfries 
ren, wenn es nicht im Stande ift, die Kälte, zu über: 
wältigen,.d. h. wenn es nicht. diejenige - Wärme zu 
erzeugen vermag, welche nöthig ift, Dagegen zu ſchuͤtzen, 
daß die innere Temperatur. ſich mit der.äußeren, wenn 
diefe unter den. Gefrierpunft finft, ausgleicht:; Dies 
Unglüd Fann einen (natürlich zu ſchwach bevölferten oder 
undichten) Stod nad) dem ZeugniffeDfens (cf. u 
Naturgeſchichte V. 4042): ſchon bei weniger als - 10°R 
treffen. 

Da im gegenwärtigen Minter die Witterung fo un: 
beftändig war, und wirkliche Kälte immer nur einige Zar 
ge anhielt, fo konnte mein Verſuch darüber, nit ent 
fcheiden, ob die Bienen. bei kaltem Wetter mehr zehren, 
als bei. gelindem; um. fo weniger da fie bei einem Auf | 
enthalte in einem dunfeln, ftillen Gemache ſo wenig 
verzehren, daß mein volfreicher Beobachtungsftod von 
Anfang NRovembers bis Ende Januars erft drei Pfund 
an Gewicht verloren hat. Nach allem Bisherigen muß 
man ‘aber denjenigen durchaus beipflicdten, welche 
angaben, „daß ein Stod in einer Falten Woche mehr 
einzehre, als in einer warmen.” Denn wenn die Kälte 
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die Bienen zu Fbrperlicher Thätigfeit zwingt, ‘fo müffen 
fie auch mehr verzehren als im Zuftande völliger Ruhe, 
Im Vorhergehenden wurde behauptet, daß die Dies 
ten die durch Athmung verdorbene Luft aus ihrem Stode 
entfernen.’ "Es’dürfte nothwendig-feyn, | hierüber. bewei⸗ 
ſende Thatſachen beizubringen. 

In einem dicht verſtopften Stocke erſticken die Bie⸗ 
nen bald; denn da ſie athmen, ſo muß die Luft in dem 
eingefehloffenen Raume ihres: Stocdes bald unbrauchbar 
werden, wenn nicht frifche Luft: einftrömt, während die 
verbrauchte -ausftrömt. Wollte man glauben, daß diefe 
Aus- und Einftrömung von felbft: erfolge, ſo irrt manz 
denn bringt man ein brennende Licht, deffen. Flamme 
eben fo wenig als das - Leben: ohne Luft beftehen kann, 
unter einen Bienenkorb, der außer dem Flugloch Feine 
Deffnung hat, ſo geht es bald:aus; - Hieraus folgt, daß 
die Bienen zu ihrer- Erhaltung felbft durch ein mechani⸗ 
ſches Mittel die Entfernung der- verbrauchten und die Ein⸗ 
ftrömung der frifchen Luft bewirken: fie: wentiliren 
oder Lüften nämlidy den Stock durch Fluͤgelſchlagen am 
Flugloche. | 

Befonders im Sommer ſieht man auf dem Boden⸗ 
brette des Stockes, in und vor dem Flugloche, des Tas 
ges ſowohl als während der Nacht, eine ziemliche Anz 
zahl von Arbeitern, welche fih mit den Füßen feft ans 
klammern, den Leib in die Höhe richten, den nad) ins 
nen. gewendeten Kopf niederbeugen- und bei diefer Stel: 
lung die aͤußerſt fchnell gefhwungenen Flügel in mehr 
horizontaler Richtung bewegen. Wer follte nicht dies 
Verfahren der Bienen fehon beobachtet, und über den 
Zweck defjelben nachgedacht haben? — Diefe Bienen find 
es nun, welche den Stock ventiliren, welche den nöthie 
gen Luftzug in Bewegung feßen und im Fortgange er: 
halten. Selbft im Winter hört dies Ventiliren nicht 

auf. Im Sommer jedoch, wo die Hitze im Stode den 
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Bienen oft unerträglich wird, und wo dieſelben ſich des⸗ 
wegen aus dem Stode ziehen und unthätig vorliegen, 
dient das Ventiliren nebenher auch dazu, den Stock durd) 
den ſtets unterhaltenen Luftzug, abzufühlen, denn 
jeder Luftzug, felbft bei eiuftebmender warmer Luft, 
bringt Kälte hervor. — 

Wenn daher der Bienenzüchter durch kuͤnſtliches 
Ventiliren ſeine Stoͤcke mehr abkuͤhlt, als dies den 
Bienen moͤglich iſt, wenn ſie ſich ſelbſt uͤberlaſſen bleiben; 
und wenn er ſie ſo weit abkuͤhlt, als dies die Bienen 
verlangen, ſo werden dieſe fleißtgen Thiere nie gezwun⸗ 
gen, unthaͤtig vorzuliegen und die reichſte Zeit der Honig⸗ 
tracht ungenutzt voruͤbergehen zu laſſen; fie finden auch 
bei heißem Wetter in den geluͤfteten Stoͤcken einen 
behaglichen Aufenthalt, und haͤufen ſo Schaͤtze auf Schaͤtze 
an, wenn der Stock ihnen den dazu erforderlichen Raum 
gewährt. ‚Man fieht daher, Daß die fo höchft einträg- 
liche und anziehende Lüftungsbienenzudt auf 
phyſiologiſch — Grunde aufgebauet iſt. | 


W. © 8, Weuffebl, 
Daher in Kotelow in Meklenburg⸗Strelitz. 





Sanbwirbfebeftlicder 


Jahres . Beriit 
aus 
dem n Hotbenbunger Beefe, 
für das Jahr 1835. —— 


Won im gkgeniüärfigen Auffatze — * teren 
Erfahrungen und Beobachtungen zu’ einem Ganzen ge: 
ordnet, gegeben werden, fo gehet ſchon daraus hervor, - 
daß er auf das Verdienſt der Vollftändigfeit‘ keinen Anz 
ſpruch macht und nur Skizzen liefern fol, welche viel— 
leicht eine geübtere Hand zum Gemälde ausbildet, oder 
welche doch vielleicht Fünftig einmal noch "eine Erinnes 
rung an die jüngft verlebte Zeit darbieten koͤnnen, da das 
Sahr 1835 ſich in mancherlei Hinſi cht auszeichnete. Ich 
empfehle daher denſelben den im Kreiſe wohnenden "ges 
ehrten Leſern zur geneigten Vervollſtaͤndigung und Be⸗ 
richtigung, deren jede ich um fo mehr mit Dank erfens 
nen werde, als gewiß Viele unter Ihnen mehr und beſ— 
fer Gelegenheit hatten, als ich, den einen oder den ans 
dern Gegenſtand des hier dargebotenen viel umfaffenden 
Bildes genauer zu beobachten. Nach diefem Vorworte 
Fomme ic) zur Sache felbft, welche ich in ihren einzelnen 
Branchen, wie folgt. vorführer: 
Acker bau. 


Diie Zeit, der Einſaat fuͤr die Winterſaaten. war im 
Herbſt 1834 ſehr unguͤnſtig geweſen. Der trockene 
Sommer hatte den Erdboden aufs äußerfte nicht nur 
ausgerrodnet, fondern zufammen gedorrt und den leichs 
ten in, Staub und Afche verwandelt. So kam der Seps 
tember heran und mit ihm die Zeit der Einbringung der. 
Winterfaaten. Belehrt Durch die Erfahrung des vorigen 
Jahres :mußte der Landmann. eine. zeitige: an Dies 
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fer Saaten ——— seit er von dem Cometen⸗Jahre 
483 nicht mit Unwahrſcheinlichkeit einen gleich trocknen 
Sommer wie den eben erlebten, muthmaßen durfte. Was 
war aber zu thun, da bei der erwähnten ausgetrockneten Be⸗ 
ſchaffenheit der. Aecher, ein erfreuliches Aufgehen und 
Gedeihen der Saaten gar nicht zu erwarten ſtand? Man 
wußte nicht, ſollte man den Acker zur Saat vorraͤthig 
aufackern, oder. ruhig abwarten, ob nicht noch bis Michae⸗ 
lis ein erfrifchender Regen eintreten und die Wahrfcheine _ 
lichfeit des Gelingens erhöhen werde, ja bei fchwerem _ 
Lehmboden, wie er jedoch im Rothenburger Kreife nur 
. felten vorkommt, war das Adern unmöglid. —. Der 
alten wirthfchaftlichen Bauerregel: „Beſſer die Saat ein⸗ 
geſtaͤubt als eingefleibt‘’ eingedenk, waren viele der Mei— 
nung,, fi) durch ‚die Gefahr drohende Witterung nicht 
flören und zur Abweichung von der alten Regel verleiten 
zu laſſen. Siepflügten zur Saat, und fingen, als dieMit- 
te deg Septembers berangefommen war, und nod) immer 
fein Regen fic) zeigte, ruhig zu fen an, das Uebrige 
dem Lenker aller Schickſale überlaffend. Andere thaten 
nichts, warteten und, warteten, und waren, als endlich 
auch der Michaelistag da war, ohne daß die Trocken⸗ 
beit im geringſten ſich gemindert hatte, nun doch genoͤ⸗ 
thigt, zu adern und den friſch gepflügten Ader zu be⸗ 
ſaͤen. Welches waren nun aber die Folgen der zwei von 
einander ſo verſchiedenen Verfahrungsarten? Es iſt ſo 
intereſſant als belehrend, ſolche zur Sprache zu bringen. 
Die zeitig aufgepfluͤgten Aecker waren natuͤrlich in 
weit hoͤherem Grade und ſo ſehr ausgetrocknet, daß an ein 
Keimen und Aufgehen der Saat vor eintretendem durch⸗ 
dringenden Regenwetter gar nicht zu denken war. Sie 
lag ruhig im Boden, ohne auch nur zu keimen, wogegen 
die zu Michaelis und bald nachher auf friſchgepfluͤgten 
Acker geſaͤete Saat, vermoͤge der um dieſe Zeit bei den - 
laͤngern und kaͤltern Naͤchten ſchon vorherrſchenden natuͤr⸗ 
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fichen Feuchtigkeit der Atmosphäre, welche Die Sonne des 
furzen Tages nicht: mehr ganz zu überwinden vermochte, 
doch bier und da feimte. und auch. einzeln aufging- Sp 
waren von den beſaͤeten Aeckern die der erften Art ganz 
kahl, die der zweiten Art.aber bereits mit fparlicher Saat 
bekleidet, als endlid) vom 14. bis zum 17.Dctober: 1834 
einige Regentage eintraten, welche die ‘ganze Scene, vers 
änderten. — Die kahl gewefenen Aecker prangten bald 
mit dicht aufgehender. [höner jungen Saat, während auf 
den andern die Saat, nad). wie vor, dünn blieb;: denn 
ein großer Theil der aufgequollenen und ‚gefeimten Koͤr⸗ 
new war bier aus Mangel an Feuchtigkeit vermälze und 

zum Aufgehen untüchtig geworden, während das früher 
auf: ausgetrodnetem Acker gefäcte Korn. gar nicht ger 
feimt hatte. und. gefund: geblieben war. Sp waren: im 
Ganzen die Refultate, . wenn es auch natuͤrlich an Aus⸗— 
nahmen je nach Lage und Befchaffenheit der Aecker, der 
Saatzeit und der Zubereitung nicht fehlte, Am übelften 
waren in ber: Regel die Fürz vor; und.nady Michaelis 
auf frifch gepflügten Aeckern gefärten Saaten daran, Auf 
recht Fräftigen in gutem Düngungszuftande befindlichen 
Aeckern beftocdten ſich bei der nun folgenden günftigen 
Witterung auch die dünn aufgegangenen, Saaten. theil- 
weife fo, daß fie. nichts zu wünfchen übrig ließen. 

Etwas anders verhielt es fich jedoch. beim Walken. 
Sp hatte ich 3. B. auf einem. ziemlich): troden liegenden 
zu Waigen beftimmten Gewende Flachsland den Dünger 
am 4. September: unterpflügen und zur Saat adern laſ— 
fen, den Waigen aber ungequellt und ungefalft am 15. Sep: 
tember: in den ganz ausgetrodneten Acer eingeſaͤet und 
geeggt. Diefer Waisen Fam demohngeachtet zum Feimen, 
ging aber nur dünn auf und blieb; dünn, während -der 
an demfelben Tage auf einem andern jedoch feucht 
liegenden: Ader gefäete Waitzen fchön aufging und nichts 
zw wuͤnſchen uͤbrig ließ. Hier hatte ei de größere 
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Keimfähigkeit des Waigens auch in dem trodnen Ader 
das Keimen deffelben bewirkt, leider aber zum Nachtheil, 
weil die gefeimten Körner in Ermangelung der .nöthigen 
Feuchtigkeit zum Theil vermälzten und nicht fortwuchfen. 

Nach diefer Fleinen Abfchweifung, welche ich für nö: 
thig. hielt, um zu zeigen, in weldyer Art die Winterfan- 
ten in das Jahr 1835 eintraten, fahre ich nun weiter fort. 

Der Winter 1834 bis 1835, einer der gelindeften, 
welche wir feit langer Zeit gehabt haben, brachte wenig 
Sroft und nod) weniger Schnee, und es war unter den 
Winter: Monaten der Februar noch der ſtrengſte; auch 
die erften Tage des Märzes brachten noch Schnee und 
Eis. Nach Verlauf des erften Drittheils dieſes Mo: 
nats Fonnte dagegen fehon wieder auf dem Acker gear⸗ 
beitet werden, wo jedoch der günftige Herbſt und Win: 
‚ter wenig zu thun übrig gelaffen hatten. — Im Bor: 
gefühl des zu vermuthenden trodnen Sommers eilten nun 
die Landwirthe, ihre Sommerfaat fo zeitig als möglich 
zu beftellen, und es ift wohl lange nicht: fo viel März: 
hafer gefäet worden, als in diefem Jahre. Gerſte im 
März zu fäen ift in unferer Gegend nicht. gewöhnlich, 
und man hält foldyes wegen des rauheren Klimas für 
gefährlich, während in der Niederlaufig die Gerfte regels 
mäßig im März und vor dem Hafer ‚gefäet wird. Die 
günftige Witterung verleitete mich, am 25. März ein Ges 
wende Kraut und Kohleübenland in zweiter Frucht mit 
großer Gerfte zu befäen. Zugleich) ließ ich am nämlichen 
Tage zur Probe 2 Berl. Scheffl. Kein auf dritte Frucht 
ausfaen, da zu beiden der Acer zubereitet war. — Diefe 
Märzgerfte ift die vorzüglichfte und die einzige geweſen, 
deren Ertrag mich in diefem Jahre zufrieden geftellt hat. 
Der Kein hingegen litt durch Froſt, nachher von der 
Dürre und den Erdflöhen, ward daher dünn und höchft 
mittelmäßig. Der April war ziemlich Talt und dem 
Wachsthum nicht eben günftig, der Mai brachte abwech⸗ 
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felnd Regenfchauer, : war jedoch: im: Ganzen mehr kalt, 
als warm. Mit dem Anfange des Zupi begann ein voͤl⸗ 
fig trockner regenlofer ‚Sommer, nur von einzelnen Ge: 
wittern unterbrodyen, wege aber faft durchgängig ‚bei 
Ans vorüberzogen. 

Der Waitzen litt in feinen Stande wenig Ver ande⸗ | 
rung. Der auf: fruchtbaren Aeckern befindliche fo. wie der 
fpät: gefäete, ftand außerordentlich ſchoͤn, und würde troß 
des Abſchroͤpfens bei einer minder trodenen Witterung 
zum Lagern gekommen feyn. Mein troden eingefäeter 
dünn aufgegangener Waitzen hatte ſich zwar. ebenfalls fehr 
erholt, blieb aber. doch gegen den andern ‚merklich zuruͤck. 
— Der Roggen. ſtand groͤßtentheils ſchoͤn, und hatte 
ſich ſelbſt da, wo. er im Herbſte / und Frühjahr ganz dünn 
and. fchlecht geftanden hatte, nody im Monat Mai zur 
Bewunderung. nachgefunden, fo daß auch dieſe Felder 
mittelmäßig beſtanden waren. Der Hafer war herrlich 
aufgegangen und es ſtand befonders. der. Märzhafer fo 
ſchoͤn, daß er theilweife abyegrafet werden Fonnte, was 
bei und -höchft felten: der. Fall if. Die, Ende April und 
im Mai geſaͤete Gerſte ſtand weniger ‚gut, da. ihr die 
meiſt Balte Witterung nicht: recht. zufagte; auch der frühe 
Rein wollte nicht vecht gedeihen. 

So ftanden die Saaten, als die Hitze des Juni bald 
Alles, doch vergeblich, nad) Regen ſeufzen ließ! Selbſt 
wo einzelne kleine Gewitterſchauer hintrafen, ſchienen ſie 
nur: zum Schaden. Die Vegetation aufzuregen, da ſolche 
durch gleich darauf folgende anhaltende, austrocknende 
Hitze ſofort wieder unterdruͤckkt ward. — Wo Brandſtel⸗ 
len auf: den. Aeckern nur ‚irgend vorhanden waren, zeig— 
ten: ſich ſolche bald allenthalben. Am laͤngſten wider: 
ſtanden die nun hoch aufgefehoßten. Winterfaaten, doc) 
auch fie wurden endlich hier. und da befchädigt, fo daß 
anf ‚den fchärfern Brand» und ‚Kiesftellen.- der Wagien 
zuruͤckblieb, der Roggen aber verbleichte. Am meiſten 
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titten jedoch die — und der Lein, von welchem“ letz⸗ 
tern faſt nur” der" ganz fpät gefäete einigermaßen'geras 
then iſt. So Fam unter fortwährender Trodenheit die 
Erndte heran.’ Ihre Refultate waren folgende: 
Der Winter:Raps und Rübfen, welder’größ- 
teritheifs im Herbſte 1834 von Raupenfraß und Trocken⸗ 
heit ſehr gelitten hatte, ſogar theilweiſe umgeackert wer⸗ 
den mußte, hatte ſo weit dies letztere nicht geſchehen war, 
ſich in dem gelindeh Winter fehr erhoft, erfchien herrlich im 
Sea] ahr und lieferte groͤßtentheils eine vorzuͤgliche Erndte. 
er Waitzen lieferte ziemliches Gebund und zeichnete 
—* vorzuͤglich ſchoͤne Aehren aus, welche groͤßere Er⸗ 
wilr lung vom Körner-Ertvage erregten, als beim Ausͤdruſch 
ſich auswies, da groͤßtentheils nicht 33 Berl, Scheffel vom 
Schock gedroſchen wurden: Vom Brande hat ſich weniger 
— als man in holget des trocknen Sommers —— | 


WMer Rog gen, "zu fo gerechten Veſorgniſſen er 
khellwriſe fruͤher Veranlaſſung gab, war zur Erndtezeit 
meiſtens dicht beſtanden und hatte ſchoͤne Aehren, welche 
ſelbſt da, wo er berbleichterfchien, Koͤrner hatten. Die Reife 
des Roggens war’ jedoch etwas’ ungleich, alſo das Puppen: 
feßen bei dem früher eingefchnittenen doppelt rathſam, 
weil in’ den Puppen ‘die nicht völlig. reifen Körner bequem 
nachreifen koͤnnen. Es iſt aber dieſe Erndte- Methode, 
welche Arbeit erſpart und namenilich bei ungleicher Reife 
des Getraides Biel Vorzüge hat, im’ hiefigen Kreiſe noch 
nicht fo Allgemein, als fie es zu ſeyn verdient. — Die 
Roggen⸗Erndte war“ in Schoden im Allgemeinen außer 
ordentlich" gut zu nennen, ja manche Wirthe erndteten 
das Doppelte von’ dem, was fie: gewbhnlich zu erndten 

pflegen. Der Ausdruſch war, wie ‚gewöhnlich, fehr ver⸗ 
fhieden. "Während Einige: mit’3 bis Höchftens 4 Berk, 
Scheffel vom Schock ſich begnügen mußten; brachten es 
Andere vom Satırforne wohl big auf 6 bis 7 Schefe 
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fe; Der Roggen hat/ NT! Tresyeidicht gerathen, we⸗ 
nig Zuſatz, nurẽ hieb und da etwas Rade, und giebt 
ſchoͤnes Mehl, _ —J— 
Die Ger fhen iſt dagegen’ ziemlich allgemein · mißra⸗ 
then. Sie ſtand ſan den’ meiſten Orten nur mittelmäßig, 
an mehrern gar: fchledyt. =: Der Ausdraſch duͤrfte vn 
ar leidlich zu nennen feyn: 2:9 Mu 

Der Hafer, fo fhön er ſich anließ, hat ebenfalls it 
—— anSchocken nur eine ſehr mittelmaͤßige Erudte 
gegeben; doch niſt nanuden meiſten Ortenn der Ausdruſch 
etwas: reichlicher, alsn voriges Jahr. Selbſt der ‚Weihe 
hafer litt durch zu große Trockenheit. u.⸗ 


Som meore Nog gru wird ailcht haͤufig hJebnat und 


gab! nur :eineinistehmägige Erndtez — u or 
25 mit dem: SominersHübfens:-» 

un Das: Heidekormnioder der Buchweisen, in PR 
Heidegegenden des Mothenburger Kreiſes eine Haupt 
Feldfrucht ausmachend/niſt ‚ebenfalls: nur mittelmäßig ge⸗ 
rathen Rum m bon) beffern. Gegimden des Kreifeb 
werden: 8a) Ed nam Ta ven br 
hinErb ſen und Wüſken inTgraßem Gewenben · ro⸗ 
Haut. . Dieſe Froͤchte lioßen · ſich, wo ſis zeitig: · geſaͤre wa· 
ren, ſehr gut an, dochn wirkte auch auf fie: die Duͤrte 
hochſt nagh chelige! ſo dag die Hoffnunten / getauſcht wue⸗ 
den und die Erndte Hoͤchſt mittelmuͤßig chusgefallem iiſt.n 
bis den ie, welchẽr rm: liebt, fehle ein 
Sommer, wie der Diesjähtige, (ganz: goeignet / Doach auch 
bier war. dns Uebermaaß · ſchaͤdlich Daher. die Erndtengwar 
nicht ſchlecht, doch unter dor Erwartung, 1.3 damen 
oo Im Leim aͤſt, wie ſchon i ahnt wurde⸗idie 
diesjaͤhrige Erndte mit wenigen Ausnahmen,faſt Line 
Miß-Erndte zu neimen. - Der ſpaͤt,e kürz vor Johannie, 
geſaͤete hatte‘ dieſes Jahr den Vorzug, und wurde we⸗ 
= Hang; uno — wenn er — ine Bun .. 
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„ Hanf wird hier, herum gar: nicht, oder doch mur 
fehr, im. Kleinen: erbaut, ich Tann: alfo: davon. wiä be: 
richten. 

„ei feindotter wurde dieſes Jaht auf einem: großen 
Gute in ‚meiner: Nachbarfchaft. zum erftenmale. in bedeu⸗ 
sender. Quantität ausgefäet und war ziemlich gut gera⸗ 
then. Auf demſelben Gute wurdennuch: ein kleiner Ver⸗ 
ſuch mit dem Ginefifchen Oel-Rettig gemacht, 
welcher zwar‘ der: unguͤnſtigen Witterung: wegen nicht 
ganz befriedigende Reſultate gewaͤhrt hatz aber dennoch im 
naͤchſten Jahre in aröliepee .. — — 
* duͤrfte. ande, 

+ Die Karsoffeln,. jeßt * vichigſten Fruchtt — 
Aderbaues erhoben amd. in fo. großen: Maffen erbaut, 
daß ihre Gerathen oder: Mifrathen ‚fhonsallein über das 
Wohlbefinden des gemeinen Mannes entſcheidet und auf 
die übrigen Fruchtpreife ‚bedeutenden Einfluß. hat, erregs 
ten -bei der, anhaltenden Trockenheit dei: Sommers“ die 
bangften. Beforgnifle: > Diefe, Beforgniffe beftätigten ſich 
auch in mehr oder minderem Grade, befonders auf Teiche 
tem :afchigen Boden; oder; wo fie‘ etwas ſpaͤt und. feicht 
geſteckt worden; waren Nur Hanf. iwenigen: feuchtgele 
‚nen Stellen. waren fie ſo groß: und: ſchuͤtteten ſo reichlich, 
als man «8. von; dieſer ſelten fehlſchlagenden Frucht get 
wohnt iſt. Doch hatten ſie nicht die zuͤble Eigenſchaft, 
welche die vorjaͤhrige Miß⸗ Eendte: doppelt empfindlich 
machte, wo ſie erſt abgewelkt dach Spaͤtregen zum 
Keimen gereizt, junge Knoͤllchen getriebene und Dadurch 
vollends den Staͤrkemehl⸗Gehalt verloren ‚hatten, Sie 
waren vielmehr wmehlig, wohlſchmeckend mund‘ gut; und 
gaben, zur Brandwoln⸗Fabrikation verwendet , mehren⸗ 
theils ‚eine ‚gute Ausbeute von Allohekn vn: .. 

A Die Kohlrüben und Runkelruͤben find ‚im 
Ganzen, ebenfalls, aaın ſehr mittelmäßig: gernthenı. ya 
bei diefer Witterung gar ‚nicht anders zu erwatten.man, 
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doch habe ichnin den Bruchwirthſchaften hieſigen Kreiſes 
vorzuͤglich ſchoͤne und große Kohlruͤben geſehen. Ueber⸗ 
haupt haben dieſe durch manche bemerkenswerthe Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten ausgezeichneten. Oeeonomien, in ‚denen der 
Moorbruch regelmaͤßig abwoechſelnd gebrannt und geduͤngt 
wird, in dieſem Jahre faſt in allen Srüthten eine. ganʒ 
vorzuͤgliche Erndte gemacht. 

Das Kraut, welches ebenfalis wenig & von ſich 
erwarten ließ, iſt, da man dazu in der Regel die feuch⸗ 
selten. Aecker zu wählen. pflegt, doch an vielen Orten 
recht gut gerathen, fo daß Die Krautkoͤpfe zu 10: bis 125 
Sgr. pro Schod verfauft wurden. 

... Der Kleebau hat. feit einer Reihe, von Jahren 
zwar immer mehr an Ausdehnung nach der -Morgenzapl 
Der zu Kleebrachen. niedergelegten Aecker, nicht aber am 
Ertrage zugenommen. Immer mehr und mehr beſtaͤtigt 
ſich leider die neuere Erfahrung, daß der Klee auf ein 
and; demſelben Acer: nichtingu oft wiederkommen darf, 
und, fein, Gerathen um ſo unſicherer iſt, je oͤfter ein Feld 
Klee zu tragen gezwungen wird. — Seit mehreren Jah⸗ 
ron ſchon haben wir keine beſonderen Klee⸗ Erndten ge⸗ 
habt und. in: dem dießjaͤhrigen fo trocknen Sommer fchlug 
dieſe Frucht leider. auch faſt ganz ‚fehl, und dies um ſo 
mehr, als ſchon im vorigen Jahre der Klee theils ſchlecht 
aufgegangen und abgeſprungen, theils ausgebrannt war, 
und auch die wenigen: ziemlich. gut · beſtandenen Kleebrae 
chen wurden: im freudigſten Wuchſe erſt durch Die, Kälte 
des Maimonats uud Dann dur die anhaltende Duͤrre 
geſtoͤrt. Der Klgei,blieb burg, fing an zu ‚blühen und 
wurde abgemaͤhet in Hoffnung, iauf einen; zweiten befjern 
MWuche..ı Leider „inne, abenndieſer noch ſchlechter als; der 
erſte, umd es konnte nur ſehr wenig Klee Neu gemadhr 
werden.Auch der Saamen⸗Klee zeitigte zu ſchnell und 
lieferte piel taube Körner: Das oben Geſagte gilt non 
not hen He, idee. weiße Klee, ſonſt auf den helſern Fel⸗ 
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dern: wild wachſend/ war, wo möglich, noch ſchlechter. 
Andere Kleearten ſind in unſerer Gegend noch nicht ein⸗ 
nn. auch ift es: nicht gewöhnlich, andere Zuttergräs 
fer, als engliſches Raigras und bergleichen, unter das 
‚Oetraide zu ſaͤen. 

Futt erw ick en und anderes Semenge⸗Futtet 
dürften wohl nur an — Orten eine — Aus⸗ 
beute gegeben haben. oz 

"De: Knoͤrig⸗ oder: Aderfpergel;- !(Spärgula 
—*88 das vorzuͤglichſte Futtergewaͤchs fuͤr die Sand⸗ 
gegenden / und ein vortreffliches, in Milch⸗Erzeugimg den 
Klee uͤbertreffendes Vichfütrer iſt ebenfalls größtentheils 
nur duͤrftig gerathen doch Fand! man ! im — 
* und da" davon einige ſchoͤne Gewende. 

Ben: Handelsgewähfen ft nur der Tabak 
an: elnigen Orten erbaut worden. Er hat jedoch, ob 
ſchon warme Sommer dieſer Pflanze zuſagen, nicht vor 
zuůglichen Ertrag gegeben, weil auch ihm zur Zeit des bes 
ſten Wachsthums der noͤthige Regen: fehlte. Zum Theil 
mochte auch wohl der Umſtand dazu heitragen, daß man 
ihn nicht: Zeitig genug: gepflanzt. hatte, was allemal wer 
fentlichen Einfluß’ auf'das Gedeihen deſſelben hat ımd une 
ter den dieſes Jahr obwaltenden — un ſo noͤthi⸗ 
grongewee waͤre. :5] Suu 

Nachdem ich über: den Ertrag: der wichtigſten Acker⸗ 
bauergeigriffe das Nörhige geſagt habe,‘ füge ich nur 
hinʒu, daß. die: Etndte⸗ Arbeiten bei-derifo: günftigen Wit 
terung überaus leicht und“ ſchnell von Statten gingent 
Nur beider Erndte der Wurzelgewaͤchſe wurden mehrere 
Landwirthe von dem zeitig in den erften Tagen des Novem⸗ 
bers eintretenden‘ und anhaltenden Srofte uͤbereilt, fo daß 
noch: viele Kohlrüben, an einigen Orten: fogar noch Kate 
toffeln ‚draußen waren. Xeßtere waren freilich wohl 
meiftens verloren, die Kohlruͤben aber,’ bei” denen der 
Boden den Froſt wieder auszieht, konnten, als den MM. 
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wieder Thauwetter eintrat, sahne! Verluſt eingeerndtet 
werden. 
Ich werde auf diefen Artikel weiter unten ‚nochmals 
zuruͤck kommen, um der Umſtaͤnde, welche‘ bei det jetzi⸗ 
gen Herhftbertätting ſtatt fanden, zu rwaͤhnen/ un und ‚gebe 
nunimehro zum Ertrage der Wieſen über. 
Dieſe Letzteren hatten fi fi) von der ſchabllchen Ein⸗ 
wirkung des "vorigen. auströchenden Sommers“ noch nicht 
etholen koͤnnen, Als aufs neue auch in diefen. Jahr "die 
Ausdörrende Hike eintrat, welcher fie um fö weniger wie 
derftehen‘ konnten als —8 die ihnen fo nöthige: Mittet 
naͤſſe faft ganz "gefehlt hatte, und fie ſchon troden' ins 
Fruͤhjahr traten. unter dieſen Umſtaͤnden konnte die Heu⸗ 
Erhdte nur’ Fehr mittehttäßig,, ja faſt dürftig, ‘ausfallen 
und "went das Heu auch" gut und geſund eingebracht 
wurde, doch diefe Qualität nicht für die fehlende Quantis 
tät entſchaͤdigen. Selbſtdu wö Wieſenverbeſſerungen mit 
großer Sndufteie: getrieben werden‘, belohnte ſith -diefes 
Jahr der gemachte Aufwand nicht. Berieſelungen konn⸗ 
ten nur in einzeinen’ Faͤllen, wo ein beſonderes Loeale fie 
beguͤnſtigte, bbewirkt werden weil auch in den Gräben 
und Baͤchen das Waſſer mangelte⸗ oder doch der niedtige 
Waſſerſtand ſie unmöglich machte, — Alles’ hoffte nun 
zum Erfaß auf eine beſſere Grummt: Erndte. Leider war 
"aber dieſe noch weit ſchlechter und in ſo hohem Grade 
buͤrftig, als ſie es wohl’in langen Fahren nitht geweſen 
ift. Viele der zweifchürigen Wiefen Eonnten zum‘ zwei⸗ 
tenmale gaͤr nicht gemuͤhet werden, und gewährten ſelbſt 
nur eine ſeht duͤrftige Wade; Obenein war das Maͤhen 
wegen der gtoßen Trockenheit hoͤchſt ſchwierig und brachte 
im Verhaͤltniß zur Arbeit zu wenig Gewinn, wie Dies 
nur zu oft das Geſchick des Landmanns iſt. Selbſt die 
futterreichſten Gegenden haben dieſe Miß-Gendte erfah⸗ 
ren und der Preis des guten —* fig oo bereits ei 
über 1 Thaler: pro Cenner.. 27 1 BE 38; 
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Ich gehe nun über zur 


on Biebsubt. | 
s) pri erde. Befondere Krankheiten unter den Pfer⸗ 
den kamen nur wenig vor; am haͤufigſten Lungen-Ent—⸗ 
zündungen in Folge von Staub. und Hitze. Die Zuzucht 
von Fohlen- iſt, ſeitdem die Befchäler = ‚Stationen mit 
Koͤnigl. Hengſten vermehrt worden find, im Zunehmen 
und würde noch von größerem Erfolge ſeyn, wenn es 
nicht im. biefi igen. Kreiſe im Ganzen an ſchicklichen Pferde⸗ 
Huthungs-Plägen mangelte, welche, zu ohlenzucht faſt 
unentbehrlid) find, aber mit dem Fortfchr reiten der Sepa⸗ 
rationen und Gemeinheitstheilungen immer ſeltener were 
den. Die Preiſe der Pferde erhielten ſich auf einem mitt 
Ien Standpunkte und wurden, vorzügliche Thiyre immer 
gut bezahlt. Ä 
3b) Rindpich, Der ‚Sefundpeitszuftand des Rind⸗ 
viehes war ‚gut: zu nennen: und: es herrſchten Feine an= 
ſteckenden Krankheiten. Der Milzbrand zeigte ſich zwar 
im Herbft an einigen. Orten des Kreifeg, doch fielen nur 
wenige Stüde und die Krankheit ‚griff. nicht weiter um 
ſich. Wodurch ſie veranlaßt, ſeyn mag, iſt mir nicht be⸗ 
kannt geworden, nicht unwahrſcheinlich ſcheint es mir aber, 
daß der vielfach vom Mehlthau befallene Klee, das eben 
fo befallene Gras auf, den: Huthungen, vieileicht auch 
Mangel an geſundem Feinboefier y ürſachen davon ſeyn 


J— nnennn mir‘ 


Der: ‚Molkerei: — war in zolge Pr Futter⸗ 
— in dieſem Jahre nicht beſonders, vielmehr faſt 
ſchlecht zu nennen. Nur kurze Zeit war der Peeis der 
Butter bis auf 74. Ser, und 83 Sgr. pro: Kanne herab 
gegangen, und flieg bald wieder. bis auf 114 und 124 
Sgr. bis 15 Sgr. hinan. Die erhoͤheten Preife des 
Rindviehes ‚welche ſeit ein Paar Jahren nicht wenig 
zur Erleichterung des, Landmannes beitrugen/ waren 
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ſchon im vorigen Jahre etwas gefunfen, und fielen. im 
diefem Jahre, wo viel Rindvieh blos aus Mangel an 
Futter verkauft werden mußte, noch beträchtlicher. . Am 
meiften fanfen die Preife der Zugochfen und des Gelte⸗ 
Viehes, denn gute Melffühe erhielten ſich wegen des gu— 
ten Preifes. der Butter immer noch im. leidlichen .Werthe, 

c) und d) Ueber Ziegen= und Schweinezudt, 
weldye nicht in großer Ausdehnung betrieben werden, 
findet fidy nichts befonderes zu bemerken. Als eine Aus | 
nahme verdient jedoch erwahnt zu werden, daß. auf eis 
nem" Gute des. Kreifes neuerlich .eine ſehr bedeutende 
Schweinezucht angelegt worden ift, :deren Refultate je⸗ 
doc) noch zu erwarten ſtehen. 

e) Die Schaafe haben ſich, wie bei der trodenen 

Huthung gar nicht anders zu erwarten ftand, mit weni« 
gen Ausnahmen gut gehalten, obſchon hier und da Dreh: 
Krankheit und was ihr anverwandt ift, durch die Hitze 
des Sommers und den Staub befördert wurde, und 
manches Stuͤck hinwegraffte. Die Laͤmmer⸗Zuzucht war 
in den meiſten Schaͤfereien dieſes Jahr nicht eben 
reichlich ausgefallen und viele Muttern waren gelte ges 
blieben. 
Die Wollfhur im Fruͤhjahre fiel, je nach dem 
Futterungs⸗Zuſtande der Schaafe, mehr oder minder 
reichlich, im Ganzen doch nur ſehr mittelmaͤßig aus, wie 
ſolches nach gelinden Wintern in der Regel der Fall iſt, 
und nur die guten Preiſe der Wolle erſetzten das verwen: 
dete Winterfutter, welches den Schaafen noch bis fpät 
in den April hinein gereicht werden mußte. — Da nun 
aud) die Yuthungspläge und Stoppelweiden. während des 
Sommers nur dürftige Nahrung gewährten, fo erwartete 
man auch von der Herbfifchur wenig Ausbeute, es ift 
indefjen diefe wider Erwarten, wenn auch: nicht reichlich, 
doc) mittelmäßig ausgefallen. — 

Das Bradvich wurde zwar einige Zeit vor So: 
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hannis geſucht, bald “aber hörte jede Nachfrage auf, 
weil: audy in der fogehannten :öbern Gegend, wo fonft. jes 
der Bauersimann fich gegen die Erndte: hin’ einige Schaa, 
fe zum Mäften fürs Kirchweihfeft zu kaufen ‚pflegt, Die 
Meiden und Stoppeln  ausgebrannt waren und das Fut— 
ter fehlte. Unter diefen Umfiänden wurden fie zum Theit 
gar nicht, zum Theil zu -fehr niedrigen Preiſen, verkauft. 
: Die Sifherei und Teichwirthfchaft. hat im 
verfloßnen Sommer mandyem ZTeichbefiger große Sorge 
gemacht, denn. ed mußten viele:Teiche wegen Mangel an 
Waſſer fchon im Auguft. gefifcht werden, aus denen dann 
Karpfen gewonnen ‚wurden, weldye.; wenig. größer 
waren, als man fie eingefett hatte. Die befjeren 
Teiche, denen : das Waffer nicht mangelte, haben zwar 
gute und fette Karpfen, Doch auch nicht:von befonderer 
Größe, geliefert, denn die fruchtbaren Gewitterfchauer, 
weldye den Fifchen immer ‚neue Nahrung zuführen, Fa; 
men zu felten. Strich ift, fo viel mir bekannt, reichlich 
gewonnen worden. Die Preiſe der Karpfen waren nur 
ſehr mittelmaͤßig, 6 bis 7 Thaler für den. ne | 


Garten: umd Obftbon 


Den Gartengewaͤchſen kann zwar zum Theil ‚durch 
Fünftliche Befeuchtung zu Hülfe —— und die Ein⸗ 
wirfung der austrocknenden Hitze minder ſchaͤdlich ges 
macht werden, es ift jedoch dies auch nur eine 
Palliativ-Cur, welche bei- einem fo dürren. Sommer, wie 
der diesjährige, nicht immer ausreichen wollte. Die 
Spät-Sröfte hatten dies Jahr in den Gärten wenig Schas 
den gemacht, und die frühern Erzeugniffe, namentlidy der 
Srühfalat, gediehen vortrefflih, auch fagte dem Blumen, 
Fohl Die warme Witterung zu under gedich vorzüglich. Die 
Gurfen hörten jedoch zeitig auf zu tragen. Die andern 
Garten: Erzeugniffe waren wenigftens mittelmäßig. 

uUnter den Obſtſorten hatten ‚befonders die Kir: 
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ſchen viel verſprochen, wirklich: war ‚auch die ;Erndte 
bei den füßen. Kirfchen reichlich, bei. den fauern aber nur 
mittelmaͤßig, die Pflaumen blüheten ſehr fchön, litten 
aber. in Der Blüthe durch einige, Froͤſte, fpäter durd) ‚die 
Zrodenheit: und. Belen größtentheils ab, fo daß nur an 
wenigen Orten: eine leidliche- Erndte erfolgte, Yepfel 
blüheten: wenig und find Diefes Jahr felten; die Birnen . 
dagegen: haben reichlich getragen; Die Pfirſichen und 
AUprifofen haben an den Spalieren reichliche Erndte 
gebracht, waren auch von vorzüglicher Befchaffenheit. 
Der Weinſtock hatte an den meiften Orten eine. übers 
aus ‚große Menge. von, Trauben angefegt, dieſe blieben 
jedoc) zurück, wuchfen und reiften Jangfam und man be: 
fürchtete fchon, Daß fie ganz ungenießbar feyn würden, 
allein die große Hige welche wir noch im September, und 
in der erften Hälfte des Octobers hatten, reifte den Wein 
noch fo, Daß er eine für unfer nicht zum Weinbau geeige 
netes Klima nod) leidliche Qualität, erlangte. _ Der Wein: 
bau beſchraͤnkt ſich uͤbrigens in unſerm Kreiſe faſt nur 
auf einzelne Spalierwaͤnde in den Gärten und an den 
Käufern und wird nirgends im Großen betrieben ‚, denn 
die auf einigen wenigen Gütern. befindlichen Weinberge 
verdienen dieſen Namen nicht, . Das a was nie 
liefern, heißt: zwar Wein, allein: 
man kann dabei nicht. lachen, 
Dabei nicht fröhlich ſeyn! 

Die. Erdbeeren waren nur. mittelmäßig gerathen, 
befjer die. felten fehlſchlagenden Johannis- und Sta, 
helbeeren, aud die Haſelnuß. Tragbare wäl: 
[he Nußbäume findet man nur wenig und fie: wer 
den ‚immer feltener. 

Das. Pfropfen i in den Baumfchulen ging herrlich von 
Statten, weniger erfprießlich war die Witterung für dag 
Oculiren, welches mn der. Duͤrre oͤfters mißrathen 
WA se din er. 
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"Die Hopfen dlantag en; gaben zwar nicht eine 
beſonders reichliche, doch mittelmaͤßige Ausbeute. 
In Betreff der Bien enzucht kann das verfloſſene 
Fahr wohl unter die guten gerechnet werden. Wo reiche 
liche Nahrung war, ſchwaͤrmten Die Bienen zeitig, und 
ich habe, was hier unerhört-ift, fchon im Monat Mat 
einen fehr fhönen Schwarm erhalten, was ich allein. der 
außerordentlichen Nahrung zufchreibe, welche meine Bie= 
nen auf dem nahen herrlich blühenden- Napsfelde fanden. 
Die Bienen trugen auch an Wachs und: Honig fo reich 
lich ein, daß überall Kaͤſten angeſetzt und die groͤßten 
Hoffnungen erregt wurden; doch durch die ungewoͤhnliche 
Hitze waren endlich alle Blumenraͤnder vertrocknet und 
in der beſten Einſammlungszeit fing es den Bienen ploͤtz— 
lich an, an Nahrung zu fehlen, fo daß jene Hoffnun— 
gen nur zum Theil erfüllt worden find, und die mitunter 
: häufigen Schwärme zum großen Theile nachgefüttert wer⸗ 
den mußten. Ich bin übrigens zu wenig Bienenwirth, 
um hierüber mehr als er ———— aufſtel⸗ 
len —— Fonuen, Ä 


Forfiwiffenfcheft 
Diefe wirthfchaftlihe Branche ift von zu großer 
Wichtigkeit für den an MWaldungen immer noch ziemlich 
reichen Rothenburger Kreis, um hier übergangen werden 
zu Fonnen, wenn fie auch oft vom Landwirthe ſtiefmuͤt⸗ 
terlich behandelt wird und die Kunft unferer gewöhnlichen 
Nevierförfter größtenthels nur darinnen befteht, Hol 
herunter fchlagen zu laffen, nicht aber Holz anzubauen 

und zwedmäßig zu hegen und zu pflegen, - 

— Die Kiefern-Waldungen, welche hier praͤdominiren, 
waren im vorigen Jahre von ihrem furchtbarſten Feinde, 
der Kieferraupe, bedroht worden, welche ſich an mehre⸗ 
ren Orten in großer Menge gezeigt haͤtte. In der, den 
Rothenburger Kreis auf der Morgenſeite umſchließenden, 
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Goͤrlitzer Heide wurden bedeutende Summen für Auf: 
fuhung der Puppen verwendet, während man in einer 
Dieffeitigen großen Waldung, dies für unzulänglih hal 
tend, im Durchforften und Kichten ein wirffameres Mittel 
gefunden zu haben glaubte. Ich bin nicht Forftmann genug, 
um mir darüber, wer hier Recht hatte, ein authentifches 
Urtheil anzumaßen, und bemerfe nur, daß es diesmal 
glüclicherweife ganz unentſchieden blieb, indem die ges 
fürdhtete große Verheerung diefes Jahr auch da nicht 
eintrat, wo man beides unterlaffen hatte. — Die Stür: 
me im Herbft und Winter 1833 bis 1834 hatten die 
Wälder gelichtet und befonders durch Entwurzelung der " 
Saamenbäume in den angelegten Schonungen großen 
Nachtheil für die Zukunft verurfacht, auch hatten Wald: 
brande hier. und da Schaden gemacht, zu deſſen Erfaß 
die Aufmerffamfeit und ThätigPeit der Forftbeamten dop⸗ 
pelt in Anfprucd) genommen wurde, denn es ward nun 
nöthig, die Blößen aus der Hand zu befaen. Da leider 
ſchon der vorige trodne Sommer den Holz: Saaten 
höchft verderblich war, fo fteht zu fürchten, daß aud) die 
in dieſem Jahre erneuerten Saaten größtentheils eben 
fo fruchtlos gewefen feyn werden, was eine nochmalige 
Wiederholung derfelben leicht nöthig machen dürfte. Nicht 
minder traurig erging es den Anpflanzungen lebendiger 
Hölzer, bei welchen in neuern Zeiten in den meiften For: 
ften ein lobenswerther Fleiß nicht zu verfennen ift. Auch 
bei ihnen ift wegen der großen Dürre häufig alle Mühe 
und Arbeit vergebens gewefen, doch gilt auch hier: 
„Ausharren und nicht müde werden.’ — Die Saa: 
men-Gewinnung dürfte bei den meiften Holzarten 
wieder reichlicy gewefen feyn, doch bei der Kiefer nicht 
fo, wie im vorigen Jahre. 

Die Jagd war belohnend für den Waidmann. Er 
kam, wenn das Horn zum fröhlichen Sagen ertönte, 
größtentheils reich mit Beute beladen nad) au denn 
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felten gab +5 wohl Haaſen und Rebhühner in foldyem 
Veberfluffe, als voriges und Diefes Jahr. Minder Ius 
frativ war fie jedoch für den Geldbeutel, da das Wild 
fo im Preife herunter ging, Daß oft kaum das Schief- 
geld erfegt wurde. | 

Die tehnifhen Iandwirthfchaftlidhen Ge— 
werbe anlangend, fo fpielen Dabei feit vielen Jahren die 
Brantweinbrennereien eine Haupt-Rolle. Der 
Dampf regiert die Welt und auch Die Brennereien, und 
es haben ſich wieder im laufenden Jahre die Dampf: 
Spiritus: Brennereien beträchtlich vermehrt, Zur 
Sabrifation im Großen zwar vorfrefflich geeignet, weil 
der Spiritus als Handels-Artifel in alle Welt gehet, 
haben fie doch wohl in diefem Jahre nicht fonderlich ren: 
tirt, denn die Kartoffel-Mißerndte des vorigen Jahres 
brachte diefem Haupt: Material der Brennereien einen 
Mangel und einen im Verhaͤltniß zum Alfohol= Ertrage 
Cwelcyer überdem bei der fchledhten Befchaffenheit der 
Kartoffeln gar nicht vorzüglid) war) zu hohen Preis zu: 
wege, und dieſe Kartoffel-Spiritus:Fabrifen Fonnten nicht 
zu dem Maximum erhoben werden, bei welchem allein 
fie Gewinn bringen. Daß dabei nur der große DBetrich 
Gewinn bringt, und nur wenn der Spiritus als folcher 
verfauft werden Fann, davon überzeugen fic) immer mehr 
und mehr die Befiger diefer Fabrifen. Sollte der Spis 
ritus in gewöhnlichen Brantwein verwandelt und fo ver; 
Fauft werden, fo iſt er in der Regel von ſchlechtem Ge: 
ſchmack und Anfehen und bei der Verdünnung geht der 
Mehrgewinn an Alfohol verloren, bei weldyem allerdings 
die Snduftrie wohl jeßt das non plus ultra erreicht has 
ben dürfte. Die Concurrenz hat aber auch die Spiritus: 
Preife fo herunter gedrüct, daß faft nur noch das Publis 
kum davon Gewinn zieht. J— 

Ueber die Brauereien iſt wenig zu erwaͤhnen. Im 
Ganzen iſt auch bei ihnen die Induſtrie vorgeſchritten, 


was die Freunde des Gerſtentrankes an den beffereh Wire 
ren gewahr werden, welche immermehr die fählechteren 
verdrängen, — Noch vor 20 — 25 Jahren war das 
Weißbier in der Oberlaufiß eine Seltenheit. Sekt findet 
man es fchon überall und c& verdrangt das Braunbier, 
welches früher den erften Rang einnahm, immer mehr 
und mehr; doch wird das MWeißbier in der Regel nur 
von Gerfte gebrauen. Sollte, da in diefenr Jahre die 
Gerſte nicht. recht gerathen und ihr Preis daher under: 
haͤltnißmaͤßig hoc) ift, dies nicht die Brauer veranlaffen, 
Proben mit Waizen=Bier zu madyen? 

Die Eſſig-Fabr iken anlangend, fo iff mir von 
neuen Anlagen im Großen nichts befannt geworden, das 
gegen wird die Kunft der Schnell-Eſſig-Fabrikation in 
Verbindung mit Brantweinbrennerei immer alfgememer. 


Die Stärke-Fabrifation, gewiß eine der nuͤtz⸗ 
licheren, hat hier noch keinen Eingang. gefunden; dage: 
gen ift auf einem Gute des Kreifes in diefem Jahre eine 
Seifenfiederei und eine Knochen muͤhle entſtan⸗ 
den, über deren Refultat jedoch erſt kuͤnftig einmal zu 
berichten ſeyn duͤrfte. 


Der Runkelrüben-Syrup iſt bei uns faſt ganz 
aus den Haushaltungen verſchwunden und es ift zn bee 
dauern, daß deſſen Fabrifation bei uns ganz — | 
figt wird, 


Die Ziegelsfabrifativn bat bei den Helm Bräns 
den im vorigen Sahre und bei, der Verwüftung der Zie⸗ 
geldächer durch die Orcane im Winter 1833 — 1834 gu⸗ 
ten Abſatz im In und Auslande gefunden, da ein gro⸗ 
ger Theil der Dachziegel aus einigen Ziegeleien des Kreis 
fes nad) Sachſen und Böhmen verfahren wird. In hie: 
figer Gegend wird die Fabrikation von — in 

N %* . 
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bloßen Erd: Ofen immer allgemeiner, wodurch die groͤ⸗ 
fern Ziegeleien benachtheilige werden, ja, man hat «es 
fogar ſchon dahin gebracht, auch Dadziegeln auf diefe 
Art zu fertigen. 


Torf: und Schwefelkohle werden auf mehrern 
, Gütern des Kreifes gewonnen, und erftere als Brenn: 
Material, letere aber zur Düngung benußt. Auf dem 
Gute Rietfchen hat man aud) angefangen, Torf: 
Fohlen zu fertigen. !) 


Einen technifchen Haupt: Erwerbözweig des Lande 
manns bildet für die Oberlaufig die Flachsſpinnerei. 
Sie ift im Winter die einzige Beſchaͤftigung des weiblis 
chen Geſchlechts auf dem Lande, und felbft viele Männer 
befchäftigen fich in den Abendftunden damit, fo, daß das 
Sinken der Garnpreife eine Haupturfache der Verarmung 
des hiefigen Landmanns ift. Leider mußten im vorigen 
Winter viele Spinnerinnen zum Theil müßig fißen, weil 
Flachs nicht einmal zu haben war, und die zwar gefties 
genen Garnpreife immer noch in feinem richtigen Vers 
haͤltniße zum Preiſe des Flachſes ſtehen, alſo die Spin⸗ 
nerei kaum noch den duͤrftigſten Lohn gewährt. 


Wir gedenken nun noch der fuͤr die Landwirthſchaft 
im Jahre 1835 ſtattgefundenen mer kantiliſchen Vers: 
haͤltniſſe: 


Der Getraide-Handel iſt bei uns ſeit Jahren 
leider ſehr ins Stocken gerathen, ja er hat faſt ganz 
aufgehoͤrt, weil die Preiſe uͤberall zu wenig differiren, 
um bei der Abfuhr noch einen reellen Gewinn zu gewaͤh—⸗ 


4) In Trenka wird Preßtorf fabrigirt, fcheint ee im Ganzen: 
wenig Abfas zu finden. 


101 


ren. Der noch hier nnd da ftattfindende kleine Getraide- 
Handel exiſtirt nur noch zur. Belhäftigung des - Fracht: 
fuhrwerks oder der Mühlen. Der Getraidezug, fonft 
aus dem angrenzenden Pohlen und Nieder Schlefien über 
Glogau und Sagan kommend, paffirte den Kreis, um 
nad) dem benadybarten Sachſen und Böhmen zu gehen. 
Seit mehreren Jahren aber hat er eine. ganz andere Rich⸗ 
tung genommen; nicht mehr aus Polen und über Sa: 
gan, fondern. aus Schlefien über Bunzlau kommt jetzt 
Getraide, und geht durch die Preußifche und Sächfifche 
Dberlaufig nad) Böhmen. Diefe Veränderung ift für 
unferen. Kreis. allerdings fehr nadytheilig; doch wird 
durch) die Nähe diefes Getraidezuges wenigftens noch der 
Abſatz erleichtert. Die Preife find freilich nicht beloh- 


nend, am wenigften. beim Roggen, und fcheinen nach) Be: 


endigung der Saat immermehr zu finken. Da übrigens 
der Rothenburger Kreis Feine Marktſtadt befist, fo über: 
lafje ich es billig einem der in Görlig wohnenden vers 
ehrten Mitglieder, über die Getraide-Marktpreife des Zah 
res 1835 zur Vervollftändigung des Gemäldes das Ni- 
here zu berichten.2) 


Erwähnen muß ich noch, daß ſich in diefem Som: 
mer eine andere Art Handel gebildet hatte, naͤmlich der 
Mehlhandel; Die Ausdehnung, in welcher er eine Zeit 
lang betrieben wurde, gehört zu den bemerfenswertheften 
Ereigniffen. des Jahres 1835. 


Dur) das Verfiegen der Eleinen Bäche und Fluͤſſe 
wurden eine große Menge daran liegende Mühlen in 


2) Das Direetorium läßt diefem Jahresberichte eine Nachweis 
fung von den Goͤrlitziſchen GetraidesMarftpreifen in den 
legten 32 Fahren folgen, welche den Zeitraum von 1804 
bis 1835 incl, umfaßt, wodurch mithin dem Wunfche des 
Herren Berfaffers Genüge geleitet. wird. 
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Stillftand gefeßt. Dies erzeugte einen Mangel an Mehl, 
und veranlaßte Sperulanten, das Mehl aus den größern 
Neigmühlen zu beziehen und zu verfahren. Diefe Mehl 
noth war in kurzer Zeit zu einer folchen Höhe geftiegen, 
daf man fogar 2 Scheffel Korn für 1 Scheffel Mehl ges 
geben haben fol. Für hiefige Gegend" erzeugte dies den 
Uebelftand, daß die Neif- Müller mit ihrem Pfunde über 
die Gebühr Wucher trieben, und von den, Mehlgäften, 
- welche nicht lange Zeit warten Fonnten oder wollten, die 
unbilligſten Trinkgelder erpreßt wurden. 


Der Raps, zu deffen Umwandlung in Del im hies 
figen Kreife mehrere Mühlen und Raffinerien eingerichtet 
find, erhielt zwar nicht den Preis, - welchen man dafür 
erwartete, weil an mehreren Orten derfelbe hatte umge: 

ackert werden müffen, wurde aber doch durchſchnittlich 
mit 6 Thlr. pro Sad bezahlt. 


Der Branntwein hatte in Folge der nicht reichli⸗ 
chen Kartoffel-Erndte und des dadurch gehemmten Betriebs 
der großen Brennereien, guten Abgang, Doc) nur zu mit- 
telmäßigen Preifen, welche in Folge des gefunfenen Korn— 
preifes jet noch michr geſunken find. Doc, dürfte es, 

da bei den Kartoffeln ziemlich dieſelben Verhaͤltniſſe ein⸗ 
treten, wie voriges an auch in inter an Abs 
fag nicht fehlen. F 


Der Rindviehpreiſe iſt ſchon oben gedacht 
worden. Ihre Erhoͤhung iſt, bevor nicht eine neue reich: 
liche Zutter-Erndte dem Futtermangel abhilft, nicht zw ers 
warten, nur das Maſtvieh dürfte zum nächften Frühjahr 
einen guten Preis erhalten. 


Für die Wolle trat ‚gegen die im vorigen Sahre 
aufs Höchfte gefchraubten Preife, allerdings im Ganzen 
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eine Erniedrigung ein; fie war aber nicht fo bedeutend, 
als man wohl gefürchtet hatte (was wir wohl den glaͤn⸗ 
zenden Refultaten der neueften Leipziger Meffen und dem 
Zoll⸗Verbande größtentheils verdanfen) und der Bres⸗ 
lauer Fruͤhjahrs-Wollmarkt übertraf alle Erwartungen. 
Auch die zweilchürige. Sommerwolle fand ziemlicy gute 
Abnahme, doch nur Ausnahmsweife zu erhöhten Preifen, 


Der Holz-Abſatz und die Holzpreife waren 
nicht zur Zufriedenheit der Forſtbeſitze. Don den 
ſchon gedachten großen Windbrüchen waren noch bedeu: 
tende Vorräthe eingefchlagenen Holzes ſtehen geblieben 
und der gelinde Winter von 1834 bis 1835 hatte wenig 
confumirt. Ueberdem hatten wir wenig offnen Froſt, 
durch welchen legtern die Holzabfuhr aus unferer Gegend 
in die fächfiiche Oberlaufiß gar fehr befördert wird, wie 
wir erft neuerlich in den erfien Tagen des Novembers zu 
fehen Gelenheit hatten, wo die eben und feft gewordene 
Straße plöglicdy fo mit Holz-Fuhrwerk bedeckt war, daß 
in den Wirthshäufern die Ställe nicht mehr zur Unters 

bringung der Pferde zulangten. 


Beim Schluffe dieſes Wirthfchaftsberichts Fomme ich 
nod) einmal auf | 


den Ackerbau zurüd, um kuͤrzlich das Noͤthige uͤber 
die Feldbeſtellung im Herbſt 1835 zu erwaͤhnen. Die 
Einbringung der Herbſtſaat fand diesmal ungeſtoͤrt ſtatt, 
da, wenn auch im Ganzen die Trockenheit des Erdbo— 
dens aushielt, es doch an einzelnen, das Aufgehen der 
Saaten befoͤrdernden Regenſchauern nicht fehlte. So 
ſind denn die zeitig beſtellten Saaten ziemlich gut in den 
Winter gekommen; dagegen manche auc) erſt ſpaͤt eins 
gebracht worden, weil ſich in Folge des trocknen Som: 
mers und des fo lange flattgefundenen Zuttermangels in 
mehreren Wirthichaften ein empfindlicher Dünger:Manz 
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gel zeigte. — Diefe.fpäten Saaten Fonnten, da die Wine 
ter⸗Froͤſte zeitig eintraten, zum Theil nicht zum Aufgehen 
kommen. Diefes zeitige Einwintern hat audy gar mans 
che Vorarbeiten zur Fräbiahrsbeftellung, welche der Lande 
wirth gern im Herbfte beforgt, verhindert: — So rue 
ben denn nun, des Landmanns Erwartungen und. Win: 
[he im Schooße einer ‚dunklen Zukunft. — - Möge eine 
gnädige Hand ihren Schleier lüften und ein reicher 
Erndte-Seegen den redlichen Fleiß belohnen! — 


Beendet, Bremenheim im Sanuar 1836. 


dv. Ohneſorge. 


— — —— — 
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Nunenftab 
Die alten Skandinavier hatten eine eigenthuͤmliche Art 
von Schriftzeichen, Runen genannt, deren Erfindung und 
Einfuͤhrung ſich eben ſo in die Zeit der Mythen verliert, 
wie bei andern Voͤlkern z. B. den Griechen die Erfin— 
dung der Echriftzeihen. Man hat viel darüber mit pro 
und contra geftritten, ob diefe ‚Zeichen ausfchließlich dem 
Norden Europa’s und namentlidy der cimbrifchen Halb: 
infel, den dänifhen Inſeln, Schweden und Norwegen ans 
gehörten, oder ob fie auch in Deutfchland gefannt wur: 
den. Das Lestere hat ſich durch die neuften Forſchun⸗ 
gen als hoͤchſt wahrfcheinlich, ja faft als gewiß erwies 
fen. Auch Tacitus fcheint in dem dritten Capitel feiner 
Germania) ein Zeugniß dafür abzulegen, wenn er fagt, 
daß man bei ihnen (den Deutfchen) griechifche Schrift 
zeichen auf Grabfteinen finde; bei dieſen Schriftzeichen 
nämlich muß man wohl nur an Runenzüge denfen, 
die der Römer, nach oberflächlicher Anficht, für Uncial⸗ 
buchftaben des griechifchen Alphabet's hielt, mit denen fie 
allerdings zum Theil eine unverfennbare Aehnlicykeit ha= 
‚ben, (zum Beifpiel Rune MadurY und PsiW ; Rune 
Biarkan und Beta ; Rune = ‚und Jota 
u. f. w.), welche Aehnlichfeit durdy die muthmaßliche 
Abftammung beider Alphabete von den phönizifchen oder 
von noch früheren aftatifchen Zügen erflärbar wird. Auch 
ein bei Ansbach in der neuften Zeit aufgefundener und in 
der Variscia (Yahrgang 18 ) befchriebener Grabftein mit’ 
Runen ift ein achtbarer Zeuge dafür, daß man in Deutfch= 


4) Die Stelle fast, — — — monumentaque et tumulos quos- 
dam, Graecis literis inscriptos, in confinio Germaniae Raetiae- 
que adhuc extare,.,.. Zu vergleihen if noch die Stelle 


in Caesaris Comment. de bello Gall. lib, VI. c. 14, wo es 
beißt, „daß ſich die Deutfhen bei öffentlihen und Privat - 
verhandlungen der griechiſchen Schrift bedienten, 
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- Tand. die Runen kannte. Das alte Runenalphabet hatte, 
wie das altgriechifche, 16 Zeichen, welche zugleidy Laut⸗ 
und Zahlzeichen waren, wie dies ebenfalls bei den Grie- 
chen der Fall war. Nach Olaus Wormius find es fol- 
gende, ihrer Form, ihrem Namen und ihrer Bedeutung 
als Laut⸗ und Zahlzeichen nad): 


KV 7 — 7 —27 
2N=, =v -M - 2 
3 b= 2u6 = DDR =Dey = 
+ M= =0 = Mur — 4 
SK=2ir =-Z — 
el = =E = ne = 6 
TK=HH OH Im = N 
x = Hr = Ma = 
3 1|= — = Gun = 9 
al=MmM =-Ad4 = Kdea = M 
AMN=SuOOO=S O3 = Ma = M 
RT =2r = 1 — 
a = Buuen =—B = Türen = 18 
Al=Zgur =L, = Karten = Pr 
BT = Maar =M = Fortan = VS 
eh = AR tin) ER  — Siwelan = 10 
Haze kommece 3 Doppatunen 
Ar =, /L = Satan = 
2 MD Zwinwer = MM — Mirtan. = I8 


3, 1) u? 190» = Warrior * ⸗ 


⸗ 
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Die Kenntniß diefer Zeichen war nun Feinesweges all: 
gemein verbreitet, vielmehr das Monopol der Literaten, 
das heißt der Priefter und Edlinge, wofür wir die beftimm: 
teften Angaben in alten Gedichten finden; fie hießen hier . 
- Runer von Rune?), wie im Lateinifchen literati von literae, 

. Die vorftehenden Runen benutzte man auch als 
Zahlzeichen bei Anfertigung der Kalender, fowohl um die 


2) Was den Namen Runen anlangt, fo dürfte er wohl nody 
in dem deutfchen Worte raunen, d. i. Semandem Etwas 
heimlich auflüfern, Jemandem etwas Geheimes ins Ohr fas 
gen, wodurch er in Staunen uud Furcht geräth, — wieder: 
klingen; aͤhnlich iſt im Englifhen to round, .rown in the 
ear, to whisper, und im Altfähfifchen runian, (vielleicht vers 
wandte mit dem bebräifchen [2 Ganan),. 1 (ron, Sm 
der Niebelungen Lied, Vers 3533, findet man aud) raunen 
fürs heimlid mit einander fprechen, ſich heimlich berathen: 
Der. König mit feinen Freunden ging raunende da und bie 
Wie die erfien Buchdrucker, für deren Geſchicklichkeit, Die 
Bäher in allen Buchſtaben einander glei zu Hier 
fern, man keine Erklärung finden konnte, zu Schwarzfünft: 
lern und Zauberern wurden, fo wurden auch bei dem Vol—⸗ 
fe die Runer, wegen ihrer Kenntnig diefer, dem Laien 
grot esk erfcheinenden Zeichen, fo wie einiger Gefege in der 
Natur 3. B. des Mondlaufs, und andrer relativen Geheime 
niffe, iu Zauberern und zwar um fo leichter, da fie fich 
wohl auch damit abgaben, die Witterung einzelner Tage, als 
Praſagien für die Fünftige Witterung, Ernte u. ſ. w. gu neh⸗ 
men und lestere darnach zu beffimmen und daraus vorher 
zu fagen. Auch Frauen, Priefterinnen, gaben fich mit dies 
fer Arc der Wahrfagerei ab, kannten wohl auch in. diefem 
alle Runen. Eine folhe Zauberinn finden wir auch bei 
Tacitus, der fie in feiner Germania c. 8, Aurinid nennt 
und die vielleicht Allrunia (d. h. die Alles Wiffende, die All⸗ 
wiffende) hieß; auch felbt der Narıe Allrunia fonnte bei 
Uneialſchrift ALLRUNIA in AURINIA übergehen. Man 
trieb noch im Mittelalter mie der Pflanze, welche Linnd 
Atropa mandragora nennt, die aber bei. den neuern Botanis 
tern Mandragora offcinalis heiße, mancherlei Sanbereien, 
ſchnitzte ausihrer Wurzel, die swei über — geſchraͤnk⸗ 
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Wochentage, als auch um die goldnen Zahlen damit ans 
zugeben, Einen ſolchen Runenfalender nannte man Rus 
nenſtock oder Kunenftab, wenn er auf einen Stocd oder 
Stab eingefchnitten war; und diefe Form der Runenfa= 
Ierider ift die gebräuchlichfte. Diefe Stäbe find theils 
rund (cylindrifch ), theils vier-, theils fechsecdig (prismas 
tifch) u. f. w. und find aus Eichen-, Buchen-, Linden = 
und anderem feinen und feften Holze gearbeitet. Obwohl 
man diefe Stäbe, fo! wie die Runen, ſchon im Norden hat= 
te, ehe das Chriftenthum dahin Fam, fo wurden fie doch) durch 
daffelbe fehr verändert; fie erhielten 3. B. die chriftliche 
Mochenabtheilung und Zeichen für die chriftlichen Feſte. 


Dieſe Umgeftaltung dürfte demnach befonders nach derZeit 


Olaus, des Norwegers und Knud, des Dänen, erfolgt feyn. 

Das Bruchſtuͤck eines ſolchen Runenftabes (deſſen 
Bild sub I. gezeichnet ift und deffen Charaftere sub II. 
getreu wieder gegeben find,) fam im Jahre 1833 durdy 
die Güte des Herrn Rittergutsbefigers Frenzel auf 
Zibelle an die naturforfchende Gefelfchaft in Görliß, wels . 
ches diefe an ihre Section für Ulterthümer abgab, und 
diefe erfuhr auf gefchehene Nachfrage, daß im Sahre 


. 4805 bei einem Baue auf dem, mehre 100 Sahre alten 


Schloſſe zu Mittel-Zibelle, im zweiten Stockwerke, unter 
3 Ellen hoch liegendem Schutte, ein in 2 Theile gebroche: 
ner Runenftab gefunden worden fey. Die myftificirenden 
Zeichen und Figuren, welche auf diefe Bruchſtuͤcke einge: 
ſchnitten waren, fanden folcyen Beifall bei dem einen der 
mit Wegräumung des Schuttes befchäftigten Arbeiter, 
daß er ſich das eine Stuͤck (das untere) aneignete, um 
ten (übergwerch gelegten) Menfchenbeinen nicht unähnlich 

ift, menfhliche Figuren, die man ankleidete, ald Amulete 

trug und Heinzelmännhen, Gluͤcksmaͤnnchen und Geld- 
maͤnnchen nannte. Diefe Pflanze bat noch jegt den deuts 
[hen Namen Allraune, eine Benennung, deren Verwandt: 

.. Saft mit den Wörtern ruue, runian, durch die erwähnten 
Zaubereien 20, zu welchen man fie benußte, wahrſcheinlich wird. 
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es als Zabafspfeifenrohr zu benutzen. Er brachte es in 
diefer Abficht zu einem Drechsler, bei-dem es ein Sachfun: 
diger zufällig zu Geficht befam und nad) Breslau fhickte, 
wo es wohl noch aufbewahrt wird, Die eine Hälfte des 
Stabes, (die der Sektion vorgelegte) ift oben rund und 
zum Aufſetzen eines Knopfes, den man aber nicht mit 
auffand, abgearbeitet; die andere Hälfte, Die untere, war 
mit einer meffingenen Zwinge verfehen. Was nun das 
in Abbildung vorliegende Bruchſtuͤck anlangt, fo ift es 
von einem runden, aus feftem (nach der Meinung einie 
ger Sachverſtaͤndigen Dorn-) Holze verfertigten Stabe, 
deffen Länge ohne Knopf und Zwinge 2 Fuß 4 Zoll be: 
trug. Das obere Bruhftüd ift 15%, Zoll kang, im 
Durchmeffer 24 Zoll und- das Holz deffelben ift mit einer 
gelblichen Firniffarbe überftrichen. Am obern Ende, wo 
der Knopf gefefjen bat, It der Stab zum Durchziehen 
eines Niemchens oder Bandes elliptifdy durchbohrt. An 
dem Stocke felbft find 6 Reihen mit Runen und andern 
Zeichen durch eine- matte gelbe- Linie abgetheilt (A, B,C, 
D,E,F.), je 3 folcher Reihen, 2 mit Runen und eine mit 
"yerfchiedenen Figuren, nehmen Beziehung auf einander 
und fchreiten nad) dem Laufe des Jahres mit einander 
fort, fo daß eigentlich 2 Tripelreihen (ABC und DEF), 
entfiehen. Die Reihen mit den vielen Runenzeichen 
(A und D) find die Hauptreihen, denen die andern beiz 
gegeben find (nemlich der Reihe A, B und C; der Reihe 
D, E und F). Die erſte diefer Tripelreihen giebt den 
Kalender vom 1: Januar, die andere vom 1. Juli an; 
daher enthielt jede Xripelreihe am Stabe den: Kalender 
für ein halbes Jahr. Was unfern Stab vor fehr vielen 
andern auszeichnet, ift die Genauigkeit und der Fleiß, 
mit welchem der Runenmeifter gearbeitet hat; denn es 
find nicht nur die Runen fehr genau und richtig, ohne 
‚die auf andern Stäben oft vorfommende Verwechfelung 
ähnlicher Runen, eingefchnitten, fondern auch die Zeichen 
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über den Runen, deren Einzeichnung bei MWeitem mehr 
Geſchicklichkeit erforderte, als die Zeichnung der größten- 
theils gradlinigen Runen, find fo leiht geſchwungen 
und felbft in den kleinſten Theilen fo zierlich gearbeitet, 
daß fie nicht eingefchnitten, fondern eingepreßt fcheinen. 
Ehe wir nun zur Erklärung der einzelnen Reihen 
ſchreiten, fordert das am Anfange der Reihen und in ges 
wiſſen Räumen in ihnen ſtehende ‚runde, Zeichen, einen 
- Yufenthalt, da es Feineswegs müßig fichen Fann, Das. 
Zeichen wird nemlich durch zwei concentrifche Kreife bes 
grenzt, deren Centrum auf der matten Orenzlinie zwifchen 
den beiden Runenreihen (A und B, D und E) ſteht, fo 
daß die Kreife durch dieſe Linie in Halbkreiſe getheilt 
werden, und die Breite der beiden Nunenreihen : zum 
Durchmeffer haben. Der obere Halbfreis faßt das Bild 
einer ftrahlenden. Sonne und der untere das Bild eines 
zunehmenden Mondes ein. Der fehmale Ring, welcher 
den Unterfchied beider Kreife angiebt, ift in beiden Halbs . 
Preifen mit ſtrichfoͤrmigen Einfchnitten verfehen, von des 
nen fic) einige durchkreuzen. Daß nun diefe Zeichen die 
Monate von einander ſcheiden, ift leicht zu finden, fo wie 
ſich auch leicht daraus durch Nachzaͤhlung der Runen er” 
giebt, daß unfer Kalender für ein gemeines Jahr gefer⸗ 
tigt ift, weil der Februar 28 Tage hat. Schwerer er: 
fcheint die Erflärung der Zeichen auf den einzelnen Halb: 
kreiſen; doch Das Bild der Sonne und des Mondes führen 
auf die Unterfcheldung des Tages und der Nacht. Refe⸗ 
rent fühlt ſich Daher zu der Vermuthung berechtigt, daß 
die Fleinen Striche im obern Halbfreife, der die ftrahlen: 
de Sonne einfaßt, die Stunden des Tages, die im uns 
teen, In welchem das Bild des zunehmenden Mondes 
fteht, die Stunden der Nacht bezeichnen und findet fomit 
in diefen Zeichen. Die Angabe der Lange des Tages und 
der. Nacht bei jedem Monate. Das.neben den Strichen 
mehrmals fichende Kreuz ( X ) nimmt er für die Bes 
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zeichnung einer halben Stunde. So giebt nun. das erfte 
vor dem Januar, ftehende Zeichen (a) die Laͤnge des Tages. zu 
63, die Länge der Nacht zu 175 Stunden an. Verſteht man, 
Diefe Angabe, wie man wohl muß, von dem Anfange des 3 Ja⸗ 
nuars und vergleicht man mit, ihr Die Angabe. der. 
Kalender für hiefige Gegend, welche in diefer Zeit die Fänge 
des Tages zu 7 St. 48 M., Die Länge der Nacht zu 16 Stun⸗ 
den 12 Minuten angeben, und welche Angabe für, VII, 
bis IX. als Flimatifche Nummer paßt, (490  — 52° 0%. 
fo wird man durdy die Angabe des Runenftabes. in-jene 
Gegend verfeßt, welche die Elimatifhe Nummer X bis XI. 
hat; das iſt etwa die Gegend von 54% 31’ bis 560 38° 
n, Breite ober die geographifche Lage Jütlands, der, daͤ—⸗ 
nifchen Inſeln, der Süpfpige von Schweden u. |. w. F 
Das Zeichen zwiſchen Januar. und Februar (b) giebt 
die Laͤnge des Tages zu 9, die Laͤnge der Nacht zu 15 
St. an; das Zeichen zwiſchen Februar und Maͤrz (ch 
giebt die Laͤnge des Tages zu 12 und die der Nacht 
auch zu 12, Stunden an. Hier iſt .alfo der..Zag, . 
der Fruͤhlings⸗ Tag: und Nachtz Gleiche angedeutet | 
Das Zeichen zwiſchen März und April (d) giebt, bie, 
Länge des Tages: zu . 14£ und. die der, Nacht 
zu 9% St. an. Das Zeichen am Anfange des Mo: 
nats Juli (e) giebt Die Länge des Tages zu 164 und die 
der Nacht zu 74 St. an, weldye Angabe uns wieder, 
felbft auf den erften Zuli bezogen, auf die obige Flima- 
tifhe Nummer X bis XI führt; das Zeichen zwifchen 
Juli und Auguſt (f) giebt die Länge des Tages zu 14% 
und die. der Nacht zu 9 St. an, wie zwifhen Marz 
und April; das Zeichen zwifchen Auguſt und Septem: 
ber (g) giebt die Länge des Tages zu 12 und die der 
Nacht auch) zu 142 Stunden an, wodurch man beftimmt 
wird, zu glauben, daß der Tag der Herbſt-Tag⸗ und 
Nacht-Gleiche dadurch bezeichnet wird. 
Schreiten wir nun fort zu der Erklärung der Rei- 
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hen und. zwar der Reihen mit Runenzügen, fo fallen zu⸗ 
erft In den gefüllten Runenreihen (A und D) die regel: 
mäßig wiederkehrenden 7 Runenzeihhen ins Auge. Die 
7 chriſtlichen Wochentage find nehmlich bier. beftändig 
mit den 7 erfien Runen: PNpPRR YP + 
12346 7 

und zwar ohne Werwechfelung bezeichnet. Unter diefen 
vollen Runenreihen ftehen dünnere (B und E), welde 

‚ die goldenen Zahlen angeben. Die Richtigkeit der gold⸗ 
nen Zahlen kann man leicht prüfen, wenn man zu der 
untergefchriebenen goldenen Zahl 8 addirt und das Rus 
‚nenzeichen diefer Summe mit Meberfpringung eines Ta⸗ 
ges unter den zweitfolgenden Tag fchreibt; wenn jedoch 
die Summe über 19 beträgt, fo feßt man den Webers 
ſchuß (über 19) ſtets neben die letzte Rune, ohne einen 
Tag zu überfpringen; ift die Summe 19, fo überfpringt 
man das erfte Mal einen Tag, feßt die Rune für 19 
unter den zweitfolgenden und hinter diefe Rune ſogleich 
wieder die Rune 8, (cfr. 10. — 13. San.) das zweite 
Mal fchreibt man fie fogleih hinter die letzte Summe 
und neben fie wiederRune 8 fo, daß bisweilen 3 goldene 
Zahlen neben einander flehen u. ſ. f. 
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Auch in diefen Reihen ift Fein Fehler. Ä 

Die Erklärung. der zwei noch übrigen Reihen vers 
fhiedener Zeichen und Figuren, die einen doppelt fo breis 
ten Streifen, als die frühern Reihen, einnehmen , ift 
ſchwieriger und nody nicht ift es dem Referenten gelun- 
gen, für alle Zeichen .eine paffende Beziehung und ſonach 
auch Erflärung zw finden. Es flehen übrigens dieſe 
Zeichen mit den vollen Runenreihen, weldye die Monats: 
“ tage angeben, wie oben bemerkt wurde, in Verbindung, 
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und zwar durch kleine auf den Kopf der Runen geftügte 
Kreuze. Einige derfelben find vollftändig, bei einigen da⸗ 
gegen fehlt der linfe, bei andern der rechte Arm. Die 
‚vollftändigen Kreuze feheinen die größeren Feſte andeuten 
zu follen, unter welche, wie ſich erwarten läßt, auf den 
Stab nur die unbeweglichen aufgenommen werden Tonns 
ten. So ftehen vollftändige Kreuze beim 1. Januar, 
(Zeft der Beſchneidung Ehrifti), 6. Jan. (Heil. drei Kös 
nige), 2 Febr. (Maris Reinigung, Lichtmeß), 35. März 
(Maris Verkündigung), 2. Juli (Mariaͤ Heimſuchung). Daß 
dieſe Figuren Feſttage der Heiligen, wenigſtens groͤßtentheils 
anzeigen, ſindet man bald, nicht fobald aber die Bezier 
hung der Figur auf den Heiligen. Die Zeichen, für 
welche Referent Beziehung und Erklärung fand, find her⸗ 
genommen: 

a) Von derWürde, welche den Heiligen gegeben, und 
den Gefchäften oder den Aemtern, welche ihnen zuge= 
fchrieben und übertragen wurden. So find die Marien 
täge fämmtlidy durch eine Krone bezeichnet, um an die 
Himmelsköniginn zu erinnern: z. B. 2. Tebr.R, Mariä 
Reinigung. Auf diefes Heft bezieht fich auch der lints - 
der Krone ftehende, mit 3 Kerzen beftedte Candelaber, 
zumMerkzeichen, daß an diefem Tage in der Fatholifchen 
Kirche Kerzenweihe (Lichtmeß) ift. | 

2. Juli P , Mariä Heimfuchung; 
15. Auguft 5 , Maris Himmelfahrt; 
8. September P, Mariü Geburt.— 

Die Tage des Petrus werden durdy. einen Schluͤſ— 
fel bezeichnet, weil er mit den Schlüffeln des Him— 
melreiches das Amt des Thürhüters im Himmel verwal⸗ 
tet, 3 B. ee ae u et 

99. Februar — Petri Stuhlfeier, ein Feſt zum Ans 
denken daran, daß die Gemeinde zu Antiochien dem Yes 
trus, als ihrem Stifter, einen hohen Stuhl erbaut haben 


fol, 
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1. Auguft $ Petri Kettenfeier, ein Feſt zum Ans 
denken an die Ketten, mit welchen Petrus gefeffelt wurde. 
Die Gemahlinn des Kaifers Theodofius glaubte fie gefun; 
den zu haben. 

Der Tag des Gregorius, der 12. März P, wird durch 
eine Biſchofsmuͤtze bezeichnet, weil er ein Bi of war. 

Fabian und Sebaſtian, 20. Jan., durch einen 
Krummftab, weil Fabian ein Bifchof zu Rom war, 

b) Von der Art des Märtyrerthums der Heiligen, 

Beim 10. Juli I findet Referent in einigen No: 
menclaturen der Heiligen den König Kanud genannt; 
feiner wird auf dem Stabe durch die Lanze gedacht, mit 
welcher er getoͤdtet wurde. 
| Dlaus, den 29. Juli x, ift bezeichnet durch die nors 
wegifche Art, wit welcher man ihn hinrichtete, 

Laurentius, den 10. Yuguft K . Er wurdeauf einem 
Roſte gebraten, daher die Bezeichnung ſeines Erinnerungs⸗ 
tages durch einen Roſt. 

Bartholomäus, den 24. Auguſt, K durdy das Meſ— 
fer, mit welchem er gefchunden wurde, bezeichnet 

Johannis Enthauptung, den 29. Auguft B,durd 
ein großes Schwerdt angedeutet, 

e) Diefe Zeichen nehmen auch Beziehung auf das 
Leben der. Heiligen. . . 

Pauli Bekehrung, der 35. Januar angedeutet 
durch ein großes Schwert und einen Bogen, mit Hinz 
weifung auf feine frühere Verfolgung der Ehriften. 

Gertrud, den 17. März B durd) ein Haus oder 
Klofter, weil fie Nonne war, bezeichnet. 

Maria Magdalena den 22. Juli, * durd) ein Sal⸗ 
— — ſie ſalbte Chriſtum. 

d) Dieſe Zeichen nehmen auch Beziehung auf die 
— der Landleute. 

So findet man bei dem Tage Kanud’s, dern 10. Juli 

neben der Lanze eine Senfe, um anzudeuten, daß die 
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Zeit zum Abmähen des Grafes da fey; und in der Näs 
be findet man bei dem Tage Margaretha, dem 20. Zult 
RK , einen Reden, das Werkzeug, mit welchem man das 

abgemähte Gras beim Abdörren umwendet. Beim Tas 
ge Negidius, dem 1. September P iſt das Bild einer 
Schaafſcheere eingefchnitten, weil man um dieſe Zeit die 
Schaafe fcheert. 

e) Diefe Zeichen nehmen auch Beziehung auf Vers 
änderungen in der Natur. Go bezieht fid) auf den Tag 
- Margaretha, den 20. Juli, wohl auch der beigefchnittene 
Zweig, welcher der Zweig eines Nußbaumes mit einem 
Drillingspaar von Nüffen feyn Fönnte, und deffen Das 
ſeyn durch den Vollsglauben, daß die Heiterkeit dieſes 
Tages Hoffnung auf eine reiche Nußernte gebe, gerecht⸗ 
fertigt wuͤrde. 

Der Tag des Matthäus, der 24. Februar KR , iſt 
durdy ein Gänfe-Ey bezeichnet, weil um diefe Zeit die 
Gänfe anfangen, Eyer zu legen. 

Der Tag des Zacobus, der WB. Juli P , wird durch 
einen Eichenzweig mit Früchten bezeichnet, weil nach al 
tem Volksglauben in der Nacht dieſes Tages die Eicheln 
entſtehen. 

Der Tag des Lambertus, der 17. September, wird 
oft durch einen Hirſch bezeichnet und Olaus Wormius 
ſagt darüber: Persuasum sibi habent rustici, cervum 
hoc die per membrum genitale sevum quoddam emittere, 
quod in torrentibus quandoque colligi solet, _ Freilich 
fieht das Thier unſers Stabes eher einer Ziege, als eis 
nem Hirſche aͤhnlich. 

Der Tag des Kilian, der 8. Juli X, wird durch ein 
Aehrenbund bezeichnet, weil fi) um u Zeit der Roft 
im Getraide erzeugen foll. 

7) Andre Zeichen find noch: 

Beim 1.Sanuar PP. fol durch das "Meffer die Be: 

ſchneidung Chriſti angedeutet werden. Der Stern dabei 
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weißt vielleicht auf den 6. Januar hin, mit Bezug auf 
den Stern, der die Weifen aus dem Morgenlande leitete. 
Daneben fiehen noch zwei aufrecht geftellte Hörner, wel 
che aufein Sreudenfeft'hinweifen, weil man im Norden nicht 
Becher fondern Hörner als Trinfgefchirre hatte, und alfo 
nicht Becher fondern Hörner der Freude Ieerte, 

Beim 7. Januar X findet man den Namen Kanud noch 
einmal in alten Kalendern, An dieſem Tage ging das Sulz 
feſt zu Ende, eine Art nordifcher Saturnalien ; das Horn 
der Sreude war geleert, daher das umgekehrte Horn; 
‚bie Knechte mußten wieder an ihregewöhnliche Arbeit gehen, 
und die Geißel des Treibers drohte ihnen wieder, daher 
vielleicht das einer Peitfche oder Geißel ähnliche, auf uns 
ſerm Stabe abgebildete Werkzeug. 

Beim 14. September RKreuzerhoͤhung, ein ſtehen⸗ 
des Kreuz, bekanntlich das Bild des Kreuzes Chriſti, wel: 
ches 629 wieder nach Jeruſalem gebracht worden feyn 
fol. 

Beim 29. September, beim Tage Michaelis, eine 
Waage, mit welcher der Erzengel Michael abgebildet zu 


werden pflegt. 
Die 12 Sterne beim 45. Zuli X [einen Bezie⸗ 


bung zu nehmen auf das Feſt der Apofteltheilung. Die 
‚Apoftel follen ſich nemlich, ehe fie, dem Auftrage Chrifti - 
gemäß, die chriftliche Lehre in alle Länder trugen, darüber 
vereinigt haben, wohin ein Feder ald Herold des Evan- 
geliums gehen wolle, und fo nad) die Länder unter ſich 
vertheilt haben. 

Beim 3. Februar, dem Tage des Blaſius P, ein 
zum Blaſen eingerichtetes Horn, mit Anfpielung auf den 
Namen Blafius. 


Man wird nun zunächft fragen, aus welcher Zeit 
der Stab ſich herfchreibe, und auf welche Weife er in un: 
fere Gegend gekommen fey, da er keineswegs hier und 
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für diefe Gegend gefertigt zu feyn fcheint, wie wir oben 
fahen; aber Referent tritt nicht gern auf einen Boden, 
wo ihn nichts als Hypothefen aufrecht halten Fönnnen. 
Sehr alt ift wohl der Stab nicht. Vielleicht Fam er 
durch die Schweden Im 30jährigen oder im nordifchen 
Kriege nad) Zibelle; doch um diefe Anficht nur als Hy⸗ 
potheſe zu rechtfertigen, fehlt e& dem Referenten an der 
nöthigen Geſchichte des Drtes Zibelle und feines herr: 
fchaftlichen Schlofjes.?) 


— —— 


3) Herr Referent wuͤnſcht ungenannt zu bleiben. 


Statuten 


| der 
aturforfchenden Gefellfichaft 
| — 
Gärlitz. 


c.. nm — — 


Tit. I, 
Benennung, Sitz und Bezirk der Geſellſchaft. 
§. 1. 


Die Geſellſchaft führt den Namen Naturforſchende Ge: 
ſellſchaft zu —28 hat ihren — Sitz in 
eben genannter Stadt, und erwaͤhlt ſich ihre ordentlichen 
Mitglleder in einer —* nicht oͤrtlich beſchraͤnkten, aber 
doc) ſolcher Ferne, in welcher es einem jeden ohne Be— 
ie möglich werden Tann, an den Verfammlungen 
edesmal Antheil zu nehmen. 

Nachtrag Nr. 1. Beſchluß in der Verfammlung 
vom 29. September 1825, daß Tit. I. $. 4. Diefer 
Statuten a zu — ren, Daß die zeither beftans 
dene Beſchraͤnkung wirklicher Mitglieder aufgehoben 

(ey, mithin folche, weldye nad) Lage ihrer Wohnuns 
gen, den Berfammlungen nicht allemal beimohnen Fönn- 
a ‚ an diefe Bedingung nicht mehr gebunden feyn 
ollten. | 


Tit. II. 
Zweck der Geſellſchaft. 
F $..2. | | 
Die Gefellfchaft ſoll fich mit allen wichtigen Gegen: 
ſtaͤnden der —* en das für wa e Erfante 
ſich zueignen, durch Auswechfelung ‚oder Austaufcy gegen- 
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feitiger Meinungen zum richtigen Erkennen mandyes Dun⸗ 
feln und Sioeitelhaften hinwirfen, und die Refultate ih— 
res Forſchens und ihrer Arbeiten auch für Andere ges 
meinnüßtg zu machen ſuchen. Insbeſondere aber foll fie 
fit) im Gebiete der Zoologie und vorzüglid) der Or= 
nithologie, fo wie ferner Phytologie (Botanif) 
und endlich der Sryktologie (Mineralogie) thätig ber 
weifen. Be, | 
| ee fol dem zu folge nicht unterlaffen, über die 
einzelnen Naturförper in den Drei angeführten Reichen, 
nad) welchen die Natur gewöhnlid) eingetheilt wird, bes 
fondere Beobachtungen anzuftellen, ihr Wefen, ihre Ges 
neration und ihren Nutzen zu erforfchen und über das 
Berhältniß, in welchem fie zum Ganzen ftehen, oder fies 
ben Fönnten und follten, nadyzudenfen. Auch foll fie, 
weil es immer ein höchit wichtiger Gegenftand bleibt, 
über die Deconomie, namentlich die Yaterländifchen, 
ihre Forſchungen verbreiten, und befonders, was auf Gars 
tenbau und Kandesfultue Bezug hat, zum. Gegenftande 
ihrer Mittheilung machen. o foll fie überhaupt und 
insbefondere berucfichtigen, was nur auf irgend eine Art 
zur Vermehrung mannigfaltiger Vortheile, der. Kultur, 
und zur Berichtigung der Begriffe und Einfichten beizus 
tragen im Stande it. | 

Nachtrag Nr. 5. Gefelichaftsbefchlüffe vom 29. 
April 1826 und refp. 4. Juli 1830, daß Fünftig für 
Deconomie und die dahin einfchlagenden technifchen 
Gewerbe, fo wie die Alterthumsfunde eine befondere 
Section, jedoch von dem Geſammt-Verein abhängig, 
und nur als von dieſem anerkannte Bersweh. 
gungen beftehen follen. 
Einer jeden diefer beiden Sectionen ift eine befons 
dere Gonftitution zu ertheilen, welche ihren Wirs 
Fungsfreis, ihre innere Verfaffung und ihr ne 
ur Gefammtgefellfchaft: feft flellt, und es follen dieſe 

onftitutionen den Statuten. alß Anhang beigeheftet 
werden. | 5 | 

Jede Section hat einen Vorfigenden und einen Ges 
eretair, welche als wirkliche Geſellſchaftsbeamte betrach⸗ 
tet werden, und mit dieſem im ar ra gleidye 
Rechte und Verpflichtungen haben. Siewerden von der 
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Geſammtgeſellſchaft am jährlichen Stiftungefefte, jedod) 
nur alle zwei Jahre neu gewählt, und rangiren un: 
mittelbar nad) den Ausfchußmitgliedern. 


Tit III. 
Beamte. 
%3 ° \ 


Beamte der Geſellſchaft find: der Director, der 
Secretair, der Eaffirer, die Inſpectoren des 
Kabinets, und die Ausfhugmitglieder. 

Nachtrag Nr. 6. Beſchluß der Verfammlung vom 

29. September 1832, daß von nun an wegen zu gros 
Ben Andranges der fid) ſtets mehrenden Gefchäfte, ftatt 
eines Directors deren zwei gewählt werden follen, 
und ein gleiches auch in Anfehung der Geſellſchafts⸗ 
- Secretarien flattfinde, | | 


Tit. IV. er, 
Rechte und Obliegenheiten der Beamten. 
| $. 4. J 


Der Director leitet das Ganze, hat in den Berfammlun: 
gen, die er jedesmal, das Stiftungsfeft ausgenommen, 
uneingefchrankt anzufegen hat, den Vortrag, nimmt alle 
Arbeiten der Mitglieder an fich, fchreibe darauf eine Re: 
folution, und giebt folche zum Eintragen in das Sournal 
an den Secretair der Geſellſchaft, laßt fie eirculiren, und 
kann, nad) feinem Gutdünfen, diefes oder jenes Mitglied 
zur Beurtheilung irgend einer eingegangenen Abhandlung 
auffordern. Auch hat er über das Archiv die Aufficht, 
wo ſich daffelbe aud) befinden möge. Von den gefeglid) 
beflimmten Beiträgen und Abhandlungen ift er frei. 


$. 5. 


Der Serretair führt die Eorrefpondenz, fo wie auch 
das Protofoll in den Verfammlungen, und hat daher ‚das 
Gefchäfts:Perfchaft in feiner Verwahrung. Ihm liegt es 
ob, die use durch eine befondere Eurrende zu den 
angefegten Verfammlungen einzuladen. Won der gefeßlis 
hen Einreichung einer Abhandlung und den Beiträgen 
zur Kaſſe iſt er frei, Ä 9 | 
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$. 6. 


Der Kaffirer verwahrt die Kaffe, führt über Ein- 
nahme und Ausgabe genaue Rechnung. Allemal den 
Tag vor dein Stiftungsfefte, oder den 28. September 
fliegt er die Rechnung, und übergiebt fie mit den Be: 
lägen der vom Director oder Seeretair authorifirten Aus= 
gaben an den Director, worauf die Rechnung von zweien, 
durch den Director ernannten Ausichußmitgliedern mo= 
nirt und juflifieirt wird. Von der Schuldigkeit, eine Ab⸗ 
handlung zu ſchreiben und Beiträge zu entrichten, iſt er 
ebenfalls frei. 


$. 7. 


Der Inſpeetor und Coinfpector haben, außer der 
ihnen in einer befonders ertheilten, ausgefertigten 
und eingehändigten Snftruction, im Allgemeinen die 
Aufſicht über das Kabinet, follen darauf fehen, daß 
es immer im beften Zuftande verbleibe, find verbunden, 
einen Katalog über die vorhandenen Eremplare zu fuͤh— 
ren, und koͤnnen fich für die verfchiedenen Klaffen aus 
der Zoologie, Phytologie und Oryftologie vom Direftorio 
einige Sachkundige Beiftande geben laffen. Ihnen wird 
der Schlüffel zum Kabinet übergeben, fie haben aber kei— 
ne andern Vortheile davon zu ziehen, als die der Gefell- 
fchaft gehören, und die ihre Inftruction angiebt, find jes 
doch von Einreichung einer Abhandlung und Bezahlung 
der Beiträge befreit. 


$. 8. 


Die Ausfhußmttglieder, deren es nach Höhe der 
Geſellſchaft 3 — 4 geben Fann, haben ſich nur über das 
augenblicklich Nothmwendige zu beratben, nehmen über 
ihre Verhandlungen ein Protokoll auf, und übergeben 
daffelbe durch Circulation den Gefellfchaftsmitgliedern zur 
Yuslaffung. Noͤthigenfalls hat eine der Ausfchußperfo- 
nen Die Stelle des Directors und Secretairs in den all 
— Verſammlungen zu vertreten, wenn dieſelben 
ehindert werden follten, 

Nachtrag Nr. 1. Beſchluß in der Verfammlung 

vom 29. September 1825, daß Tit. I. $. 1. Diefer 
Statuten dahin zu. modifteiren,. daß von heute an 
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das Ausfhuß-Collegium ftet3 aus ſieben Mitgliedern be: 
ftehen, und, um daffelbe immer vollſtaͤndig zu haben, 
in Behinderungsfällen eines oder mehrerer Mitglieder das 
Directorinm daffelbe durch andere, hierzu berufene Mit: 
glieder ergänzen folle, Ä Ä 


$. 9. 


Um allen auae zu begegnen, wie die Reihenfolge 
in der Beamtenftelung feftzufegen fey, wird angenom- 
men, daß der Director und Secretair, als die erften Po: 
ften Befleidende, das Directorium ausmad)en, hierauf die 
Ausfhußmitgkieder, als welche im Nothfalle die Stelle 
des Directoriums vertreten koͤnnen, und endlid) der Kaffirer 
und Inſpector nebft den beigegebenen Eoinfpeetoren folgen. 


Tit: V, 
Mitglieder 
$. 10. 


- Die Zahl der ordentlichen Mitglieder bleibt uneinge: 
fchränft, und es fteht der Gefellichaft frei, um auch in 
fernen Gegenden Bekanntſchaft zu erhalten, — 
correſpondirende Ehren⸗Mitglieder beliebiger Zahl zu. waͤh⸗ 
len, ohne jedoch dieſelben der Beachtung der. Statuten 
in einer andern, als der wiſſenſchaftlichen Hinficht ‚unter: 
werfen zu dürfen. 

Nachtrag Nr. 2. Belchluß der Verfammlung vom 
29. September 1826: „Nach dem Ermeffen des Dis 
rectorii, mit Berathung des Ausſchuß-Collegii diejeni— 
gen Ehren-Mitglieder, welche ſich ganz beſonders 
um die Geſellſchaft verdient machen werden, dadurch 

- auszuzeichnen, daß fie, ohne den Zitel6 und 7 der Sta: 
tuten enthaltenen Bedingungen unterworfen zu feyn, 
. als wirflihe Mitglieder eintreten fonnen, was durch 
eine Directprialbeffätigung erfolgen foll, —— 
| Tit. VL. 
Eigenfhaften der aufzunehmenden Mitglieder, 
§. 11. 


x Es kann Niemand Mitglied werden, der der Geſell— 

ſchaft bei ihrem entworfenen Plane nicht nüßlich oder 

förderlicdy werden fann. 3u dem Ende wird vorausge- 
9* 
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ebt, Daß derjenige, der Mitglied zu werden. wünfcht, 
Ki en —— ſondern auch vermoͤge, ſich 
durch Austauſch naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe mit 
der Seſellſchaft zu befreunden, oder dasjenige, was er 
gedacht, alt und beobachtet hat, zur gemeinfamen 
Kunde zu bringen. Weil nun aber in allen Ständen es 
Männer giebt, die der Geſellſchaft ſchaͤtzbare Dienfte lei— 
ſten können, fo ift au) Fein Stand unter den angenom: 
menen Bedingungen von dem Anrecht an der Mitglieds 
(haft ausgefi Iofen ‚ jeder hat ſich aber ſchriftlich zu 
melden. Auch koͤnnen in außerordentlichen Fallen nad) 
Ermeffen des Directorii Circular- Wahlen wegen aufzus 
nehmender Ehrenmitglieder flatt finden. 


Tit, VII, 
Dbliegenheiten der Mitglieder. 


$. 12. 


Jedes Mitglied, fobald es in die Gefellfchaft tritt, 
erlegt gegen Empfangnahme eines Diploms ſogleich ge— 
gen Quittung. 2 Thaler Antrittsgeld, und ift gehalten, 
quartaliter an den Kaffirer 16 ggr. als Kaffenunterftügun 
abzutragen, wobei ein für allemal feitgeiegt wird, dap 
wiederholte Saumfeligfeit zu nichts anderm, als zur Auss 
ſcheidung aus der Gefellfchaft führen Fann. Um Srruns 
gen zu vermeiden, wird angenommen, daß gleidy in der 
Een a nu, die auf die Annahme eines 

Mitgliedes erfolgt, der Zahlungss Termin gefällig iſt. 


$. 13. 


| Ohne Jemanden in der Maffe feiner Arbeiten bes 
fhränfen zu wollen, wird jedoc) — mindeſten geſetzlich 
beſtimmt, daß jedes ordentliche Mitglied alljaͤhrlich ent— 
weder eine Naturhiſtoriſche Abhandlung oder im Verwei⸗ 
gerungsfalle 2 Thaler zu liefern habe, wobei es jedem 
unbenommen_ bleibt, ohne eine befondere Aufgabe irgend 
einen Gegenftand aus der Zoologie, Phytologie, Oryftos 
logie, oder Deconomie zu bearbeiten. Wenn innerhalb 
eines Jahres, vom 29, bis wieder zum 29. September, 
die Arbeit nicht eingegangen ift, fo find 2 Thaler ohne 
Weiteres gefällig, und am Stiftungstage zu bezahlen; es 
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ſteht jedoch jedem Mitgliede frei, fkatt diefer zwei Thaler 

ute, in eine Branche Des Forſchens der Gefellfchaft ein: 
Khlayeude Bücher, Kunftfacyen, Modelle, Snftrumente cc. 
dafür abzugeben, den Werth derfelben beurtheilt die Ges 
ſellſchaft. 


$. 14. 


Die Länge oder Kürze der Abhandlung bleibt einem 
> Jeden, nad) der Veranlafjung, «die er zu haben glaubt, 
uneingeſchraͤnkt überlaffen. 

Nachtrag Nr. 4. PVerfammlung vom 6. Sep: 
tember 1826. „Auch wurde im Betreff des 13. $. 
der Statuten beftimmt daß die jährlichen, von wirklis 
hen Mitgliedern ftatutenmäßig einzureichenden Abhand: 
lungen nur vom Directorio und den Ausfchußmitglie: 
dern beurtheilt werden follen.’‘ 


Nachtrag Nr. 7. 
a) Beſchluß der Verfammlung vom 14. März 1835 
5 


u $. 12 der Statuten, „daß auswärtigen Mitz -. 


gliedern längftens 2 Jahre, einheimifchen aber nur 
1 Jahr ihre Beiträge zur Gefellfcjafts-Kaffe zu ges 
flunden. Diejenigen, weldye auf dreimalige 
fohriftlihe Erinnerun — dieſes Zeitraͤu— 
mes nicht zahlen, R 


Abgang in nächfter Quartal-Verfammlung befannt 
gemacht werden. Diefer Beſchluß tritt in Kraft 
vom 1. Juli 1835 ab.“ | 


b) Beſchluß der Verfammlung vom 12. Februar 
1836 


zu $. 12, 13 und 14 der Statuten „ da 
von Michaelis 1836 ab der jährliche Beitrag ei: 
nes wirklichen Mitgliedes von 23 auf 34 Thlr.. 
alfo quartaliter um 5 Spgr. erhöhet werden, dage⸗— 
gen aber die Verbindlichkeit, jährlich eine Abhand- 


lung oder 2. Thlr. einzuliefern von gedachtem Zeitz 


punft ab, wegfallen folle, 

ec) Beſchluß der re vom 3. Juni 1836 zu 
$. 12 der Statuten: daß jedes von da an Fünf: 
tig beitretende neue wirkliche Mitglied als fol- 
ches die Verpflichtung übernehmen: muͤſſe, ein 


ollen als ausgeſchieden bes 
trachtet, mit Vorbehalt ihrer früheren Zahlungss - 
verbindlicyfeit aus den Kiften geftrichen und ihr, 


— 
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Eremplar der von der Geſellſchaft im Druck ge— 
gebenen Schriften, vom Tage ſeines Ein— 
tritts ab, mit zu halten.“ 


Tit. VIII. 
Zuſammenkuͤnfte. 
$. 15. 

Die Zufammenfünfte gefchehen der Regel nach quarz 
taliter. 
$ 16. 

Der Ort der Zufammenfünfte ift das gemiethete 
Locale. | | 

| | $. 17. 

Dasienige Quartal, an welchem das Stiftungs= Feft 
fällt, am 29. September oder am Midyaelistage, wird 
jedesmal ganz befonders gefeiert, und hat dabei Das Dis 
rectorium auf die jedesmaligen Zeitumftände Ruͤckſicht zu 
nehmen, fo wie es überhaupt die Art diefer Feier nad) 
feinem eignen Ermeffen in Hinſicht der auffern Formen 
anzuordnen hat. Auch bleibt es dem Directorio unbes 
nommen, zu Diefem Feſte auffergefellfchaftlidye Freunde 
und Gönner auf Koften der Salfe einzuladen. | 


$. 18. 


Zufammenfünfte der Ausfchußmitglieder werden durch 
‚ eine ſtreng zu beobachtende Cinladung des Directorii 
veranftaltet, und ift dabei nicht nöthig, jedesmal von 
dem gemietheten Locale Gebraudy zu. madyen. 
2 $. 19. | 
Yußerordentlihe Zufammenfünfte der Geſellſchaft 
endlich, die vielleicht dann und wann die Zeitumftände 
erheifchen koͤnnten, bleiben ebenfalls der Anordnung und 
der Feſtſetzung des Directorii überlaffen. - 
Tit IX, 
Bahlem 
| | $. 20. 
Ein Mitglied Fann nur, in einer Quartalserfanmlung 
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ewählt werden, und hat ſich, wenn es fich früher mel: 
en follte, deffen zu befcheiden. 


z $. 21; 
Unter den anmwefenden Mitgliedern werden Stimmen 
durch Marken gefammelt, und wenn die Stimmen getheilt 
find, Fann der Director durch eine zweite Stimme ent: 


fcheiden, 


$. 22. 


Auf die fehlenden Mitglieder Fann bei folchen Wah⸗ 
Ien Feine Nüdficht genommen werden, fie hättten denn 
einem anmwefenden Mitgliede die Vollmacht ertheilt. 

Nachtrag Nr. 3. DBeichluß der Verfammlung vom 

6. September 1836. „Freiwillig abgegangene oder von 
der Geſellſchaft ercludirte Mitglieder unter Feinerlei 
Vorwande wieder in die Gefellfchaft aufzunehmen, 
auch in beiden Fallen auf Zurüdgabe des Diploms zu 
beſtehen.“ | 

Nachtrag Nr. 8. Belchlüffe in den Verſammlun— 

gen vom 29. September 1825, 28. Juni 1826, 22. Juni 
1832 und 29, April 1836, daß: | 
1) „ehe eine Refignation * guͤltig anzuſehen, 
vorab Seitens des abgehenden wirklichen oder 
Ehrenmitgliedes die Ruͤckſendung des erhaltenen 
Geſchaͤfts-Diploms, und der etwa exiſtirenden Re: 
ſte erfolgt feyn muͤſſe.“ — | 
2) ‚Mitglieder, welche wider Erwarten zu erclus 
diren befunden würden, nie und unter feiner 
Bedingung wieder auf- und anzunehmen find. 
Bei Erclufionen foll nad) vorgängiger gemeinfa= 
mer Erörterung der Sache durch jchwarze und 
weiße Kugeln, wie bei Wahlen abgeftimmt wer: 
den, nur mit der Maafgabe, daß die Mehrzahl 
weißer Kugeln für die Annahme des Erclu: 
fionsbefchluffes entfcheive, Sm. Falle der 
Stimmengleichheit entfcheidet der Director in eben 
der Art durch eine weiße Kugel für Annahme, 
* eine ſchwarze für Verwerfung des Be— 
uffe 


8. 
3) Freiwillig abgegangenen Mitgliedern, fofern gegen 
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ihre‘ Perfönlichkeit oder ihre früheren Verhaͤltniſſe 
zur Gefellfchaft nichts einzuwenden ift, jedoch erft 
nad Verlauf eines Jahres vom Zage der 
erfolgten Refignation ab, fid) wiederum zur Auf: 
nahme fchriftlich zu melden freiftehe, J ſie ſich 
aber einer neuen Wahl unterwerfen und alsdann, 
Falls der Erfolg ein guͤnſtiger geweſen, das ſtatu— 
tariſche Eintrittsgeld nochmals erlegen möllen, 
auch im übrigen ganz wie neu eintretende Mit: 
glieder angefehen und behandelt werden. Auf er= 
cludirte Mitglieder findet diefe Modification unter 
keinen Umftänden Anwendung. 


$. 23. 


Die Wahl eines Directors wird der Regel nad) alle 
wei Jahre erneuert, die der übrigen Beamten aber all: 
jaͤhrlich am Stiftungsfefte durch Wahlzettel. Bei diefen 
Wahlen wird fefigefeßt, daß Fein Mitglied die Wahl auss 
fchlagen dürfe, es ware Denn, daß es ſchon mehrere 
Sahre hinter einander ein Gefellichaftsamt befleidet hätte, 
In diefem Falle kann es auf Dispenfation antragen. 


$. 24. 


Wenn der Director oder Seeretair bei einer Haupt: 
verfammlung behindert: werden follten zu erfcheinen, has 
ben die Ausfchußmitglieder ihre Stelle zu vertreten. In 
Abwefenheit der Ausſchußmitglieder aber ift es den. Ge: 
fellfchaftsmitgliedern erlaubt, unvorzüglicy zu einer interi⸗ 
miftifchen Wahl zu fchreiten, damit die Stelle eines Die 
xectors oder eines Secretairs einftweilen vertreten werde. 


Tit. X. 
Kabinet. 
6:25, 


Das Kabinet ift befonders dazu beftimmt, dem Na— 
turfreunde die Natur im Kleinen recht anfchaulich zu 
mad)en, und es muß fich daher die Gefellfchaft recht an— 
geisgen feyn lafjen, daſſelbe fo viel als möglicdy zu vers. 
vollfommnen, und darauf zu fehen, daß es aus dem Ges 
biete der. Zoologie, Phytologie und Oryftologie u. f. w. 
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immer reichhaltiger werde, und daß befonders das Wid): 
tigfte von dem, was unfer Vaterland erzeugt, in Demfel: 
ben Feineswegs fehle. 


$. 26. 


Ueber die foftematifche Ordnung der Thiere, Pflan⸗ 
zen und Mineralien u.:f. w., die zu einer Sammlung ges 
eignet find, haben der Inſpektor und die ihm beigegebes 
nen ſachkundigen Coinfpeftoren —2 zu wachen, wie 
auch darüber, daß alles im beſten Zuftande und in der 
möglichften Ordnung verbleibe. Zu dem Ende ift es die 
Pflicht der Sinfpeetoren, das Mangelhafte fogleich anzu: 
zeigen, damit es durch etwas vollftändigeres erfegt wer: 
den Fonne. Ä 

I Tit. XI. 
Geſellſchafts-Petſchaft. 
$. 27. 

Die Gefellichaft führt ein — Petſchaft mit der 
Umſchrift: „„Naturforſchende Geſellſchaft zu Goͤrlitz,“ mit 
dem Emblem des Schwan's, deſſen ſich das Directorium 
bei allen auf die Gefellihaft Bezug habenden Eorrefpons 
denzen zu bedienen, berechtiget ik, | 


rit. XI 
Biblisthek 
$. 28. 


Die Gefellfchaft wird darauf fehen, eine Bibliothek 
anzulegen, Diefelbe mit der Zeit zu vergrößern, und vorz 
zuͤglich mit Naturhiftorifchen Werken, Dem Zwecke gemäß, 
zu bereichern. | 

$. 9. 
‚Sedes. Mitglied kann diefe Bibliothek zu feinem Vor 
theil benutzen. | | 
| 9 30 | 
Sollte mit den Sahren dieſe Bibliothek bedeutend 
werden, fo wird fi) Die Gefellfchaft noch einen Beamten 
10 | 
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ernennen, nemlich einen Bibliothekar, deffen Pflicht es 
ift, Die Bibliothek re zu erhalten, und jährlichen 
Bericht Darüber ‘an die Gefelfchaft abzuftatten. | 


Tit. XIII, 
Kaſſe. 
$. 31. 


Die Kaſſengelder werden allezeit zum Bellen der Ges 
fellfehaft verwendet. Vornehmlich wird aber daraus für 
ein anftändiges Locale, für nn des Kabinets, 
fo wie für Vergrößerung der Bibliothek geforgt. Bet 
der Möglichkeit einer Vergrößerung derfelben, fteht es 
der Gefellihaft frei, noch ganz befondere Verfügungen 
darüber zu treffen. FR 


Tit. XIV, 


Mittel, das Beſte des deonomifhen Zufandeg 
der Gefellfhaft iu befördern 


$. 32. 


Um der Gefelfchäfts: Kaffe zu Hülfe zu Fommen, 
und dadurch die nothwendigften Bedürfniffe immer mehr 
und mehr zu deden, behält es fich das Direetorium vor 
den Weg der Deffenzlichkeit einzufchlagen, und die interefz 
fanteften Auffäge der Mitglieder, entweder gegen ein Ho— 
norar in andern Blättern abdrucken zu laffen,. oder. auch 
wohl felbit die Herausgabe einer Monatsfchrift zn bewerfe 
ftelligen. In dieſem een Halle wird der Weg einges 
ſchlagen, der für die: Gefellfchaft der erfprieglichfte ff, 
Auf jeden Fall aber wird fi) alsdann das’ Directorium 
aus der Mitte der Gefellfchaft einen Mann erwählen, 
der die Materialien ordnet, und ihm zu dieſem Zwecke 
von Zeit zu. Zeit einige. Abtheilungen des in. Verwahrung 
— Archivs zur Durchſicht, Auswahl und Abe 
chrift zukommen zu laffen, welches Leßtere jedoch feinem 
beftimmten Gefege unterworfen wird, fondern immer den 
Ban nden gemäß, den Gutachten und Befchlüffen 


er Geſellſchaft überlaffen bleibt. 


J 
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rit. XV. 


Befimmung über dasEigentbum der Geſellſchaft, 
im Fall diefelbe fih aufldf. 


$. 33. 


Sollte eine Zeit fommen, wo die Gefellfchaft bis 
zur völligen Unwirffamkeit aufgelöfet würde, follte dem: 
nad) die Gefellichaft fo geſchwaͤcht werden, daß nicht eins 
mal mehr die Beamtenftellen befegt werden koͤnnten, fo 
hat der Ueberreft das Recht, fich des gefammten Eigens 
thums der Geſellſchaft theilhaftig zu machen, oder auch, 
wenn es ihr gefaͤllt, zu andern —** über daſſelbe zu 
verfügen. 
iefer Befchluß kann unvorzüglidy aledann in Aus: . 
übung gebracht werden, wenn die Gefellfchaft bis. auf 
Drei herabgefunfen ift. 


Tit. XVI. 
Ueber den Werth und die Kraft der Statuten. 
$. 34. . 


Die Statuten find und bleiben fo lange unverlek 
als nicht die ganze Gefellfchaft darin — ha 
für nöthig erachtet, Alle Abänderungen aber und neuen 
Beſtimmungen werden in einem Anhange hinzugefügt. 

Urfundlich find diefe Statuten von fammtlichen Mits 
Ben — — — 

o geſchehen zu Goͤrlitz am Michaelistage, den 
29. September Ein Tauſend Acht Hundert Diet und 
Zwanzig. | 
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‚Chile Zinköp. Treitschke. Fam. A. 


\ Auseinandergefet nach eigenen Erfahrungen 
Y 7, j tr Bu 
| C. Morig 
—8 Hage im Februar 1834. 


"ueßet., die eg) hi, der — 
er Chi] o Zinken, Treitschke. 


1 


Die vom Herrn Treitſchke in feinem allgemein ver⸗ 
breiteten trefflichen Schinetterlingswerfe, IX. Band, L 
Abth. aufgenommene reichhaltige Gattung Chilo Zin- 
ken enthielt bisher eine Familie, welcher wohl nur wegen 
mangelhafter Kenntniß der einzelnen Arten, Gefcjlechter 
und erften Stände, dieſer Pla und die Folge der einzel: 
nen Arten einftweilen angewieſen werden konnte. Es ift 
dies — die Alle Samilie.*) Sehr — und ver⸗ 


— — — — — 


45 In dem X. Bd. 3, ben, des von Se Mori, ermähhten 
Werkes, und in meinen „Abbildungen zur Berichtigung ‚und 
Ergänzung der Schniertterlingsfunde I. Gent. 4, Hft.“ iſt die 

NKFamilie A. der Gattung Chilo durch die Erfahrung des Hrn. 
Moritz in der dort nöthigen Kürte new bearbeitet und alle 
:: Arten derſelben abgebildet; auch die Gründe angegeben nor 
‚dene, warum-diefe Gamiie, A, unter, den Chilonen, ; jedoch 
nit, Agfetabtheilungen ſtehen bleiben muß. 
um Sifcher von Reblerſtanim. 


1 


2 


zeihlich find die von jeher hiebei vorgefommenen Srrumn: | 
gen, da man bald Mann und Weib einer Art als ver: | 
fhiedene Species abgebildet findet, bald gewinnfüchtige 
Händler das Weib durch Verfälfhung zum Manne um: 
ſchufen, überhaupt aber die meiften diefer bisher feltenen, 
bei Tage fehr verborgen Iebenden Schmetterlinge, fo wie 
ihre noch mehr. verftecten Raupen ſich an den für leicht: 
befchuhte Sammler unzugänglicyiten moraftigen oder mit 
ſchuhhohem Waſſer bedeckten Stellen aufzuhalten pfle— 
gen, dergleichen auch oft dem eifrigſten Forſcher zu fern 
liegen, um unausgeſetzte Nachforſchungen dort anſtellen 
zu koͤnnen. Um fo mehr mußte ich es für eine der Wifs 
fenfchaft fchuldige Pflicht haften, die guͤnſtige Nähe eines 
Heinen an Rohr = und Schilfinfeften reichen See's auch 
in dieſer Hinficht forgfältig zu benugen, um die theil 
weije früherhin dort zufällig mit erlangten Chilonen in 
ihren erſten Ständen aufzufinden, die mie Alleir nur Licht 
in dieſe Dumfelheit bringen zu Eönnen ſchienen. Es ſey 
mir daher erlaubt, zuvoͤrderſt ganz einfach zu erzählen, 
was, und Die Art und Weiſe wie ich Dies fand... - | 
Den Chilo phragmitellus hatte ich an ſolchen Stel: 
len, wo Cossus Arundinis in Menge lebte, immer nur 
fehr fparfam angetroffen... An einer. andern, Stelle, :wo 
ih im Mai in alten Roprftoppeln Leucan. straminea und 
obsoleta fammelte,. entdedte ich zufällig Raupe und Puppe 
von Ch. phragmit. in größerer. Zahl, und war ſo im 
Stande, fie in Mehrzahl und in Varietäten zu erziehen. 
Da id) am erfigenannten Sundplaße des Coss. vor 
einigen Jahren ein todted auf dem Waffer liegendes Weib 
von Ch. gigantellus gefunden hatte, fo war jetzt mein 
böchfter Wunfch der, daß es mir doch gluͤcken möchte, 
die noch völlig unbefannte Raupe. deffelben zu entdecken, 
denn. daß fie im Rohr felbft leben müßte, ſchien mir 
hoͤchſt wahrſcheinlich· Nach Tängern Suchen an dieſer 
Stelle, das mir nur, Cossus lieferte, traf mein Bli® zus 
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fallig Auf einen) ſchon jung umgeknickten und vertrockne⸗ | 


ten Rohrtrieb. Dieſen ſchnitt ich ſogleich über dem Knick 
ab, unterſuchte ihn auf's Genaueſte von oben bis unten 
er ganzen Hoͤhlung nad), ohne aber etwas Anderes als 
unterhalb einigen Raupenkoth darin zu finden; allein dies 
Legtere war ſchon Ermunterung genug, da fi dadurch 
Spuren einer mir neuen Raupen Art verriethen, eifrig 
weiter umherzufpähen.” "Vielleicht, dachte id), da in der 
 Cossus-Regton’ fidy durchaus nichts weiter zeigen wollte, 
Iebt dieſe Raupenart mehr im tiefern Waffer und üppigen 
Trieben z ich ging daher tiefer hinein und wirklich ein zweiter 
uingePnicbter Halm, deffen gebrochener Theil aber auch wie⸗ 
derum nichts Anderes, als der erſtere darbot, war mein Lohn. 
Obwohl nun dieſer, ſo wie der erſte Stengel kaum einen 
Zoll über der: Waſſerflaͤche abgebrochan war, fo ſchnitt 


| ich diesmal doch, um nichts ununterſucht zu laſſen, auch 


den ſtehengebliebenen Stumpf tief unter dem Waſſer ab, 
aber — o Schrecken und Freude zugleich — der Schnitt 
hatte "eine mir unbefannte blaß gelbliche Raupe mit-ges 
troffens"Langfamy' die Blicke Scharf nad) allen Seiten 
gerichtet, watete ich nun noch tiefer, zuleßt bis ans Knie, 
fo daß ich ſchon durch das dünner ftehende Rohr die Flare 
Waſſerflaͤche Des See’s zum Theil überfah, und in dieſer 
Gegend "endlich war ich ſo gluͤcklich, eine große Menge 
der geknickten Raupenſtengel aufzufinden, die ich nun bes 
hutſamer und moͤglichſt nahe dem Wurzelſtock abſchnitt. 
Nach einiger Zeit wurden auch ſchon Geſpinnſte ange: 
troffen ‚Atheils mit derſelben noch unverwandelten Raupe, 
theils ſchon mit der zarthaͤutigen Puppe. Alles ‚zeigte 
nun eine völlige Achntichkeit mit den erften Ständen von 
Chilo:£orficellus, und e8 blieb mir faft Fein Zweifel übrig 

daß ich einen ähnlichen Chilo und waheſcheinlich ei. 
tellus erhalten: würde, Mit gefpannter Erwartung wurde 
aun · das Raupen⸗ und Puppen-Behältniß jeden Tag nach⸗ 
— und endlich zwei entwickelte, dem Weibe von 
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gigantellus aber nicht im Entfernteſten aͤhnelnde Geſchoͤpfe 
darin ‚wahrgenommen, beides Männer, Die: lekte bald 
Darauf erfolgende Entwickelung ‚wirklicher Weiber von gi- 
gantellus zeigte ‚nun, ‚da beide Gefchlechter aus völlig 
gleichen Raupen gezogen waren, unwiderſprechlich das 
Zufammengehören derſelben, und ſomit war denn der 
unbefannte Mann zu dieſer Art gefunden . 

Nun ſammelte ich auch, wegen früherer Verwech⸗ 
ſelung dieſer Art mit: Ch. forſieellus, letztern in Mehrzahl 
als Raupe und Puppe, woraus ich die verſchiedenſten 
Varietaͤten, ja Maͤnner denen der vorigen Art. in. der 
Faͤrbung aͤußerſt aͤhnlich erhielt, deren charakteriſtiſche 
Unterſcheidungs-⸗Merkmale ſich nun aber durch Vergleich 
der ſtaͤrker gezeichneten Eremplare ‚beider Arten, auch an 
jenen ‚ähnlichen nachweifen ließen... So ſchlag denn auch 
ferner. nur. ein flüchtiger Vergleich der gefammten £orki- 
cellus mit meinen beiden Männern von mucronelläs Tr. 
‚ Jeden möglichen Zweifek wegen der, Artrechte des letztern 
nieder, obwohl es mir. nicht hatte: gelingen: wollen, :defr 
fen. erſte Stände zu. entdecken, indem meine Eremplare 
aus dem Magdeburgſchen herſtammen nm 5 
An einer andern Stelle des Seeufers hatte ich fruͤ⸗ 
her eine einzelne Raupe in dem Blattmarke von Iris pseud- 
acorus gefunden, ‚und ‚daraus, einen von Hrn. Treitfchke 
nicht beſchriebenen, der. T. amplella;-Hübn,, ähnlichen 
Chilo erzogen, der mir dem: ganzen habhitus der Familie 
nach, hieher zu. gehören. ſchien. Es wurden ‚daher: von 
mir alle nyr irgend aufzutreibende, Iris der: Grgend, jedoch 
vergebens Ducchfucht.  Späterhin am 1. Juli ſaͤmmelte⸗ 
ich in der Nähe dieſes Orts in den. hohen ſtarken See: 
binfen (Seirpus. lacustris) Nonagria Cannäe. . Da: Fam 
mir der bühne Gedanke, ob nicht vielleicht Scirpophaga 
Phantasmella auch bei uns, und dannsan:diefem geeig⸗ 
netſten Plage ſich finden koͤnnte, oder doch etwas anderes 
Aehnliches, etwa auch: ein Chile, Ich machte mich al⸗ 
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jo — nicht ohne Gefahr, im grundloſen Moor ſtecken zu 
bleiben — tiefer in das Binſendickicht hinein, bis mir 
verlaſſene Bläßhuhnz (Fulica atra) Neſter zeigten, daß 
ich an den Wohnplaͤtzen der Waſſerhuͤhner und Rohrdom⸗ 
meln mich befand. Vom der Ch. gigantellus-Raupe hatte 
ich gelernt, die aller amfcheinbarften Stümpfe gerade am 
meiften zu, beachten und-fo, fuchte ich denn: auch hier am 
meiften nad): ſolchen, da die noch Präftig ftehenden nur 
Nonagrien-Raupen. ‚oder Puppen enthielten, und ſiehe da! 
ich. fand. wirklich. eine. Puppenhuͤlſe, aͤhnlich der vom Ch. 
phragmitellus. Daß die Raupe des letztern ſich auch in 
den dem Arundo völlig, unähnlichen markfigen Binfen 
nähren follte, war ganz unwahrſcheinlich. Ein deshalb 
fortgeſetztes Suchen gab wieder einige Huͤlſen, fo daß ich 
auf mich felbft böfe wurde, nicht früher dieſen Einfall 
gehabt zu haben. Endlich hatte ich doch die Freude, eine 
vollfändige Puppe zu entdecken; mein Muth wurde 
von Neuem belebt, und gluͤcklich ſpuͤrte ich noch einige 
auf, theils zum Entwickeln völlig reif, wie der durchs 
fcheinende helle Fluͤgelrand zeigte, wenige felbft, wie es 
ſchien, noch dung. Nun alſo noch — der Menſch iſt 
unerſaͤttlich = der Wunſch: auch die Raupe zu entde⸗ 
cken. Allein die fand ſich nicht. Aber mehrere Tage hin— 
ter einander wurden immer ‚nur die Binfen beſucht, und, 
endlich verlieh mir das Glück nad) und nad) noch drei 
ſehr verſpaͤtete Naupeh, (jwei waren nod) ganz jung), 


deren erweiterte Ruͤckenwarzen ebenfalls ihre Verwandt⸗ 


ſchaft mit Ch. phragmitellus bekundeten. Und ‚fo: zeigte 
ſich denn auch am folgenden Tage bereits, wo ſchon eis 
nige Schmetterlinge beiderlei Geſchlechts fich 'entwicelten, 


. daß die Männer jeiten einzelnen früher aus der Schwer: 


tel Raupe erzogenen völlig gleich, waren. _ Jene Raupe 
war alſo wahrſcheinlich nur aus. Noth oder zufällig zu 
jener’ Iris 'gefommen, und als ihre: eigentliche Nahrungs= 
pflanze find die Seebinfen anzunehmen’ Dieſe Art, die 
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gigantellus aber nicht im Entfernteſten aͤhnelnde Geſchoͤpfe 
darin wahrgenommen, beides Maͤnner. Die letzte bald 
darauf erfolgende Entwickelung wirklicher Weiber von gi- 
gantellus zeigte nun, ‚da beide Geſchlechter ‚aus. völlig 
gleichen Raupen gezogen waren, unwiderſprechlich das 
Zufammengehören derſelben, und ſomit war denn der 
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cellus mit meinen beiden Männern von mucronellas Tr: 
‚ jeden möglichen Zweifel wege der; Artrechte des letztern 
nieder, obwohl cs mir. nidyt hatte: gelingen: wollen, deſt 
fen, erſte Stände zu. entdecken, indem meine Exemplare 
aus dem Magdeburgſchen herſtammen nu 5. 
An einer andern Stelle des Seeufers hatte ich fruͤ⸗ 
ber eine ‚einzelne Raupe in dem Blattmarke von Iris. pseud- 
acorus gefunden, ‚und daraus einen von Hrn. Treitſchke 
nicht. beſchriebenen, der. T. amplella, Hübn. ähnlichen 
Chilo erzogen, der mir dem: ganzen habitus der Familie 
nach, hieher zu, gehören. fehien. Es wurden daher von 
mir alle, nyr irgend aufzutreibende, Iris der; Gegend, jedoch 
vergebens durchſucht. Späterhin am 1. Juli ſammelte 
ich in der. Naͤhe dieſes Orts in den hohen ſtarken Sees 
binſen (Scirpus. lacustris) Nonagria Cannae. Da kam 
mir der kuͤhne Gedanke, ob nicht vielleicht Geirpophaga 
phantasmella auch bei uns, und dannsan:diefem geeig⸗ 
netſten Plage ſich finden koͤnnte, oder: doch etwas anderes 
Aehnliches, etwa auch ein Chiijo. Ich amachte mich al⸗ 
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ſo nicht ohne Gefahr, im grundloſen Moor-ftedten zu 
bleiben — tiefer in das Binfendicicht hinein, bis mir 
verlaffene. Bläßhuhnz (Filica atra) Neſter zeigten, daß 
ich. an den Wohnplägen der Wofferhühner und Rohrdom⸗ 
meln mic) befand, Von der Ch. gigantellus-Raupe hatte 
ich gelernt, die aller unfcheinbarften Stuͤmpfe gerade am 
meiften zu beachten und-fo. fuchte ich denn auch hier am 
meiften nad): ſolchen, da die noch Präftig ſtehenden nur 
Nonagrien-Raupen..pder Puppen enthielten, und ſiehe da! 
ich fand, wirklich. eine, Puppenhuͤlſe, ähnlic) der vom Ch. 
phragmitellus. Daß die Raupe des letztern ſich auch in 
den Dem, Arundo völlig, unaͤhnlichen markigen Binſen 
naͤhren ſollte, war ganz unwahrſcheinlich. Ein deshalb 
fortgeſetztes Suchen gab wieder einige Huͤlſen, fo daß ich 
auf mich felbft boͤſe wurde, nicht früher dieſen Einfall 
gehabt zu haben. Endlich hatte ich doch die Freude, eine 
vollftändige Puppe zu entdeden; mein Muth wurde 
von Neuem belebt, und glücklich ſpuͤrte ich nody einige 
auf, theils zum Entwideln völlig reif, wieder durche 
ſcheinende Helle Flügelrand zeigte, wenige felbft, wie es 
ſchien, noth jung. Nun alfo noch — der Menſch if 
unerſaͤttlich! — der Wunſch: auch die Raupe zu entde⸗ 
een, Allein die fand ſich nicht. Aber mehrere Tage hin⸗ 
ter einander wurden immer nur Die Binfen befucht, und. 
endlich) verlieh mir das Gluͤck nad) und nad) noch drei 
ſehr yerfpätete. Raupch, Gwei waren noch ganz jung), 
deren erweiterte, Ruͤckenwarzen ebenfalls ihre Verwandt⸗ 
ſchaft mit Ch. phragmitellus bekundeten. Und ‚fo, zeigte 
ſich denn auch am⸗ folgenden Tage bereits, wo ſchon eis 
nige Schmetterlinge beiderlei Geſchlechts ſich entwickelten, 
daß die Männer jeuen einzelnen früher aus der Schwet⸗ 
tel Raupe, erzogenen völlig gleich, waren. . Jene Raupe 
war alſo wahrſcheinlich nur aus Noth oder zufällig zu 
‚jener‘ Iris gekommen, und als ihre. eigentliche Nahrungs⸗ 
pflanze ſind die Seebinſen anzunehmen. Dieſe Art, die 
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mir unbefannt. war, hat fi) fpaterhin, naͤmlich das Weib, 
als cicatricella Hübn., beſtimmt. 

Dieſe Erfahrungen und die Menge der gesögehen 
Eremplare feßten mid) nunmehr in den Stand , mehr 
Licht über -diefe bisher fo- dunkle: Familie" zu etlangen, in: 
dem ſich folgende Refultate von felbft darboten: 


1) Die Achnlichkeit der erften Stände und das nun bes 
kannte m von gigantellus‘ mit denen des forficellus, 
die behaarten Fuͤhler der Männer beider fo wie des 
m von mucronellus, nnd die gleiche Bildung des Hin⸗ 
terleibes der Weiber der beiden erſtern zeigen, daß 
alle drei Arten einer beſondern Abtheilung angehoͤren. 


2) Die erften Stände von phragmitellus und cicatricel- 
lus, die haarlofen Fühler ihrer Männer ‚und die Form 
des weiblichen Leibes machen eine von jener erfien 
geſonderte zweite Abtheilung natuͤrlich und nothwendig. 


9) Die Verwandlungs = Geichichte beider Abtheilungen, 
der gedrüdte Leib des Mannes ,: die, Flügelform-:c, 
find völlig von den übrigen . Eiilonen abweichend, 
daher eine Trennung derſelben von dem genus Chilo, 
wie der Bearbeiter des Syſtems ſie beabſi — ſehr 
natuͤrlich erſcheinen muüß. 


SiRryeren oh 
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I. Abtheilung. II, Abtheilung. 
m und f im Slügelfchnitt völ-Im nnd f tin — t eins 
_ lg verfchieden, ander fich nähernd., 
mmit feinbehaarten Sühlern, |m mit" unbehaarten Fuͤhlern, 
u ge ae — funzen Hinterfuͤßen. 
terfuͤ 
mit Burgen, kaum derFluͤ — Sühlern der. halben 


gellänge erreichenden Fuͤh— 

lern, Fürzer als beim m. des m gleid). 

— fafteylindrifchem,binz]" — fpißauslaufenden,mit 
ten mit on ;  mefferförmigenkegfta= 
fchel verfehenen Keibe, chel verſehenen Leibe. 


Stügellähge und denen 
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Raupen nmattziwarzenlos|Raupe: glänzend, mit ſtark 
‚mit. kleinem Kopf, kurzen/ erweiterten Ruͤckenwarzen, 
Bauchfuͤßen. ſtarkem Kopf und Süßen, 
Geſpinnſt; zaͤh, weißlich, 8 innft; fehlt ganz 
röhrenformig, mit Klappe] lich. 
innerhalb’ der Mündung. | 
Puppe: eylindeifch,.äußerfi Puppe:von geimeinerdorm, 
zarthaͤutig, mit bis zur); mit jeiier Hülle, gewoͤhn⸗ 


Schwanzſpitze verlängerz| lich kurzen Hinterfußſchei⸗ 
ten Hinterfußſcheiden. den 


Hieher gehoͤren: ndicher gehoͤren: 
gigantellus, forficellus, inu⸗ phragmitellus, 'cicatricellus. 
eronellus. Hübn. 


—Beſchreibung. 
Erſte Abtheilung. 
9» Gigantellus Hübn. (£) Treitschke IX, I. * 
mnAlis anticis obtusis pallidis, punctis 
en (6) nigris,  strigaque ante-api- 
‚eali obliqua angulata: punctorum: nigro-» 
' rum ;.postieis ge striga macnlari nigra 
arcuata, | 0. Ä 
En i Alis antieis —— —— — pun· 
ctis strigaque subevanescentibus; ——— 
albidis immaculatis. 
Der Mann. ift bedeutend kleiner als das Weib, die 
Flügel fi find: verhältnigmäßig breiter ;: der ‚bei allen .diefen 
verwandten: Arten ſtets fehr charakteriftifche Vorderwinkel 


- derfelben hat hier faſt die Groͤße eines rechten Winkels. 


Die WVorderfluͤgel führen bei. den am deutlichſten gezeiche 
neten Stüden ein verblichen erfcheinendes mattes Gelb ‚mit 


- vielen Tchwärzlichen Atomen. überfireut, ‚Die öfters in der 


Mitte ſich zu einem längs des Vorderrandes -hinlaufenden . 
Stäubftreifen "vereinigen, welcher von der Wurzel: aus 
bis hinter der Fluͤgelmitte mit 6 — 7. größeren, faſt paar⸗ 


weiſe ſtehenden fchwarzen Fleckchen beſetzt iſt. Vom Vor: 


derrande vor dem Vorderwinkel laͤuft eine aus ovalen, 
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querſtehenden ſchwaͤrzlichen Fleckchen zuſammengeſetzte zus 
ckig erſcheinende Queerbinde ſchtruͤg gegen den Innentand, 
macht aber Furz vor demfelben einen. za digen W inkel— 
zug nach innen. Hinter derſelben erſcheinen die Adern 
als feine weiße Striche, deren Spitzen von einem ſhwar⸗ 
zen Punkt vor dem Saume begrenzt werden. | 

Die Hinterfläger find weißlich, mit einer dort⸗ 
ſetzung der Fleckenbinde, die hier dem Hinterrande paral— 
lel laͤuft, und ſchwarzer Punktreihe vor dem Saum. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt von der Wur⸗ 
zel an ſchwaͤrzlich beſchattet, am Vorderrande gegen die 
Spitze mehr gelb, fo wie,.am Hinterrande, von wo das 
Gelb ſich meift keilfoͤrmig in den ſchwaͤrzlichen Schatten 
hineinzieht; die ſchwarze Binde ift auf allen Flügeln deut: 
lic), fo wie die Randpuncte. Die Hinterfluügel find 
wie oben, nur erſcheint die Binde nicht in Flecken getheilt. 

Das Weib iſt groͤßer und hat laͤngere und ſchma— 
lere Vorderfluͤgel, deren Vorderwinkel ein ſpitzer (Faum?f, 
R.) iſt. Sie ſind meiſt einfarbig ockergelb, mit einigem 
Glanz und zuweilen mit ſchwachen blaͤulichem Schimmer 
an der Stelle, wo der oͤ den dunklen Schattenſtreif führt. 
Bei: recht ſchoͤnen Dunklen Exemplaren, die aber ſeltner 
ſind, zeigen ſich in der Mitte Spuren zweier ſchwaͤrzlichen 
Punkte, und ſelbſt am Hinterrande einige dunkle Fleckchen, 
welche die Stelle der: maͤnnlichen Queerbinde andeuten. — 
Die Hinterflügel find: voßfommen einfarbig: weiß. 

-. Unten find dieVorderflügel gelblich weiß, mit ſchwa⸗ 
her Spur von’ Berdunklung ; die — glänzend 
rein weiß. 

Baristäten' des Mannes. entfkehen Pr einer 
Berdüfterung der Grundfarbe durch einen. faft gleichmaͤ⸗ 
Bigen grauenoder. bräunlichen Ueberzug, wodurch: zugleich 
die Zeichnungen undeutlich werden und auch. die Unitter- 
feite der rg bis — dem — ſchwarz 
beſchattet wird. 
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Die Raupe lebt im Mai und Juniin den unteren, 
der Wurzel nahen Höhlungen; junger, im tiefern Waſſer 
ſtehenden Triebe des gemeinen Rohre (Arundo Phragini⸗ 
tis.) Von dem nach dem Umknicken und Verwelken der 
Spitze des noch jungen Halms ſtehen gebllebenen Stumpf 
wird. der oberſte Zwiſchenraum zwiſchen zwei Knoten mit 
Dem, Koth der Raupe oft voͤllig vollgepfropft, (gegen die 
ſonſtige Erfahrung bei Stengelraupen, die denſelben ‚Durch 
Oeffnungen nach außen ‚hinausfdieben. ); „Die, Raupe, 
ausgewachien etwa: einen Boll lang, ift einfarbig) Iehıngelb; 
mit ſehr kleinem fpigigen Kopf, etwas verdichten Beuftges 
lenken, grau ſchimmernden Queerfalten per, Oberſeite und 
feinen braunen Luftpuͤnktchen. Kopf und Nackenſchild 
glaͤnzen gelbbraͤunlich, erſterer hat hinten noch etwas dunk⸗ 
lere Fleckchen, und iſt um das Maul dunkelbraun. Die 
Bauchfuͤße ſind ſehr klein, das letzte Gelenk verduͤnnt und 
lang geſtreckt. — Auffallend iſt mir die Art des Auswan⸗ 
derns der Raupe erſchienen. Finder ſie im Halm, wie 
namentlich bei kuͤnſtlicher Erziehung durch das Verderben 
deſſelben häufig geſchehen muß, keine paſſende Nahrung 
mehr, ſo nagt ſie ein ihrer Lange angemeſſenes roͤhren— 
foͤrmiges Stuͤck vom obern Ende des Halms ab, bildet 
ſich fo eine Wohnung wie. die Sackraupen, und begiebt 
ſich damit bis zu einem benachbarten Halme, an welchem 
fie etwas hinauf kriecht, die Mündung: ihrer Röhre feſt an⸗ 
ſpinnt, worauf ſie ſich dann ins Innere der neugewaͤhlten 
Wohnung durchbohrt, ihren Wanderſack zuruͤcklaſſend. 

Zur: Verwandlung begiebt ſie ſich weiter nach oben, 
ſpinnt ein langes: weißeb, ſehr zaͤhes roͤhrenfoͤrmiges Ge⸗ 
ſpinnſt, welches gekruͤmmt bis zum Bohrloch führt, und 
kurz vor demſelben mit einer eigenen Klappe verſehen iſt. 
Die. Puppe iſt Aylindriſch, blaßgelb mit ſchwaͤrzlichen 
Augen, die Hinterfußſcheiden erreichen die Schwanzſpitze. 
Sie iſt mit einer aͤußerſt zarten haͤutigen Huͤlle umgeben, ſo 
daß der ausgebildete Schmetterling, namentlich der Haar⸗ 
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büfchel des: weiblichen Hinterleibes ſo deutlich durdyfcheint, 
daß man an einer Umhuͤllung faſt zweifelt. Nady dem 
Auskriechen des Schmetterlings bleibt nur ein ſchwaches, 
kaum zu findendes SPEISEN Haͤntchen im 
Geſpinnſt zuruͤck... 

Häufig’: fand: ich das Bohrloch unterhutb der 
Waſſerflaͤche. Was in dieſem Falle aus der Puppe wird, 
und ob der‘ ausgefrochene Schmetterling gluͤcklich durchs 
Waſſer geht , ehe er ſich entfaltet, habe ich, ungeachtet 
der gemachten‘ Verſuche nicht erforſchen koͤnnen. 

Die Entwickelung erfolgt Mitte Juni bis in den Juli, 
ſo daß Raupen, —— und Eier zu gleicher zeit 
zu finden find. Ä 


* Forficellus Tr; "7 ozga-pe 
In  Alis-anticis. obtusiusculis ochraceis pun- 
eüs paucis (3) nigris strigaque apicali 
- obligwa obscura ; posticis pallidis shäga. sub- 
‚recta ‚obseura: diffluente. 
m . Alis anticis,.ensiformibus uteis , punetis 
perpaucis (2) medicis, strigaque, apirali. ab- 
hhroeviata; posticis. albidis. 
ie, Die Mehrzahl: erreicht kaum die: halbe Größen der 
vorigen Art, namentlich: die Weiber; Männer finden fich 
öfter, die Fleinen armen: von gigentellus an Größe nach⸗ 
kommen. 
Der Mann iſt toieberum. mit. breitern Borderflügeln 
verſehen als Das: Weib. Sie bilden einen fpißen Vorder: 
winkel von. etwa. 3, R.: Die Grundfarbe der Vorder- 
fluͤgel iſt ein. durch graubraune Atome. meift: verdüftertes 
Graugelb; - Nahe. Dem: Vorderrande läuft oft ein dunkler 
Strich wie bei: gigantellus;. gegen das Ende .deffelben- 
hinter der Fluͤgelmitte iſt meift nur, cin ſchwarzer Punkt 
fihtbar. Dagegen ſtehen tief unter jenem Strid) ; bei 
deutlichen Exemplaren 3 Punkte in gleichen Zwifchenräus 
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men: von: der Wurzel bis indie Nähe des, Innenrandes. 
Aus dem Vorderwinfel. fetbft läuft ein fchräger, 
ſchwaͤrzlicher, über der: Mitte meift  verlöfchender Sweif 
gegen den Innenrand, hinter welchem gegen den Innen⸗ 
winkel oft noch ‚eine dunkle Stelle ſich findet. Vor den 
Franzen iſt eine ſchwarze Punktreihe. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchmutzig weiß, wi dem 
Anfange eines verwifchten. faft gerade laufenden Schatten⸗ 
fireifs aus der Spige und einer Punktreihe am Rande; 
Durch den. Schattenitreif werden ſie auwaiue ganz ver⸗ 
duͤſtert und ins Graue ziehend. 

Unten ſind die Bordenflügel nach en, y die 3. 
terflügel nach «außen ſchwarz beſchattet; mit Durchfcheis 
nenden Streifen und Randpunften an der Oberſeite. 

Das Weib. wechfelt in der Größe, iſt oft ſogar 
kleiner als der Mann. Der Vorderrand der Vorder⸗ 
fluͤgel iſt gleichmaͤßig, ſaͤbelfoͤrmig nach außen gebogen; 
der Hinterrand umgekehrt ein wenig nad) innen ausges 
| ſchweift, wodurch der Vorderwinkel außerordentlich ſpitz 
wird, fo daß er faum R. beträgt. Die Farbe wech⸗ 
felt vom bläffeften Strohgelb bis zum dunklen Rothgelb. 
Von den Zeichnungen des Mannes iſt, wiewohl in ſchwa⸗ 
cher Anlage zuweilen Alles ſichtbar, oder es zeigt ſich 

nur der dunkle Laͤngsſtrich mit Punkt, und der Schraͤg⸗ 
ſtrich aus der Fluͤgelſpitze, jedoch meiſt verkuͤrzt; beides 
iſt dann ſehr dunkel und gegen das Gelb ſtark abſtechend. 
Bei andern Stuͤcken iſt nichts als der ſchwarze Mittels 
punkt ſchwach zu erfennen. ‚Die zuweilen fi ſi Sibaren Rande 
punkte find Außerft fein. ' 

Die ebenfalsfpigen Hinterflügel fi nd geblich weiß, 
einfarbig. Unten. ift alles einfarbig gelblich weiß mit 
durhfchimmernder Zeichnung der Oberſeite. | 

Die Raupe: hat: Geftelt, ‚Lebensart und Erfcheis 
nungszeit- mit, der, von gigantellus gemein, lebt aber in. 
den Halmen von Poa aquatica und einigen Carex-Arten. 
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Sie ift matt graugruͤn, nach hinten- heller , "mit dunkel: 
grüner Ruͤckenlinie, ſchwarzein Kopf mit hellem’ Winkel: 
zug, ſchwarzem, durch eine feine: weißliche. Laͤngslinie ge= 
theilten Nackenſchild⸗Fleck, an jeder Seite mit einem Gruͤb⸗ 
chen. Auf der Schwanzklappe ſtehen zwei (Peine ſchwarze 
Bogen, mit der Hoͤhlung gegen einander gekehrt [U]. 
Auch ſie wandert in einer von ihrer Nahrungspflanze ent 
nommenen "Röhre: weiter, eben ſo wie bei gigantellus 
bemerkt wurde. a a ee 
 Gefpinnfl/und' Puppe find wie bei der vorigen 
Art, nur im verfleinerten- Maaße und letztere etwas dunk⸗ 
fer, mehr gruͤnlich mit einem’ dunklern Rüdenftreifen. Die 
Scheiden der Hinterfüße reichen faſt bis an Die Schwanz: 
gu beſſerer Ueberſicht der Unterſcheidungs-Merkmale 
der: beiden vorbeſchriebenen oft ſehr einander aͤhnelnden 
Arten:noch folgende 2.2 0. F t 
ER DAREROBE N... 


a A.,‚gigantellu s8. * 2,. forfizellus.-. he 
m, flumpfere Vorderflügel. Im fpißere Vorderfluͤgel. 
Die Fleckenbinde fängt vor Die Binde faͤngt in der Fluͤ— 
der Fluͤgelſpitze an, und macht a fefbft an und läuft 
unten einenZaͤcken nach innen. g leich maͤßig fort: x 
Die Fortſetzung derſelben auf| Die Fortſetzung derſelben iſt 
den Hinterfluͤgeln, beſteht ein vermiſchter Schattenſtreif, 
aus Flecken und ‚läuft mit|ver,fortgefeßt, einen Kreis: 
dem Rande parallel, |bogen vom Rande abfihneis 
m flumpfere -Vorderivinfelstm fpigere Vorderwinkel, ‘der 
der Vorderflügel, da derjVorderflügel, da der Hinter 
Hinterrand ſanftnach außen rand etwas nad) innen gez 
gebogen iſt. bogen iſt. 
3) Mucronellus Tr. ee et en 
= Sl "Alis’änticis obtusiusculis, fuscescentibus, 
; >) margine antico pallide vittato, -postieis dilu- 
Kogbus. Gt sr na ud nn 
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Der Mann iſt etwa vonder Groͤße des voriger 
Die Vord erfluͤgel ſind aber ſchmaler und noch mehr 
geſpitzt, da der Vorderwinkel noch nicht 2% R. beträgt. 
Die fhmugig graugelbe Grundfarbe derfelben erfcheint 
längft des Vorderrandes am hellſten, als ein weißlich- 
gelber Laͤngsſtreif, unter welchem: oben eine: deutlich ab⸗ 
geſchnittene ſchwarzbraune Verdunkelung bis in die Mitte 
der Fluͤgel zieht, und unterhalb allmaͤlig verfließt. Zu⸗ 
weilen iſt in derſelben hinter der Mitte ein ſchwarzet 
Punkt ſichtbar. Am Rande ſteht, fo wie bei den einfa⸗ 
chen, ſchmutzig graulich weißen Hinterflügeln eine 
ſchwarze Punftreihe vor den Sranzen. Unten find die 
Vorderflügel bis zum elblichen Saum fchwärzlich) be: 
ſchattet, mit Deutlich — 28 — gelblichen Vorderrand⸗ 
ſtreifen. Die Hinterfluͤgel ſind hier an der Wurzel weiß: 
lich, nach außen mit braͤunlichem Schatten. 

Das Weib iſt mir bisher unbekannt geblieben, ſo 
wie, auch die erſtan Staͤnde uͤberhaupt noch unentdeckt 
ſind. Da ich den Mann zweimal im Sommer an einem 
mit. Festuca ſluitans uud, Boa; aquatiea bewachſenen 
Waſſergraben fing, ſo vermuthe ich die Raupe innerhalb 


dire oder ähnlicher Sumpfgräfer. ı 


l 


Um möglicher Verwechſelung des Manne⸗ dieſer Art 
mit ahnlich gezeichneten; der _. u. er 
nn y — — 


| | — 
2. farficellus m, | 2. —s m.. 


DieBorderflügel breiter, ftum: en Vorderfluͤgel ſchmaler, 
kp," 1 
as undewtlich begrängte —— gelben, deutlich be⸗ 
Gelb des Vorderrandes reicht graͤnzten Randſtreifen reicht 
nicht bis zu den Fran⸗ die Spitze bis zum Ans 
zen, und der. oberfte Rand: fang der Franzen und 
Den tliegt on im ſchwaͤrz⸗ enthaͤlt noch den oberſten, et⸗ 
li Schraͤgſtrich derſwas zuruͤck geſtellten 
— “ m... in fi: 


15,232 °13 


414 


Das obere Ende der Franzen Das obere Ende der Franzen 

iſt von: der hellern Grundfar⸗ wird: von dem ganz durchzie⸗ 

be. der sung —. enden ſchwarzbraunen Strei⸗ 
— ea ——— — ſo ſchwarzbraun ge⸗ 
— aͤr 

Zoſſchen pet Scpattenireif Der Schattenflreif läuft ganz 

und Schrägftric) aus Der Fluͤe ununterbrochen bis zum Nine 

gelfpige bleibt ſtets noch fo vieliterrande. fort, ohne die Spur 

Spur der hellern Grundfarbe, eines —— zu zeigen. 

daß die Anlage des legtern,| . . 

feibft bei ſtarker Abkürzung] 

deſſelben, deutlich zu erten⸗ 

nen — 





Zuweit⸗e Ab theilung. 


1) Piragmitellus Tr. palpis longissimis. 
ın . Alis anticis acutiusculis nigröfuscis, pun- 
cto: medio nigro ; posticis dilutioribus, | 
m .:Alis anticis acutis sträminis, puncto me- 
dio nigro ; postieis 'pallidisi: 
"Der Mann hat die Größe des Mannes von gigan- 
tellus. Die nr 'erfcheinen ‚am Borderwinfel, 


der etwas über %%, R. beträgt, ſtark gefpigt, indem zus 


gleich der Hinterrand unterhalb der Spige ein wenig außs 
gefchnitten ift. Die Grundfarbe wechfelt vom hellen: Gelb⸗ 
braun bis zum düftern Rußigfchwarzen, bald mit hellerm 
und dunflerm ftrahlenförmigen Aderlauf, bald einfarbig, 
der Innenrand jedoch ift in der Negel in, anfehnlicher 
Breite heller ‚gefärbt. Im der Mitte iſt ein, ſchwarzer 
Punkt, zuweilen durch ein Lichtes Fleckchen davor und 
dahinter mehr gehoben. Am Rande ſteht eine feine ſchwarze 
Punktreihe 1: 
Die H interflägel find heller als die Vorberflägel 
und je nach, Faͤrbung der letztern entweder ſchmutzig gelb⸗ 
lich — oder beauiigcan. ebenfalls mit Iamaracn Dane 
pun ſfen. 1147043843 J 
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Unten find beiden dunkeln Exemplaren die Vorder 
flügel faft ganz befchattet, nd nur vor den Franzen zeigt 
fi hinter den Randpunkten eine Belle Grenzlinie; bei 
hellen Exemplaren ift der ganze Saum ringsum gelblich. 
Die -Hinterflügel: find ‚unten an der Wurzel und nad) 
innen. hellweißlich, ſonſt allenthalben ——— doch 
ſchwaͤcher als die Vorderfluͤgel. 


Das Weib iſt etwas groͤßer als der Mann, die . 
Vorvderflügel find länger geſtreckt, ſchmaler, in einen ſpit⸗ 
zern Winkel auslaufend (faum 2% R.), indem der Vor: 
derrand gegen die: Spike geradlinig ausgcht, und der Hinz 
terrand: ebenfalls faft in gerader Linie fchräg abgeſchnit⸗ 
ten erſcheint. Die Grundfarbe ändert vom bleichften 
Strohgelben bis zum dunkel Ockerfarbigen, und wird oft 
mehr oder minder, am meiften die Mitte der Flügel entz 
lang, von ſchwaͤrzlichen Stäubchen uͤberzogen, doch nie 
fo voͤllig, wie bei dem Manne. Etwas hinter der Mitte 
iſt der gewoͤhnliche ſchwarze Punkt ‚ Und vor den‘ ‚Orans 
zeit. aͤußerſt feine Randpunkte. — 


Die Raupe ‚die fi ch erwwachfen. mit der, von Cos- 
sus Arundinis zugleich) im Mai und. Suni, in ‚vorjährigen 
Rohrſtengeln findet, iſt weniger ſchlank als jene, bein⸗ 
farbig mit vier ſehr breiten dunklern, braͤunlich⸗ glaͤnzen⸗ 
den Flecken (gewiſſermaßen breit aus einander gedruͤckte 
Warzen) auf deren jedem ein ſchwarzes feines Waͤrzchen 
mit einem Haͤrchen ſteht. Ueber und unter jedem der 
ſchwarzen Luftpunkte iſt ebenfalls ein ſolcher, aber kleines 
rer, braͤunlicher Flecken, wodurch die Raupe punetirt oder 
dunkler. (unterbrochen), ‚geftreift erfcheint. Der Kopf ift 
gelbbtaun mit ſchwar braunem Maul; Nackenſchild gelb⸗ 
braun; beide mit einzelnen Haͤrchen beſetzt. 


Die Be rwandlung erfolgt ohne Geſpinnſt in der 


Höhtung ihres Halms, in. eine matt gelbbranne Puppe, 
mit Haͤlchen auf den hintsen Gelenken und vorn mit einer 
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kurzen Schnabelſpitze, Abrnens in-der Geſtalt denen ans 
der ‚Gattung Nonagria. ‚nicht, unaͤhnlich. 
Die Entwickelung erfolgt nad) einigen, Woechen, 
gleichzeitig mit Cossus Arundinis, meiſt im Juni. 


teatricellus Hübn. (in var.) palpis ınedioeribus. 

© Ch, 'strigellus‘ Treitsch. Bd. X. Abth. I. Nach⸗ 
trag (m) | 

. dissolututella in Wiener Saimmlungen als Name 


des an. 
in Alis anticis obtusis,. fusoo albpane: varlis, 


puncto-medio 'albo, strigaque postica;macu« 

lari nigra albocincta ;, posticis albicantibus, 

m, Alis antieis aeuliuseulis, brunneis puncto 

; ».medio, albo,; margine antico. pallidiore, sae· 
piius albovittato;;,posticis aAlbis. An 

‚Der Mann hat mehr, gerundete Borderflügel: 
ale der. der. vorigen Art, da Vorder⸗ und Hinterrand: etz 
was nach außen, gebogen ſind, ſo daß der Vorderwinkel 
fi) mehr abftumpft, und etwas, uͤber %,. Rabetraͤgt. Die 
gelblichsweiße oder grauweiß e Grundfarbe ift bald allents 
. halben , bald nur, die Mitte entlang‘ von braunen und 
ſchwarzem Staube verduͤſtert, wobei aber meiſt am Vors 
derrande Fin breiter weißlicher kLaͤngſtreifen bleibt, in 
welchem hin und wieder ſchwarzʒe Pünktchen ſtrichweiſe 
fichen. 

Nahe den Franzen laͤuft mit denſelben zienich ‚gleich 
eine Reihe ſchwarzer länglicher Fieckchen, hinten mit einer 
weißlichen Linie oder ſolchen Puͤnktchen eingefaßt. Dar⸗ 
auf folgt bei ſtark gezeichneten Exemplaren noch eine ſolche 
Queerreihe von kleinern unregelmaͤßigen, ſchwaͤtziichen 
Flecken, dann ‘wieder eine. Reihe weißer Pünktchen, die 
dicht vor den ſchwarzen Randpunkten ſtehen. — | 
“Sn dem dunklern Mittelfelde find in der Regel drei 
weiße: Fleckchen fihtbar:;, wovon das erſte vor der Fluͤ⸗ 
gelmitte in der bei dieſer MI. Abtheilung ausgezeichneten 
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— zwiſchen zwei ſchwarzen Laͤngsſtrichen 
ſteht, das zweite und groͤßeſte dicht unter: der hellern 
Randbinde nahe dem: Vorderrande hinter der: Fkügehnitte, 
oft: mit ſchwarzer Pupille verſehen, und nahe ‚hinter: dies 
ſem das dritte als ein feiner Punkt erſcheint. Dicht hin⸗ 
ter dem letztern zieht aus der Fluͤgelſpitze ein:fchwärzlicher 
meiſt aus Fleckchen beftehender Schrägftridyz: jedoch nur 
bis zur Laͤngsfurche, wo er- plöglich aufhoͤrt oder ‚auch 
an die darin zuweilen gehaͤuften fchwärzlichen Punkte ſich 
———— ſcheinbar die Furche entlang bis gegen di⸗ 
Wurzel fortlaͤuft. 
— DieHinterfluͤgel find bald grauweiß, bald rei⸗ 
ner weiß. Unten ſind die Vorderfluͤgel von der Wurzel‘ 
an dunkel befchatter; der Vorderrand wird gegen. die Spitze 
nebſt dem Hinterrande heller gelblich. Die Hinterfluͤgel 
find unten von der Wurzel aus auf der letztern Hälfte 
mehr: reinweiß als oben, am — und auf den 
Adern der erſten Hälfte dunkel beſchattet. 

Das We ib lſt bedeutend ſtaͤrker gebaut ale; der Main, 
Die Vorderfluͤgel haben seinen: Tpigen: Vorderwinkel, 
der. etwa Re beträgt, ; und find: überhaupt im Schnitt 
denen des Mannes ‚von! phiagmiteltus ſehr ahnlich, 
Die. Grundfarbe ändert. vom hellen Gelbbraun bis zum 
dunfeln Schwarzbraun, welches, faſt allenthalben gleich: 
mäßig: verbreitet, ‚von den bumten Zeichnungen: des Manz 
nes, oft nichts ‚weiter. zeigt , als die Drei: weißlichen Mit⸗ 
telfleckchen an denfelben Stellen und. gewöhnlich. durch 
ſchwaͤrzliche Striche davor: und dahinter mehr hervorge; 
hoben; haufig: ift aber nur der mittelfte Derfelben mit ‚oder 
ohne: Pupille fihrbar, Von Den: ſchwarzen Randpunkten 
des Hinterrandes zeigt ſich zuweilen eine doppelte Reihe 
weißer Puͤnktchen. Die hellere Binde des Vorderrandes 
iſt hier entweder fo der Grundfarbe aͤhnlich, daß deren 
Grenze nur durch; die etwas ſtaͤrkere Verdunkelung der 
Grundfarbe unter ihr, oft nur aͤußerſt ſchwach, erkenn - 
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bar wird, oder fie tritt. blaßgelbbraun deutlicher hervor, 
oder auch (und fo fand ich fie bei der Mehrzahl) fie wird 
hellweiß mit einiger. Beimifhung gelblidyer Stäubdyen, 
woburd) fie denn fo ftarf abfticht, Daß ſi ie. dem Thierchen 
ein auffallendes Anfehn giebt. 

Die Hinterflügel find bei den Exemplaren ‚mit 
hellweißer Binde der Vorderflügel ebenfalls rein fülbers 
weiß, noch heller, als jene Binde, wogegen bei den Exem⸗ 
plaren: mit undeutlichere Binde auch die Hinterfluͤgel uns 
reiner weiß und. befonderd gegen den. Rand hin fein braun 
beftäubt fich zeigen. Unten find die Vorderflügel bis 
gegen den Hinterrand dunkel befchattet, mit mehr oder 
weniger :helleuv Vorderrande (der Oberfeite gemäß) ; Die 
KHinterflügel weiß: mit bräunlichen ‚Adern, ſonſt mit. mehr 
oder weniger Beimifchung braͤunlicher Staͤubchen (je nach) 
Beſchaffenheit der Dberfeite). 

Die Raupe, im Juni .meift erwachfen y iſt ſchlank, 
unten ſchmutzig weiß, oben in's Roͤthliche ziehend, mit einem 
auf den mittlern Gelenken am deutlichſten hervortreten⸗ 
den, durchleuchtenden, zuweilen blutrothem Ruͤckenſtreif. 
Ueber den kleinen ſchwarzen Luftpunkten befindet ſich eben⸗ 
falls eine roͤthliche ſchwache Linie. Der Kopf iſt gelb, mit 
braunem Winkelfleck. Das Nackenſchild gelblich, am Hin⸗ 
terrande mit ſechs ſchwarzen Punkten im Halbkreis. Die 
beiden folgenden Gelenke ſind ein wenig breiter als die 
uͤbrigen und mit verſchiedenen groͤßern und kleinern ſtaͤr⸗ 
ker glaͤnzenden Fleckchen oder flachen Warzen beſetzt. 
Die vier aͤußerſt ſchwachen ſchwarzen Ruͤckenpunkte der 
folgenden Gelenke, ſtehen ebenfalls auf ſolchen breiten, 
braͤunlich glaͤnzenden Flecken. Die Afterklappe iſt braͤun⸗ 
lich gelb, hinten abgerundet und mit einzelnen Haͤrchen 
beſetzt. Die Vorderfuͤße ſind weißlich mit braunen Klauen. 
Sie lebt in dem untern Theile der: großen Seebinſen (Scir- 
pus ;lacustris) in die fie ſich von oben hineinfrißt, und 
verwandelt. fich meift einige Zoll tief unterhalb des mit 
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einer dünnen. Haut verfchloffenen Bohrloches, (und zwar 


unterhalb des Waſſers zugleich). in eine braune Puppe 


von ziemlich gemeiner :Form, wie die der vorigen Art, 
mit dunklern Zlügelfcheiden, fchnabelförmiger Kopfſpitze 
und einem Kranz Furzer Häkchen auf jedem Ring, die 


hinten: ftärfer werden. Die Schwanzfpißge ift Die, breit, 
‚hinten mit einer, und an den Seiten mit einigen Spig: 


hen. ‚Die Entwidelung erfolgt im’ Juni und’ Suli. Die 
Puppe: bleibt ohne zu klettern an ihrer. Belle; wo man 


. auch die a * — 


I 
— 6 


— ———— Ares. 
| „ gortfegung) | 


ae Untergeichnete;. welcher ſchon früher, da Herr 
Brahts nicht am hieſigen Orte wohnte, den, in dem vor: 
hergehenden erſten Bande der Abhandlungen der naturs 
forichenden Geſellſchaft zu Görlig ftehenden: Auffaß, über 
die Vögel der Oberlauſitz redigirte,, hat nunmehr, da Herr _ 
Brahts die hiefige Gegend ganz verlaffen, deſſen Fortfes 
Kung allein übernommen. Das indeß erfchienene Werkchen: 

Allgemeine Ueberficht der Lauſitziſchen Hauss, 

ı Lande. und Wafler: Vögel von J. ©. Neumann‘ 

hat hier um fo weniger berüdfidhtigt werden koͤnnen, da 
es mur eine. Compilation, hauptſaͤchlich aus Temminko 
Manuel d’Ornithologie und meinen der oberlauſitz. Ges 
ſellſchaft der Wiffenfchaften mitgetheilten Original⸗Veob⸗ 
achtungen iſt. 

Die uͤbrigen im benannten Werkchen vorkommenden 
Bemerkungen duͤrften kaum zwei Seiten fuͤllen. 

In / den mir bekannt gewordenen oͤffentlichen Beur⸗ 
theilungen uͤber den Aufſatz, deſſen Fortſetzung hier folgt, 
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ſpricht fic) eine Stimme für das Weglaffen der Ordnungss, 
Gattungs- und: ArtsKennzeichen aus. - So. verhaßt mir 
auch :felbft dergleichen :Abfchriften find, fo kann doch die 
Geſellſchaft dieſe Stimme nicht beruͤckſichtigen, da ihr 
Zweck iſt: J De 
„den Bewohnern unferer Provinz und vielen ihrer 
. Mitglieder, die Pein ormithologifches Werk be⸗ 
ſitzen ein Bud) in die Hände zu geben, das ges 
mügt, jeden'ihnen:vorfommenden Vogel namente 
| lid) zu beftimmen. 01 0 
Daher die möglichft Furze Diagnofe und die Angabe, wo 
der Vogel in unferer Provinz vorfommt; wer dann mehr 
von einen Vogel wiffen will, (wie auch bereits Seite 84 
im erfien Theile der Abhandlungen darauf hingewieſen) 
dem fehlt es — kennt er den Syſtem-Namen deffelben 
und benußt die angegebenen. Hinweifungen — nicht an 
Gelegenheit, folcyes zu erfahren, da es Zweck und Stre: 
ben der Geſellſchaft iſt, ihr Wiffen und. ihren Bes 
fig moöͤglichſt mitzutheilen und gemeinnuützig 
zu machen. Geht uͤberhaupt jeder Leſer und Beurtheiler 
der Geſellſchafts-Schriften von. dem Geſichtspunkte aus, 
der derjenige iſt, den die Geſellſchaft ſich ſelbſt aufgeſtellt, 
fo wird man weniger neue, große Entdeckungen und Er— 
weiterungen der Wiffenfchaften in ihren Abhandlungen 
ſuchen, als jenes Streben, auf ihre näheren und ents 
fernteren Umgebungen nuͤtzlich zu wirken, und’ in immer 
größer werdenden Kreifen, befonderg naturwiffenfchaftlidye 
Kenntniffe und Erfahrungen zu fammeln und: wiederum 
zu verbreiten, theilnehmend . bemerken, und darauf fein 
Urtheik ‚begründen. | 5 KERT RR 
Jenes angedeutete Streben ift auch der fpecielle Zweck 
dieſes Auffages. BT ee, 
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"Sehfe Ordnung wen 
| Schwalbenvögel, Chelidones. 


Schnabel: Aeußerſt kurz, fpigig, an der Wurzel 
ſche breit, der Oberkiefer an der Epitze etwas gekruͤmmt; 
der Rachen ſehr — Pa 

Fuͤße: Sehr kurz, vierzehig , mit ſcharfen Nägeln, 


36. Gattung. Schwalbe. Nirundo. 


Schnabel: Klein, dr ledig, — De an die Augen 
gehpalten. pa H 
Rafenlödher: Kund, offen. ; 

Zunge: Kurz, breit, an der Spike gefpaften. | 

Su ße: Kurz, breit, gewoͤhnlich bis an die Zehen befiedert. 

Slüget: Sehrlang, (mal, ſpitzig, — — 
ſich kreuzend. 

Schwanz: Mittellang, eh gabelförmig, oder mit 
langen Spießen, zwölffedrig. : 

Es mag hier nod) ‚bemerkt werben, daß die alte von 
Zeit zu Zeit wieder aufgewaͤrmte Sage, daß die Schwalben 
ſich waͤhrend des Winters ins Waſſer verſenkten und auf 
dieſe Art in Erſtarrung uͤberwinterten, unter die natur— 
geſchichtlichen Maͤhrchen gehoͤrt. Abgeſehen davon, daß 
wir ihre Winteraufenthaltsörter kennen, daß fie bei ihren 
Hinz und Herzügen nad) Afrika, oft zugiveife auf Schiffe 
fallen, Daß wir ihre Abreife hinlanglich genau beobachtet 
haben, fo darf-man-nur, uͤberlegen, daß dieſe Vögel voll: 
kommen vermauſert bei uns eintreffen, und daß fie, waͤh— 
rend fie im Schlamm oder. auf Dem Grunde. des Waſſers 
lägen, unmöglich federn koͤnnten; man ſollte zwar glau⸗ 
ben, daß jeder Naturbeobachter und Denker diefes Mähr: 
hen ſofort als ſolches anerkennen müffe, da aber felbft 
in den letztern Jahren dieſe Sage wieder auftauchte, ſo 
würde von Jemand — ic) erinnere mic) niecht mehr ges 
nau ob in Berlin oder Königsberg — ein Preis auf einen 
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vollſtaͤndig conftatieten Fall ausgeſetzt, wenn Jemand eine 
Schwalbe aus dem Waſſer, oder Moraſte binnen einer 
Friſt von mehrern Jahren erſtarrt herbei ſchaffen koͤnnte 
und dieſes durch die Berliner Zeitungen bekannt gemacht. 
Der Erfolg war der natürliche, es hatte ſich Niemand 
gemeldet, obgleich) die Bekanntmachung moͤglichſt vers 
breitet wurde. 0. — m ö 
1) Rauhfchmwalbe. Hir. rustica Lin. 

Bon oben glänzend ſchwarz, Stirn und Kehle hell: 
Paftanienbraun;: Bruſt, Baudy,. Unterleib weiß, roftgelb 
' überlaufen; die Schwanzfedern, Die zwei mittelften aus⸗ 
genommen, mit einem weißen Sleden, die Außerften fehr 
lang, ſchmal und fpikig, Länge .6'f, Zoll, 

N. VI. T. 145 M. „E. und S. Thl. 10. Fig. 5. 
Zug-Vogel; ich. habe ihre. Ankunft bei uns nie vor dem 
6. April, nie nad) dem 20. April bemerkt. Obwohl häus 
“ fig, find doch in mandyen Fahren, weniger als gewöhnlich ; 
befonders bemerkbar war dies im Jahre 1832. Ihr Abe 
zug. fällt bei uns Ende September. 

2) Hausfhmalbe. Hir. urbica Lin, 

Don oben glänzend fchwarz, von unten, fo wie der 
Unterrücen rein weiß; Schwanz ungefledt; Fuͤße und 3es 
ben weiß befiedert. Länge 5 Zoll. | | 

N. VI. T. 145 M. E. und S. Thl. 10. Fig. 6. . 
Kommt zu uns in den letzten Tagen des April, fpätefteng 
bis Mitte Mai und verläßt uns Ende Auguſt oder Anz 
fang September. Seit 1832 find unfers Ortes auffallend 
weniger als früher. Bei diefer wie bei voriger Art gicht 
es zuweilen weiße und weißgelbe Varietäten. 

3) Uferfchw.albe, Här. riparia Lin. | 

DObers Körper graubraun; Kehle und Bauch weiß; 
Schwanz ungefledt; Füße falt nackt. Länge 5 Zoll. 

N. IV. T.146, 1 M. 2 zlunge V. E. und S. Thl. 10. 
Pig. 6. ——— 


— 


23 


Kommt Anfang Mai, und verläßt uns zeitig im Auguſt. 
An den. höheren ſandigen Ufern der Neiße eben nicht häufig. 


37. Gattung. Seegler. Cypselus. 

Schn abel: Sehr kurz, gerade, an der Spitze ets 
was gekrümmt, die untere Kinnlade ſtark niedergebogen; 
der Rachen groß und abwärts gebogen, 

Nafenlöcher: Eirund, mit einer. erhabenen Haut. 

Augen: Groß, in einer mufchelförmigen Vertiefung 
liegend, die nad) dem Schnabel hin mit einer Reihe kamm⸗ 
förmig geftellter Borſten verfehen ift. 

Zunge: Spißig ungetheilt. 

Füße: Befiedert bis an die Zehen, welche alle vier 
nach vorn gerichtet und mit ftarfen, mondförmig gefrümme 
ten, fiharfipigigen Krallen verfehen find. 

Slügel: Schr lang, ſchmal, fäbelförmig, auf dem 
Schwarze ſich Freugend, die erfle Schwingfeder etwas 
Fürzer als die zweite, welches die Tängfte if. 

Schwanz: Zehnfedrig, —— tief ausge 
ſchnitten. 


9 Mauer: Seegler, (Spier » Thurm » Schwalben.) Cyps, 

murarius Tem. 

Mattbraun ſchwarz, mit weiger Kehle, Lange 7 3. 

N. VI. T. 147. Fig. 2. M. sub Cyps. apus. E. und S. 

Thl. 10. Fig. 8. sub Hirundo apus. 

Zugvogel, der bei uns in den letzten Tagen des April ers 

f&heint und uns ſchon Mitte Auguſt verlaͤßt. Er iſt na⸗ 
mentlich hieſigen Orts ſehr haͤuſig. 


38. Gattung. Tagſchkafer. Caprimulgus. 
Schnabel: Klein, ſpitzig, etwas ‚gekrümmt, an 
der Wurzel niedergedrüct ‚ der Rachen fehr weit gefpals 
ten und am obern Rande mit einer Reihe fteifer Bartbors 
ften befegt. Ohren, Augen, fo wie der ae N. 
Zunge: Spigig, ganz. 
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Süße: Kurz, die drei Vorderzehen an der Wurzel 
durch eine Fleine Spannhaut verbunden, die mittlere viel 
länger als die andern, die Hinterzehe Flein, frei und nad) 
vorwärts beweglich. Der Nagel der Mittelzehe auf der 
Innenſeite breit gerandet, bei allen Voͤgeln kainmartig 

gezaͤhnelt. Fußwurzeln zum Theil befiedert. we 
Frluͤgel: Lang, ſchmal, Pitig. 
Schwanz: ‚Groß, zehnfedrig, ungetpeilt, 


1) Setüpfelter Tasfchläfer, Machtſchwalbe, Biegenmels 
fer) Capr. punctatus Meyer, ! 

Körper mit fchwarzen, dunkelbraunen, afchgrauen, 
weißen und roftfarbigen Punkten, Fleden und Zifzafftreis 
fen: befeßt; Schwanz, aſchgraͤulich mit dunfelbraunen 
Queerbinden und fehwarzen Flecken. Länge 11 3. " 

N.. VL T. 148. M., E: und 8. Thl. 10. Fig. %. a) 
altes.M. b) W.,sub Capr. europaens Lin. 
Ein Zugvogel, der bei.uns Anfang Mai .erfcheint und 
und. Ausgangs Auguſt verläßt. In unfern: Nadelwaͤldern 
ift er nicht felten, wo diefer merfwürdige Vogel für-folche, 
wegen feiner Nahrung, einer der nüglichften ift. In den 
Magen eines obducirten Vogels _diefer Art fand man au: 
Ber 5-6 Maifäfern noch 2 große Pferdekaͤfer, 2 Rau⸗ 
pentoͤdter und 3 Weſpen. Sein Geſang iſt mir als einer 
der merkwuͤrdigſten vorgekommen, es iſt ein außerordents 
lich helles, oft bis 10 Minuten ununterbrochen fortges 
ſetztes Klirren, was er beim erſten Grauen des Tages 
erklingen läßt. —— | 


Siebente Ordnung, 
Taubenvoͤgel. Columbae. 


Schnabel: Duͤnn, herade, am Grunde Häufig 
la an der Spige gekrümmt, = 
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Fuͤße: Sanzfüße, kurz, mit:bis ah die Wurzel gez , 
trennten Zchen. 


39. Gattung. Taube Columba. =. 
Schnabel nnd Füße: Wie ‚oben, da diefe Bildung 
nur Diefe eine Gattung hat. 
Naf enlöcder: Schmal, in einer erhabenen Haut 
liegend. | ' 
Flügel: lang. a, 
Schwanz: Viteimäfig lang und gerade, 


1) Ringeltaube (Große. Holstaube) C. palumbus,, i, 
Taubenblau, auf beiden Seiten des Halfes ein weis 
Ber Sleden, wodurdy der fogenannte Ring gebildet wird; 
Schwanzfedern am Ende fhwarz. Länge 1 51%, 3. 
N. VI. T. 149. M. Junges. E. undS. Tbl. 10. Fig. 16, 
Kommt Mitte März und verläßt ung im October ; me 
fi) in unfern Nadelwaͤldern uͤberall vor. J 


Por 2) Holttaube (Seine) Col. Den; Lin, u 

Mohnblau, auf den: Hlügeln ein doppelter, ſchwaͤrzli⸗ 
cher Fleck, auch die Spige des Sananes. ſchwaͤrzlich 
Laͤnge 17 1’ 
M. VI. T. 151. M. Junges, E. u. 8. Thl. 10. Fig. 44. 
Kommt Anfang, Mai und verläßt uns Ende Oktober; .bes . 
fonders. in unfern Laubholzungen, auch Luſthoͤlzern in der 
Naͤhe von Staͤdten und Gaͤrten, zwar FE ſehr * 
fig, doch uͤberall zu treffen. 


3) Turteltaube. Col. turtur, Lin. 


An dem Seiten des Halſes ein ſchwarzer Flecken mit 
8 bis 4 weißen gekruͤmmten Queerſtreifen; die Schwanz: 
federn — mindeflens allemal die bier Auferen — an der 
Spiße weiß. Länge 10; 3. 
N. VI. T. 152. M. Junges. E. und. T. 10. Fig. 18, 
Kommt. Anfang Mai und verläßt uns Ende September. 
In unſern Nadel: und Laabhotzwaͤldern /aberi nirgends häuft; g. 
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Achte Ordnung. 
Hühner: Vögel. Gallinae. 


Schnabel: Stark, der Oberfchnabel erhaben, et= 
was gekrümmt und an den Seiten über die untere Kinns 
lade etwas herab gezogen. 

Naſenloͤcher: Mit einer Enorpelartigen Fleifhhaut 
bedeckt, die die Wurzel des Schnabels uͤberzieht. 

Süße: Mit vier freien Zehen, von welchen die drei 
vordern an dem_erften Gelenfe von der Wurzel an mit 
einer Pleinen Haut verbunden find. 

Slügel: Kurz, und legen fi) neben und unter dem 
Schwanze zufammen. 3 

Schwanz: Mit mehr als zwoͤlf Federn. 


40. Gattung. Faſan. Phasianus. 
Schnabel: Kurz, ſtark, etwas gebogen. 
Augengegend: Gefaͤrbt, federlos und warzig. 
Süße: Das Männchen mit: einem Sporn verſehen. 
1) Geränderter Faſan. Ph. marginatus WoH. 

Kopf und Hals dunkelblau mit grünem und purpur: 
farbnen Glanze. Körper gelbroth, mit ftahlblaufchilfern= 
den ſchwarz und weißen Rändern. Länge 3 Fuß. Das 
Weibchen ift Feiner, der Augenkreis enger; Kopf und 
Dberleib ſchwarzbraun, mit rothgrauen und weißen Fe— 
derrändern; Vorder = und Seitenhals welßgrau und ſchwarz 
gebaͤndert; Unterleib roͤthlich, aſchgrau gewaͤſſert. 

N. VI. T. 462. M. und W. unter Edel-Faſan. Ph. 

‚ | ‚colchicus. , . . Ä 
Eigentlich in Deutfchland. Feine einheimifche fondern.vers 
wilderte Art. Aus Böhmen, wo fie fi) auch im wilden 
Zuftande vermehren, follen ſich ſchon einigemal folche 
wilde in die Zittauer Gegend verflogen haben. Auch in unfe⸗ 
rer Gegend find fhon Verfuche gemacht wurden ‚ ‚welche _ 
auszufegen, von denen man indeß fchwerlich. ein günftiges 
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Gedeihen erwarten kann, wenn man den Habiins dieſes 
Vogels. genau kennt. Er iſt übrigens Standvogel. 


41. Gattung. Waldhuhn. Tetraq. 
Schnabel: Kurz, gebogen. a 
Nafenlöcher: Unter Federn verborgen. 
Augen; Ueber denfelben ein kahler, warziger Fleck. 
Süße: Befiedert, mit.gefranzten Zehen. | 

— 1) Auer Waldbuhn T. Urogallus. Län, 

Männchen: Schwärzlid, am Kopfe, Halfe, Rits 
den und Steige Far weiß gefprenfelt, an der Kehle ſtark 
gebärtet; die Achſeln weiß; der Schwanz faft Feilförmig. 
Länge 2 Fuß 10 Zoll, bis 3 Fuß. 

Weibchen: Um. vieles kleiner; auf dem Oberleibe 
(hwarzbraun, mit roſtfarbigen, wellenförmigen Queen 
fireifen; am Unterleibe roftfarbig, ‘hin und wieder ſchwarz 
— ſchwarzbraun geſchaͤckt und an der Kehle kuͤrzer ge⸗ 
baͤrtet. er? DE 
N. VI T. 1454. M. 4155. W. E. nnd S. Thl. 4; Fig: 

| 051,806. Min. Fig. 2. W. 1. P 
Standvogel. In unfern Nadelwäldern nirgends Selten. 
| Mi Birk Waldhbuhn T: Tetrix Lin 7 
Maͤnnchen: Der Schwanz gabelförmig und ſtark 
auswärts gekrümmt; auf den Zlügeln ein weißer Fleck; 
die Afterfedern weiß; der Körper ſchwarz; am Kopfe, 
Halfe und Rüden ftahlblau glänzend. Länge 1 5. 10 3. 

Weibchen: Merklich kleiner; der Schwanz weniger 
gabelförmig; Kopf und Hals roftfarbig mit ſchwarzen 
Queerbinden; Rüden, Steiß und Schwanz, fhwarz, mit 
roftfarbigen Queerbinden, letzterer mit einer, weißlichen, 
ſchwarz befprigten Kante, Bruft und After weiß, roſi— 
farbig und ſchwarz gebändert; der Bauch ſchwarzbraun, 
mit ſchmalen, zadigen , röthlicdy weißen Queerbändern. 
N. VI. T. 157. M. W. E. und S. Thl 9, Fig.’ 52. M. 

Ä Ä Thl. 10, Fi: 0, W. . 


> 


- 
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Standvogel. Während: das Vorige mehr in den Tiefen 
der Wälder fich aufhält, iſt dieſes vielmehr: an den lich— 
teren Stellen, befonders am Rande der Holzungen faſt 
uͤberall zu treffen, von wo es ſich zuweilen bis in die 
Parkanlagen größeren Gärten in Städten und Dörfern 
verfliegt. * 

3) Schwaritepliges Wald huhn Haſelhuhn Tet. Bona- 

 >»sia Lin. 

Maͤnnchen: Schwanzfedern grau, mit fchwarzen 
Punkten und einer fchwarzen Binde (die beiden: mittleren 
ausgenommen) beſetzt; die Kehle ſchwarz, weiß einge⸗ 
faßt. Länge 13 3. - 

Weibchen: Etwas Pleiner; der Fahle Augenfleck 
Heiner und blaͤſſer; Der Oberleib dunkler nnd ftärfer fchwarz 
gefleckt; die Schultern und Fluͤgeldeckfedern rothbrauner, 
und die auf denſelben befindlichen weißen Flecken gelblich; 
die vordern Schwungfedern auf der aͤußern Fahne mit 
roͤthlich weißen Kanten; die Kehle halb roſtgelb und dun— 
kelbraun gefleckt, ohne weiße Einfaſſung; der Unterhals 
hell roſtfarbig und. — ———— — ; die weiße Farbe 
des: Bauchs unreiner. 

N. VI. T. 158. Mi w W. E. a8: hl: 5; Fig. 25.M. 
Standvogel, der. noch) „obwohl immer ſelten werdender 
in unſern. Grenzgebirgs-⸗Waldungen zuweilen vorkommt. 


22. Gattung. Feldhuhn. Perdix. F 
Schnabel: Kurz, flarf gebogen. ... 
Nafenlöcher: Mit einer Schwiele, bededt.. | 
Augen: Mit kleinwarzigen Auswuͤchſen umgeben. 
Fuͤße: Unbefiedert, und bei daſchihſain mit einem 

ſpornartigen Auswuchſe verſehen. — 
Schwanz: Kurz und niedergebogen. | 


R N Graues Seldhubh, (Rebhuhn). P. cinerea Lath. 


" Männchens Unter den Augen ein bloßer warziger 
Fleck; der gelbroth; Zlügeldeckfedern rothbraun 
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gefleckt; unter der Bruſt ein großer, Sufeifenförmiger, Bas 
fohjorrorosmer Fleck. Laͤnge 12 3. 

Weib chen: Der taſanienbraune Fleck fehlt in en 
Jugend ganz, oder es hat nur im Alter einige braune 
Flecken auf der Bruſt; die Deck⸗ und Schulterfederr ha— 
ben ſchwarzbraune ſtatt — — der —— 
iſt von hellerer Farbe. 

VI. T. 163. M: J. E. unbS. Fhi. 1. Fig: 27. w. 
n hr mie — | 
Standvogel. Bekannt. Zi 1,08 

2) Macdtel- ar P. ' cötimnix Loks 

Maͤnnchen: Körper roftgrau und ſchwarz — 
über den Augen ein gelblich weißer Strich; die Schwanz 
federn baben am Rande einen rofifarbigen Mondsfleck; 
die Kehle‘ ſchwarzoruun; die Bruſt blaß roſtfarbig⸗ weiße 
getridjeltt” Ränge etwas über 73, - 

— Weibchen: An’ver Kehle Weißlicd); an ber Bruſt 
ſchwaͤrzlich gefleckt; die: Ruͤckenfarbe F dunklen. 4. 

N. VI. T. ‚166. M. W. und Junge, E. und S. Thl. 3, 

Fig. 27. M. 

Komint Mitte Mai und verläßt ung Ende September; 
ihr Aufenthalt‘ ift befannt, und giebt es in Jahren, wo 
das Frühjahr ſehr fpät eintritt, bei uns bei weitem mente ' 
ger als in andern Fahren. (Die Bögel: dieſer Ordnung -— 
der. huͤhnerartigen — variiren fehr oft; weiße, weiße 
gefledte, ‚gelbliche mit weißen Halsringen ꝛc. kommen bei 
den verſchiedenen Arten am häufigften vor; während die 
dunfelfarbigen Varietäten weit feltener ſind. T.'wrogallus 
variirt unter den bei uns ‚vorfommenden Arten am jels 
tenften. T. tetrix ift bierum mehrfach, Männchen im 
Srühlinge in prachtvollen ganz; weißgelblicyen Exempla⸗ 
ren, die verſchiedenen Zeichnungen nur wie angehaucht 
durchf himmernd,>vorgefommen. Eine ber feltenften dunk: 
len Varietäten erſchlen in unferer Provinz im Herbfte 1832 
von Tordix cinersa und zwar waren. die 9 Stuͤck Jungen 
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* ganzen Kette, (deren Geſchichte auch ſonſt eine Menge 
intereſſanter Thatſachen enthält,) fämmtlich gleich variirt, 
während die beiden Alten wie gewoͤhnlich, gefärbt waren. 
Diefe Varierit ift im. 6. Theile von Naumann's trefflicher 
Narurgefchichte der Vögel Deutſchlands, wie. auch in Glo⸗ 
ger’s Handbuch der Naturgefchichte der Vögel Europa’s 
Thl. 1. ©. 545. genau befchrieben und wir. bedauern nur, 
daß unfere Kaffe nicht erlaubt, die. vortrefflidye Abbildung 
davon, die unfer hochgefchägtes Mitglied Herr Naumann 
gefertigt und uns verehrt hat, — und dieſem 
Werke einverleiben zu koͤnnen. 


1 





Waͤhrend des Zeitraums, der ſeit Herausgabe des 1. 
Bandes unferer Abhandlungen bis jcgt verfloffen, find: als 
oberlaufigifche Vögel, Die nachſtehend beſchriebenen aufges 
funden worden ‚und. daher nachträglich  einzufchalten. 


Heft 1. Seite 88. Nach Nr. 3, 
Der Schrei= Adler. Falco naevius Wolf. 


Dunfelbraun, mit eirunden weißen Flecken auf den 
Schultern und Flügeldedfedern; die Fuͤße bis an bie. Ze⸗ 
hen befiedert. Laͤnge 2 Fuß 4 Zoll. 

N. 1. T. 10. Altes M. T. 11. Altes W. Junges M. 
-, BE. und S. Thl. 5. Fig. 45. Altes M. 
Er wurde bei Herrnhut erlegt, und. befindet ſich in der 
Sammlung des Hrn. Buchbinder Hanns dafelbit. 


Heft 1. Seite 88. Vor Nr. 4, ; 

Der furzzehige Adler, Falco brachydactylus WV. 
Wachshaut und die kurzzehlgen Fuͤße graublau; Au⸗ 
genſtern goldgelb; Kopf dick; unten an den Augen ein 
großer halbmondfoͤrmiger weißwolliger Fleck; Bruſt roſt⸗ 
arau; Bauch weiß, mit einzelnen aſchgrauen Queerhaͤn⸗ 
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dern. Ränge, Mi 4 Sup 10 3.— 2 F .; W. 2 Fuß — 

25.23. — 
N. 1. T. 15. M. E. und S. Thl. 11. Fig. 18. 

Ein Eremplar wurde bei Niesfy erlegt und an Hrn. Err: 

tebeu in Herrnhut als F. haliaetus gefendet, in deffen 

Kabinet er fic) befindet ; ein zweites bei Gruna im Auguft 

1834, Weibchen. 


Heft 1. Seite 94. Nah Nr. 1 | 
Der ſchwarzbraune Milan. F. fusco-ater W. 


Mit ganz fhwarzen, ungezaͤhntem Schnabel ;- weiß 
lihem und braun geftricheltem Oberfopfe und Kinne, dun⸗ 
fel graubraunem Oberleibe; roſtroth grauem ‚Unterleibe 
mit ſchmalen, [hwarzbraunen Schaftſtrichen; der Schwanz 
kurz gegabelt, graubraun, mit nein bis zehn weißlich 
grauen volfommenen Bändern. "Länge 1 Fuß 10 3. 

"N. 1. T. 31. sub Falco ater. -” 
Herr Tobias hierorts fah ihn mehreiemalez'ein im Jahre 
1831 in Leopoldshain erlegtes ae. fand er an einem 
Thorwege angenagelt. 


Heft 2. Seite 3. Vor Nr. 3. 
Der PERERMUEOD] 2 Fink. Fringilla erythrina W. 
(nach Gloger.) 
| Schnabel: Starf gerundet, kurz, von mäßiger 
Größe, gelblid) braun. 
Süße: Braͤunlich fleifchfarben; Bauchmitte und Af⸗ 
ter faft weiß, 
Schwanz: Merklich tief auögefchnitten. 
Alt-Maͤnnchen: Scheitel Farminroth; Gurgel und 
Dberbruft blaß-, im Sommer tief rofenroth; Bürzel ftark 
farminrotl) überflogen. Das übrige heil: graubraun auf 
dem Rüden mit kaum etwas dunfleren Schaftflecken und 
wie auf den Zlügeln «mit roſenroͤthlichen beeiten Lederrin⸗ 
faſſungen. 
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Sen geres Maͤnnchemn: Nicht roth, ſondern nur 
auf den Fluͤgeln, dem Schwanze und Ruͤcken mit roſen⸗ 
roͤthlichem Schimmer, aber deutlich ins Gruͤne ſpielend, 
oben graubraun, ſchwach gruͤnlich gerandet; an der ſchmu⸗ 
Gig. weißen: Kehle ſeitwaͤrts mit kleinen, an Der etwas 
dunkferen: Oberbruft: und den Seiten. mit größeren. und 
verwafchenen bräunlichen Längsfleden, am Bürzel ſchmu⸗ 
ig, gelbgruͤnlich überflogen. 

Weibchen: Noc) ftärfer grünlich über flogen, befonders 
am Rüden und an den Slügeln, Daher oben matt olivens 
braun; unten fhmußig weiß, "mit braunen Längsfleden, 
die ar dem Unterbauche, bei recht alten, Toon am bet 
Unterbruft, j allgemach verſchwinden. 


N. IV. T.. 13, Karminföpfiger Simpel, Pyr- 
„rhula erythima. : * 
E. un 8. Thl. A Fig.'5. M; Thl. 2. Fig. An. w. 
Er iſt in: Deutfchland fehr ſelten, wiewohl er auch 
oft überfehen werden mag. Er.fcheint mit Vorliebe Sumpf⸗ 
geſtraͤuch ‚ niedriges Ufergebuͤſch, fo wie naſſe Waldräns 
der mit Schilf und Rohr, zu bewohnen. Lockend pfeift 
er in hellem, hohem, fehr rein flötendem Tone: Hio, 
fio oder trio, nicht unaͤhnlich dem Gefange des Pirols, 
und weit vernehmbar, wodurd) er am erjten bemerkbar 
wird... Er tft nur zweimal bei Hirſchfelde vorgekommen, 
und befindet ſi Sir ein ———— davon: in muee Samms 
tung: © 
Heft 2. Seite 9. Vor Nr. 1. 
‚ger henfarbiger Sporner. Plathrophanes cal- - 
| caratus Meyer. LaS Th, 

Rücken braun mit Roſtfarbe vermifcht ;. über den Aus 
gen ein ‚weißer. Strid) ; an den beiden. ‚äußeren Schwanz⸗ 
federn ein weißer keilfoͤrmiger — das Maͤrnchen mit 
ſchwarzem Scheitel. Länge 61; 3 Bu 
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N: IV. T. 108. Lerchenfporns immer, Emberiza 


lapponica. 

E. und S. Tbl. 4. Fig. 50. Jung M. im Winter. _ 
Sit auf den Zelvern bei Groß-Schönau gefchoffen worden 
und befindet fid) in der Sammlung Hrn. Olbrichs daſi— 
gen Orts. 
| Heft 2: Seite 42. Vor Nr. 2. 
Heufhreden:Rohrfänger. Sylvia Locustella. W. 

Oberleib olivenbraun; auf dem Scheitel mit Pleinen, 
auf dem Rüden mit größern länglicht runden, dunkel— 


braunen Flecken; Schwanz und jede Feder abgerundet; 


Kinn, Kehle und die Mitte des Unterleibs weiß; Untere 
hals mit wenigen Fleinen rundlichen dunfelbraunen Fles 
den; untere Schwanzdedfedern voftgelblid) mit ſchwarz— 
braunen Schaftftrichen. 2. 5 3. 
No. II. T. 83. 
Herr Tobias erlegte ein Männchen am 28. Sept. 1830 
und ein Weibchen am 17. Sept. 1831. Sie fommen 
nur felten vor, zuweilen im September in Kartoffelädern. 
Nur ein einzigesmal beim Frühlingszuge am 13. Mai 
1831 im hohen Roggen, wo er fich einige Tage aufhielt, 
fand ich ihn, durch feinen fonderbaren Gefang ſich verra= 
thend, den er ale Abende hören lieg. Einen hier brütenden 
zu entdeden, war Herrn T., obgleich) er oft ähnliche Orte, 
wie Naumann die Kieblingspläße dieſes Vogels befchreibt, 
befuchte, Bis jetzt nicht möglid). 
Heft 2. Seite 42. Nah Nr. 4. 
Sumpf-Rohrfänger. Sylv. palustris. Bechstein. 
Oberleib grau, grün überlaufen; über den Augen 
ein großer ſchmutzig weißer Streifen. Unterleib fhmusig 
weiß und an den Seiten röthlidy gelb überlaufenz; Schwanz 
etwas keilfoͤrmig abgerundet; Füße roͤthlich gelb. Länge 
5 Zoll. Das Weibchen ift heller; der Oberleib röthlich 
grau, olivengrün überlaufen; der Streif über den Augen 
| 3 
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weiß; Schwunge und Schwanzfedern dunkelbraun mit 
olivengrünen Rändern. 
- No. IH. T. 81. 
Einzelne Pärchen finden fich hin und wieder an dazu ges 
eigneten Stellen der Neißufer , fo wie an fumpfigen, mit 
niedrigem Weidengebuͤſch bewachfenen Wiefenplägen; er 
zieht fchon im Auguſt weg, und findet ſich dann zuweilen 
in Kartoffeläcdern, Herr Tobias erlegte am 3. Juni 1832 
ein M., bat ihn aber mehreremale bemerft und niftend 
angetroffen. | | 
Nach dem Vorftehenden. 
Seggen=zNRohrfänger. S. cariceti. Naumann. 

Scheitel fehwarz mit 5 Längsftreifen, der mittlere 
gelblich weiß, die zwei äußeren graugelblich. Der Rücken 
mit dicht fchwarzen Längsflecen. 

No. III. T. 82. 

Herr Tobias erlegte mehrere; zwei, Mitte Mai, an mit 
Gefträud) bewachfenen Teihdämmen; ferner im Auguft, 
im hohen Riedgras; bemerfte ihn aud) in den Monaten 
Juni und Zuli in mit vielem Riedgras bewachfenen Zeis 
chen, daher er wohl bei uns brüten muß. 








Die Entdeckung des Vorkommens der drei legten Arten 
Vögel in unferer Provinz verdanken wir, wie bereitö ges 
fagt, Hrn. Zuchbereiter Zobias jun. hiefigen Orts, einem 
tüchtigen praftifchen Ornithologen, eben fo fcharfen Naturs 
beobadhter, als vorzüglichem Ausftopfer. Die Kabinette 
der hiefigen Gefellfichaften haben ihn viele der feltenften 
vaterländifchen Vögel und die naturforfchende Geſellſchaft 
insbefondere mehrere werthvolle Abhandlungen zu vers 
danken, Der Unterzeichnete Fann zugleih Jedem, der 
Vögel oder Säugethiere aus unferer Provinz zu befißen 
wünfcht, verfichern, daß wenn er ſich an’ Hrn. Tobias 
wendet, er ganz reell und höchft billig bedient wird. 
Goͤrlitz. Krezſchmar. 
—— 


| — 
Ornithologiſche Bemerkungen. 


1) Strix nisoria. W. Sperber. Tageule. 


Nur in Jahren, wo die Maͤuſe ſehr haͤufig ſind, 
ſcheint uns dieſe Eule, und zwar nur einzeln zu beſuchen; 
indeß vielleicht die Lauſitz oͤfter, als andere Gegenden 
Deutſchlands, da bier ſchon mehrere Exemplare (f. Die 
Abhandlungen der Gefelfchaft Band 2 ©. 149) erlegt 
wurden, | 

Ein Weibchen, welches ich an einem fchönen heitern 
Herbſttage den 20, Detober 1832 erlegte, gewahrte ich - 
Nachmittags 3 Uhr auf der Spige einer, an einem Felds 
rande ftehenden Saamenbirfe. Da ich aus Brehm's Bei: 
trägen und deſſen mündlicher Erzählung wußte, daß die 
fer nordifche Tremdling fo wenig fchüchtern ift, fuchte ich 
denfelben erft zu beobachten. Sch näherte mich diefer Eule - 
bis unter den Baum, auf welchem fie faß, ohne daß fie 
Furcht vor mir ‚zeigte, vielmehr beachtete fie mich fehr 
wenig, und blifte nur felten nach mir herunter, Sie 
trug das Gefieder mehr loder als knapp, die- Seitenfes 
dern des Kopfes geflräubt, Die Scheitelfedern aber nie— 
dergelegt; den Körper fehr aufrecht, und dabei wurde 
der Schwanz oft gehoben nad) Art der Elftern, wofür 
ich ‚fie auch anfänglich aus der Ferne gehalten hatte. Um 
jedod) auch den Flug dieſer Eule kennen zu lernen warf 
ich meine Kopfbedeckung in die Luft; doch auch dadurch 
wurde fie nicht ſcheu, ſondern folgte mit den Augen der 
Richtung, welche die Müse durch die Luft nahm. Ende 
lich flog fie nad) einem etwa 100 Schritt entfernt ftehens 
den Baume, wohl weniger durch mein mehrmaliges längft 
ſchon wieder eingeftelltes Werfen dazu bewogen, als viels 
mehr ihrer Nahrung wegen. Sie flürzte fich von dem 
erften Baume in fchräger Richtung herab, ſtrich niedrig 
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uͤber der Erde hin und ſtieg kurz vor dem zweiten Baume, 
wieder ſchraͤg empor. Der Flug glich völlig dem des 
Sperbers F. nisus mit beftändigen regelmäßigen Flügel: 
fhlägen, Da meine Jagdflinte mit groben Schrot -gela: 
den war und ich diefen Vogel nidyt gern fehr verlegen 
wollte, fchoß ich aus zu großer Entfernung, zwar nicht 
gänzlich fehl, aber dennoch ging der Flug noch bis auf 
einen 80 Schritt entfernten Baum. Hier faß diefe Eule 
auf dem unterfien Afte, welcher nicht höher war als id) 
mit der Mündung meiner Slinte reichen konnte, und zeigte 
nun eine ganz andere Stellung. Bei ganz vertikaler Hal: 
tung des Körpers und Schwanzes hatte fie alle Federn 
des Unterleibes knapp angelegt, die Seitenfederu des Kopfes 
aber geſtraͤubt, ſo, daß dieſer ſtaͤrker als der Rumpf zu 
ſeyn ſchien. Nachdem ich meine Flinte mit ſchwaͤchern 
Schrot geladen hatte, ſtreckte ich ſie zu Boden. 


2) Sylvia palustris. Bechst. Sumpf:Scdilf: 
Sänger. 


Obwohl Gloger diefes Vögelchen als häufig in Schle: 
fien aufführt, ift e8 dies Feinesweges in unferer Provinz, 
wo es nur zu einzelnen als Standvogel vorfommt. Es 
erfcheint im Mai, felten ſchon im April, und verläßt uns 
im Auguft oder September. Die hier niftenden fand ich 
im dichten Ufergebüfch der Neiffe, oder an dicht mit Ge: 
ſtraͤuch bewachfenen Wiefengräben. Am öfterften verräth 
fid) dieſer Vogel durdy feinen fchönen Gefang, welcher 
jedoch felten fehr laut, fondern meift nur leife vorgetra= 
gem wird; und nur einmal hörte ich ein Maͤnnchen den 
Geſang aus voller Kehle anftimmen. | 

Sm Jahr 1832 erlegte ich ein Männchen und in dems 
felben Jahre fand ich auch das erfte Neft diefes Vogels. 
Es ſtand in einem mit hohen Gras durchwachfenen Weiz 
denfirauche, ähnelte dem des fahlen Sängers Sylvia ci- 
neraria Lath., war aber am Boden weniger dicht gefloch⸗ 
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ten und fland nur zwifchen den Grasftengeln. Zur Zeig 
des Auffindens war noch fein Ei darin, ich machte das 
ber das Gras wieder behutfam darüber. Als nach einis 
gen Tagen der Fluß fehr anfıhwoll, hatte das Waffer 
die Höhe des Neftes erreicht und es etwas,auf die Seite 
gelegt, wodurd) die zwei Eier Gefahr liefen jeden Augen: 
blick heraus zu fallen. Ich befuchte den Ort nod) oft, 
hörte aber feinen Gefang diefes Vogels mehr, woraus 
ih ſchloß, daß das Pärchen weggezogen war. Ein ans 
deres Neft ftand in den Nanfen des Vitterfüß (Solanum 
dulcamara), wo Diefe über dem Ufer mit Gras durchwach- 
fen waren; 1836 brütete wieder ein Pärchen an der era 
ften Stelle und brachte die Zungen glüdlid) aus. Jedes 
diefer drei Nefter ſtand noch über dem trocknen Boden, 
nie über dem Wafferfpiegel; doch lieben dieſe Vögel folche 
Stellen, welche leicht uͤberſchwemmt werden, oder fumpfige 
Stellen haben. 


3) Sylvia locustella. Lath. Heufchredens 
-Shilf- Sänger. 


- Naumann fpricht in feiner Naturgefchichted. V. D., 
diefer Vogel fei in feiner Gegend gar nicht feltenz; auch 
Gloger fagt: nicht felten auf jungen dichten Laubholz: 
fchlägen. In der Oberlaufig aber kommt er nur auf 
dem Zuge und nod) feltener, als der Vorhergehende vor. 


Sin mehreren Laubwäldern hiefiger Gegend, weldye nad) . - 


Naumann’s und Gloger's Befchreibung ganz für diefen 
Vogel geeignet wären, fuchte ich bis jeßt vergebens nach 
Standvögeln und Neftern. Obgleich ſich dieſer Sänger 
beffer als irgend ein anderer der ganzen Gattung zu vers 
bergen weiß, jo verräth er fich doch Durd) feinen fondere 
baren Geſang fhon in bedeutender Entfernung. Diefer 
Geſang ähnelt den Schwirren der grünen Heufchrede 
Locusta viridis, oder dem Schnurren beim Spinnen eis 
nes Seilers. Den einzigen, welchen id) in biefiger Ges 
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gend fingen hörte, entdeckte icham 13. Mai 1831, Abends 
7 uhr in einent Roggenfelde. Schon in einer Entfernung \ 
von mehreren 1000 Schritt ward ich auf diefen Geſang 
aufmerffam und folgte Demfelben ‚bis an felbiges. Den 
folgenden Tag begabi ich mich Abends abermals an 
diefe Stelle, und bald hörte ich den Gefang wieder; bes 
hutfam Fchlicdy ich mich bis zu der Stelle, woher er 
erfcholl, und erblickte den Sänger auf einigen durch häus 
figen Regen niedergedrücdten Stengeln figend. Den drit— 
ten Tag ließ fi) eben fo wenig, als die folgenden 
Tage, etwas hören; der Vogel war fort. Im Herbfte 
traf ich diefen Vogel einigemale in noch ftehenden Felds 
früchten, und aud) im Saamenflee an; nur einen erlegte 
ic) in Seldfträuchern. Beim Durchfuchen der Kartoffels 
felder im Monat September entdeckte ich zuweilen einen, , 
welcher aufflog und 20 bis 30 Schritt entfernt wicder 
einfiel. Nur felten läßt fi) einer noch ein zweitesmal 
zum Auffliegen bewegen, ſondern rettet ſich, wenn er feis 
nen Rubheftörer Pennt, durch ſchnelles Laufen, worin er 
wohl der Geſchickteſte feiner Gattung ift, undeiner Maus 
wenig nachgiebt; man muß daher beim erjten Auffliegen 
ſchnell entfchloffen fein, feinen Schuß anzubringen. Leicht 
kenntlich ift diefer Vogel vor andern durch feine großen 
Unterfchwanzdeckfedern ; von einem Eremplar, welches-id) 
verwundet hatte, hörte ich noch einen Laut, ähnlich dem, 
weldyen Sylv. curruca oft hören läßt: zett zett. 


4) Sylvia cariceti. Naum.Öeggen= a] 
Sänger. 


Kommt ebenfalls in unferer Gegend vor, mag wohl 
auch in größeren mit vielem Riedgraſe bewachſenen Tei— 
chen brüten, da er den ganzen Sommer zu finden tft, 
Ein altes Weibchen fchoß ich den 22, Auguft 1830, wels 
ches fih im niederen Grafe aufhielt, Diefes ift, ſowie ein 
Männchen, welches ich am 8. Auguft erhielt, noch unver⸗ 
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maufert, und Daher find die Federn fehr abgerieben, Seins 
ſchoͤne Zeichnung zeigt ein Männchen, den 3. Mai erlegt, 
Defterer fcheint : 

5) Sylviaaquatica. Lath.Binfen:Scilffänger 
vorzufommen. Sc) traf diefen einigemale gefellfchaftlic) 
im Riedgrafe der Teiche, gewöhnlicher im Herbſte alsim 
Srühjahre. Ein Weibchen von befonderer Echönheit und 
Größe erlegte ich den 10. Mai. Zwei junge Weibchen 
den 10. September, aber nod) fam mir fein Männchen vor. 


6) Aquila brachydactyla. Wolf. Europäifcher 
Schlangen-Adler. 
Wurde ſchon fruͤher in der Niesfyer« Gegend erlegt 
und im Jahre 1834 auch näher bei Goͤrlitz. Diefes legt: 
gedachte" Eremplar, welches mir am 18. Auguſt zum Aus: 
ftopfen überfandt wurde, war ein fehr ſtark mauferndes 
Weibchen, in ganz ausgefärbtem ‚Kleide. Bei Unterfus 
hung der im Magen befindlichen Nahrungsmittel befans 
den fic) darin, außer Ueberreften von Reptilien, noch Erd: 
ſchnecken und folgende Kafer:Arten: Cephalotes vulgaris, 
Dolichusflavicornis,' Amara familiaris, Poecilus cupreus» 
Elater cupreus, Pissocles pini, Naupactus incanus, Thy- 
lacites geminatus, F. faber, Aphodius sordidus, Coc- 
cinella septem punctata. Es find hiermit alle Zweifel 
‚über das Vorkommen diefes Vogels, deffen Erfcheinen in 
hiefiger Gegend längft vermuthet wurde, gehoben, Indeß 
ift es mir auffallend, daß in früheren Zeiten wo Aquila 
fulva und A. albicilla öfterer erlegt wurden, diefer Vo— 
gel nicht bemerkt, in neuerer Zeit hingegen mehrere ſchnell 
nad) einander gefchoßen wurden, | 


7) Fringilla montium L. Gelbfhnäblider 
Häanfling. 

, An einem eingegangenen Steinbruch wurde das mir 

bis jet vorgefommene Eremplar durch meine Ankunft 
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aufgeftört, flog ſehr ſchnell eine Strede weg, ließ dabei 
einen Furz abgebrochenen Lucton hören, und Fehrte wies 
der zur erften Stelle zuruͤck; da mir der VBogelunbefannt 
war, fo fchoß ich denfelben, und war fehr überrafcht, dies 
fen fo lange vergebens gefuchten Vogel nun zu befigen. 
Ohne Erfolg habe id) bis jeßt ferner nad) diefem Fremd— 
ling gefucht; daher dürfte felbiger wohl nicht unter die 
in der Oberlaufig gewöhnlichen Wintergäfte, wie 5. B. 
Emberiza nivalis, Fring. linaria, Bombyciphora gar- 
rula zu rechnen feyn. 


8) Tetrao tetrix. Lin. BirfeWald- Huhn. 


Gloger fagt in feiner Naturgefchichte der Wögel 
Europas vom Balze diefes Vogels: „Die nordifchen treis 
„ben es zu Tnde faft die ganze Nacht, das Kollern oder 
„Gurgeln macht den Anfang. Es gefchieht gewöhnlich 
„auf einem Baume.oder Taumflrunfe, wird feltener am 
„Boden nochmals wiederholt und im Norden oft von vielen 
„Haͤhnen, die auf mehreren Bäumen neben einander umher 
„ſitzen, und zu Anfang nur allmählig nad) einander laut 
„werden, abwechfelnd hervorgebracht, zuleßt aber inrafcher 
„Folge des einen auf-den andern ausgeftoßen. Das Bla: 
„ſen folgt gewoͤhnlich nach) Furzer Zeit, Daher faft immer 
erst auf der Erde, wohin die Hähne etwa nad) einer 
„guten Stunde, oder auch fpäter, das heißt bald beim 
„Erſcheinen der Hennen allgemad) herabfliegen, um da 
„den Streit auszufechten und die Hühner um ſich zu 
„ſammeln.“ 

Wie ganz verſchieden betragen ſich beim Balz die 
Haͤhne in der Lauſitz, vielleicht in ganz Deutſchland, wenn 
die Erzählung von den nordifchen wirklich gegründet und 
nicht etwa verfälfche ift. Auch hier in der Lanfık finden 
fid) meift auf ein und demfelben Balzplage mehrere Hähne 
oft 10— 20, vielleicht noch mehr, ein und beginnen ihe 
Spiel. Zu der Zeit, wenn der Balz am hißigften betrie⸗ 
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ben wird,- (in der erften Halfte des Mai) begeben ſich 
die Hähne bald nach 3 Uhr Morgens auf den Balzplatz; 
laffen einen Furzen abgebrochenen Kant einigemale hören, 
und fangen an zu zifchen, oder blafen, zuerft in langen, 
dann in Fürzern Zwifchenräumen, worauf erſt das Kols 
lern folgt. Doch wird in den Paufen:zwifchen dem Kol: 
lern das Zifchen noch einzeln wiederholt. Alles diefes ges 
fchieht auf der Erde. Später nad) Sonnenaufgang fus 
. chen die Hähne die Kennen, welche oft auf den Platz 
ſelbſt, oͤfter blos in die Naͤhe deſſelben kommen, auf. 
Wenn die Haͤhne den Balzplatz bereits verlaſſen haben, 
ſtellt ſich einer zuweilen auf einen Baum und balzt. Ge— 
woͤhnlich ſtehen die Hennen auf Bäumen und verrathen 
dem in deren Naͤhe auf der Erde noch balzenden Hahne, 
die Annaͤherung eines Schuͤtzen durch Geſchrei und Ab— 
ſtieben. Im Herbſte , wenn die jungen Haͤhne anfangen 
zu balzen, oder im Fruͤhlinge zu Anfange der Balzjeit, gez 
ſchieht es dfterer auf Bäumen; zur eigentlichen Balzzeit 
nur ausnahmmeife und auf Furze Zeit, 


9 Der gemeine Staar. Sturnus vulgaris. L. 


Bei dieſem allgemein befannten Vogel wird nicht leicht 
Jemand glauben, daß in deffen Naturgefchichte noch Ser: 
thümer obwalten koͤnnen. Brehm in feinen Beiträgen zur 
Voͤgelkunde giebt an, daß das Weibchen die Eier allein . 
ausbrüte, und während des Brütens vom Männchen ges 
füttert werde. Naumann, welcher in feiner Naturgefchichte 
der Vögel Deutfchlands einen Schag trefflicher Selbftbe: 
obachtungen veröffentlicht hat, iſt derfelben Meinung, 
Selbit Gloger, welcher alles genau und forgfältig zu pruͤ— 
fen fcheint, fagt daſſelbe, oder follten etwa die Staare 
jener Gegenden darin abweichen, wie etwa die Birfhähne? 
Holgende eigene Beobachtung widerfpricht jenen Mittheiz 
Jungen. 

Ein Kaften, welchen id) auf einen Lieblingsbaunr der 
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Staare hing, wurde von einem Pärchen bezogen und idy 
fand in demfelben am 26. April 2 Eier. Da befanntlicy 
jeder Vogel des Tag's nur ein vollfommen ausgebildetes 
Ei legt, und am gewöhnlichften in den Morgenftunden, 
ich hingegen das Neſt Mittags unterfuchte, fo Fonnte 
dieſes Parchen Faum vor dem 29. April feine volle Zahl 
Eier (5 Stüd) haben, von weldyem Tage alfo das eis 
gentliche Brüten ‚anfängt. Während des Brütens wech— 
felten beide Gatten mit einander, ohne jedoch gewiffe 
Stunden zu beobadyten. Das Weibchen brütete eine 
Stunde, auch wohl länger, dod) felten 2 Stunden, ehe 
es vom Männchen abgelöft wurde; das Männd)en brütete 
noch nicht fo lange hinter einander, fondern wurde früs 
her vom Weibchen abgelöft. So wie das Männchen. um 
abzulöfen auf den Baum Fam, ließ es einen Ton von 
fi) hören, worauf das Weibchen alsbald das Neft vers 
lief, ohne in die Nahe des Mannes zu kommen; ebenso 
betrug ſich auch das Männdyen, wenn das Weibchen abs 
löfte. Am 410. Mai fchlüpften die Zungen aus, an Zahl 
5 Stüd, und nun ſaß das Weibchen fo feft darauf, daß 
das fütternde Männchen zuweilen in das Neft fchlüpfte, 
bevor das Weibchen die Zungen verließ. Nur in dem 
letzten Zeitraume fihienen daher die Beobachtungen ges 
macht worden zu feyn, welche die genannten Ornitholo— 
gen ‘zu ihren Angaben veranlaßten und die mir hiernach 
irrthümlich fcheinen, da ic) ganz gleiche Beobachtungen 
fchon früher an vielen Pärchen gemacht habe. 


10) Der Teich-Rohrſänger. Sylvia arundi- 


nacea; Lath. 


Nach Naumanns Naturgefchichte der Vögel Deutfche 
lands brütet derfelbe, gleich feinen Familien-Verwandten, 
nur einmal im Jahr, und nur wenn das erfte Neft zeitig 
zerfiört werde, bauet dieſer Vogel ein zweites. Meine 
Beobachtungen haben mic) überzeugt, daß zwei Bruten 
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ftattfinden. Ich fand jedesmal um die Mitte des Mos 
nats Juni die erften Eier, und nachdem id) diefelben weg: 
nahın, harte eben dieſes Pärchen in 11—12 Tagen fchon 
wieder ein neues Neft gebaut und bereits die gehörige 
‚Zahl Eier. Zn der legten Hälfte des Juli fand ich wie: 
der Nefter mit Eiern und zwar jedes Jahr. Von folchen 
fpäten Bruten will Naumann nichts wiffen. Die auge 
geflogenen Zungen füttert das Männchen allein, und 
läßt, während es inder Nähe beobachtet wird, Bruchftüce 
feines ſchoͤnen Gefanges hören. Zu dem Weibchen findet 
fi) ein bis dahin einzeln gebliebenes Männchen, deren 
fid) oft einige in der Nähe brütender Pärchen aufhalten, 
und macht in’einigen Tagen Anftalt zur zweiten Brut. 


11) Der Karmin-Gimpel. Pyrrhula ery- 
thrina. Tem. 
(Mit eolorirter Abbildung.) 


Naumann Eonnte in feiner Naturgefchichte der Vögel 
Deutſchlands die Eier diefes Vogels nicht befchreiben, da 
ihm Feine zu Gebote ſtanden; das Wenige was der alte 
Entenfänger auf der Infel Sylt davon erzählt, iſt zu 
oberflächlidy und unvollfiändig, um die Eier bald zu er: 
kennen, obgleich diefe Feinem anderen mir befannten äh: 
nen, Das Neft, ans weldyem ich die Eier erhielt, ftand 
am Ufer eines Fluffes in einem Eichenftrauche, gegen 3 
Fuß body über der Erde; von aufen war es dem Neft 
des Bluthänflings ähnlich, doc) Lofer und weniger kunſt— 
reich, innen mit Haaren und Wolle ausgefüttert und ents 
hielt 4 Eier. An Farbe ähneln ſolche Denen des Garben: 
NöthlingsSylvia phoenicurus, find kaum Fleiner, als die 
des grauen Steinfcymäßers (Saxicola oenanthe) doch von 
ähnlicher Geftalt, aber dunflere Farbe ; Diefe Längliche Form 
iſt aber auch nicht die einzige und beftändige, denn es 
finden fih im einem und demfelben Nefte längliche und 
vundere Eier; auf der Mitte des flumpfen Endes haben 
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fie fehr dunkle, oder faſt ſchwarzbraune Puͤnktchen, das 
zwifchen gefritelte Striche und Schnörfel von ähnlicher 
Farbe; die Pünktchen finden ſich noch weiter nach dem 
fpigigen Ende zu, als die übrige Zeichnnng, doch an den 
Lönglichen, nicht bis an die Mitte des Eies; an den runde 
lichern, (die in Geftalt den Finfeneiern ähneln) find weni: 
ger Strichelchen aber mehr Punkte bis an die Mitte, eis 
nige noch über die Mitte, nad) dem fpißigen Ende zu. 
Die Schaale ift fehr zart und fein ohne merflichen Glanz. 
Im Allgemeinen find fie, wie verkleinerte Singdroffel:Eier, 
fowohlhinfichtlic) ihrer meergrünen Grundfarbe, als aud), 
ihrer Zeichnung wegen. Bei den Singdroffel:Eiern findet 
fi) die Zeichnung auch am ftumpfen Ende, doch mit dem 
Unterfchiede, dag die Strichelchen fehlen, welche bei Pyır- - 
hula die Eier haben. Bon den röthlichen Strichen und 
Punften der Hänflings= und Finken-Eier iſt nicht die ge: 
ringfte Spur zu fehen. 

Die Jungen wurden von dem Befißer mit verfchie= 
denen Grasfämereien gefüttert, ftarben aber nod) che fie 
den Geſang hören liegen. Sm SugendPleide ähnelten alle 
dem Weibchen. Als ſich dieſe Vögel den Niftplag wähl 
ten , erlegte mein Freund das Männchen, welches fchön 
farnıinroth war und beftimmte c& für feine Sammlung; 
fpäter fand ſich ein jüngeres, dem Weibchen noch ähnlicheres 
Männchen, und feste das Brutgeſchaͤft mit dem Weibchen 
an dieſer Stelle fort. 


12) Haus = Sperling. Fringilla domestica. 


Mährend bei den meiften Vögeln der Gattung Sylvia, 
beide Eltern ihre Jungen füttern, weldyes auch nod) bei 
andern der Fall ift, 3.3. beiParus, ficht man bei einigen 
der Gattung Frinzille, namentlich bei dem Hausfperlinge 
und Edelfinten ‚ daß das Männchen allein, bald nur das 
Weibchen die Sungen mit Nahrung verforgt. Längft fchon 
bemerkte ich Dies, ohne jedoc) Die Urfache Davon zu wi: 
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fen. Ein Pärchen Sperlinge, welches in einem, am Haufe 
meiner Eltern -aufgehängten Staar-Kaſten brütete, beob— 
achtete ich genau und fand folgende Thatſache. 

Die erfte Woche fütterten beide Gatten gemeinfchaft 
lidy; in der zweiten Woche.lieg das Männchen feinen Pan: 
rungsruf ſchon wieder hören, und überlich die Eorge für. 
die Jungen immer ınchr dem Weibchen, bis es fid) die 
legten Zage gar nicht mehr um felbige befünmerte, fon: 
dern fortwährend den Paarungsruf auf dem Dedel des» 
Niftfaften erfchallen ließ, wodurd) wahrfcheinlic) Weib: 
chen herbei gelockt wurden. 

Als. eines Tages die Zungen den Kaften verließen 
und von dem Weibchen auf dem Hofe gefüttert wurden, 
hatten fich zwei andere Weibchen zu dem erwähnten Männz 
chen gefunden, “Einige Stunden fpäter baute Das neue 
Pärchen fchon wieder das Neft für die Fünftige Brut. 
Das erfte Weibchen fütterte die Zungen noch einige Tage 
in der Nähe des Haufes, flreifte aber dann weiter, Ein 
ähnliches Beifpiel beobachtete ich beim Edelfinfen »F. coe- 
lebs. Doch hier Fam die Reihe an das Männchen, wel: 
ches die Sungen füttern mußte, während das Weibchen 
mit einem andern Männchen Anftalt zu einer neuen Brut 
machte. 

Bei vielen Vögeln, welche in ai mehrere 
Bruten machen, dürfte wohl ein ähnliches Verhältnig der 
beiden Gatten zu einander flattfindrn. 

Diefeg widerlegt hinlänglich die Behauptung, welche 
von Einigen aufgeftellt wurde, daß alle Vögel lebens⸗ 
laͤnglich mit einander gepaart blieben. 


* — —— — 


. Tabelle. 
| über den 


Frählings-⸗Zug einiger Bögel in der 
Ober-Lauſitz.9 


| Fruͤhe Zeit | Mittlere 3. Spaͤte Zeit. 





8. Mai |10. Mai 17. Mai 
97. Ayril| 7. Mai 110. Mat 
30. April| 3. Mai 10. Mai 
21. Sebr.| 3. März) 8. März 
30. Aprit| 5. Mai 15. Mai 
77. April] 3. Mai 110. Mat 
13. April 24. April] 3. Mai 
23. April 30. April) 3. Mai 
21. April 24. April]27. April 
4. März! 5. März| 6. März 
16. März 18. März 20. März 
10. März! 15. MärzI20. März 
(4, Febr. 18. Febr.| 6. März 
8, Febr. 3. März) 9. März 
9, April 16. April 20. April 
19. Febr. 4. März| 7. März 
27. April 30. Aprit\ 7/7 Mai 
3. Mai 10. Mai 17. Mat 


Lantas minor 
—  rulficeps 
—  spinitorquus 

Corvus frugilegus 

Coracias garrula 

Öriolus galbula 

Upupa epops 

Cuculus canorus 

Yunx torquilla 

Fringilla coelebs 

Turdus musicus 

— Aliacus 

Sturnus varius 

Motacilla alba 
— flava 
—  sulphurea 

Sylvia turdoides 

—⸗alicaria 


— arundinacea 97. April| 4. Mai.) 8. Mai 
— luscinia 26. April] 1. Mai | 3. Mai 
—  philomela 6. Mai 117. Mai 20. Mat 
—  alricapilla 17.-April 20. April 29. April 
—  hortensis 2. Mai | 9. Mai ‚16, Mai 
—  cinerea 20. April|27. April 2. Mai 
— garrula 8. April 13. April 20. April 
—  rubecula 30. März) 4. April, 5, April 





) Nach den Beobacht ungen der Jahre 1832 bis mit 38. 


— 


I 





Se — 
— tithys 
— phoenicurus 
— hippolais 
— sibilatrix 
— ſitis 
— rufa 
Saxicola oenanthe 
— rubetra 
Anthus pratensis 
— arboreus 
Alauda arvensis 
— nemorosa 
Regulus“aureocapillus 
— ignicapillus 
Hirundo rustica 
—  urbica 
—  riparia 
| Cypselus murarius 
Columba palumbus 
Charadrius minor 
Ciconia alba 
Numenius arquata 
Scolopax rusticola 
—  ‚gallinago- 
Tringa ochropus 
—  cinclus 
Vanellus cristatus 
Crex pratensis 
Fulica atra 
Podiceps minor 
Larus.ridibundus 


2. April 11. 
4. Mai, 9. 


. April 16 
5. April 10. 
20. April 26. 
9. Maͤrz 2. 
5. April 15. 
26. Jan. 12. 
4. Maͤrz 15. 
12. Maͤrz 18. 
31. Maͤrz 15. 
2. April 9. 
15. April 24. 
26. Aprill27, 
27. Aprili 2. 
13. März | 16, 
1. April) 6. 
12. März|23. 
22. März 12. 
10. März 13. 
22. Marz |27. 
2. April] 8. 
27. Aprill 5. 
2. März! 8, 
2. Mai |14. 
11. Maͤrz 13. 
20. März] 8. 
15. Maͤrz 20. März 25. März 
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[öri0e Zeit Mitttere3, [Ente Beit 


27. März| 4. 
8. März 19. März 25. 


April 11. 


April 17. 
Mai 14. 
Mai | 3. 
April 14. 


April 18. 
April 3. 
Maͤrz 17. 
April 23. 
Febr. M4. 
Maͤrz 17. Maͤrz 
Maͤrz 30. Maͤrz 
April 21. April 
April 16. April 
April!29. April 
April| 3. Mai 
Mat | 6. 
März 20. 
April 10. 
Marz! 2, 
April! 16. 
Maͤrz 25. März 
März| 8. April 
April 12. April 
Mai |12 
März'13. März 
Mai 17. 
März 17, März 
April) 9. April 











Robert Tobias, 
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Etwas über Die Begattung Der Kiefern: 
Blatt:Wespe 
(Lophyrus pini. Latr, Klug.) 
nebft deren Befhreibung 


von 


Friedrich Schlüter. 





- Bei einer entomologifchen Ercurfion, welche ich Mitte 
April mit einigen Freunden nad) dem Dolauer Walde, 
eine Stunde von Halle unternahm, machte ich die inter: 
effante Beobachtung, dag die Witterung (feine Gerud) 
in der Begattungszeit) der Kiefernblattwespe auferordente 
lich ftarf fei. Sch fand auf einem Pleinen Kiefernftrauche 
ein Pärchen in Begattung, wo ein anderes dabei fißens 
des Männchen gefchäftig war, feinen Nebenbuhler zu vers - 
treiben ; ich hafchte, Da ich noch Fein weiblicyes Eremplar 
in meiner Sammlung hatte, eifrig nach diefem ; beim 
Herannahen theilten fich beide, und nachdem cin jedes 
für fi) aufgeſteckt, befeftigte ich einftweilen das Weibchen 
an den Zweig, an weldyem es gefeffen, um die Schach— 
tel hervorzuholen. Während diefer Zeit eilte das andere 
Männchen zur Begattnng, zu welchem nod) ein Drittes 
herbeigeflogen Fam, Nachdem beide nebft dem Weibchen 
in der Schachtel ihr Quartier gefunden, flellten fid) wies 
der zwei ein, wovon das cine aus Begierde geradezu in 
die Schachtel fiel, dann Famen noch einige, fo daß ich 
zufammen zehn Männchen und ein Weibchen hatte. Nun 
ftieß mir nicht weit Davon ein anderer Naturgegenftand 
auf; ich verließ den Ort, und als er befeitiget, befuchte 
ich jenen wieder, in der Meinung nod) einige Eremplare 
zu finden ; doc) wartete und fuchte ich vergebens; es lieg 
ſich nichts weiter blicken. 
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War nun der Verfehluß und das Verborgenſeyn der 
Schachtel Schuld daran, oder befand ſich kein Exemplar 
weiter in der Gegend? Dieß muß ich dahin geſtellt 
ſeyn laſſen. | 

Hierbei drängt fich mir der Gedanfe auf, daß viele 
leicht, wie es bei den Bienen der Fall ſeyn foll, das 
Weibchen nad) Legung einiger, oder eines jeden Eies wie: 
der befruchtet fein will, und diefe Befruchtung fo oft vor 
fic) gebe, als nody Eier im Eierſtock vorhanden find; 
demnach Fonnte hier eine Vielmaͤnnerei obwalten, -Die 
durd) Die Seltenheit des Weibcyens und Häufigfeit des 
Maͤnnchens allerdings etwas fuͤr ſich haͤtte. Jedoch auf 
dieſe eine Beobachtung ſich ſtuͤtzen zu wollen, welche durch 
den Eifer, der beim erſten Anblick dieſer Gruppe, von 
der in meiner Sammlung das Weibchen fehlte, es zu be— 
ſitzen in mir rege wurde, und die hierzu noͤthige ruhige 
Beobachtung, welche zum Aufſchluß haͤtte fuͤhren koͤnnen, 
vereitelte, wuͤrde zu voreilig ſein. 

Dieſerhalb muß man, bis mehrere Beobachtungen 
es beſtaͤtigen, mit der Begattungsweiſe gleich dem der 
Schmetterlinge vorzüglich der Crepuscularien es bewen— 
den laſſen, welche, ſobald das Weibchen befruchtet wor— 
den, von keinem Maͤnnchen wieder heimgeſucht wird. 
(Folglich war mit dem Weibchen der Kiefernblattwespe 
noch Feine ordentliche Befruchtung vorgegangen.) Von 
jenem kann ſich jeder ſelbſt uͤberzeugen, wenn man ein 
friſch ausgekommenes Weibchen von Sphinx Convolvuli, 
Ligustri, Pinastri; Sinerinthus tiliae, ocellatae etc, 
feſt anſpießt, oder in einem der Größe des Schwär: 
mers angemeffenen, geftridten feindraͤhtigen Behälter eins 
fperrt und in einem blumenreichen Garten anbringt, fo 
wird man in der Dammerungsftunde die Männchen dies 
fer Art, welcye fi) in der Gegend aufhalten, um diefes 
- jeßt zum Lochvogel gewordene Weibchen fchwärmen und 
ſetzen fehn ; gelingt es aber einem Männchen zu befruch: 
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ten, fo verichwinden alle übrigen, und feines laßt ſich 
hiebei in diefer Angelegenheit wieder bliden. 

Der Schaden, den die Kiefernblattwefpen bei ihrer 
Vermehrung den Waldungen zufügen, ſcheint nicht fo bes 
deutend, als der der übrigen ſchaͤdlichen Forſtinſekten zu 
feyn. | 

Lophyrus*) pini. Latr. Klug, die Kieferns 
blattwespe. 
Das Maͤnnchen. 


Synon. Hylotoma pini. Fab. syst. Piez. 
Tteroura - Fab, 
Pteronus. - Jurine. Nouv. — Hymen. 
Tanz. Faun insect. Germ. 
Dipion - Schrank Faun. boic. 
Tenthredo -» _ Lin., Tanz. Ent. vers. 
Geoff, Oliv., Bechst. etc. 
RE Schwarz; Sübler gefämmt ; ; Kefje, Palpen 
(Zreßfpigen) Schienen nebft Fußglie⸗ 
dern und auf jeder Seite der Baſis 
des Bauches zwei edige Flecke find 
gelb. 
Descript. Körperlänge 2f—3'f, Linien. - 
Sühlerlänge 1 Kin. 
Körperbreite mit ausgebreiteten Fluͤgeln 6 
—7 tin. 

Kopf: fo wie Hinterleibsbreite jedes eine L. 

Halsfhildbreite 11%, 8. 

Kopf, Halsſchild und Bafis des Hinters 
leibes dicht und tief punktirt, mit furzen, 
bräunlichen, durd) die Loupe bemerfbaren 
Seidenhärcyen bededt, ——— die Ober⸗ 
flaͤche matt erſcheint. 


*) Diefen Namen führt auch eine Tauben: und eine Eidech⸗ 
fen-Gattung. 
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Kinnbacken (Srefzangen) dunkelroth, nady der 
Spige zu ſchwaͤrzlich. 

Lefze und die etwas langen fadenförmigen 
Palpen firohgelb. 

Stirn ift mit drei in einer Queerreihe ſtehen⸗ 
den, durch das Glas bemerfbaren knopffoͤr⸗ 
migen, weingelblichehelldurchicheinenden®t ee 
benaugen verfehn. 

Augen länglid), wenig bervorftehend, ſchwarz. 

Fuͤhler doppelt gefiedert (Wedelfuͤhler), zuge: 
ſpitzt; die 18—20 | 

Siedern neigen ſich nad) unten gegen einane 
der; die fehr feinborftigen blos durch Die 
Loupe beinerfbaren 

Fiederchen ftehn ebenfalls nad) unten, haben 
aber, durd) das Zufammenneigen der Fie: 
dern, ihren Standpunft nad) Sinnen zur 
Seite erhalten. 

Fuͤhlerſchaft pfriemförmig; die Zahl der 

ſchuppenartigen Ringe entfpricht denen der 
diedern ; das Auseinanderftehen (Zwifchens 
raum) der beiden Wedelflihler, da wo fie eins 
gelenft find, beträgt 3/, 8. und deren Stands 
punft ift die Mitte zwifchen den Augen, etz 
was mehr nad) dem: Köpffchilde zu. 

Baſisglied iſt dicker als der Schaft. 

Hinterleib ein wenig niedergedeücht, mit Biel: 
artigem Rüden, und glätter als der Vor: 
derkoͤrper. 

Bauch gewoͤlbter als der Ruͤcken, an der Bas 
ſis einer jeden Bauchſeite befinden fich zwei 
verfchieden geftaltete, ſcharfeckige ftrohgelbe 
Flecken; das Bauchende- gerwölbt, nach dem 

After auffteigend, Rr 
Süße ſtrohgelb; die Schenkel ſchwarz. 
4 2 


Slügelfchuppe gelblich. 

Flügel glashell, glänzend, etwas ſchillernd. 

Randmaal bräunlid mit dunfleren Knoten ; 
der 

Binnennerv, welder das erfte Strahl: | 
feld begrängt, ſteht als perpendifuläre Stüße 
unter dem breiten Ende (erften Dritttheil) 
des länglichen faft vieredigen erfien Mit: 
telfeldes. 


Anmerkung. Bei den übrigen mir bis jegt befannten 
fehr aͤhnlichen Arten fteht der Binnen 
nerv als Stüße, entweder unter der 
Mitte, oder unter dem zweiten Dritteheil 
des Mittelfeldes und zwar in fchrä« 

‚ ger Richtung, fo, daß diefer Nerv ein 
gutes Erfennungsmerfmal abgiebt, wo: 
durch man in ven Stand geſetzt wird, 
Maͤnnchen und Weibchen aus einer groͤ— 
fern Anzahl von Arten herauszufinden. 


| Das Weibchen. 
Synon. Hylotoma dorsata. Fab. syst. Piezat. 
'Tenthredo - . Fab. nicht Fall; und 
Tanz. Faun insect. Germ., 
welche zu Lophyrus pallidus. 
Klug gehören. 

Diagn. Größer als das Männchen. Fühler nicht ges 
fiedert, (Pfriemenfühler) unten gezähnt. Stroh: 
gelb, der Kopf bis auf Kopfſchild, Lefze 
und Palpen, das Halsfchild bis auf einige 
Flecken und Streifen und der Hinterleib bis 
auf einen großen rundlicyen Mittelfledden ſchwarz. 

Descript. Körperlänge 3'% Linie, 

Fuͤhlerlaͤnge 5, 8. 

Körperbreite mitausgebreitetenglügeln 81/28. 

Kopfbreite 115 8. : 

Körperbreite 1! 8. 
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Dberförper in Punktirung und Behaarung, 

wie beim Männdyen. 

Kopf bis auf die ftrohgelben Palpen, Lefze 

- und Kopffchild, die bräaunlihen Kinn⸗ 

baden und Nebenaugen, wovon das mit: 
telfte tiefer als beim Männchen fteht, dann 
die länglichen wenig hervorragenden aſchgrauen 
Augen und die bräunlichen über diefen bes 
findlichen Sleden, ſchwarz. 

Zi hler —— ; die zwei Baſisglieder 

ſtrohgelb. 

Schaft gelblich; Ringe und deren An haͤng— 

ſel (Zaͤhne) braͤunlich, und entſpricht vollfom: 
men der Form des männlichen Fuͤhlerſchaf⸗ 
tes. (Als Andeutung der Fiedern find die 
nad) unten ftehenden Zähne zu betrachten.) 

Halsfchild auf feinen einzelnen Theilen fchwarz 

und gelb gezeichnet; als: die " 

Achfelfchildchen firohgelb; das dreieckige 

Nackenſchildchen fehwarz, gelbgefaumt; die 

rautenförmigen 

Schulterfhildchen ſchwarz, an den Zlüs 

gelfeiten mit einer gelben, hakenfoͤrmigen 
Zeichnung ; das fihwarze, Dreiedige, an Der 
Hinterfpige abgerundete 

Ruͤckenſchild chen an beiden Geitenfpigen 

gelb; der 

Bruftring (an Er die Hinterflüger 

fißen) ſchwarz und in deffen Seitenrinnen ein 
gelber Flecken. 

‚ Hinterleib etwas gefielt; nach der Yruft 
zu ein wenig niedergedrüdt, und mit einem 
ſchwarzen Mittelfleden verſehen; diefer fängt 
auf der Mitte des zweiten Bauchringes 

- an, und endiget fi) auf der Mitte des fie: 
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benten; der Dritte, vierte, fünfte und fechfte 
Bauchring find bis auf die fihinalen Sei: 
tenränder ganz ſchwarz. 
Fluͤgelſchuppe gelblid). 
Fluͤgel matt mit bräuulichem Scheine. 
Randmaal und Aderverlauf, wie beim 
Männchen, | 
Unterfeite ftrohgelb ; die Bruftmitte,- die 
Zeugungstheile und die Fußglieder— 
ballen (Eohlen der Fußglieder) braͤunlich. 
Unmerfung. Die Befchreibungen habe ich von den in 
| Begattuug gefangenen Eremplaren frei 
entlehnt, und mid) bei genen des 
Weibchens ſtreng an das Exemplar ges 
bunden, um dadurch jede Verwechſelung 
mit aͤhnlichen Weibchen anderer Arten, ſo— 
viel als moͤglich zu beſeitigen. 


— — 


Sydropbobie. 


Die Wafferfcheu (Rabies canina, Hundswuth) wird durc) 
die Einführung eines Giftes in die vermittelft des Biſſes 
eines an derſelben Krankheit leidenden Thieres bewirkte 
Wunde erzeugt, und das Medium, wodurch das Gift 
getragen wird, iſt der Speichel; d. h. der Speichel eis 
nes an Hydrophobie- leidenden Thieres erlangt eine folche 
eigenthümliche, vergiftende Eigenfchaft, daß er fähig wird, 
diefelbe Krankheit in andern Menfchen, oder Thieren zu 
ig Außer dem Secret der Speicheldrüfen befigt 
Fein fefter Theil des Kötpers diefe vergiftende Eigenfchaft. 
Es iſt die Meinung aufgeftellt worden, daß die Ausdüns 
ftungen eines tolwäthigen Thieres die Faͤhigkeit befigen, 
die Krankheit zu übertragen; allein es ift diefes ein Irr⸗ 
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thum. Dupuytren hatte Gelegenbeit, ſich zu überzeugen. 
Er nahın das Blut eines an MWaffericheu leidenden Men: 
fchen, und brachte es in die frifche Wunde eines gefunden 
Hundes; zu gleicher Zeit brachte er das Blut eines an 
Tollwuth leidenden Hundes in die frifche Wunde eines 
andern gefunden; ferner fprißte er das Blut eines tollen 
Hundes in die Vegen eines gefunden Hundes — fand 
jedoch in allen diefen Fällen niemals , daß die Krankheit 
- fich) entwicelte, Wir wiffen blos mit Beftimmtheit, daß 
die Wafferfcheu durch Einimpfung vermittelft des Spei⸗— 
chels eines, an der Krankheit leidenden- und lebenden Thies 
res in die friſche Wunte eines andern erzeugt wird ;-fie 
beruht demnach, wie die Pocke, auf einen thierifchen 
BSiftftoffe, wird aber nicht wie diefer, durch die Atmos 
fphäre übertragen und erzeugt fich nicht von felbft. Es 
giebt zwar eine ſymptomatiſche Hydrophobie z. B. als 
Begleiter heftiger Entzündungen fehr fenfibler Organe, 
oder in Folge des Genuffes narfotifcher Gifte, oder durch 
ſehr exaltirte Einbildungskfraft ꝛe.; alfein diefe unterfcheis 
det fi) wohl von demjenigen furchtbaren Zuftande, wel: 
chen die Rabies canina darftellt. Diejenigen Thiere, 
welche der Hydrophobie unterworfen find, find außer dem 
Menfhen: Hund, Wolf, Fuchs, Katze, Schwein, und 
die gewöhnlichen Grasfreffenden Hausthiere, Es find 
feine Beifpiele befannt, daß fie auf Vögel übertragen 
werden kann, und id) glaube überhaupt, die. Krankheit 
kann nur durch den Hund, den Wolf, den Fuchs und 
die Katze 'mitgetheilt werden. Magendie und Brefchet 
brachten den Speidyel eines an Wafferfcheu leidenden Mens 
fhen in die frifchen Wunden zweier Hunde, wovon einer 
an Tollwuth geftorben ſeyn fol; allein Bruce hat mehrere 
ſolche Verfuche .angeftellt, aber nie Folgen gefehen. Un⸗ 
ter den Altern Aerzten iſt ſchon Zulpius der Meinung, 
daß der Speichel mit der Wafferfcheu behafteter Menſchen, 
nicht anfiede. Vaughan. und Giraud brachten Speichel 
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wuͤthender Menichen, Hunden durch Wunden bei, ohne 
daß die Wafferfcheu, oder fonft ein übler Zufall entſtand. 
Nolde impfte ſich fogar felbft zu wiederholten Malen Speis 
chel von wafferfcheuen Menfchen ein, ohne daß die Au— 
ftefung darauf erfolgte. Rabington und Elina impften 
einen. Hund, ‚drei Kaninchen: und einige Hühner mit dem 
Speichel einer Perfon, die ſich in der legten Periode der 
Wafferfcheu befand, ohne daß eine Spur der Anſteckung 
zu. entdeden war. Ein Weib, weldyes. mehr als 20 Idhre, 
Kranfenwärterdienfte bei ſehr vielen wüthenden und waſ— 
ferfcheuen Menfchen: verſah, nicht felten mit ihnen Hand» 
gemein, und von ihrem ausgeworfenen Speichel mehr oder 
weniger verunreinigt wurde, empfand bierven niemals 
den ‚geringften Nachtheil. (NRuft 1. e. p. 167.) Mehrere 
Ammen kuͤßten ihre wafferfcheuen Kinder zu wiederholten 
Malen ohne den geringftien Schaden. (Benediet 1. c. p. 
55.). Mehrere Erfahrungen: für die Meinung, daß ein 
wafjericheuer Menfch, nicht vermöge das Uebel mitzutheis 
len, finden. ſich bei Gorry J. c. p. 375. Es ift aber 
wahrſcheinlich, daß ons Wuthgift, fo gut wie andere Con: 
tagien, durch immer weiter. fortgefeßte Verpflanzung, bes 
fonders auf Thiere verfchiedener Art, und namentlid) von 
diefen auf Menſchen fich ftufenweife vermindert, und an 
Anſteckungsfaͤhigkeit verliert, 


Ueber die eigene materielle, oder chemifche Beſchaffen⸗ 
heit des Wuthgiftes ‚find die mannigfaltigften und wider— 
fprechendften Hypothefen aufgeftellt. Schurzmann, Schulze 
und Default d. A. wollten Würmer in dem Speichel ge: 
funden haben. Lieſter und Mead und andere, fuchen das 
Weſen des Wuthgiftes in einem: hohen Grade von Fäul: 
niß, oder in einer eigenen Gährung des Blutes, oder in 
einer cauftifch und ſcharf gewordenen Saamenfeuchtigkeit. 
Sauvages hält es für ein fchweflichtes flüchtiges Kali, 
und Col de Villars für ein ſaures aͤtzendes Salz; Fon—⸗ 
tana und Berenel halten es für kalkigt gummoͤſer Natur, 
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und nad) Lo Eamus ift es ein der electrifchen Materie 
ähnlicher Phosphor. Sprengel, Autenrieth, Hortag und 
Zinfe nehmen einen Ueberfchuß von Hydrogen im Blute 
als Folge von unterdrüdter Saamenauslerrungen. an, und 
Trimolt ein Weberwiegen des Stidftoffes. Grundmann 
und. Harles feßen das ‚materielle Prinzip. des Wuthgiftes 
in das, durd) eine Art von Verbrennung cauſtiſch ſcharf 
‚gewordene clestrifche Fluidum; allein diefe Theorien find, 
. wie ſchon erwähnt, Hppothefen, indem uns das Wefen 
des Wuthgiftes völlig unbefannt ift, und fo wie alle 
Contagien, aud) unbefannt bleiben wird, Wenigſtens ift 
es aber gewiß, Daß dieſes thierifche Gift, nicht blos in 
einer Säure, oder in Sauerftoff feinen Grund hat; und 
daß es von den Iymphatifchen. Gefäßen aufgenommen 
wird, ohne anfänglich die Saftmaffe zu verändern, wohl 
aber einen Venenturgor erregt, und fpäter die Drüfen- 
parthien der Mundhöhle, den Nervus. vagus, syımnpathi- 
cus, phrenicus und die Nervenftämme am Halfe in An: 
ſpruch nimmt. Sehr intereffant find Marochetti’s Ent: 
decfungen, daß bei von wüthenden Thieren Bebiffenen, 
vor dem fichtbaren Ausbrucd) der Wafferfcheu, fich zu beis 
den Seiten des Zungenbändcheng, am Ausführungspunfte 
der Zungendrüfen Fleine Pufteln zeigen. Magiftel nimmt 
zwei Arten diefer Bläschen an: Eryftallinifche, durchſich⸗ 
tige und undurdhfichtige, die mit einer weißen eitrigen, 
klebrigen Slüffigkeit angefüllt waren. -Die Bläschen ent: 
ftanden immer vom 6. bis zum 34. Tage nad). dem Biſſe. 
Auch die Leichenunterfuchungen haben bis jegt nichts deut: 
lid) über die Natur der Krankheit nachgemiefen ; die Frank: 
haften Erfcheinungen entfprechen Feinesweges dem Grade - 
der Art und der Heftigfeit der Eymptome, und beurfun: 
den durchaus nicht den bösartigen Verlauf. 
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—Beſchreibung der Hydrophobie bei 
Meuſchen. 


Das Charakteriſtiſche der Waſſerſcheu beſteht in ei— 
nem unuͤberwindlichen Abſcheu gegen tropfbare Fluͤſſigkei— 
ten, oder doch wenigſtens in der Unmoͤglichkeit, ſie herab— 
zuſchlingen. Dazu geſellt ſich große Angſt, Anfall von 
Tollwuth, mit Neigung um ſich zu ſchlagen, davon zu 
laufen, zu beißen, und der Tod erfolgt unter aͤußerſter 
Entkraͤftung, oder durch heftige Convulſionen. Niemals 
erſcheint die Krankheit ploͤtzlich, erreicht immer nur alle 
maͤhlig ihre hoͤchſte Ausbildung und der ganze Verlauf 
iſt unregelmaͤßig. 

Erſtes Stadium. Aus der Wunde laͤuft eine 
dünne jauchende Materie und fie hat ein livides ſchwam⸗ 
migtes Anſehen; ift in den bäufigeren Fällen die Wunde 
fchon vernarbt, fo erhebt ſich die Narbe, wird bläulich, 
ſchmerzhaft, entzündet ſich befonders in ihrem Umfange 
rofenartig, und bricht auf, mit aufgeworfenen Rändern. 
Die heftigen Schmerzen theifen ſich dann dem ganzen 
Gliede mit, und verbreiten fid) nach allen Richtungen. 
Zuweilen entzündet ſich aber auch die verlegte Stelle nur 
leicht, wird ohne alle Schmerzen nur etwas bläulidy, und 
ift mit einer dünnen Haut bedeckt, Dft verändert ſich 
die Narbe gar nicht, fondern es werden nur ftechende 
Schmerzen darin empfunden. Die allgemeinen Vorboten 
begleiten die drelichen Zufälle, als: Mattigfeits:Gefühl, 
Kraftlofigkeit, Abneigung gegen Förperliche Anftrengun: 
gen; fliegende Hitze mit überlaufendem Schauder, Cfel 
oder galligtes Erbrechen; Durft; Leibesverftopfung, Mans 
gel an Eßluſt; ängftliches Arhembolen, zufammen ziehen- 
der Schmerz in den Gliedern, oder im Kopfe; unruhiger 
traumhafter Schlaf; nicht felten leichte Krampfzufälle, 
befonders leichtes Sehnenshüpfen ; unregelmäßiger Puls, 
bald Fein, mehr oder weniger befchleunigt, oder voll und 
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hart; Empfindlichfeit gegen die außere Atmosphäre ; Miß— 
launigfeit, Trübfinn, Scufzen, oder Gefchwägigkeit, mit 
Geneigtheit zu Gemüthsaffeften; unwiderftehlicher Trieb 
zum Beifcylaf mit Frampfhaftent Z3ufammenziehen des Hos 
denſacks; ftarfes Drängen auf den Urin und tropfenweiz 
ſes Abgehen defjelben ; glänzende, gelind-gerdthete Augen, 
zufammengezogene Pupille, Lichtfcheu und Ohrenklingen. 
Diefe Zufälle dauern 2 bis 12 Zage und haben gern et: 
was Periodifches. 


3weites Stadium. Der Kranke empfindet, wenn 
er trinfen will, eine ungemeine Aengſtlichkeit und. ftößt 
das Gefäß mir Abfcheu zuruͤck. Wenn er fpäterhin nur 
irgend cine. Flüfjigfeit an die Lippen bringt, fo entftcht 
eine ungeheure Angſt und ein Frampfhaftes Zufammens 
ſchnuͤren der Kehle. Zwingt er fih, fo verurfacht Dies 
die größten Schmerzen im Schlund und Magen; auch 
iſt die Magengegend dabei angefchwollen. Oft erregt 
ſchon die Nennung einer Flüffigfeit, oder ein glänzender 
Gegenftand große Unruhe, Zudungen und Wuth. Der 
Durft ift unausloͤſchlich, und dabei kann er nicht einmal 
feinen eigenen Speichel verſchlucken. Große Zrodenheit 
der. Mundhöhle mit hervor hängender Zunge und Kehl: 
‚ Topfframpf. - Heiferer Ton der Spradye, manchmal wie 
bellend, und Sucht zu beißen. Satyriasis und häufige 
Saamenergießungen. Der Mund ift voller zähen Schleim ; 
die Haut iſt entweder troden, oder zeigt flarfe partielle 
Schweiße; und. der Urin geht nur befchwert, oder aud) 
bewußtlos ab. Die Augen find funfelnd, röthlidy, ftarr 
und wild; und die Gefichtsfarbe ift blaß. Der Puls zahlt 
460—200 in einer Minute. Das Athemholen wird im; 
mer ängftlicher , rafcher, und es drohet die Gefahr der 
Erſtickung. Die Zunge befommt Riffe und die Schkraft 
verfchwindet. Unter gänzlidyer Ermattung, (Entkräftung) 
oder den heftigften Convulfionen, (Starrframpf) erfolgt 
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der Tod. Die Dauer diefes Zeitraums erſtreckt fich felten 
“über den dritten Tag hinaus. 

Bevor ich zur Behandlung der Hydrophobie über: 
gehe, muß ich noch Die Kennzeichen der Tollkrankheit beim 
Hunde angeben. | 

Erfter Grad. Vorboten, oder die fogenannte ftilfe 
Wuth: Ein Hund wird wegen eintretender Wuth ver: 
daͤchtig, wenn er von feiner gewöhnlichen FreundlichFeit 
etwas verliert, trauert, die Einfamfeit fucht und über: 
haupt eine gewiſſe Unruhe zeigt, die ihn befonders zu 
abwechfelnden Perioden befällt, fo daß er ruhig auf fein 
Rager fich verfriecht, bald unftätt herumläuft, wenn er 
die Freßluſt verliert; wenn er dem Nufe feines Herrn 
zwar noch gehorcht, ſich anrühren und antreiben läßt, 
aber alles mürrifch oder gezwungen thut; wenn er über: 
haupt. fliller wird und ohne zu fchlafen fid) an dunkle 
Orte verkriecht und denjenigen, der ihn von da hervors 
locken will, angrunzt; wenn feine Augen trübe und ges 
röthet werden, oder fließen; wenn er Ohren und Schweif 
hängen läßt, auf alles anfpringt, was ihm aufftößt, ‚oder 
angeboten wird; und wenn er, fobald man ihn reizt, um 
ſich beißt. Dieſe Zufälle geben jedoch noch Feine Ges 
wißheit, daß die Tollwuth Daraus entftehen werde, weil 
aud) andere Krankheiten, denen der Hund unterworfen ift, 
bei ihm ähnliche Erfcheinungen hervorbringen fönnen. Doch 
Fann der Biß eines Hundes ſchon in dieſer Periode der 
Hundswuth, ein toͤdtliches Gift beipringen; weshalb man 
vorfichtig mit ihm umgehen muß, Der Verdacht wird 
begründet, wenn diefe Zufälle fid) in einer fehr heißen 
Gegend, bei fehr trodenem Wetter, einer fehr großen 
Hitze, oder einer fehr firengen Kälte ereignen, wenn der 
Hund ſchlechte, faule Nahrungsmittel befommen, wenn 
es am Trinken gefehlt hat," und wenn eine Wahrfcheins 
lichfeit cbwaltet, daß er von irgend einem tollen Thiere 
verlegt worden iſt. Die Dauer diefes Zeitraums ift fich 
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nicht gleich; zuweilen währt fie nur eine Purze Zeit won 
12—24 Stunden, zuweilen länger. 

Zweiter Grad. Die erfigedacdhten Zufälle haben 
fchnell — Der Hund zeigt fortwaͤhrend Man— 
gel an Freßluſt, oder einen allerhand ungewoͤhnliche 
Dinge gerichteten Appetit, 3. B. auf Holz, Torf, Stroh, 
Wolle, Leder, Slasfcherben 20.5 er wird trauriger und 
mürrifcher, feine Augen find trüber, er flieht vor Sederz 
mann. Der Durft qualt ihn, er ſtreckt feine Zunge aus 
dem Maule und let von dem vorgefegten Waffer, Fann 
es aber fehwer, oder gar nicht hinunter ſchlucken. Er 
leidet Niemand um fi), bellt felten und heifer, mehr 
heulend als Flaffend, und jedem, der fich ihm nähert, ver: 
ſetzt er feinen giftigen Biß. Er kaut; von der Zunge 
fließt ihm ein zäher Speichel herab; der Mund fteht be: 
ftandig offen. Er läuft herum, flieht vor feinen Herrn 
und fällt Jeden an, der ihm in den Meg tritt. Anfangs 
läuft er langfam, und bei wachfender Wuth fchneller, 
- mit gefenftem Kopfe, hängenden Ohren, oft, aber nicht 
immer, mit abwärts zwifchen Die Beine gezogenem Schweife. 
Sein Lauf ift unordentlich ; zuweilen läuft er eine Strede 
grade aus, und dann kehrt er ploͤtzlich um und läuft 
weiter, und ſchweift bald rechts bald linfs ab, je nad): 
.dem Gegenftände feine Aufinerffamfeit erregen. 

Dritter Grad. Die Augen werden immer truͤ— 
ber und matter, find bald flarr, bald drehen fie fich wild 
im Kopfe herum. . Die Zunge hängt bleifarbig aus dem 
Munde, und-gefunde Hunde fliehen ihn. Er wird all: 
mälig matter, und fein Laufen fihleichend, taumelnd. Die 
Thränen laufen häufig aus ſeinen Augen, die Haare fträu: 
ben fid) empor und der Kopf hängt immer mehr und 
mehr. Er wirft oder ſtuͤrzt oͤfters ermuͤdet zu Boden, 
hilfe fi Schwach wieder auf, athmet Schwer und befommt 
Zuckungen, unter welchen er fällt und ftirbt. Die Kran: 
heit durchgeht jedoch nicht immer alle hier angegebene 
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Stufen, fondern die Hunde fterben oft ſchon im erften 
- Zeitraum, wohl [yon am 2., 3. oder 4. Tage. 

Jede, auch die allerfleinfte Verlegung, die ein mit 
der Wuth befallenes Thier einem Menfchen beibringt, felbft 
dns Belecken einer blos zerfraßten, oder fonft wunden 
Hautftelle Fann, die Wafferfchen zur Folge haben, und 
man muß daher auch die geringfte Verlegung als bedeu: 
tend anfehen. Es ift auch ganzgleich, an welchem Theile 
des Körpers die Verlegung angebracht worden, ebenſo 
verhält es fich hinſichtlich des Alters und des Geſchlechts, 
und von welcher Thiergattung es gefchehen ift. 

Smmer häufiger erfcheint das Tollwerden der Hun— 
de, weil die gefeglichen Befehle ſchlecht befolgt, und dieſe 
Thiere zur gehörigen Zeit nicht unfchädlich gemacht wer: 
den. Wenn jedem berumlaufenden Hunde, ohne Ausnahme, 
ein Beißkorb von Draht angelegt wird, fo kann er in 
diefem faufen, aber nicht beißen, und fomit wäre das Thier 
unfchädlich gemacht. Zur Vermeidung des Tollwerdens 
gehört, daß die Hunde einem zu hohen Grade von Hike, 
oder von Kälte, oder einem zu plößlicyen Uebergang von 
der Hitze zur Kälte nicht ausgefegt werden; daß fie im⸗ 
mer frifches reines Waffer zu faufen und eine zur Sät: 
tigung hinreichende Menge guter unverdorbener Nahrung 
befommeu; daß fie und ihre Lagerftätte reinlicy und tros 
en gehalten werde; daß fie zur Sommerszeit niemals 
zu lange anhaltenden und heftigen Bewegungen genöthigt 
und nicht zum Zorn gereizt; daß fie von der Befriedis 
gung des Begattungstriebes nicht abgehalten werden, 
und daß man ftets ein wachfames Auge auf fie habe. 

Sieht man aus den oben angegebenen Kennzeichen, . 
daß bei einem Hunde der erfte Grad der Wuth eingetres 
ten ift, fo muß man ihn ſogleich und ohne alle Rücficht 
tödten, desgleichem wenn er von einem tollen Thiere 
‚gebiffen worden, denn jeder Kurverſuch iſt ftrafbar. 
Nur in. dem: Falle, wo ein der Tollwuth verdächtiges 
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Thier einen Menfchen gebiffen Hat, es aber noch zwei: 
felhaft ift, ob das Thier wirklich toll gewefen, darf es 
nicht fogleich getödtet, fondern muß angefettet und zur 
weitern Beobachtung geftellt werden. Das todte Thier 
darf nicht abgeledert, fondern muß ganz in eine 5 Fuß 
tiefe Grube verfcharrt und mit Kalf oder Steinen über: 
fhüttet werden, Alle dazu gebrauchte Inftrumente müfs 
fen ausgeglüht und alle von dem Thiere in Gebraud) 
gehabte Behälter verfalft, oder vernichtet werden, - Ein 
jeder, ift Die, wegen Vorbeugung der Tollheit bei den 
Hunden vorgefchricbenen Polizeigefeße, bei Vermeidung 
der darin beftimmten Geld: oder Keibesftrafen, genau zu 
beobachten verpflichtet (Allgem. Lor. Th. U. Tit. 20. 
$. 754). Das Aufhegen der Hunde gegen Menfchen, foll, 
wenn auc) Fein Schade daraus entftanden ift, mit wills 
führlicher Gelds oder Leibesftrafe belegt werden. ($.775). 
Wer weiß, daß ein. Thier wider die Natur. feiner Art 
ſchaͤdlich ſei, und dennody die gehörigen Maaßregeln zur 
Verhütung nachtheiliger Folgen verabfaumt, der iſt dem 
Beſchaͤdigten zur vollen Genugthuung verpflichtet, (Th.1. 
- Tit. 6. $. 74.) Außerdem wird der Eigenthümer eines 
Thieres, wenn daffelbe befondere fchädliche Eigenfchaften 
hat, und er, fobald dieſes zu feiner Kenntnip gelangt, zur 
Verhütung des zu beforgenden Schadens nicht hinlänglidye 
Maafregeln trifft, mit einer Strafe von 20 bis 30Rthlr. 
beftraft (Th. U. Tit. 20. $. 753). Ein Jeder, der einen 
Hund beim Eintreten des erften Grades der Wuth, (bes 
vor er einen Menfchen ſchon verlegt hat) zutödten unters 
Int, 08 fei der Eigenthümer des Hundes, oder derjenige, _ 
der ihn unter Aufficht hat, foll, wenn der Hund entläuft, 
und aud) wenn er noch Feinen Schaden angerichtet bat, 
blos für die Unterlaffung des Tödtens in 20 thlr. Strafe 
genommen, oder falls er folche nicht bezahlen Fann, mit 
vierwöchentlicher Feſtungs⸗ oder Zudhthausftrafe belegt 
werden, (Ediet w. d. Tollw. der Hunde, vom 20. Febr. 
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1797. $. 2.) Eben fo foll audy vorgedachte Strafe ftatt 
haben, wenn jemand weiß, daß fein Hund von einem 
tolfen Hunde gebiffen worden, und er.denfelben. fogleich, 
(bevor der gebiffene Hund einen Menfchen verlegt bat) 
zu tödten unterläßt. Ueberlaͤßt er aber einen ſolchen 
Hund einem andern, fo foll die Strafe dreifach erhöht 
werden (F. 3.). Das Kuriren der tollen Hunde, wird, 
wegen der Damit verknüpften Gefahr, bei ebenmäßiger 
Strafe verboten; es fei denn, Daß ein Arzt einen Verſuch 
Damit machen wollte; diefer muß aber den Hund in ei— 
nen feften eifernen Käfig fperren und für alle Gefahr 
haften (F. 4.) Sobald ein. Menſch von einem tollen, 
oder aud) nur verdächtig erfcheinenden Hunde gebiffen 
worden, fo foll der nächfte Angehörige vder Bekannte, 
oder wer zuerft davon unterrichtet ift, foldyes dem naͤch— 
ſten Arzt, oder Chirurg anzeigen; wird diefes unterlaffen, 
fo fol derjenige, der es fi) zu Schulden Fommen lafjen, 
nach Befchaffenheit befiraft werden. Ein Gleiches fol 
aud) in Anfehung der Thiere, welche das Vermögen der 
Menfchen mit ausmachen, ftatt haben ($. 6.). 

Die Zeit, wenn fi) die nach dem Biffe erfolgte Anz 
ſteckung aͤußert, ift verfchieden, indem -mandje Menfchen 
fchon nad) einigen Tagen, andere nach Monaten, ja fo: 
gar erft nad) Jahren von der Wafferfheu befallen wer: 
den. Die Prognofe ift bei-der wahren Hydrophobie fehr 
ungünftig und befonders im zweiten Zeitraum der Kranfs 
heit; wenigftens find die Faͤlle einer gläclichen Heilung 
der völlig ausgebrochenen Wafferfcheu fehr felten, und 
tragen nicht alle das Gepräge der Glaubwürdigkeit. Ge: 
wiß war es häufig nur die fomptomatifche, namentlich 
durch die Wirfung der Einbildungsfraft erzeugte Waſſer— 
fcheu, oder ein mehr dem Tetanus und einer acuten Manie 
verwandter Kranfheitszuftand, was man heilte, und nicht 
durch den Biß eines wüthenden Thieres erzeugtes Uebel. 
Oder diefes zeigte nur erſt feine Vorboten, theilg Die 
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örtlichen an der Stelle der -Verwundung, theils die. all: 
gemeinen, waren. noch „nicht völlig ausgebrochen. Den 
Naturkr aͤften gelingt es niemals, wie bei jo manchen an— 
dern contagidchen Krankheiten,: die Heilung für. ſich allein 
zn bewirfen, und das Hebel ift um, fo furchtbarer und um 
fo raſcher tödtlich, je früher es ſich zeigt, und eine höhere 
Gefahr hängt. auch nod) von, dem Grade der ‚Verlegung 
ab. So iſt auch die Verlegung. durch einen wuͤthenden 
Wolf am gefaͤhrlichſten; dann folgt die des Hundes, 
dann Die, der Katze; und. ie neh — veſto * 
iſt die Gefahr. Bere 

Die: ——— der Warferfcheu erfält in: 

4) Verhütung der Kranfheit, und. 
2) Heilung dev ſchon ausgebrochenen Waſſer ſcheu. 

1) Die prophylactiſche Kur, al& die wichtigſte, bei 
ruht darauf, daß man ſuche, ſo früh" als moͤglich, das 
Gift aus der Wunde fortzuſchaffen, damit es von da 
aus ſich nicht im ganzen Koͤrper verbreitet. Der verletzte 
Körpertheil muß ſorgfaͤltig entkleidet werden, weil der 
an den Kleidern haftende Geifer des Hundes auf andere 
wunde, oder geſchwuͤrige Stellen giftig wirken kann, und 
"alle dieſe Kleidungsſtucke muͤſſen verbresnt, oder tief vers 
graben werden: Die Wunde: wird mit. lauem Waſſer 
(nicht mit altem ‘oder heißem Waſſer) ausgewafchen, Die 
"Blutung, derfelben: unterhalten, und „wenn: ſie nicht Blus 
tet, fo muͤſſen Scarifisationen. gemacht werden; ift es 
-thunlich, fo fehneidet man ‚die Stelle aus; ebenſo verführt 
man mit vernarbten Stellen; Sobald ‚die Blutung nach—⸗ 
gelafiey hat, wird die Stelle mittelft Iauwarmen Salze 
waſſer, Seifwaffer, Urin, Waffer, worin Holzaſche oder 
Salmiak anfgelöfet, mehrmals. befeuchtet, ader :- wenn es 
angeht, darin gebadet, und dann dieſe Wunde, durch das 
Glüheijen, Aegmittel oder, Canthariden in Eiterung ges 
bracht. Zu dieſem Zwecke vermeide man gedoch. alle fols 
he Mittel, welche. einen, Scherf hinterlaſſen (z. B. Kali 
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cAust. sie, ;, Liqv. stib. mur., Argent. nitr. fus. Ar- 
senic. Sublimat, rother Präcipitat, die concenteirten Mi— 
neralfäuren, das Gläheifen ꝛc.) fondern ftreue Canthari— 
den⸗Pulver ein, und verbinde das Gefhwür täglich mit 
Unguent. digestiv. canthar. Da, wo die Hauptwunde 
fo unbedeutend: ift, daß fich Fein Canthariden- Pulver eins 
bringen läßt, applicire id) ein Vesicator;' ebenſo bei Ver: 
narbungen. Die Eiterung fol 6 Wochen: lang unterhäle 
ten werden; allein ich habe 14 Zage lang ſchon ausrei— 
chend gefunden,’ Alle Lappen, Binden, Schwämme, In⸗ 
firumente und dergleichen, die nur irgend mit" der Wune 
de, oder dem Gefchwüre in Beruͤhrung gekommen find, 
müffen duch Vergraben, oder Verbrennen caffirt werden. 
Der Patient vermeide alle’erhigende ‚Einwirkungen, wie 
z. 3. Branntwein, Wein, Kaffee, Gewürze, Saͤuren, Stu: 
benhige, ‚anftrengende Arbeiten ꝛc. und genieße nur magre 
leichte Speife- : Vorzuͤglich werde fein Gemüth beruhigt; 
und er unterwerfe ſich mit Entfchloffenheit und geduldis 
ger Ausdauer alten Anordnungen des Arztes, 

Der oͤrtlich prophylactifchen Mittel, welche zur Ab: 
ficht Haben, hemifch die Natur des: Giftes in der: Wuns 
de zu zerftören, gebt e8 eine Menge, wie z. B. Breiums 
ſchlaͤge von Knoblauch, "Raute, Bibernell,. Salbei und 

narcotiſche Pflanzen; Umfchläge von’ Bicreffig ; Bierhefe, 
frifher Magenfaft fleifchfreffender. Thiere:und den Speis 
chel eines jungen Menfchen, origenirte Salzfäure, Chlor« 
Falfauflöfung, Arfenifauflöfung, Einreibungen von Bänfes 
fett, Del ıc., allein von: Ihnen ift nichts Zuverläßiges zu 
erwarten. 

Faſt zahllos find die innerlich wirkenden prophylac⸗ 
tiſchen Arzneimittel, und ſie ſind entweder einfache oder 
zuſammengeſetzte, oder auch Geheimmittel. Jedes Land, 
ia faſt jede Provinz, hat ihr eigenes und dem allgemei— 
nen Glauben nad, untrügliches Antilyſſum. Allein fo 
groß an Zahl, fo unficher find fie auch oft; denn der 
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darauf: nicht erfolgte Ausbruch der Wurh: reicht noch bei 
weitem nicht. hin, daraus einen fihern Schluß anf die 
Wirkſamkeit zu; folgern, indem das Thier, welches den 
Biß zufuͤgte, vielleicht nicht wirklich wuͤthend war; oder 
bei der Verwundung wurde. kein Gift in die Wunde ab⸗ 
geſetzt; oder es fehlte dem Gebiſſenen jene eigene, zur 
Wirkung des Wuthgiftes erforderliche Receptivitaͤt. Man 
kann nur dann einem mit: Recht eine: wahrhaft antihy⸗ 
drophobiſche Kraft, zu ſchreiben, wenn: in, einer: großen 
Anzahl, genau beebachteter Faͤlle, und was wohl die Haupt⸗ 
fache waͤre, ohne: alle oͤrtliche Behandlung der Bißwunde, 
während: feines! Gebrauchs die Waſſerſcheu ‚nicht ausbrä 
de. Den erſten Rang. dieſer propbylastifchen Mittel nunmt 
der Maiwurm, Die Belladenna, das Quedfilber, die Car 
tharide, das Nadpse Aaunoniuie und * Genista tin- 
ctoria ein. — Ol ie 


1) Der Maiwurm. | gemeint walwurm⸗ 
afer. 
" Melos „mäjalis. © Melos proscarabaeııs. *) 


| Er ſi eht fchwarzblau aus wie angelaufner Stahl, 
und manche haben gelbrothe Ringe, am, Körper, die ‚fich 
auf. dem Rüden am deurlichfien ‚zeigen; er hat .nur harte 
Slügeldeden und Feine Flügel; wird zuweilen über einen 
Zoll lang und faft fingersdick. Die Weibchen ſind, wie 
bei den meiften Inſekten größer: -und, dicker als die Maͤnn⸗ 
chen... Im, Monat Mai und Juni, bei warmer Witter 
rung; auch ſchon im. April, findet. man fie an fonnigen 
Hügeln und beſonders in Graͤſern, wo die Apargia his- 
pida und. autumnalis waͤchſt. Sie find träge und krie⸗ 
hen. febe nalen. Da, Ihre e hell Fat in der öligen 
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Feuchtigkeit befteht, die: ihmen beim Berühren aus den - 
ſechs Schenfelfpigen, wo die Fuͤſſe - eingelenkt find, in 
kleinen Troͤpfchen entquillt, fo müffen ſie behutfam ges 
ſammelt werden. Sie enthalten eine eigenthuͤmliche Saͤure 
und ein fluͤchtig alkaliſches Prinzip. Daher gehoͤrt auch 
dies Arzneimittel zu den Acria diuretica, wirkt hoͤchſt diu— 
retiſch, fchweißtreibend ; auf die Nerven :(befonders auf 
den: Plexus 'abdorninalis), auf das Blut⸗ und tymph: 

gefaͤßſyſtem ereitirend "und das Del auf’ die-bloße Haut 
gebracht, erregt ein Brennen. Anhaltend gebraucht er 
regen fie Strangurie und Blutharnen, und fie haben in 
ihrer Wirfungsart vieles mit den Canthariden gemein, 
Schon in den alteften Zeiten Fannıte man ihre Wirffams. 
feit zur Verhütung der Waſſerſcheu. Dehne Tieferte hier⸗ 
über im Jahr 1788 eine vollfiändige Abhandlung von 
942 Seiten in zwei heilen, Außerdem fchrieb darüber 
Schäfer, Schwarz, Frige, Heim, Opitz „Cherardini, 
Ungnad, Selle ꝛc. Friedrich IL. kaufte im Jahre 1777 
einem ſchleſiſchen Bauer ein Arkanum ab, deffen. Haupt: 
beftandtheile die Maimwurmfäfer auenaditen. Diefes Arz 
fanum wurde vom Ober sCollegio medico in Berlin gez 
nau unterfucht und den Apothefern zur Anfertigung und 
Haltung unter dem Namen Electuarium contra Morsum 
Canisrabide anbefohlen. Beim Sammeln: derfelben muß 
jeder Druck forgfältig vermieden werden; man bedient 
fich hierzu einer kleinen Zange oder’ zweier Hölzchen, wo⸗ 
mit fie in einen Topf oder ein Glas gerhan werden: Les 
ber einem andern Gefäß, worin guter Honig fidy befin⸗ 
det, wird nun dieſen Thieren behutfam der Kopf abge: 
ſchnitten „, und in den Honig zum Teige gehackt. Auf 
ein- Berl. Quart Honig nimmt man 175 — 200 Stüd, 
Hierzu kommt nun: 4 Loth Theriad, 2 Quentchen ges 
pülvert Ebenholz, 1- Quentchen virginifcdhes Schlangen: 
wurzelpulver, 1 Quentchen fein gefeiltes Blei und ein 
Scrupel gepülverter Ebereſchenſchwamm. Die Quantität 
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des. Honigs ift aber zur Maffe der andern Ingredienzien, 
um ein confiftentes Electuarium formiren zu fönnen, und 
befonders wenn der Honig dDünnflüßig ift, zu viel, und 
man thut daher beffer, die Wurmkaͤfer ſammt dem "anfles 
benden Honig zuvörderft auf - einen Teller zu zerhaden, 
mit den Ingredienzien zu vermifchen und dann mit dem 
Honig fo viel als nöthig zu einem Electuarium zu berei⸗ 
ten. Diefe Lattwerge wird in Fleinen Gefäßen aufbewahrt 
und darf nicht ſchimmlich werden, 
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So angeprieſen dieſes Specificum auch war, fo Fam 
es doch bald wieder in Verfall, weil es als ein ſolches 
ſich nicht bewährte, und überhaupt wohl, weil die Ga⸗ 
"ben des Maiwurmfäfers zu unbeſtimmt angegeben wers " 
den; denn bald fand ntan fie zu heftig wirfend ,- bald 
wieder ganz unwirkſam. Beffer ift allerdings die Gabe 
nad) Dehne. Man fol 15 Gran des Pulvers der an der 
Luft getrocneten Maiwurmfäfer mit 1 Quentchen Nitrum 
mifchen, das Ganze in 12 Gaben theilen und hiervon 
alle Stunden ein Pulver fo lange fortgeben, bis der - 
Kranke ftarkes Brennen beim Uriniren empfindet, und 
felbft bis er Blut pißt; gleichzeitig läßt er eine ſchleimigte 
Abkochung braudyen. Auch verdient Selle's Vorfchrift 
Aufmerkſamkeit: ſie beficht aus 8 Stüc pulverifirten_ 
Maiwürmern, 1% Unze Theriad, 2. Quentchen Hirſch⸗ 
hornſalz, 1 Quentchen Kampfer und 8 Unzen effigfaurem 
‚ Ammonium; wovon man , bis 1 Eplöffel auf einmal 
nehmen läßt. ; Allein ich habe bei beiden das einzuwen— 
den, daß beim Trocknen und Pulverifiren viel, wenige 
ſtens das flüchtige Prinzip verloreu geht. Wenn der 
Maiwurm als zuverläßig wirfen fol, fo darf von feinen 
eigenthümlichen Beftandtheilen, als Harz, Gallert, Eis 
weisftoff, freie Säure und fluͤchtiges Alkali, weder, beim 
DBereiten noch, fonft etwas verloren gehen ; die Önbe muß 
richtig beftimmt feyn und fo lange fortgefegt werden, bis 
die eigenthuͤmlichen Criterien eingetreten find. , Dies ift 
eine wefentlihe Nothwendigfeit. Kruttge und Wendt fus 
chen, mittelft Quedfilbers , die Ausfcheidung des Wuth⸗ 
giftes durch. Speichelfluß zu bewirfen, und wer will das 
Gegentheil beweifen, Daß dies nicht eben fo gut, als durch 
Urin und Schweiß gefchehen Fann! Wir brauchen ja das 
eigentliche Contagion in feinem Wefentlichen nicht zu Fens 
nen, wenn wir nur überzeugt find, daß es aus dem 
Körper gefchieden. werden fann, und fomit die Krankheit, 
oder Gefahr befeitiget iſt. Sehr bewundernswerth bleibt 
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mir daher das Haͤniſchſche, oder Cundorfer Mittel, wel— 
ches in der ganzen Oberlauſitz und im Königreich Boͤh⸗ 
men fo berühmte ift, daß es die zuberläßigfte Schutzkraft 
gewährt, ja felbft wirkliche Wurhfranfe noch heitt. Es 
giebt unzählige Fälle, die cs beweijen ‚ daß dies Mittel 
untruͤglich ſey. Haͤniſch Tief die aͤußern Verlegungen 
ganz unberuͤckſichtigt, und feit mehr denn 30 Jahren 
iſt dieſes Mittel von ihm mit ftets günftigem zuverlaͤßigem 
Erfolg angewendet worden, und vielleicht unter den tau— 
fend Fällen giebt es nur einen Ball, der befundet, daß 
ein vom tollen Hunde Gebiffener die Wafferfchen befam, 
naͤmlich weil derfelbe ein .Trunfenbold war, - und die ges 
gebenen Vorſchriften nicht befolgt hatte; dies kann er— 
wieſen werden. In einer Bittſchrift der Landſtaͤnde des 
Preußiſchen Markgrafthums Oberlauſitz an Se, Majeſtaͤt 
den Koͤnig von Preußen d. d. Goͤrlitz den 9. Jan. 1830 
wegen Geſtattung der unbehinderten Austheilung des Euns 
dorfer Mittels gegen Wafferfcheu heift es: die Oberlau: 
fi erfreut fich feit länger als 30 Jahren der Hülfe eines 
Mannes für diefes -fürchterliche Uebel, welches fich in 
mehr als taufend Krankheitsfällen diefer Art als vollkom— 
men bewähret, Es ift dies der Scholtifeibefiger Hänifch 
zu Eundorf, dem unzählige von tollen Hunden gebiffene 
Menfchen ihre Lebensrettung verdanken, und dent diefe 
zum Heil und Segen für Menfchen und Thiere gereis 
chende Hülfsleiftung ferner nicht mehr geftatret feyn folf, 
weil ev nicht promopirter Arzt ift, 0b auch fein Mittel 
vom Collegio medico zu Dresden unterfucht (ev für die 
Bekanntmachung auch die Königl. Saͤchſ. goldne Verdienfts 
Medaille erhalten hat) und in mehrern Fällen, da nod) 
geholfen hat, wo Xerzte nicht helfen Fonnten. Des Koͤ— 
nigs Majeftät antwortete durch den Kabinetsrath Albrecht 
d. d. Berlin den 6. Februar 1830, daß Alterhöchftdiefel: 
ben die Unterfuchung des Hänifchfchen Mittels der daſi— 
gen Medizinal:Behörde anbefohlen und vom Ausfalle de& 
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" Gutachtens Bericht erfordert haben. Haͤniſch zeigte 
jedoch Feine Luft vor diefer Behörde zu erfcheinen , weil 
er alt, Fränflic) und vermögend war, und bezog ficd) 
auf Die: bereitö gegebene Auslaſſung ſeines Geheimmittels. 
Aktengemaͤß lautet ſolche wie folgt: 


Es werden im Monat April und Mai eine Anzahl. 
[ebendiger Maiwürmer gefammelt, in eine Schachtel ge: 
fperrt und mit dem Kraute einer Pflanze gefüttert, wel: 
ches er zwar nicht genau benennt, die aber feiner An— 
gabe nach in das Gefchlecht der Taraxaci oder Apargien 
zu gehören fcheint. Alle 2 oder 3 Tage wird- der abge: 
gangene Darmunrath (Koth) diefer Maiwürmer, fammt 
den Ueberreften des Krauts, mit Ausfchluß der. grobern 
Stengel gefammelt und auf Papier am Fenfter getrock— 
net, die Maiwürmer felbft aber nachmals weggeworfen, 
Don dem getrodneten Darmunrath und Blätterüberreften 
werden 2 Theelöffel voll nebft 1 Theelöffel Semen yco- 
podi mit 42 Unzen MWaffer gekocht, jedoch des ftarfen 
Aufſchaͤumens wegen erft nur die Hälfte in den Topf ges 
than, und die zweite Hälfte fpiter nachgegoffen. Das 
Ganze wird alsdann bis auf 3 Unzen eingefocht, 2 Thees 
Löffel Honig zugefeßt und mit der Maffe noch etwas auf: 
gefotten, alsdann aber durch einen feinen Filz gefeiher, 
Don einem Loth- diefes Decocts erhält ein Erwachfener, 
Morgens die Hälfte auf einmal,’ und wenn diefe nicht 
ſchon ftarf auf den Stuhl, Schweiß oder Urin wirft, 
nad) 24 Stunden die zweite Hälfte nach; wornach mei: 
ftens alle Gefahr gehoben iſt; hoͤchſtens wird noch 
nad) 24 Stunden 1 Quentchen gegeben. (General:Stab3s 
Medieus gez. Dr. Raſchig in Dresden.) Nach meinen 
Sorfhungen benußt Häniſch nur den Melo& proscara- 
baeus, und futtert Diefen mit der Apargia hispida. 
Seine Sammler faffen die Wurmfäfer mittelft Hölzchen 
fehr behutfam an, oder laſſen fie in Käftchen laufen. Zus 
gleich hatten fie die Verpflichtung etwas Futterfraut mite 
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zubringen. Die Apargia hispida wählt faft auf jeder 
Wieſe, befonders in Grafegärten und auf Rainen. Man 
nennt diefe Pflanzen auch gemeinſam: Pleiner Maiſtock; 
fie blüht im Mat und Juni und gehört der 19, Klaffe 1. 
Ordnung an. Die Blätter fommen alle aus der Wurzel, 
find lang, etwas behaart, bald mehr oder weniger fägene 
fürmig gezahnt, und wenn man fie durdhbricht, quiflt 
ein milhähnlicher Saft hervor. Die Stengel find aufs 
recht, manchmal mit Nebenftengeln getheilt, find. nicht 
hohl, und auf ihnen befinden fid) gelbe Blumen, deren 
Kelchblätter aufgerichtet fichen. Obgleich Ddiefe — Pflanze 
zu den nicht offizinellen gehört, fo muß fie doch eine 
ftarf Arznei wirfende "Kraft in fich haben. Denn das 
Merfwürdigfte ift, dag Hänifch die Wirfung nur in dem 
Wurmkothe, vereint mit den Kraute fucht, die Wurmkaͤ— 
fer unbenugt und die Außern Verlegungen ganz unbead)= 
tet läßt, alfo eine, ganz Ipezififche Wirfung auf fein Mit 
tel ſetzt. Nach andern Nachrichten har Hanifch in Cun— 
dorf die heilende ‚Kraft des Maiwurmg nicht allein in 
dem Kothe, fondern vorzüglicy in der oͤligten Feuchtig: 
keit geſucht. Obwohl er, den von ihm beauftragten Su— 
chern des Maiwurms die größte Vorficyt beim Einfangen 

defjelben zur Pflicht gemacht hatte, damit diefe Feuchtig⸗ 
Feit durd) unfanftes Berühren mit den Fingern nicht ver: 
loren gehe, fo.Fonnte er doc) ihrer Gewiffenhaftigfeit in 
Beobachtung diefer Regel nicht unbedingt vertrauen, und 
wandte daher, in der wohl nicht unrichtigen Vorausſe— 
Kung, dag die Natur in gefunden Zuftande jeden Abgang 
wieder.erfeße, folgendes Verfahren an: Die Sucher muß: 
ten etwas Futterfraut (apargia hispida) mitbringen, mit 
diefem fperrte er die Maiwürmer einige Zeit ein, damit 
fie das etwa verloren gegangene Del wieder erfegten und 
nahm dann zur Bereitung feines Mittels, um ficher zu 
feyn, daß das heilende Prinzip nicht auf irgend eine 
Weiſe wieder entgehe, die Würmer fammt dem Kothauss 
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wurfe und ebenfo aud) das bis dahin unverzehrt geblies 
bene Kraut, von welchem die Stengel Iorgfältig gefons 
dert worden find.*) 

Allein dem fey wie ihm wolle; die Erfahrung befike 
tigt diefe fpezififche Wirkung, infofern das. Wuthgift durch 
dies Mittel aus Dem Körper gefchafft worden-ift. Die 
wirkende Kraft zeigt ſich allemal durd) ‚Urinbefchwerden, 
häufigen Schweiß, oder Stuhlausleerungen. . Dabei hält 
auch Hänifch für norhwendig, daß, feine Indigeſtionsſtoͤ⸗ 
rungen die Wirkung hindern, namlich daß während des 
Gebrauchs feiner Arznei wenig ‚und, nichts genoffen wird 
(weder an Getränken noch Speifen) daß überhaupt auch, 
vor-und nachher , alle reizenden, gewuͤrzhaften, fetten, 
ſchwerverdaulichen und fpirituöfen Sachen, ganz gemies 
den werden; und daß Patient Gemuͤthsruhe und Wärme 
ſtets beobachte. Der Kranke ſoll waͤhrend des Gebrauchs 
im Bette bleiben und, unter 24 Stunden nichts eſſen und 
trinken. Noch muß ich bemerfen,. daß. feit mehrern Jah— 
ten der ꝛc. Hänifch größere Gaben, als wie angegeben 
worden, nämlich anſtatt 1; Loth ‚beinah 2 Loth pro. dosi 
für einen Erwachfenen ‚verabreichte. Die Verfendung gez 
fchah in einem Flaͤſchchen, das etwag über 4 Loth in fi 
faßte, und woraus auf 2 bis, 3 Gaben genommen wers 
den follte, Will man nun. von diefem Arzneimittel einen 
ganz geficherten Grfolg fehen, ſo überfehe man die Aus. 
Fern Verletzungen nit, und behandle folche nad) den 

vorher angegebenen Regeln, 

Im Jahr 1834 machte ein gewiſſer Moritz Gottwald 
Böttger unter dem Titel: unfehlbares Mittel wider den 
Biß toller Hunde, dur) mehr als taufendfache. Erfah. 
rung bewährt und durch aͤrztliche Zeugniffe beftätigt, eine 
Heine Brochuͤre bekannt. .- Der Haupt⸗Veſtandtheil des 


*) Diefe letzteren Nachtichten gruͤnden ſich auf wohi verbuͤrgte 
eigene Auslaſſungen des ꝛc. Bun nr Kur: jur — Ns 
ung. dienen koͤnnte. De Redact. 
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Mittels ift aud) der ftahlblaue Maiwurmkaͤfer. Man 
nimmt ganz reinen, an der Sonne ausgelafjenen klaren 
Honig ‚ thut ihn in ein ganz reines Bier- oder Cylinder— 
glas. Die in Echachteln verwahrten und behutfam ge: 
fammelten Maiwürmer werden nun in diefen Honig ges 
than, doch fo, daß nicht andere Unreinigfeiten mit hinein: 
fommen und man läßt fie darin fterben. Nach einigen 
Tagen nimmt man fie heraus, indem man mit einem 
ganz: reinen Meffer den daran hangenden Honig zurüd 
ins Glas ſtreicht. Die Reinlichkeit ift deswegen fo nöthig 
Dabei, weil außerdem der Honig leicht in Gaͤhrung über: 
geht. Die Würmer werden dann in eine Untertaſſe oder 
auf ein Papier gethan, “in der Sonne, oder auf dem Ofen 
getrodnet und im Mörfer zu feinem Pulver geftoßen. 
Man thut fo viel Maiwärmer in das lag, bis das 
Del, welches oben auf dem Honig fleht, I, des Honigs 
beträgt. Steht nun das Del zum Honig in dem rechten 
Verhältniß, fo nimmt man das feine Pulver von den ges 
ftoßenen Würmern , fchüttet e$ ins: Glas und rührt mit 
einem ganz reinen Meffer die Maffe durd) einander. Leid: 
ter hat man es, wenn man etwas Honig in ein Glas 
thut, (etwa Ify des Glaſes) und'nun alle Maiwürmer in 
demfelben fterben läßt; fo” erhält man in diefem Glaſe 
einen Vorrath von Del; dann’ thut man in ein anderes 
Glas ebenfalls Honig und gieft nun aus dem erften 
Glaſe das verhältnigmäßige Del darauf; nur muß man 
auch das Pulver nad) Verhältnig des Dels abtheilen und 
dazu thun. Iſt nun das Del und das, Pulver mit dem 
Honig gehörig vermifiht, fo wird das Glas mit reinem 
Papier zugebunden und an einen Fühlen, nicht feuchten 
Ort geftellt. Soll es angewendet werden, fo nimmt man 
ein ganz reines Meffer, rührt die Maſſe recht durch ein: 
ander, thut 3 Mefferipigen voll, in eine Obertaſſe (3 
Meſſerſpitzen betragen 38 Gran) und ſtreicht mit einem 
andern Meffer die Maffe von erflerm ab, Kinder unter 
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14 Jahren bekommen ſchwaͤchere Mefferfpigen. Die Taſſe 
wird bis zur Hälfte oder 2% mit reinem, guten Bier ger 
füllt, auf den Ofen, oder in eine Schüffel mit heißem 
Waſſer gefegt, Damit es lau: werde, .und gut durch ein: 
ander gerührt, dem Gebiffenen gegeben. Iſt Patient nicht 
gegenwärtig, fo wird Dies. in ein Släfchehen gefüllt und 
dem Patienten Falt geſchickt; es hält fic) jedoch nur eis 
nige Tage jo. Ein oder zwei- Stunden. vor dem Gebrauche, 
fann der Kranfe eine leichte Speife genießen, nur nicht 
Milch und. Käfe, und fobald es genommen,‘ legt er ſich 
in ein warmes Zimmer, zu Bett, um den Schweiß zu be= 
fördern. Sechszehn Stunden lang darf er. weder effen 
nod) trinken, dann. kann er aufftehen und etwas Suppe 
genießen. Nach diefer Kur hat fich der Patient vor ſtar⸗ 
fen Erhigungen, heftigen. Gemuͤthsbewegungen, hitzigen 
Getränken und Ausfchweifungen eine Zeitlang. zu hüten, 
Das Mittel führt das. Gift durch den Schweiß und Urin - 
ab; verurfacht Daher in den Urinwerfzeugen bei Mand)en 
viel Schmerzen und Beaͤngſtigungen, der Urin geht nur 
tropfenweife, zuweilen mit Blut vermifcht ab, und man 
darf in den 16 Stunden nichts Dagegen anwenden... Da 
der Schweiß durchs Urinlaffen nicht unterdruͤckt werden 
Darf, fo. lege. man ein doppelt zuſammen gelegtes Tuch 
unter, Sind- die Schmerzen nad) 16 Stunden nord) forte 
dauernd, fo erhält: Patient Hafergrügfchleim; und tft Die 
Wirkung vorüber, fo wird die Wäfche gewechfelt und gut 
gereinigt. Hat man zu befürchten, daß in der Wunde 
fih Gift: verhalten habe, fo wird Diefelbe mit ſtarkem 
Eſſig, worin viel. Kochſalz aufgelöfet worden , ausgewas 
fchen und. durch Ganthariden in Eiterung gebracht., Beim 
Vieh ‚nimmt man dieſe 3. Mefferipigen, etwas reichlicher, 
(6-10 Gran mehr) in Milch aufgelöfet und es wird mit: 
telft eines Trichters eingegoffen. Daffelbe darf unter 16 
bis 24 Stunden nicht in die Luft und in. der Zeit — 
freſſen noch ſaufen. 


Die Beftandtheile, des vom Dr. Liebe zu Freiberg, 
wider die Folgen des Bilfes toller Hunde „ gebrauchten 
Heilmittels, deffen Hffentliche Bekanntmachung Allerhoͤch⸗ | 
ften Orts anbefohlen worden: iſt, find folgende: 

Fünf Gran des Maiwurms (ohne Kopf und Hals) ; 
fünffechzehntheil Gran Silber, fünfzchnfechzehntheil Gran 
Kupfer ; 46 Gran altes Fenfterblei; ein Scrupel dürres 
- Erlenholz; 6% Strupel Mithridatz 21% Serupel reines 
Weitzenmehl, werden mit gereinigtem Honig in einein ſtei— 
nernen Mörfer zu einer: Lattwerge gerieben , und’ machen 
die Dofis für Erwachfene von 20 Jahren und drüber 
aus, So viel Fahre als der Kranke ‘weniger zahlt, fo 
viel zwanzigfte Theile werden abgebrochen, bis zur hal 
ben Linſe für ein‘ Sechswochenkind. Menftruisende ere 
halten von obiger Quantitaͤt den vierten Theil weniger, 
und ſtillende Frauenzimmer bekommen die" gewöhnliche 
Quantität mit Abzug derjenigen Portion, weldye auf das 
Kind fommt (das Kind wird der Bruſt entzogen). Wenn 
nun nad) 'gehöriger Reinigung und Reigung der Wunde 
ein Gebifjener das Mittel brauchen will, muß er in mä« 
Figer Wärme bleiben, feine Portion früh nüchtern nehe 
men und. dabei des Effens und Trinfens fid) enthalten. 

Das Edict d. d. Breslau den 16. Nov. 1754 ente 
hält folgende Vorfchrift: 520 bis 30 Stud Maiwürmer ; 
“(ohne Flügel, Kopf und Beine, und weldje im Honig fo 
conferoirt worden find, daß der Honig über -ihnen weg: 
gegangen il) 1 Quart Wacholderfaft, 3%, Quartirel Was 
cholderöl; 80 runde Blechlöffel voll gepulvertes Ebenholz ; 
80 runde Blechlöffel voll gepulvertes Eichmispelholz und 
vom Honig fo viel als nöthig zu einen confiftenten Elece 
tuarium. Die Maiwürmer müffen in einem Mörfer ges 
trieben werden, und man giebt von der Maffe: einer 
Derfon über 8—11 Jahren, wie ein Fingerglied lang und 
di; unter 10 und 8 Jahren halb fo viel, auch wohl 
3/5 Pferden, Ochſen, Kühen, überhaupt ſtarkem Vieh, 
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doppelte Portion wie bei einer alten Perſon; Hunden, 
Schweinen, Kälbern, egale Portion mit erwachſenen Men: 
fhen. Schafen und Kagen wie jungen Perſonen unter 8 
Fahren, und Gäanfen, Hühnern, Enten nod) etwas we: 
niger. Für Säuglinge nimmt die Stillende eine volle 
Portion. 

Se einfacher und verhältmifvoller der Maiwurmkaͤfer 
als Arzneimittel angewendet wird, deſto f icherer iſt ſein 
Erfolg. 


2)- Belladonna, Tollkirſche, Tollkraͤut, 
Wolfskirſche.— 
Atropa Belladonna. L. 5. Cl. 1. Ord. 


Die Belladonna iſt unter allen Mitteln das beruͤhm— 
teſte, gehört zur Klaffe der Narcotica und enthält: koh— 
Ienftoffartigen Ertractivftoff, Eiweißſtoff, narcotiſchen Ex: 
tractioftoff, (Atropin) effigfaures Kali und falzfaures Kali, 
Fur Menfchen und fleifchfreffende. Thiere ift es eine fehr. 
ſcharf narkotiſch wirkende Pflanze; indeffen Fonnen Pferdg 
Rinder und Schafe mehrere Pfunde: von dem: getrodnes _ 
ten Kraute freffen, ohne daß es ihnen fchadet: Die Wurs 
zel ift der wirfjamfte und gebräuchlichfte Theil. diefer 
Pflanze, und fie. wirft anhaltend, (nach Hahnemann 50 
bis 60 Stunden allopathiic), und 3 bis 4 Wochen ho: 
moͤopathiſch) höchft reizend. auf Das Nervenſyſtem, befon- 
ders auf das. Sensorium und auf Nervengeflechte des 
Unterleibes, reizend und auflöfend auf Drüfen = und Lymph⸗ 
ſyſtem; Diaphoretifch Diurerifich und nach) Hahnemann 
fpezififch, gegen Contagionen. Die Trockenheit des Halfeg, 
vermehrter Durft, etwas erfchwertes Schlingen, Geſichts— 
täufhungen oder Schwindel. und vermehrte Hautausdüns 
ftung zeigt ‘die: Wirkung (Narcofe). an. Große Gaben 
bewirken heftigen Durft, Dysphagie, raufhähnliche Bes 
täubung, Schmerz und Gefhwulft im Halfe, Würgen, 
Starrheit der Augen, Irrereden, Albernheit, Raferei, 
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Schluchzen, Athembeſchwerden, Zaͤhnknirſchen, Convul— 
ſionen, Starrkrampf, Sopor und apoplectifchen Tod. 
Mayerne war der erſte Arzt, der ſie als Prophylac- 
ticum anwendete. Lange brauchte fie ein Bergmann im 
Hanoͤveriſchen als Arcanum, bis-fie im Jahre 1768 all: 
‚gemein befannt gemacht wurde. Münd) gab das Pulver 
der Belladonnablätter mit duͤnnem Haferſchleim nad) Ver: 
ſchiedenheit des Alters, von 1. bis 14 Gran, (Frauen klei— 
nere Gaben als Männern) und in 176 Fällen verhütete 
er dadurch den Ausbruc der Wafjerfcheu. Bei Gastro- 
sis gab er vorher eine Ausleerung und bei Plethora öffe“ 
nete er vorher eine Ader. Nach 48 Stunden gab er ein 
zweites und nach der nämlichen Zeit ein drittes Pulver. 
Häufig beobachtete er während des Gebrauchs rin Zichen 
in dem gebiffenen Theile, und wenn das Mittel nicht auf 
den Schweiß wirfte, eine Anfchwellung deſſelben. Was 
ren diefe nad) der Dritten Gabe noch nicht verſchwunden, 
fo ließ er nach 72 Stunden noch 5 Pulver in Zwifchen: 
raumen von 48 Stunden nehmen... In den Gaben ftieg 
er nur höchftens mit '% Gran; die Wirfung ließ er im 
Bette abwarten; und fuchte befonders den Ausbrud) des 
Schweißes durch Camillenthee zu befürdern. Ehe der 
Schweiß vorüber war, ließ er das Bert nicht verlaffen, 
und felbft dann mit großer Vorſicht die Waͤſche wechjeln. 
Zrat Durchfall ein,: fo wurde die nächfte Gabe ausge: 
ſetzt, bis Diefer vorüber war. Die Wunde- ließ er. gehö: 
rig ausbluten, mit Salzwaffer auswaſchen, mit Digeftivs 
falbe verbinden und fie möglichft. warm halten. Vernarbt 
ſich die Wunde zu fehnell, fo raͤth er dieſes durch eine 
Salbe aus rothem Präcipitat zu verhüten. Die Babe 
nur alle 48 Stunden. zu wiederholen, feheint zu felten, 
und nach Zahn mit 5—10 Gran zu beginnen, iſt nicht 
rafhfaın ; allein beffer ift e&, fie in großen und felteneren, 
als in kleinen und Öfteren Gaben zu. reichen. Hahnemann 
giebt fie freilich zum Decilliontheil, aber die, Belladonna 
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it duech die homoͤopathiſche Potenzirung ein erhöht wirk⸗ 
fames Medicament geworden; nur: mag ich nicht wagen, 
bei diefer fo gefährlichen Krankheit. mic) auf ihre zuvers 
laͤßfige homoͤopathiſche Wirkung zu verlaffen, bevor fie 
nicht durdy Erfahrungen gegründet ift, Man gebe das 
ber alle 12 Stunden Erwachjenen die Wurzel zu 2 Gran, 
die Blätter zu 3 Gran, in folgenden Gaben , bis fie 
Verdunfelung der. Augen, Schwindet und Trockenheit im 


Halſe macht, Hufeland läßt mit 1 Gran, alle 24 Stuns 


den des Abends vor Schlafengehen anfangen, nad) der 
Verfchiedenheit des Alters täglich mit 1% bis 1 Gran 
fleigen, bis die Narcofe eintritt, damit 44 Tage fortfahs 
ren, und die Gabe fo verringern, wie fie im Anfange 
vermehrt wurde, Beſonders dringt er mit vollem Recht 
auf Beförderung und forgfältige Unterhaltung des Schweis 
Bes. Mildy und fchleimigte Dinge heben die zu heftig 


“ auftretenden narcotifchen Wirfungen, und Effig verfchlims 


mert fie. Opium, Bilfenfraut, Wein, Schwefelleber, 
Queckſilber, Pulfatille und Kaffee, heben die. Wirkjingen 

ganz auf. , Man forge beim Gebrauch für ein dunkles 
Zimmer, und verbiete Sleifchipeifen, Säuren, Gewürze, 
Spirituofa, und überhaupt alle ſchwer verdaulidye Sa— 
chen. Gaſtriſche und plethorifche Erfcheinungen müffen 
vorher entfernt werden. Weber die Wirfung der Bella: 
donna gegen Wafferfcheu ſchrieb noch: Stark, Buchholz, 
Sauter, Strack, Moͤnch, Ribiere, Juſti, Hennings, 
Meckwitz, Brera, Bruck, Conradi, Fuchs, Lachern, 
Balbko ꝛc. Dr. v. Schallern giebt die Belladonnawurs 
zel mit Calomel und Cajeputöl bis zum Eintritt des 
Schwindels, Doppelfehens und Greifens nach dem Schatz 
ten, in fteigender Gabe, gewöhnlidy bis zımn 14. Tage, 
und wirft da das Calomel auf die Speicheldrüfen, fo 
wird die Gabe vermindert: Zum- Getränk laͤßt er einen 
ſchwachen Abfud; der Anagallıs, Bardana, Saponaria, 
Dulcaınara, Liquiitia und Anies in einer ſolchen Menge 
6. 
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reichen, daß ein ftarfer Urinabgang erfolgt. Die ver: 
leßte Stelle. wird 1 bis 2 Linien tief fearificirt und nady 
erfolgter Ausblutung das Glüheifen, oder Spießglanzbut- 
ter angewendet. Das Aetzen wird nad) 2 Stunden und 
täglich zweimal wiederholt, und darauf eine Salbe aus 
Ungt. basilic. unc. ij Hydrarg. oxydat. rubr. gr. viii Pulv. 
Cantharid Ziv. Ol. Therbinth 31] Pulv. Camphor. gr. 
xii. täglich einmal bis zum 28. Tage, dann Ungt. ba- 
silic. et Althaeae bis zur Vernarbung angewendet. Es 
darf weder eingefalzenes nod) geräuchertes Fleiſch, noch 
Obſt, Säure und Mildy genoffen werden; Erhigungen 
und Verdruß find nachtheilig, leichte Körperbewegungen 
und ftete Aufheiterung des Gemuͤths find zu empfehlen. 
Außerdemmuß der ganze Körper lauwarın gewafchen, oder 
wo möglich gebadet werden. Folgende Tabelle beftimmt 
die Dofis der Belladonnawurzel : ' 


4) Kinder von 2 bis 3 Jahren, den erften Tag 1 bis 
bis 2 Gran, Mit diefer Gabe wird täglid) um 93 
Gran bis zum 14. Tage geftiegen (wo fie alfo gran 
vii A bis granviiiß erhalten haben) und mit If, Gran 
Calomel, 1 Tropfen Cajeputöl und 20 bis 30 Gran 
Zuder in 2 Portionen gegeben. Kinjährige Kinder 
befommen nur die Hälfte, außer wenn die Bißwun— 
de fehr groß iſt, wodann fie aud) fo lange, bis fich 
die Wirfung Außert, die volle Portion, fpäter aber 
wieder die Hälfte erhalten. Säuglinge fünnen zur 
Nothdurft die Mutterbruft beibehalten. | 


2) Bon 4 bis 6 Jahren mit gran iiß anfangend, gran 

. P geftiegen und mit derfelben Quantität Calomel 
und Eajeputöl in 2 Gaben gereicht. Tritt Speichel: 
fluß oder Diarrhöe ein, fo wird der Calomel vermins 
dert oder ganz ausgelaffen. 


3) Bon 7— 9 Jahren griig—ivay) Calomel gr 8 
4) » 10-12 s griv-vjOl, Cajep. gtt. j 
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5) Von 13—15 Jahren gryy—vüi Yeägl. umigr. geftie: 
6) = 16-18 = gevü—vjijdgenOl. Cajep. gtt. 
| | i in 2 Abtheil. 


7) «= 19-4  * : grviij—ig) mitgri ß geftiegen 
8) = MM = grix— u. Ol. Cajeput. gtt, 
G) 2 B-7 =: grx—i iin 2 Vortion. 

410) = 23—30 s grxi—xi Imit 2 Gran gefties 

11) = 31—33 sz grxii—xiü Igen: Calomel gr} 

42) = 34-40 ss gr.xii—xiviOl, Cajep.gutt. ij in 


13) = 40-50 = grxiv—xv) 2 Portionen. 
Nach dem 50. Jahre wird die Gabe von 3 zu 3 Jahren 
vermindert, doch fo, daß die Nervenwirfungen zwifchen 
dem 6. und 7. Tage eintreten und bis zum 14. Tage in 
gleicher Stärke anhalten. | 

Wenn fid) bei diefer Behandlung, vorzüglich bei Kin: 
dern, Erbrechen, Schlaffucht und Zuckungen einftellen, fo 
fei die Vermuthung gegründet, dag der Hund nicht wuths 
frank war; man. läßt dann fleißig frifche Milch trinken 
undfteigt nicht mehr, oder feßt ganz aus (befonders nad) 
dem 14. Tage). Iſt man aber hiervon nicht ganz über: 
zeugt, 3. B. iſt das Thier nicht aufbewahrt, fo muß bis 
zum 28. Tage, geftiegen, und gemindert fortgefegt wers 
den. Mit diefer Methode will von Schallern ftets gluͤck 
lich gewefen feyn; allein die Gaben find enorme, 

Ich wende die Belladonna in folgender Verbindung 
an: Rec. Pulv. rad. Belladonn. gran ij. Hydrarg. mu- 
riatic. mit. Camphorae a4 gr. Cantharid. Opii puri 
aa gran Y,. Pulv. Rad. Liquiritiae 39. M. D. S. fruͤh 
und Abends für einen Erwachfenen, bis zum Eintritt der 
Narcose, Auf ein Jahr gebe ic) V,, Gran, auf 3 Fahr 
1 Gran und auf 12 Jahr 11% Gran. Dabei wird: ein 
'Decoctum $Summitatum et florum Genistae tinctoriae 
GP auf 11% Pfd. Waffer) den Tag über lauwarm ges 
reicht. Plethora wird durd) einen Aoerlaß und Gäströsis 
durch) ein- Vomitiv beſeitigt. Als Speiſe laſſe ich nur 
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dünne, magre Suppe maͤßig genießen und den Patienten 
fih in einem warmen Ziinmer und Bett aufhalten, er 
darf ſich nicht der Luft ausſetzen. Zuvörderft laſſe ich 
den ganzen Körper mit Afchenlauge (jest mit: Chlorkalfs 
waffer) lauwarm waſchen; fearificire die verlegte Stelle, 
unterhalte die Ausblutung, betupfe fie dann mit Kalicau- 
‚stie oder: mit Liquor stibii muriatiei, und verbinde das 
Gefhwür täglich 1 bis 2: Mal mit Ugnt. digestivumc. 
pulv. cantharidum. Nach Eintritt der Narcofe- werden 
die. Pulver ausgefeßt, und wenn noch Fein. Speichelfluß 
ſich zeigt, laße ich noch über oder unter der Verlegung 
3)-3#. Unguent. hydrarg. cinierei.. täglid) einreiben: (Dies 
fes Fann auch an andern Ertremitäten gefchehen). Das 
Gefhwür laße ih 3 bis 4 Wochen eiterm. Die maro— 
fchettifchen Bläschen beobachtete idy bei Fuͤnf; fie zeigten 
ſich vor dem 9. Tage; wurden cauterifirt und mit einer 
concentrirten Abkochung der Genifte äußerlich behandelt. 
Unter 22 Perfonen von verfchiedenem Alter und Geſchlecht, 
und bei 17 Subjeften, wo die zuverläßige Gewißheit obs 
waltete, daß ihnen von. wirklidy tollen Thieren (Hunden 
und Katzen) Wuthgift durch Verlegungen beigebracht wor⸗ 
den war, iſt keine Waſſerſcheu, oder ſonſt eine üble Fol⸗ 
ge aufgetreten, welches ich aus. Regierungsreſcripten er⸗ 
weiſen kann. 3 | Ä 


3) Quedfilber. Calomel, Hydrarg. muriat, 
| | mite. . 
Wenn daffelbe hier. angewendet werden ſoll, fo kann 

es nur in Form des. verfüßten Quecfilbers, oder durch 

Inunction der Salbe gefchehen. Es erhöht die Thaͤtig— 

Feit der reforbirensen Gefäße; wirft anregend auf alle 

Secretionge Organe, auf die äußere Haut, auf die Schleim= 

haͤute, auf die ‚fecernivenden Organe des Unterleibes, auf 

‚die Nieren, auf die Speicheldrüfen ꝛe. und bewirkt Speis 

chelfluß und Merkurialfieber, Es giebt eine große Menge 
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von Empfehlern diefes. Mittels; unter diefen, namentlich: 
Tavry, Ravelly Default d. A., Aftruc, Sauvages, Bouff- 
ler, van Swieten, de Haͤn, Tiſſot, Laſſone, Portal, Werl⸗ 
hof, Roederer, James, Plenk, Kuͤhn, Fehr, (Meaſe) 
Matthieu, Johnſtone, du Choiſel, Clare, (Zufti) Ferne 
(Barröve) (Core) (Frank) (Girtanner) Zeviani, Walther, 
Selig, Koͤnigsdoͤrfer, Haaſe, Hildreth, Schneemann, Lo: 
cher, Balber, Kruttge und Wendt. Soll das Quedfilber 
eminent einwirken, fo muß es anhaltend, in großen Gas 
ben und befonders bis zum Eintritt der  Salivation ges 
geben werden, Die Methode von Kruttge ift in Breslau 
durch Wjährige Erfahrung, bei faft 200 Gebiffenen er: 
probt gefunden worden, die Wundränder werden ſo viel 
als es fich thun läßt, auseinander gezogen, aufden ( Grund 
der Wunde Pulvis cantharid. eingeftreut, und darüber 
Emplastr. cantharid. fo gelegt, daß die Wundraͤnder we⸗ 
nigfteng If, 308 darüber bedecft werden. Hat das Bes 
ficator gezögen, fo wird die Blaſe flach weggefchnitten, 
das Eantharidenpulver entfernt nnd Die Wunde mit Ungt. 
digestiv. ‚cantharid.- fo lange: verbunden, bis. eine ftarfe 
- Eiterung erfolgt ift, die 6: Wochen lang unterhalten werz 
den muß... Nac). Beendigung: diefer 6 Wochen wird dem 
Patienten noch eine Peine Sontanelle (welche: nur eine 
Erbe fat) an dem Theile: der Bifwunde, ‚oder auch am 
Arm oder Schenfel (wenn es nahe der Bißwunde nicht 
angehen follte), applieirt, und diefe ſoll ein Jahr offen 
gehalten werden. Der Verband wird anfaͤnglich zweimal er⸗ 
neuert. Innerlich wird dem Verlegten taͤglich 3 bis 4 mal 
, bis 1 Gran Ealomel fo lange gereicht, bis Salivation 
anfängt, und damit diefe um fo ſchneller eintritt,; wird 

über oder unter der Verwundung Fi bis 3% Ungv. hy- 
drarg.‘ciner. täglid) zweimal eingerieben; dieſes kann 
auch an andern Extremitaͤten geſchehen. Der Speichel: 
fluß muß 6 Wochen lang unterhalten werden, und nad) 
Wendt muß der Kranke täglich 4 Pfund Speichel entlee: 
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ren. Schneemann empfiehlt, daß der Patient während 
der Salivation auf dem Bauche liegen foll, damit fie 
freien Abflug hat und nicht verfchluct wird, Nach ihm 
foll der Verlekte zuvörderft und möglichft bald, Brechen 
erregende und fehweißtreibende Mittel (Ipecacuanha und 
Lig. ammon. acetici) erhalten. Ferner foll die Bißwunde 
mit warmen Wafjer, das mit Afche verfeßt ift, ausge: 
wafchen werden (um die Blutung zu vermehren) ; die 
- Wunde ausgedrüdt (wo es thunlich, Schröpfföpfe oder 
Blutegel Dafelbft angewendet) und durd) Ungt. hydr. 
‚oxydatrubr. in Eiterung gebracht, welche 3—4 Wochen - 
lang unterhalten werden muß. Nady der in Zürich feit 
mehr als 40 Jahren üblichen, von Kocher Balber befannt 
gemachten Behandlung, werden die Bißwunden zunaͤchſt 
frarifieirt, dann wird Cantharidenpulver in diefelben einges 
rieben, ein DVeficator in ihrer Nähe gelegt und beide 
Stellen werden 6 Wochen lang in Eiterung. erhalten. 
Zugleich läßt er den Kranken Quecjilberfalbe bis zum be: 
ginnenden Speichelfluß einreiben, und, innerlich ale Tage, 
oder jeden 2. Tag nüchtern 5 Gran Pulv. rad. Bella- 
donna reichen. Bei ſchwer eintretender Salivation wird 
der Belladonna das Calomel zugeſetzt. Daneben wird der“ 
Patient auf ein fchweißtreibendes Regimen’ gefeßt, wo er 
die erften 4 Wochen im Bett zubringen und alle Fleiſch⸗ 
nahrung meiden muß. 

Das Queckſilber bis zur Wirkung und Unterhaltung 
der Salivation anzuwenden, iſt freilich ein herriſches 
Heilverfahren, aber immer noch gefahrloſer als der Ein: 


teitt der Waſſerſcheu. 
4) Die Cantharide, fpanifche Fliegen, Cantharides, 


Melo& vesicatoria, L. Lytha vesicatoria, Fabr. 
(Gehört jur Elaffe der Acria diuretica.) - 


Sie enthält einen eigenthümlichen Stoff, der fich ery⸗ 
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fallifiren läßt, in Waffer unaufloͤslich, aber in Aether 
und heißem Spiritus auflöslic) iſt; ferner. ein ſchwarzes 
Ertract, ein grünlidhes Del, Salze und häutige Theile: 
Der eigenthümlicye Geruch geht beim‘ Trocknen verloren, 
aber der fcharf beißende Geſchmack nicht. Sie wirkt-spe- 
cifice auf den Urin, deſſen Ausleerungen vermehrend; 


und anhaltend gebraucht bringt fie KHarnftrenge und 


DBlutharnen, ja felbft Entzündung hervor, wenn fie in 
großen Gaben gereicht wird, Außerdem wirft fie auf 
die Geſchlechtstheile reigend, auf die Nerven ercitirend, 
auf das Gefaͤßſyſtem reitzend erhigend „und befördert 
die Seeretionen auf der innern Fläche fammtlicher Schleim⸗ 
membranen. Der Campher, die Mil, der Schleim und 
das fette Del mildern die heftige Wirkung. Auch fleigern 


fie die Thätigfeit der Haut, befördern nit nur die Aus: 


dünftung, fondern bethätigen auch den Stoffwechfel in 
diefem Organ. Die Eanrharide ift ein altes berühtmtes 
Mittel zur Verhütung der Wafferfchen. Schon Rhazes 
und andere arabifche Aerzte brauchten fie. Polguri giebt 
8 Gran früh mit Syrup und läßt Falten Effig nachtrin: 
Pen. Bady giebt 1 bis 10 Stüd mit Branntwein, Thes 
riack oder Brot, und in Ungarn bereitet man eine Tinctur 
aus 10 Stück auf unc.ij ftarfen Ungarwein, oder kocht 4 
bis 10 Gran mit unc. ij des ftärfften Weineffigs und bringt 
diefe Portion dem Kranken bei. Buccani giebt einem 
Menfchen 5 Stuͤck und v. Hildebrand einem Kinde eine, 
einem Erwachfenen 2—3 mit oder ohne Branntwein. Nach 
Mancony werden in ganz Gricchenland die Canthariden 
als ein ſpezifiſches Mittel gegen die Hundswuth gebraucht. 
MWerlhof gab jeden Abend Pillen aus gr. j. Canthariden= 
pulver, gr if. Calomel und gr x. Campher mit Tragas- 


canthſchleim, fechs Wochen fort, ohne daß fie bedeutens 


- 


de Befchwerden erregten, und bei feinem einzigen Kran: 
fen brad) die Wafferfcheu aus. Dabei brauchte er aber 


auch das Glüheifen und Mercurialfristionen. Wichmanit, 
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Buchholz: und Aepli fanden ebenfalls diefe Methode nuͤtz⸗ 
lich. Ruſt reicht fie in fehr großen Gaben, z. B. in ei⸗ 
nem Falle binnen 3 Wochen 97 Gran, ohne daß fi) 
Harnfirenge, oder irgend ein anderer Zufall einftellte, und 
er zieht fie Deshalb jedem andern innern Prophylacticum 
vor, wobei er aber. auch die örtliche Vorbauungs -» Kur 
nicht vernachläßigt wiffen wid. ‚Arter giebt 3 bis .6 Tage 
hinter einander gr j Cantharidenpulver in Verbindung 
mit Brechweinftein, legt zugleich auf die Wunden Veſi— 


‚ catorien, bält fie 6, Wochen offen, fireuet von Zeit zu 


Zeit Eantharidenpulver in fie, oder behandelt fie mit eis 
ner Auflöfung des Aetzſteines. In der Salzburger medis 
einifsch=chirurgifchen Zeitung 1820 Bd. J. ©. 233. findet 
man. von ihm folgende Vorfchrift:, Re. Pulv. Canthar. 
gr. j Conch. praeparat. Sachar. alb, ä gr. vi. D. 8. 
Abends, mit 2 Taſſen Altheewurzelabfochung, 3 bis 6 


' Tage gereicht. ‚Dabei die Wunde mit Veficatorien, Cans 


tharidenpulver, oder Lapis caustieus 5 bis 6 Wochen 


‚ lang behandelt. Patient feßte fid) einer Erfältung aus, 


und befam die Vorboten der Hydrophobie. Er erhielt dar 
nad) zwei Abende gr. ij. Cantharidenpulver und ein zweites 


. Veficator. Den dritten Tag drei Doſis & gr. ij. und den - 


vierten früh gr. ij. Gegen Abend ftellten ſich Urinbeſchwer— 
den ein, ‚weshalb er eine Emulsio Gummi miinps.-c. 
Camphor. gr. viij nehmen: mußte, Alle Befdywerden ‚was 
ren verihwunden und nun erhielt er 16 Tage lang täge 
lich zweimal sr. 4 Canthariden und 15 Tage lang gr. j 
mit Altheewurzelabfochung. Er hatte verbraucht 3} gr. j. 
Ein anderer nur gr. xii und eine Frau nur gr. viij. Die 
Cantharide hatte den Primairarzt Axter nie im Stiche 
gelafjen., Es ift aber rathſam, die Eantharide fo Tange 
fort und in fteigenden Gaben zu geben, bis fie gelindeg 
Urinbrennen erregen, und ‚verbinde fie.deshalb nicht mit 
Campher. Man fange nur mit Gran an, ſteige all 
mählig bis zu 1 Gran und felbft höher; und gebe fie in 
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Pulver mit Mandeln, oder arabifchen Gummi abgerieben, | 
oder in Pillen, Die Tinctur, ja’ felbft bis zu 30 — 
fen genommen, wirft unſi cher. 


| 5) Daß flüchtige Ammonium. 
» 41. Ammonium, Alcali volatile- 2. Liquor ammonii 
caustici, 
(Gehört zur Klaffe der Aetherea volatilia.) 

Es wirft auf das Nervenfyftem flüchtig aufreizend, 
das Gefaͤßſyſtem befchleunigend, befördert die Hautaus⸗ 
dünftung und die Urinentleerung; vermehrt die Schleims 
abfonderung, befonders der. Lungen, und hat die Eigen- 
ſchaft, manche thierifche Gifte. zu zerfegen. Le Rour, 
Viard, Darlac, Martinet, Guettard, Hervet, Laſſonne 
und v. Hildenbrand empfehlen es als Prophylacticum ges 
gen Wafferfcheu. Man giebt 2 bis 3 Mal täglidy 10° 
Tropfen Pauftifhen Salmiafgeift in..einer Taffe Hollun« 
derblüththee., Die Erfahrungen darüber find noch unzus 
reichend. - I | 


6) Genista. Ginfter, Pfriemenfraut. 
Genista lutea tinetoria. XVL Kl. 3. Ord. 

Als Marochetti „Operateur an einem Hoſpitale zu 
Moskau, fi im Jahre 1813 in der Ukraine aufhielt, 
erfuchte man ihn bei 15 Perfonen, die von einem tollen 
Hunde gebiffen worden, ärztliche Hülfe zu leiften. Bald 
darauf erſchien eine Deputation aus mehrern Greiſen, die 
ihn baten, jene Ungluͤcklichen von einem Bauer behans 
deln zu lafferr, der ſchon feit Fahren ſich einen großen 
Nuf in der Heilung der Hydrophobie erworben hatte, und 
von deffen Kuren auch Marochetti früher ſchon manches 
zu Ohren gekommen war. Es ward ihnen ihre Bitte 
gewährt, aber nur unter der Bedingung, daß Marochetti 
bei Allem, was jener Bauer vornahm, gegenwärtig feyn 
koͤnne, und daß er zur völligen Ueberzeugung ‚ daß jener 
Hund wirflid) toll ame, ſich einen Kranfen auswaͤh— 


y 
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ten dürfe, der nur mit den gewöhnlich angeprieſenen Arz⸗ 
neimitteln (2) behandelt. werden follte; hierzu ward ein 
Giähriges Mädchen beſtimmt. Der Bauer reichte nun 
den 14 ihm anvertrauten Kranken ein ftarfes Decoct der 
Summitatum et florum Genistae tinctoriae zu 11/, Pfd. 
täglich, und befichtigte fie zweimal des Tages unter der 
Zunge, wo fid) feiner Ausſage zufolge, Heine Knötchen, 
die das Wuthgift inne hielten, bilden müßten. Sobald 
nun diefe erfchienen,, wurden fie geöffnet und mit einer 
rothglühenden Nadel cauterifirt. Der Kranke mußte ſich 
dann, zum äußern Gebrauch, einer Abkochung der Ge— 
nifta bedienen. Der Erfolg diefer Behandlung war, daß 
alle 44, von denen nur 2, Die zulegt gebiffen worden, 
ausgenommen, jene Knötchen zeigten, nad) 6 Wochen, 
während welcher Zeit fie die Ginfterabfochung tranfen, 
gefund entlaffen wurden, und daß jenes Gjaͤhrige Maͤd— 
hen am 7. Tage an Wafferfcheu ftarb. Die als geheilt 
entlaffenen Perfonen ſah Marochetti nach 3 Fahren wies 
der, und zwar alle frifch und gefund. Fünf Jahre nad) 
diefem Borfalle hatte Marochetti in Podolien eine neue 
Gelegenheit, diefe wichtige Entdedung zu beftätigen, Man 
übertrug ihm nämlich dafelbft die Behandlung von 20 
Perfonen, die von einem tollen Hunde gebiffen worden 
waren. Die Kranken wareu 9 männliche und 41 weibs 
lihe Subiefte, wobei 6 Kinder. Er ließ ihnen fogleich 
das Decoct. Genistae reichen; und die fleißige Befichtis 
gung unter der Zunge ergab: 5 Männer , alle Weiber 
und 3 Kinder bekamen jene bezeichneten Knötchen, die 
ſtark Verwundeten fchon.den 3. Tag, dieandern den 5.) 
7., 9, und eine Frau, die nur fehr oberflächlich gebiffen 
worden war, fogar erfi den 21. Tag. Auc) die übris 
gen fieben, bei denen die Knötchen nicht erfchienen, tran= 
ten 6 Wochen lang das Decoct, und fämmtliche Kranke 
wurden geheilt. Marochetti glaubt daher, daß das Wuth- 
gift ih nad) kurzem Verweilen in der Bißwunde, unter 
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der Zunge an den Kanalmuͤndungen der Glandulae Sub- 
maxillaris, die ſich zu beiden Seiten des Zungenbaͤnd⸗ 
chens befinden, auf eine gewiſſe Zeit firire, und daſelbſt 
jene. Knötchen bilde, ‚in denen. man mit der Sonde. eine 
fluetuirende Feuchtigkeit, das hydrophobiſche Gift fühlen 
koͤnne. Die gewöhnliche Zeit ihres Erfcheinens foll zwis 
fchen den 3. und 9. Zag nach dem Biffe fallen, und 
wenn man. fie nicht in den .erften 24 Stunden ihres Das 
feyns Öffne, fo fol das Gift von da aus im Körper res 
abforbirt werden, und. der Kranke ohne Rettung verlos 
ten ſeyn. Deshalb will Marochetti, daß man die Kranz 
ten, fogleicy nad) dem Biffe unter der Zunge befi ichtige, 
und damit 6 Wochen lang fortfahre, während fie täglic) 
1'f, Pfd. Decoct. Genistae oder täglich viermal unc. ]Pul« 
vis Genistae gebrauchen. Erfcheinen während diefer Zeit 
die Knötchen nicht, fo ift auch Feine Wafferfcheu zu bes 
fuͤrchten. Sobald fie fi) aber zeigen, fol man fie mit 
einer Lanzette öffnen, fie dann cauterifiren, nnd Das De- 
coct. Genistae auch fleifig als Mundwaffer gebrauchen. 
Die Entdeckung der Wuthblaͤschen ft in der That 
merfwürdig, und fonft noch nie beobachtet worden; fie 
verdient gewiß die volle Aufmerkfamfeit aller Yerzte, | 
Mebihaufen will fie bei 9 vom tollen Hunde gebiffenen 
Menfchen nicht angetroffen Haben, Soͤchting fah bei ei- 
nem zehnjährigen Knaben am fünften Tage die Bläschen 
neben dem Frenulum, fand aber das Marochettifche Heil 
verfahren unwirkſam. Fuchs beobachtete die Wuthſtoff— 
bläscyen bei.allen an Wafferfcheu leidenden Kranfen. Es 
iſt daher ratbfam, ſich nicht allein auf die zuverläßige 
Wirkung der Genista zu verlaffen, fondern fie neben an: 
dern Mitteln in Mitgebraudy) zu ziehen. Eine Beftätis 
gung findet fid) nod) in der Hebe Nummer 106. 1829. 
Es giebt nun nody eine Unzahl von gepriefenen Mit: 
teln, die als Prophylactisum empfohlen werden, und ich 
werde folche nachftehend nur in der Kürze anführen. 


92 


Die Anagallis arvensis, oder (Gauchheil, rothe 
Miere, Hühnerdarm) von Galen, Aethius, NRavenftein, 
Bruch, Lemke, Jawund, Stöller, Chabert, Bourgelat, 
Eartheufer, Kimpf, Gmelin, Murray, Tiffot, Jahn ꝛc. 
fehr empfohlen. Man giebt fie täglicdy zu 3—4 Quent⸗ 
chen, und wurde:auch mit Lig. ammonii caustici, ma- 
rum verum und basilicum verbunden gereicht. 

Lichen cinereus, von Dampiere und Mead 
pfohlen. Eine Unze deffelben mit unc. ij Piper nigr. 
vermiſcht, in 4 Gaben getheilt, und des Morgens nuͤch— 
tern in einem Schoppen warmer Milch gereicht, nach⸗ 


ber 4 Wochen laͤug late Bäder angewendet. 


- 


Radix Cynosbati, von Plinius, v. Schwie—⸗ 
ten und Andry zu 40 Grau. 

Celtis australis, und Phytolacca decan- 
dra, in Harles und Hufelands Journ, empfohlen, ' 

Valetiana, nad) Bouteille: 1 Quentchen des 
MWurzelpulvers in unc, ii) weißen Wein früh und Oran⸗ 
genbluͤthen gegeben. | 

Nux vomide, nach Thebeſi us/ ——— und 
Erpenbeck. 

Paba ignatii, Tarus, auch ©. Burgsdorfe⸗ 
Datura strämonium, n. Cooper, Meufe, Hartes, 

Brera und Hahnemann 3 11 getrocknete Blätter 3: Tage 

hinter einander; das Ertract zu 2, 3 und mehrern Gran; 

Nicotiana, nach Barlon, in a P- oder 
concentrirtem Decoct, 

Lycopodium Clav. in Verbindung mit Tarus- 
holz nad) v. Hildebrand. 

Campher, nad) Schmuder zu 2 Gran mit 30 
Gran Salpeter, viermal täglid) und zum Beſchluß eine 
Abfuͤhrung aus Calomel und Jalappe. 

Alisma plantago, empfehlen Criton, Rehmann, 
Burda, Hufeland, v. Siwinjin. Ferner die Scu- 
tellarıa lateriflora. - 2 | 
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Gentiana pneumonanthe et amarella. 
Hypericum dubium.. Thalictrum flavum. 
Paris quadrifolia. Cichorium intybus. Ta- 
nacetum vulgare.: Ranunculus sceleratus, 
Polypodium bistorta. Mercurialis peren- 
nis.. Campanula patula et glomerata. Ma- 
tunka. Ruta graveolens. Trifolium, Bel 
lis perennis; Lepidium.  Allium sativum. 
Fimpinella, Portulaca. Adiantum ni- 
grum. Chamomilla.- Millefolium. Centau- 
zium.  Scorzonera. Polyg sala vulgaris et 
senega. Gentiana. Serpentaria. Asa fo« 
tida. Caryophylli aromatici etc. vide Struye 
Diss. 1740. Metzler 1781 p. 24. Andry memoir. 1776. 
und 1778, Chabert 1. c. p. 44. u. a, 


Acetum vini, nad) Boerhave, Benvenuti, Erpen- 
bed, Leoniſſa, Moneta und Rougemont täglich 3—4 
mal 3 Loth, 19 Tage lang. 

+ Acidum sulphuricum in flarfen Gaben nad) 
Slagapi. und, Nolde. 

Chlorina nach Brugmatelli Cluzel, Previtali, 
Anelli. | 
Moschus,. nach Reid, Coop, Rudland, Nugent, . 
Dalby, Layard, Garnier, Tiffot und Gmelin. Es wers 
den 16 Gran Mofchus mit 24 Gran natuͤrlichem und eben 
fo viel kuͤnſtlichem Zinnober vermiſcht, und mit einem 
Glaſe Rat im Bette gereicht, wornach binnen 3 Stun: 
den ein ruhiger Schlaf und ftarfer Schweiß eintritt; 
erfolgt diefer nicht, fo wird die Gabe wiederholt. Tode, 
Raymond und Frank verfichern die Unwirkfamfeit gegen 
Waſſerſcheu. 

Opium. Auch in Form des Dowerſchen Pulvers 
hat es viel Anhaͤnger; kann jedoch nur als beruhigendes 
und ſchweißtreibendes Mittel in Betracht gezogen werden. 

Aerugo, nad) Lieb, 3 Tage früh 5—6 Gran gegeben. 
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Cuprum nach Eothenius, Weißenbreyer und Schmu⸗ 
er. 

Phospho rus nach ZinfeJ] mitunc.iß. Aethersul- 
phur.unc.iv Aqua menth. pip.u. unc- is Syrup täglid) 3 
mal einen Eflöffel 8 Tage lang. 

Arsenicum, nad) Hunter und Lond. med.⸗phyſ. 
Journal. 1789. 

Blut, friſch und warm getrunken, nach Pawlonski, 
Rittmeiſter und Pulmarius. Barth. Ziegler. Wiener 
Liter. Zeit. Nr. 39. p. 311. v. 1813. 

Kaltes Waſſer, ſchon von Celſus, Coͤlius Aure⸗ 
lianus, van Helmont, van Schreten, Andry, Hugard, 
Sabatier und Ward empfohlen. Auch wird die Submer- 
sio in- Aqua angerathen. 

Der Magnetismus, vonWolfart, Jahrb. 1818. 

. 176. 
i Unter den zufammengefekten Mitteln empfiehlt man: 
Das Pulver des Palmarius, jedenMorgen unc.ß 
van Swieten. $. 1137. Das von Beoffray, Tul 
lin, Celſus, Heurpiuß, Joyant, Strube, Mas 
yerne, Goordon, Rugeres, Andry, Chabert, 
Wagner, Rumpf, Malaspina, Omskirk und 
Hill, v. Hillary, Maudhard und Sandberg. 
Das clevifhe Mittel befteht aus Ruta graveol. 
° Dipsacus fullonum 44 JviiißSedum acre unc.j 3 dund 
Zibeth gr j; die Kräuter werden grün gepflüct, gewa— 
(hen, Plein geſchnitten und auf einen Butterbrod gege— 
ben. Das von Blaine befteht aus Burbaum, Raute 
und Salbei. Das Koofffche befteht aus 3- Eidotter 
und 4 Loth Baumöl, in einer Fupfernen Pfanne bei mä-= 
figem Feuer zu einer Maffe vereinigt, und in 2 Tagen 
verbraucht. Das Fürft Schwarzenbergfche bes 
fteht wahrfcheinlich) aus Sem.’ taxus’ baccata, und es 
wird alle Morgen ein Pulver mit Bier 6 Tage lang ges 
geben. Das v. Bluͤcherſche befteht aus !f, Schock 
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guten reifen Wallnußfornern, einer Handvoll grüner frifcher 
Raute und If, fchlefifchen Quart gutem Honig, gut Plein 
gefchnitten, - geflogen und vermifchtz Davon einmal früh 
nüchtern und das zweite Mal eine Stunde nad) dem 
Abendeſſen 1 EHlöffel, fo lange fort gegeben, bis die Por: 
tion verzehrt it. Dabei darf Feine Nahrung genoffen 
werden, und zeigen fih Spuren der Wuth, oder wird 
08 weggebrochen, fo muß eine Doppelte Portion gereicht 
werden. Die von Urban befannt gemachte Methode 
befteht 1) in Auswafchen der Bißwunde mit lauwarmer 
faurer Mitch und 2) wird das verwundete Glied in Salzs 
wafjer gefeßt, oder es werden lauwarme Umfchläge mit 
Salzwaffer gemacht, oder Schröpfföpfe applicirt, um 
die Reinigung und Ausblutung zu fordern, Nach dlefer 
“vorläufigen Behandlung wird Die Bißwunde in mehreren 
Richtungen forgfältig und wiederholt ſearificirt, und fo= 
dann mit dicken Charpiepaufd) ,: der reichlich mit Koch— 
falzauflöfung (2 bis 3 Loth auf Pfd.  Waffer) getränft 
iſt, bedeckt und verbunden, Diefer Verband foll täglid) 
zweimal erneuert, 14 bis 21 Tage fortgefegt werden, 
und man foll fireng darauf fehen, daß er in diefer Zeit 
nie trocken werde , fondern immer, mit Salzauflöfung be: 
feuchtet bleibe. Auch nad) vollendeter Zeit will er auf 
die Narbe die firengfte Aufficht haben, und behauptet, 
wie Ruſt erfahren zu haben, dag das, vielleicht in der 
Gegend der, Bigwunde noch fchlummernde Wuthgift, fich 
beim bevorftehenden Ausbruch der Wafferfcheu zu erfens 
nen gäbe, durch Entzündung der Narbe, oder Bildung 
eines oder mehrere Bläschen von der Größe eines Senf— 
fornes bis zu der einer Fleinen Erbfe, welche theils roͤth— 
liche, theils bläuliche ‚Feuchtigkeit enthalten, die eben fo 
anſteckend feyn foll, als der Geifer des. tollen Hundes. 
Sobald ſich auch nad) langer Zeit, bei den ehemals Ge⸗ 
biffenen, diefe mit ſchmerzhaften Empfindungen im verleß: 
ten Gliede verbundenen Erfcheinungen, „der wohl gar 
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diefe Bläschen zeigen, ſollen lebtero, nach Urban ganz 
wie die ehemaligen Bißwunden behandelt, nach Ruſt 
aber, die geroͤthete und ſchmerzhaft gewordene Narbe mit 
einem Gluͤheiſen tief eingebrannt werden. 

Das Divorskyſche Mittel beſteht aus: Rec. 
Lycopod. clavat,unc. ii ) Liqn. Smilac. une. j. Prunor. sic- 
cator. unc. ij. diger. C Ay. cömmun. ‚per xii horas. dein 
coque per horam, ad Col. libr. j 8. 2 Unzen auf eins 
mal, bis zum Erbrechen gegeben. 

Das Englifche Mittel: Rec. Fol. rutae recent. 
Fol. Buxi recent, Aunc, ij jfol. Salviaerecent.unc.? incis. 
et.coqu. c. Aqua Mens. j. Remanent. Mens f.S.Ddies 
felde Portion mit einer Kanne frifcher Milch bis zur Hälfte 
eingefocht, Durchgefeihet. und dem Menfchen auf 3 Theile, 
dem Pferde, oder der Kuh das Doppelte, 2% einem gros 
fen Hunde, Kalbe, Schaafe oder Schweine, ıf, für einen 
Hund mittler Größe, und I, einem Heinen Hunde ges, 
geben. 
Das Spaniſche Mittel beſteht aus: Pulvis 
Ering. campestr., Echium vulg. Alyss, spinos. Meliss. 
eretica. A unc.j. taͤglich einige Mal gegeben. 

Das Schmiedesfamp=-Detmoldfche beſicht 
aus Plantago latifol. Anagallis arvens. Galium aparin. 
Arthemisia vulgaris & unc. j. verdeckt und bei gelinden 
Teuer mic Pfd. ij Bier gekocht, nad) 30 bis 40 Minuten die 
Kräuter ausgedrüdt, die AbFochung filtrirt und nur ein 
Roth Theriad, % Roth) Elect. Philonium romanum und 
17% Loth geſtoßene Lorbeeren hinzu -gethanz Dies wird 
bis zur Hälfte und mehr eingefocht, und- hiervon täglich 
4 bis 6 Mal einem Kinde von 3—10 Zahren jedesmal 
3 Eßloͤffel, von 10—12 Jahren 4 Eßloͤffel; 

im Alter von 12-20 Sahren :jedesmal 5 ERlöffel. 
8: 8053 W330 ⸗ s =: 6—7 >: 

re ' : 30-40 ⸗ 2 e. 7. * 

..- %& s 40-50 - : 2 Re. BERATER > 
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Bei Kindern und alten Leuten über 50 Sabre werden die 
beflimmten Portionen auf 4 Gaben vertheilt, und die von 
10 bis 50 Jahren nehmen ihre Portionen früh und Abends; 
Die Anagallis wird geſammelt, wenn die Beeren voll: 
kommen reif und glänzend find, desgleichen das Galium. 
Von der Artemisia werden blos die obern Koͤpfe, und 
vom Plantago ſowohl Pflanze als Wurzel genommen, 
Patient. darf Fein Schweinefleifdy, fonft alles genießen, 
nur muß der Genuß bis auf 2 Stunden nad). dem Ge 
brauch des Mittels nusgefegt werden. Die Wunde wird 
fearificirt und durd) Canthariden A Wochen lang in Eis 
terung erhalten. | | F 

Das v. Thieſenhauſenſche beſteht aus 1) den 
kleinen Aeſten des rothe Beeren tragenden Taxusbaums; 
2) den Nadeln. oder. dem Laube von demfelben ; 3) feinem 
Silber; und4) engliſchem Stängelzinn. Diefes wird einzeln 
pulverifirt (das Zinn aber erſt durch Auffchmelzen gefäus - 
bert) und von den erften zweien ıf; Quentdyen und von 
den beiden Iehten Species an 36 Gran, für einen Er: 
wachienen (unter 10 Fahren etwas über die Hälfte) auf 
Butterbrodt, in Honig oder Hollunderfaft gereicht. Pfer⸗ 
den und Rindvieh wird dreimal ſo viel, Kaͤlbern, Fohlen, 
Schweinen und Hunden das Doppelte gegeben, Die Por: 
tion muß nüchtern genommen werden. Patient darf auch 
dann unter 3 Stunden nichts genießen... Nach dem Ges 
braud) macht er fid) eine ftarke Motion big zum: Eintritt 
des Schweißes, worauf er fid) ing Wett legt, und nach 
dem Schweiße die Wäfche wechfelt. Das Vieh muß Abends 
ſchon nichts: freffen oder faufen, und dag Pferd muß eine 
Stunde herumgeritten werden. : Die Wunden werden in 
Eiterung geſetzt. 222.5 N 

Das Roffore und Freumannſche Mittel be— 
ſteht aus 60 Quentchen Zinnpulver, 60 Quentch. Raute, 
40 Knoblauch und 40 Quentchen: Theriack, in 3 Quart 
Bier oder weißem Wein gekocht, für einen Erwachſenen 
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den erften Tag ein Eßloͤffel, den zweiten 2, den dritten 
3, den vierten 4, und den fünften Tag 5, bis zum zehn: 
ten Tag fortgefegt, früh gegeben. 

Sn Rußland will man das Blut der ro— 
then Ente (Anas Casarca), die dafelbft Gotika genannt 
wird und einen ſtarken Biſamgeruch hat, als ein Spe- 
eiſicum empfehlen. 

Ruſt weift dem. Kali causticum eine die Gifte 
zerſetzende Kraft nach. 

Sn der Neumark ſchreibt man der Asperula 
odorata eine fpezififche Kraft zu. 

Hardy macht ein mericanifhes Mittel bes 
fannt. Man ‚weiche ein Lab in etwas mehr als einem 
halben Bierglafe Waffer während ungefähr 5 Minuten | 
auf, füge dann fo viel als man zwifchen dem Daumen 
und drei Fingern faffen Fann, gepülverten Sabadillenfaa=_ 
men hinzu, und mifche alles durch einander. Eben fo 
ruͤhmt er auch Ejchenholzwaffer. 

Birde ift der Meinung, daß man zu oft bei Hun— 
den die Odontitis universalis für eine Hundswuth an— 
geſehen habe. Auf Annahme diefer Meinung beobachtete 
Dr. Birdt eine feinen Hund befallene Odontitis, wo Das 
Thier, nadydem es einige Tage die wüthendften Zahn: 
fhmerzen ertragen, ‚alle Zeichen. einer Hydrophobie zeigte. 
Birdt nahm feinen Hund zwifchen die Beine, unterfuchte 
ihn, und fand nebft fehr trocdnem Halfe und anderen auf 
die Hundswuth hindeutenden Zeichen, zwei cariöfe Zähne, 
die er fogleich auszog. Nach der Operation lief der Hund 
zum MWaffer, tranf, und ward von Stund an wieder ge= 
fund... Daß die Hunde häufiger als. der Menſch, einer 
Odontitis unterworfen find, wird dadurch erflärt, daß 
die Erhalation der Hunde, nicht wie beim Menfchen durch 
die Haut, indem das ftarf behaarte Hundsfell Feine Dünfte 
durchgehen ‚läßt, fondern durch die Lunge ihren Weg 
nimmt, und daher bei Erhigungen dem: Hunde das Waf: 
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fer zum Munde berausläuft, während der Menſch durch 
die Haut ſchwitzt. Entfteht nun eine Unterdrückung der 
Hautausdünftung bei den Hunden, fo wird. das Lungen⸗ 
ſyſtem am meiſten afficirt, eine Entzündung der Lungen: 
ſchleimhaut iſt die unausbleibliche Folge, und dann wird 
das Zuſtroͤmen der Säfte nach dem Kopfe und Odontitis 
fehr beguͤnſtigt; ift dieſe eingetreten, fo folgen: ein trochs 
ner Rachen, Schmerz im Maule, oft Speichelfluß, entz 
zündete, thraͤnende Augen, Fieber, Krämpfe, Mangel an 
Hunger und Durft, bald nah. Das Thier wird nun 
durdy den wüthenden Schmerz gereizt, böfe, wüthend, 
und verfällt in Delirium febrile, mit welchem die Neis 
gung zum Beißen verbunden feyn ſoll. Fornices erwähnt, . 
daß in diefem Sieber, namentlidy bei acuten Gichtanfäls 
Ion, der Patient an der Wurzel feiner Zahne eine eigene 
Hitze empfinde, die felbft den Menſchen unwiderſtehlich 
zwingt, fein Zafchentudy an Die Zähne zu halten und dars 
auf zu beißen. Ferner ift es befannt, daß die Abfondes 
rung der Schleimhäute, im entzündlichen Zuftande, einen 
Anſteckungsſtoff befit, wie z. B. der Tripper, die Aus 
genepidemie=Eiterung von 1815, der Fluor albus, die 
Abfonderung des Nafenfatarrhs , der Auswurf von Kunz 
genfüchtigen, und da nun der Zahn und feine Behälter 
ebenfalls eine Schleimhaut befißt, fo Fann diefe im ent: 
zündlichen Zuftande auch einen fcharfen fpezififchen Stoff 
abfondern. | 


2) Somit gehe ich nun zum zweiten Abfchnitt: zur 
Behandlung der ausgebrodhenen Wuth über. 
Wenn gleic) der allgemeine Volfsglaube einen Kranken, 
der an der völlig ausgebrochenen Waſſerſcheu leidet, für 
verloren hält (Tiſſot, Mead, P. Tranf), fo darf der 
Arzt doch diefen Glauben nicht theilen, und er muß ihm 
allen möglichen Beiftand leiſten. "Unter allen angegebe: 
nen Heilmethoden ift wohl die Hankeſche die zwecmäs 
ßigſte. Sobald die Vorboten der Aydrophobie eintreten, 
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wendet er -ausleerende Mittel an, und hierzu. empfiehlt 
er Galomel mit Salappe in großen Gaben, alle 3 bis 4 
Stunden eine ſolche Dofis, bis eine Menge Schleim und 
Papergrüne Ereremente entleert find. Wenn aber ſchon der 
Magen und Darmkanal von Krämpfen ergriffen, weldyes 
fi) aus dem pergamentartigen Zufland der Bauchmus— 
keln, aus der Stuhlverftopfung und der Urinverhaltung 
ergiebt, dann find ‚die ausleerenden Mittel fruchtlos, 
Wenn der Kranfe über Uebelfeit, Neigung zum Erbre- 
chen und bittern Geſchmack Flagt, fo wird vor dem Ges 
braucy des Calomels die Ipecacuanha zu 5 Gran pro 
dosi halbftündlich gegeben , bis einigemal Erbrechen er: 
folgt iſt. Sollte hiernady Fein Erbrechen erfolgen, fo 
giebt man Zincum Sulphuricum zu 5—10 Gran mit 
Zuder als Brechmittel. Hernien, Aſthma, Bluthuften 
und bedeutende organifche Fehler verbieten Brechmittel. 
Aeußerlich empfiehlt er Canthariden, das Glüheifen, oder 
den falzfauren Zink, und ein Cataplasına emolliens; au— 
Berdem in der Umgebung eine Salbe aus 3) Zincum 
muriat. und unc. f Ungu. rosatum. alle 3 Stunden, 
(bis dieſe Portion) eingerieben. Sind die Naden- und 
Schlundmusfeln ergriffen, fo wird im Naden fo hod) als 
moͤglich auf beiden Seiten der falzfaure Zink als Aetzmit— 
tel gelegt, und da$ Ungt. Zinc. muriaticum als Einreis 
bung, nebft Veficatorien, Senfteige, oder Meerrettig auf 
entfernte Theile als Ableitungsmittel angewendet. Um 
der Urberfüllung im Venenſyſteme zu begegnen, find bei 
blutreichen Perfonen Aderläße empfohlen, und befonders 
bei heftiger Zufammenfchnürung der Gefäße mit Angft 
und Unruhe. Laͤßt diefer Kampf etwas nach, gefellen 
fid) aber Wuthanfälle und firer Schmerz in irgend einem 
Organe dazu, fo ift Calomel bis zur Reizung des Zahn: 
fleifches, jedoch nicht bis zum Speichelfluß angezeigt. 
Beim Ergriffenfeyn der Naden= und Halsmusfeln in als 
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len Fällen, wo Blutentziehungen gemacht werden muͤſſen, 
wird das Acidum hydrocyanieum in großen Gaben vor 
dem Anfall und fo lange der Kranke nod) Flüffigfeit 
ſchlingen kann, bis zum Eintritt der Narcofe in Ge— 
brauch gezogen, Anftatt deffen Rc. Aqua amygdalar. 
amararım 3 ii Aquae destillatae une. iv. m. D. S. 
Alle, halben Stunden 4, 2-3 Eflöffel. Tritt Narcofe 
ein, fo. wird der Liqu. ammon, vinos. dr, jj mit Aq. 
destill. une. iv vermifcht, alle Viertelftunden ein Eßloͤf— 
fel mit Schleim, bis. fie vorüber ift, gereicht, und in 
der Zwifchenzeit das Ol. terebinth. c. Gummi mimos. 
et Ag. destill, zur Emulfion bereitet, Eflöffelweife- ge: 
geben. Statt des Terpentinoͤls kann Ol. Cajeput., Mixt. 
oleoso-balsamica, Tiuct. balsam. peruv. angewendet 
werden. Wenn die „Anfälle nad) 48ſtuͤndigem Gebraud) 
der Blaufäurehaltigen Mittel, nicht feltener oder geringer 
werden, ungeachtet daß Narcofe eingetreten, fo wird ihr 
Gebrauch gaͤnzlich ausgefeßt. Bei Afficirung der Refpis 
rations Organe, die fi) durch afthmatifche Zufaͤlle zu 
erfennen giebt, wird Liqu. Ammon. vin., Ligu. Am- 
mon. anis, Moschus, Ol. cajeput, Ol. succini rectifie., 
Ol. animal. Dippel in großen Gaben vor und nad) dem 
Wuthanfalle fehr empfohlen. Der Liqu. ammon. pyro- 
oleosi und ähnliche Zubereitungen werden zu 3 alle 
2 Stunden mit Schleim gegeben, In der dritten Stunde 
wird Moschus zu ge j—jj oder das Ol. cajep. zu'gtt. 
xsx—xıx mit Zuder und !% Taſſe Waffer, desgl. Ol. 
succini oder Ol. animal. Dipp. gegeben. Ueber 48 Stun⸗ 
den werden auch diefe Mitrel nicht fortgefegt, Bei Er— 
griffenfeyn des Magens und Darmlanals wird auf das 
Hautorgan eingewirkt. Es werden daher warme Einrei- 
bungen von Ol. therebinth., oder Ol. Hyoscyami c. Lig. 
ammon. caustici, Oder Lig. amınon. pyro-oleosi,. Ol, 
empyreumaticum lign., Liniment, ammon. camphor. 
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et Tinet. Opiicrocata, längs dem Rüden undüber den Une 
terleib, und befonders nach warmen feifenhaltigen , lau— 
genhaltigen oder aromatifchen Bädern (von 28—30° R.) 
angerathen, und innerlidy Die Belladonna, Ipecac., Se- 
neg., Serpent. und Arnica empfohlen. . 1) Die Radix 
belladonna empfiehlt fich überhaupt, Beiden erften Merk— 
. malen der Wuth, nad) dem Laririnittel und in Zwifcyens 

"räumen der Krampfanfälle, früh und Abends gr j—jjj 
und mehr geftiegen, bis Narcofe eintritt; follten bei leg= 
terer fich die Anfälle nicht mindern, fo wird, fo wie bei 
Berfchlimmerung ausgefeßt. 2) Die Ipecacuanha in Fleis 
nen Gaben zu 'G bis 5 Gran oder. Re. Pulv. rad. Ipe- 
cacuanhae grivinfund.c. Aq. bullient. unc. iv per qua- 
drant. horae Colatr. D. $S. Stündlih 1 Eßloͤffel. Die 
dringendften Symptome, als Erbrechey, Schluchzen, Aſthma 
und Schmerz im Darmfanal, find Dadurd) befeitiget wor 
den. - Das Emetin wird in noch Pleinern Gaben anges 
wendet. Mindern fich die Zufälle nicht, fo wird damit 
nicht fortgefahren. 3) Die Flores arnicae bei tonifchen 
Kraͤmpfen des Unterleibes (Darmfanals ), wenn Feine 
Entzündungs=Zufälle zugegen find, wirfen heftig auf 
Schweiß und Urin, und befritigen dadurd) die Krampfz 
zufälle. 4) Die Radix senegae, dr. jj auf unc. iv ge— 
kocht, wirft wie die Arnica, nur müffen beide Fein Er: 
brechen erregen. 5) Die Radix serpentaria unc. P mit 
unc. iv Waffer infundirt und unc. Lig. amınon. succ. 
zugefeßt, bei großer Schwäche, alle 2 Stunden 2 Ef: 
löffel. 6) und 7) Camphor und Moschus bei tonifcyen 
Kraͤmpfen aller Art, wenn fie ohne Entzündung hervor: 
treten, der KräftesZuftand gering ift und Erregbarkeit 
und Reizbarfeit gefunfen ift. 8) Der Phosphor. gr j 
mit dr. jj Mixt. oleos. bals. aufgelöft , vierftündfich 6 
bis 10 Zropfen mit Schleim gegeben, wirft nicht blos 
reizend auf den Unterleib, fondern auf das gefammmte 
Nervenfyftem (Gehirn, Ruͤckenmark und Solargefledht) 
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und wird bei großer Unthätigfeit des Darmfanals, der 
Harnorgane und bei toniſchen und clonifchen : Erfcheinun: 
gen und Lähmungen 'angepriefen. Xeußerlich, in Schwes 
feläther aufgelöfet, mit Del gemiſcht und gut umgefchüts 
telt, als Einreibungsmittel. 9) Radix artemisiae vul- 
garis zu gr xx—xxx wirft fehr fhweißtreibend und wird 
bei Strangurie mit tonifchen Krämpfen empfohlen. 10) 
Datura. Stramonium, das Ertract zu !% bis 1 Gran, 
die Tinktur zu 10 Tropfen, alle 4-6 Stunden bis zur 
Narcofe, und dagegen dann Mineralfäuren. 11) Rhus 
Toxicodendron in Pulverforin, oder Ertract zu '%, 2—3 
Gran, wenn tonifche Unterleibsfrämpfe fehr lange an: 
dauern, und dadurch Lähmung in den Extremitäten ent: 
fteht: 12) Extractum nucis vomicae von !/, bis 1 Gr, 
pro dosi — das Strychnin YY,, bis 1 Gran in Pillen: 
form mit Conserv. rosar. — die Tinctur zu 5-—12 Trop⸗ 
fen — und das jodfaure oder effigfaure Strychnin in 
Auflöfung, gr J auf une, ij täglich zweimal 1 Eflöffel, 
Sind die Schlundinusfeln und der Magen fo afficirt, 
dag Feine Arzneien durd) den Mund gereicht werden Füns 
nen, fo werden Klyftire angewendet; welche jedoch Feine 
Kothausieerungen bewirken. dürfen, fondern - vermögend 
find, den Krampf zu befeitigen, als: Bellad., Hyosc., 
Ipecac., Nicotiana, Flor. arnic., Rad. seneg., Serpen- 
tar., Acid. hydrocyanie., Camphor und Phosphor. Bei 
der Anwendung derfelben ift ganz befonders auf die’ grös 
Gere oder geringere Neizbarfeit, auf das Alter, die In— 
Dividualität und vorherrfchenden Entzündungsfälle Rück: 
ficht zu nehmen; und daß die dadurch entftandene Nar: 
cofe viel ſchwieriger zu befämpfen ift und Ichensgefähr- 
liche Zufälle hervor rufen Fann. Zu einem Elyftier für 
einen Erwachfenen wird von Herb. bellad., Herb. hyose., 
Rad. ipecac, gr v—vj mit einem fchleimichten Abfud.ine 
fundirt und von der Tinct. opii croc. gtt. x—-xx zuge: 
feßt, vierftündkid) gegeben. Bei großer Atonie des Darım 
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kanals, Herb. nicot .drachm. j auf unc. vijj Infuſion. 
Bei geſteigerter Reizbarkeit, Aq. amygd. amar. dr. j 
mit Schleim. Bei unterdruͤckter Reijbarkeit, Flor. arnie., 
Rad. serpent., Seneg., mit Camphor, Liqu. ammon. 
pyro-oleosi, Asa foetida Tinct, suceini, mit Schleim 
verbunden. Bei erlofchener Thätigfeit des Darmkanals, 
Is, Gran Phosphor in Schwefelärher aufgelöft und mit 
unc. ij Ol. olivar. vermifcht. Bei copiöfen Stuhlaus⸗ 
leerungen und Schwäche, Decoct. columbo Infus. Rud.- 
vulerian., Angelic., Calami, mit Liqu. ammon. succ,, 
Opium, Sn. allen Fällen, wo fid) während und nad) 
dem Anfalle ein Eongeftiv:3uftand in den von Krämpfen 
frei gebliebenen Organen bildet, welcher fid) durch Be: 
ängftigung, befchwerliches Athmen, drüdendes und ſchmerz⸗ 
haftes Gefühl längs der Wirbelfäule zu erfennen giebt, 
werden: örtliche und allgemeine Blutentleerungen und An- 
tiphlogistica angeordnet. Gegen tonifchhe Krämpfe der 
Harn- und Geſchlechtsorgane (Strangurie und. Erectio: 
nen) die Eantharide fteigend von !% bis 1 Gran) auch) 
‘die Tinktur mit Emulsio.amygd., papav., oder Canna- 
bis zum Getraͤnk; und Liniment. Camphor opiat, zum Ein 
reiben.3u heftige Einwirfung der Canthariden hebt Camphor 
oder Mineralfäuren, und in der-Zmwifchenzeit wird Mixt. 
oleos. bals. oder Ol. chaınom. aeth. c. Aeth. aceticus 
innerlid) nebft einem Cataplasma aus Conium, Hyose. 
und Sem. lini über den Schambogen empfohlen. Auch 
Eiyftiere werden hierbei in Gebrauc) gezogen. Bei Con: 
vulſionen empfiehlt fi) außer den angegebenen narfoti- 
fhen Mitteln, nody Rec. Zinc. muriat. gr } Spirit. mu- 
xiat. aeth. dr. ij Acid. hydrocyan. contetr. git. vjj 
M.D.S. Vierftündlich 5—6 Tropfenmit !% ZTaffe Eibifch> 
thee. Oder Rec. Ligu. Cupri ammoniato-muriatic. dr. ]. 
Ag. dest. unc. iv. M.D.S. Alle 3 Stunden 1 E$löffel. 
Außerdem werden rothmachende Mittel (Senfwaffer, Ungt. 
tart. stib., Ungt. Zinc. muriat.) angewendet. Wenn ein 
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im Gebrauch gezogenes Arzneimittel nad) einigen Stune 
den Feine günftige Wirfung hervorbringt, fo fol es nicht 
mit Beharrlichfeit fortgefegt werden. Man wechfelt mit 
andern analogen Mitteln, z. B. bei tonifchem Krampf 
der Schlundmuskeln mit Einreibungen im Nacen und 
längs des Nüdens (Liqu. ammon. caust. Ungt. Zinc. 
mar. Tinct. canth., ‚Ol. hyosc., Ol. camphor., Tinct. 
 ambrae, Tinct. bals. peruv., Ol. cajep., chamomill., 

valerian. ?c., und auch mit der Electricität und dem Gal: 
vanismus. Dieſe Einreibungen finden auch an andern 
Theilen des Körpers ihre Anwendung. Es foll mittelft 
einer Piftille geſchehen. Von wefentlihem Nutzen fol aud) 
ein Bad von Kali causticum feyn, fo, daß im Bade die 
Haut geröthet wird ; und wenn das Bewußtfeyn zerftört 
ift, fo find kalte Begiegungen zu madyen. Damit der 
Kranke durch feinen Speichel feine Bedienung nicht bes 
leidigen Fann, wird ihm während des Anfalles eine Kappe 
von Leder (doch fo daß er athmen ann) über das Ge: 
fiht gezogen, (die befpeichelten Stellen werden aber mit 
Liqu. Ammon. caustici gewafchen) und während der 
Raferei müffen Feſſeln, Braffelets angelegt und die Zwangs⸗ 
jade angezogen werden. 

Dergleichen in der Wafferfcheu berühmte Heilmittel und 
Methoden find in Mehrzahl vorhanden, und id) werde 
bier nur in Kürze die vorzüglichften anführen, ohne mid) 
fpeziell darüber auszulaffen, da nad) rationellen Grund: 
fäßen, jedes Einzelne am Kranfenbette erft therapeutifch 
foftematifirt werden muß, und die Erfahrung erwiefen 
hat, daß Feind diefer Arzneimittel eine zuverläßige fpecis 
fiſche Wirkung zur Zerftörung des Wuthgiftes nachweis 
ſet. Die vorzüglichften find: | | 

1. Die Belladonna nad) Muͤnch (Richters Chir. 
Bibl. Bd. 5. p. 382.) Stark (1. c. p. 32.) Santer (Yus 
fel. Sourn, 80. DI. ©t. 1, p. 111.) Jahn (Klinik der 
ron. Krankheiten Bd. 1. p. 378.) Schallern (Bern: 
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ftein’s in Beitr. Bd. 2. und in Heckers Annal. d. gel. 
Mediz. Bd. 2. p. 90) Hartl (Wiener Gefundheitstafchen: 
buch) 1802) Ofterhaufen und Weber (Harles 1. c. p.640.) 
Albrecht (Hufel. Journ. Bd. 36. St. 3. p. 111.) Ruſt 
(l. c. p. 151.) Brud (Harles Bd. 11. St. 1.) und Brera 
(Comment. clinic.) 3u 4—12 ı6; ©ran. 

2. Alisma plantago, nad) Eriton, Rehmann 
und Burdady (Sammlung fir Naturgefh. u. Heilkunde, 
Bd. 2%. Hft. 2. p. 248., Hufel. Journ. Bd. 45. St. 
6. p. 124., Salzb. med. hir. Zeit. 1818. Nr. 5. p. 77.) 
v. Swinjin (Tappe, Petersburg 1817.) und Montanari 
(Hufel. Journ. Bd. 48. St. 2. p. 110.) Zu 6 Drad)- 
men täglich. 

3. Anagallis arvensis, nach Vogel (Praelect. 
p- 112.) Chabert und Bruch (Diff. 1758.) (Hufelands 
Journ. Bd. 44. St. 1. p. 91.) 

4. Acetum nad) Benvenuti und Leoniſſa (Salzb. 
med. hir. Zeit. 1791. Bd. 4. p. 48.) le Clere (Tom. II. 
p: 371.) Valentin (Harles Bd. 9, St. 1.p. 158.) 8. Franz 
Salzb. med, dir. Zeit. 1791. Bd. 4. p. 284.) und Beus 
don (Andry\l. c. p. 473.) In großen Gaben vor dem 
Wuthanfalle gereicht. 

5. Opium, nach Hunter (I. c. p. 17.) P. Frank 
(l. c.) Babington (Med. Rep. Vol. V. 1803. p. 261.) 
R. Whyt (ſaͤmmtl. Werfe p. 555.) Lancri (X. Frank 4a 
p- 329.) und Macbride. In großen Gaben. 

6. Moschus, nach Pringle und Gmelin (Tode’s 
med, hir. Bibl. Bd. 7. p. 273.) Nugent, Dawfon und 
Callifen (Tode's med. Annal. Hft. 9. p. 33. und Act. 
societ. med. Hav. Vol. I. p. 207.) Su großen Gaben 
zu 12—30 Gran. 

7. Acidum hydrocyanicum, nad) Ober-Mayr 
und Schallern (Salzb. med. chir, Zeit. 1819. Bd. 1. und 
Hufel. Journ. Bd. 49. St. 5; p. 100.) und flatt diefer 
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Ag. lauroceras, und Ag. amygd. amararum ; mit Der 
Belladonna in Verbindung gereicht. Ä 
| 8. Ammonium und befonderg Liquor amm.o- 
nii caudtiei nad) Martinet und v. Hildebrand (Abh. 
für praft. Aerzte Bd. 6. p. 537. und Richt, hir. Bibl. 
Bd. 9. p. 704. In großen Gaben zu 40-60 Zropfen, 
das Hirfchhornfalz zu 37. 

9. Die Cantharide, nad) Ruft (Vaterl. Blätter 
für den oͤſtr. Kaiferftaat, 1811. Nr. 45. und Salzburg. 
med. hir, Zeitſchr. 1811. Nr. 76. p- 410.) und Axter 
(Ruft 1. c. p. 144.) Ach. Laluette (Paris 1811.) In 
großen Gaben. 

10. Melo& proscarabaens, nad) Kortem (1789, 
p- 127.) Selle (Beitr, Thl. 3. p. 118.) Heim (Selles 
med, Beltr. Thl. 2. p. 139,) Schönwald (Pyl's Auff. 
und Beobacht. a. d. gerichtl, Arzn. Samml. 4. p. 240.) 
Böttcher (med. Schrift Hft. 1. p-117.) Metzger (Unnal, 
der Staatsarzn. St. 3.) und Raſchig (Salzb. med, hir. 
Zeit. 1816. Nr. 74. p. 349. Allgem. med. Annal. 1816. 
p. 1405.) Nach glaubwürdigen Berichten hat die Haͤ— 
nifchiche KHeilmethode aus einer Zufammenfegung von dem 
Korthabgang der Maiwurmfäfer, Apargia hispida und 
Lycopodium (v. p. 17.) mehrere an der ausgebrochenen 
Wuthkrankheit vollfommen geheilt, und es iff daher ans 
zurathen, Daß fortgefegte KHeilverfuche damit angeftellt 
werden. 

11. Hydrargyrum, nad) Fourgerotte (Tom. 11. 
p. 104.) Beaufier de la Bouchordiaere (Journ. Tom. 
43. p. 120.) Eallifen (Collect. Vol. I. p. 273.) Rouge: 
mont (I. c. p. 374.) Bonafos (Andry 1. c. p..520.) Fo⸗ 
thergill, Vaughaus, Baudot (l. c. p. 127.) le Rour (I: 
c. p. 56.) und Gallup (Repos. med. 1808. Bd. 9.) In 
großen Gaben und Fristionen. 


12. Oleum olivarum, nad) Celſus, Anrelianus 
und Vater (Programm 1740.) Sims (Memoir. Vol. 1 - 
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- Mr. 1. Richters chir. Bibl. Bd. 10. p. 373.) und Schads 
will. (Maisair Vol. II. Nr. 26.) Innerlich und Außerlich 
angewendet. j 

13. Das kalte Bad und Eintauchen in kal— 
tes Waffer nah van Swieten GJourn. 1786. Tom, 
67, p. 71.) und Bonel (Memoir. 1783. p. 285. 

14. Das Dampfbad, nad) Buiffon (Wiener Zeit: 
fcehrift 1834. Nr. 134.) 

15; Ausleerende Mittel: Dioscorides u. Starf 
(l. c. p. 30.) 

16, Abforbirende Mittel: Le Comte (Rouge: 
mont 1. c. p. 364.) 

17. Viper-Biß, nach Alph. le Roi und Demat: 
thiis (Journ. de med. Par. Tom. 61. p. 367.) Reifinger 
(Diff. 1789. p. 37.) Rougemont (l. c. p. 371. und Hist, 
1783. p. 210.) und Desyranges (Annal. Oft. 1806.) 

18. Starfe Keibesbewegungen: Hunter (Rich= 
ter hir. Bibl. Bd. 13. p. 197.) 
| 19. Dertlihe Behandlung der Wunde: Lar— 

rey (med. hir, Denfw. 1813. p. 514.) Ruft und v. Hi 
debrand (1. c. p. 155.) 

.20. Der Öalvanismus, nad) Roffi (Tom. U.) 
Nolde (Salzb. med. dir, Zeit. 1803. Bd. 1. p. 252. 
Bd. 3. p. 277.) Albini (BD. 1. p. 157.) Hufeland (Journ. 
Bd. 16. St. 4. p. 159.) Annal. de Montpell. (Ar. XI. 
Nr. 3.) Roſſi (Memoir. de Turen. au 12 et 13.) Schwol- 
breed (Hufel. Journ. Bd. 39. St, 1. p. 101.) und Naſſe 
(Hufel. Journ. Bd. 42. St. 1. p. 58.) | 

21. Der Magnetismus, nad Wolfart (Jahr: 
bud) 1818. p. 178.) und Hufeland (Journ. Bd, 49. St. 
5. p. 101.) | . 

22. Blutausleerumgen, nach Poupart (Paris 
1699. Bresl. Samml. 1719. p. 689.) Hartley (Trans: 
act, 1738. Nr, 448. Lesne Bd. 2.p. 264.) Gentelmann 
(Magaz. Sept, 175%. ‚Comment. Lips. Vol. IV. p. 
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57.) Ruſſel (Magazin 1792. Maiheft p. 167.) Scheel 
(Thl. 2. p. 53.) Boerhave, Nugent, Mead und Ruther: 
ford (1. c.) Ruhs (Obferv. 1803.) Zurton (Journ. Vol. 
XIV. p. 123. Abhandl. Bd. 23. p. 510.) Grisley 
(Bibl. Tom. 1. p. 44.) Nillongbhy (Sourn. Jan. 1810.) 
Tyman (Edinburg Journ. Jans 1813. p. 22. Hufeland 
Journ, Bd. 39. St. 2. p. 32.) Schoolbreed (Edinburg. 
Journ. San. 1813. p. 30. Hufel. Journ. Bd. 38. Nr. 
5. p. 98. Bd. 39. Nr..1. p. 84.) Wynne und Scherz: 
mann Gourn. Novbr. 1804. Hufel. Journ. Bd. 38. 
St. 4. p. 100. 3d. 40, St. 1. p. 15.) Vegelſang (Hu: 
fel. Sourn. Bd. 4. St. 1. p. 8.) Göden (Hufel. Journ. 
Bd. 42 St. 1. p: 64.) Werdermann (Hufel, Journ. Bd. 
49. St. 5. p. 82.) Bellingen, Horn, Marfchal, Olbers, 
Hufeland und Kerrifon (Hufel. Journ. Bd. 40, St. 1. 
p. 20. 36. Bd. 41. St. 1. p: %. 28. Bd. 49. St. 
5. p. 90. 97. 103) Meisner (Kaufd) mem. Bd, 2.1818. 
p. 133) Ruft (1. c. p. 150.) Parıy (Bath 1814.) Du: 
puytren, Magendie und Brechet (Orfila: Toxicol. Bd. 4. 
p- 313.) Naffe, Fothergil , Tymon und Bellingen (Hus 
fel. Journ ‚Bd, 42. St. 1. p. 49. Bd. 39. ©t. 2. p. 
48. 34. Bd. 40. p. 20.) Rutherford (Abhandl. Lond, 
Bd. 1. p. 98.) Krukenberg (Horns Archiv 1817. Zar. 
Febr. p. 354.) Nafje (I. c. p. 61.) und Parry (Abhandl. 
London. Bd. 3 p- 53. und Zransact. 1811. p. 89.) 
In R. W. Hardy’s Reifebefchreibung über Merico 
[Travels in the interior of Mexico London 1829.] wird 
eine Heilmethode angegeben, nach weldyer die Waffers 
ſcheu radical geheilt werden kann. Sie lautet wie folgt: 
Die Perfon, welche diefer Krankheit unterliegt, muß wohl 
in Sicherheit gebracht werden, Damit fie weder fich felbft, 
noch andern fchädlidy werde. Man weiche dann eine 
Reinette ungefähr 5 Minuten lang in einem etwas übers 
halbvollen Zrinfglafe Waffer ein. Wann dies gefchehen iſt, 
% fo thut man fo viel pulverifirte Sabadille [Veratrum 
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Sabadilla L.] dazu, als man zwifchen dem Daumen und 
drei Fingern faffen kann; mifcht es unter einander und 
giebt es dem Patienten ein, d. h. zwingt es in einem 
freien Augenblicke feine Kthle hinunter. Dann muß der 
Kranke wo möglich an ein Feuer, oder in die Sonne ger 
bracht und gut durhwärmt ‚werden. Menn die erfte 
Dofis ihn nach einem Furzen Intervall beruhigt, fo darf 
man ihm nicht von dem Mittel ‚geben, wenn er aber 
fortfährt zu wuͤthen, fo muß er eine zweite Dofis erhals 
ten, welche ihn ohne Zweifel zur Ruhe bringen wird. 
Ein tiefer Schlaf erfolgt hierauf, der, nad) der Stärke 
der Eonftitution des Patienten 24 bis 48 Stunden. dauert, 
und nad) dent Verlauf diefer Zeit wird er von heftigen 
Vomiren und Laxiren ergriffen werden , welches fo Iange 
fortdauert, bis alles Gift ausgeworfen iſt. Dann erft 
fehrt er zur Befinnung zuruͤck, verlangt zu effen, und 
iſt vollfommen wieder hergeftellt. Die: Sabadille ift in 
Merico einheimifch und gehört zur Familie der Colchicas 
ceen. Der Saamen, welcher nur von ihr benugt wird, 
enthält einen fcharfen, brennenden, bitterlihen Gefhmad, _ 
ift geruchlos, hat eine fcharfe Säure ,. und ein Alfaloid 
unter dem Namen Sabadillin. Als Arzneimittel gehört 
fie zur Klaffe der Acria generalia und wirft hoͤchſt dras 
ſtiſch, reizend; in zu großen Gaben Entzündungen erre= 
gend. Dittmar empfiehlt bei obigem Verfahren einige 
Tropfen Eſſig oder Zitronenfäure, anftatt der Reinette 
ins Waffer zu thun, wodurd) die ——— dann erhoͤht 
wuͤrde. 

Nach homoͤopathiſchen Grundfaͤten wird 
die Waſſerſcheu mit Belladonna, Hyoscyamus, Stramo- 
nium und Canthärides in Gaben der höchften Potenzis 
tung behandelt. Die. Belladonna wird da gegeben, wo 
ein vergebliches Haſchen nach Schlaf, ein ängftliches 
Athemholen, oͤfteres Verlangen nad) Getränken, welche 
aber abgewiefen. werden, Brennen und ZTrodenheit im 
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Halfe, rothes aufgetriebenes Geſicht und funkelnde Au: 
gen, Erſticken erregendes Niederſchlucken bei uͤbermaͤßigem 
Durſte, bei aͤngſtlichen Bildern und Träumen, Schlaflos 
figfeit, Unvermögen zu fihluden, eine Surchtfamkeit und 
Begierde zu fchnappen und fchluden, Regfamfeit und Zus 
en einzelner Musfelparthieen, "befonders der Gefichts: 
musfeln, häufiges Speidyeln, finneraubende. Convulfios 
nen, Delirium, Wuthanfälle und Zittern ftattfindet. Den 
Hyoscyamus bei convulfivifchen Bewegungen der Extre⸗ 
mitäten mit weniger Schlundframpf, Schnappen und 
Spuden. Das Stramonium bei Unruhe, heftigen toni⸗ 
ſchen Eonvulfionen, Wüthen, Kreiſchen, Delirium ohne 
Gedaͤchtnißſchwaͤche, erweiterter Pupille, heftiger Begierde 
zum Beißen und Zerreißen, und hoͤchſter Trockenheit des 
Rachens. Hellglänzende Gegenftände erzeugen zur Zeit 
fchredliche Convulfionen und Waſſerabſcheu, Schlundzus 
fammeugiehen ‚, Seiferausfpuden, gefhwägigen Wahnfinn 
mit Gefticulationen. . Die Cantharides bei Wuthanfällen 
abwechjelnd mit Convulfionen , Kehlkopfſchmerz, Druck 
im Unterleibe, feurigen Blitzen in den Augen, welche ſich 
fuͤrchterlich in ihren Hoͤhlen hin- und herdrehen, Tro— 
ckenheit und Brennen im Munde, beſchwerlichem Spu— 
cken, Geilheit, weniger Athembeklemmung, fuͤrchterlichen 
Convulſionen, hervorſtehender Entzuͤndlichkeit, inflamma— 
toriſchem Rachenkrampf und ſchmerzhaftem Niederſchlucken. 
Die Symptomatiſche Waſſerſcheu wird nach 

den Cauſalmomenten behandelt und richtet ſich nach der 
Verſchiedenheit der Krankheit. [Arnold Leipzig 1794. 
Mangra Abhandl. Bd. 24. p. 404. u. a. o.] ine ges 
hörige Regulirung der Lebensweile muß den eingefchlages 
. nen Weg der Heilung unterftügen. Immer ift die Em: 
pfänglichfeit für alle Sinneseindrüde ungemein erhöht, 
die, wenn fie nur etwas heftiger find, Krämpfe und Zus 
ungen erregen, Man hüte daher die Kranfen vor uns 
fanften Berührungen , ſtarken Gerüchen, Geraͤuſch, und 
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befonders grellem Lichte; Iaffe fie felbft faft ganz im Dun: 
keln liegen; ftöre fie nicht im Schlaf, reiche ihnen nad) 
Verlangen Getränt (warmes und bei Fieberbewegungen 
Eſſig mit Waffer) und..gebe ihnen einfache, ‚wenig reis 
zende Speifen, wenn fie gefordert werden. Man. fuche 
wo möglid) die Angft und Furcht, das Entfeken, das 
Miftrauen, die Todesgedanfen, ja felbft die Verzweif: 
fung zu befämpfen und zu verfcheuchen,; man nähere fich 
daher dem Kranken mit Zutrauen, behandle ihn, liebevoll 
und fanft,. und verrathe Feine Furcht. Nur im höchften 
Nochfalle entfchliege man fi) gegen den Kranken Ge: 
walt, durd) Anlegung von Feffeln, zu gebrauchen, und 
fuche ihn fo lange als möglich durch Zureden zu beruhi« 
gen. Es find dies gewiß wichtige Punkte, die oft auf 
das Unverzeiblichfte vernachläßiger werden. 
Kuhna, am 4, September 1835. 
Susgen, _ 
Medic. Chirurg. Accouch. 


Mitglied der naturforfhenden Geſellſchaft 
3 Goͤrlitz. | 


— — 
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5 glanhwürdigsten Rachrichten 
Die LZandsfrone bei Görlig, 
ae t . . aus den ee nee 
‚Altern Jahrbuͤchern diefer Stadt, 
„allen Freunden —— — Alterthums⸗ 
unde 
251iaͤhri iftungsfe 
* — 
se. den 21: Sept. 1836. 
freunddichſt mitgetheilt, 
Dt en 
VPrivatgelehrten Jancke. 


Et pius est patriae facta referre lahor. 
—— —— — 


Meine Herren! indem auch unfere Alterthums- Section 
das heutige fünf und zwanzigjährige Stiftungsfeft durch. - 
einen Furzen Vortrag. mitzufeiern berechtigt ift, fo ers 
laube ich mir hiermit Nachftehendes vorzutragen : 
„Wenn ſich, meine verehrlichen Anweſenden, der 
Alterthumsforſcher uͤberhaupt gern mit Gegenſtaͤnden ver⸗ 
gangenrr Zeiten vertraut macht, wenn fein Blick mit Vers 
gnügen bei den Bauten der Vorzeit weilt, wenn er bes 
gierig die Veberlieferungen glaubwärdiger Annaliften nachs 
fhlägt und vergleicht; um wie viel mehr muß es fich 
nicht der vaterländifche Alterthumskundige angelegen feyn 
laſſen, Gegenftände vaterländifcher Geſchichtskunde zu ers 
oͤrtern, laͤngſt vergangener Zeiten Denkmale und Webers 
refte zu beachten: und. die Ergebniffe feiner Forſchung den 
Sreunden vaterländifcher Archäologie mitzutheilen. Dies 
iſt um fo mehr zu wünfchen, als unfere Stadt und Um: 
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gegend dem Wißbegierigen reiche Ausbeute gewährt, und 
hinfichtlich des Alters ihrer Geſchichte, hinſichtlich ihrer 
Bauten und fonftigen Denfmale ehrfurchtgebietend das 
fteht, - Es ſey mir daher vergönnt, einige gefchichtliche 
Notizen über unfere freundliche Landskrone, fo weit fie 
ſich factiſch bafirt*) darthun laffen, hiermit vorzutragen ; 
denn die Mährchen über den in ihr befindlichen Schag, 
über die Wanderungen des berühmten Görliger Theoſo— 
phen Jatob Böhme und mehr dergleichen, Tann ic) uns 
möglich als hierher gehoͤrend betrachten. | 

Woher diefe unfere Landsfrone, nicht mit Unrecht 
von Altern Gefchichtfchreibern der Laufigifche Parnaffus 
oder Helifon genannt, ihren Namen. erhalten habe, dar⸗ 
über war man nie einig, indeß ift foviel wohl gewiß, 
daß der Name faffifch=germanifcher. Herkunft fey, indem 
feine Spur vorhanden, wie fie bei den alten Slaven gee 
heißen, auch die heutigen Sorben fie nicht anders als 
mit unferm deutſchen Namen nennen, nehmlid) Lands⸗ 
ron, und die lateinifchen Chroniften, al$ Mart. Mylius, 
Manlius und andere, corona oder corona provincialis 
überfegen. Wahrfcheinlidy bleibt. jedoch Die Deducirung 
ihres Namens von dem Geſchlecht der Edlen von Lands— 
fron,*) welche im Schilde auf einem Qucerbalfen zwei 
Stangen und in der Mitte eine Lilie geführt haben, ob» 


*) Etwaige urkundliche Speeial:Belege oder Ergänzungen bee 

halte ich mir für die Folgezeit vor... 

*#) Arces, fchreibt M. Myliud, denominatae.a nobilibus qui- 
‚bus Landskron nomen ; ie denn ein Chriſtian Gerlach v. 
Landskron in einem Schenkungsbriefe Primislaws II. von 

Boͤhmen 1213, und ein Wilricus de Landskron iu einem 
dergleichen von Wenceslaus III. 1241, fo wie eine Elsbeth 
von Landskron um 1309 ald Conventualin des Klofters bei 
Sifridsdorf oder Marienthal vorfomme, ja ein Haus Lands 
Eroner zu Sebersdorf refidirend, laut den Annalen noch 1436 
gelebt bat. ur | | 


# 


: 4115 


gleich dem lieblichen Berge das Pradifat „Krone des 
Landes“ mit Recht zufommt, da deffen ifolirte Lage faft 
von allen Seiten eine imponirende Anſicht Darbictet, wohl 
werth von dichterifcher Feder befungen zu werden, wie 
ſolches fchon der Görligfche Bürgermeifter M, Chriftophos 
rus Staude, geb. 1580, geft. 1639, in feinem: Parnassus 
. Gorliciorum , carmen heroicum 1600 in 4., zu finden 
in Hoffmanni scriptores rerum Lusat, Tom. II. weit: 
läuftig gethan hat. Ein Gleiches that Abraham Gaft, 
ein Zurift aus Schwiebus,. in feiner dem Rath zu Görs 
lig: 1596 dedicirten: Annalium. Gorlicensium. a funda- 
tore Sobieslao Rege Bohemiae, usque ad annum 1595 
decurrentem, brevis deductio,: wo ‚folgende Verſe vors 
kommen: 
Est in trajectu propior mons: arva coloni 
Cum tenuere: loci structuram dixere Coronam. 
Hinc atque hinc teretes trunci? geminiqne minantur 
In coelum colles, quorum sub vertice quondam 
Constitit objectu laterum arx altıssima nisu: 
Praedonum nidus: tum quercubus obsita raris, 
Desuper excisum latus urget utrinque corona. 
Schöner malt fie der tüchtige Port, Melchior Beyer, 
Gorlic. Lus. in feinem: publicum clarissimae in Hexa- 
politano agro urbis encomium 1675, wenn er fagt: 
Porro nec ingratus locus est cernique meretur, 
Hic ubi verticibus mons surgit ad astra duobus: 
Unde etiam clarum Parnassi nomen adeptus, 
Hujus in excelso diffusi vertice montis, 
Arx praerupta fuit, solido fundamine structa 
Hostibus infensis terror, non ultima .terrae 
Gloria Lusatiae: sed nil nisi rudera quaedam 
Jam restant. Certas ob causas funditus illa 
Nunc destructa jacet, vix vix reparabilis unquam. 


Schon von unſern Voraͤltern mag dieſer geprieſene Berg 
fleißig beſucht worden ſeyn, wie dieſes denn auch von 
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dem berühmten M. Bartholomäus Scultetus gefchah, wel: 
cher denſelben mit feinen mathematiſchen Inftrumenten 
gemeffen, worüber er in. feinen‘ Collectaneen_ alfo berich- 
tet: „die Länge: von. der oberften. Spigen bis herab an 
den Graben oberhalb dem. Eckgarten ad. occidentern. hat 
836. Goͤtlitzſche Elen,) von. dannen das Fundament durch 
den Berg in diametro 1574 Elen thut, und die axis 
oben herab 228 Elen und die Circumferenz 4946 Elen.“ 
Doch zur Gefchichte diefes Berges, welcher bei der 
günftigften Lage, wohlverwahrte Schlöffer zu tragen be: 
rechtigt war, und in den. Streif- und Heerzügen des 12%, 
43., 14, und 15. Jahrhundert ein tüchtiges Bollwerk ab: 
geben konnte, wiewohl nicht zu-finden, daß er, wie Ei: 
nige wollen, frecher Straßenräuber und Wegelagerer Sit 
gewefen, wenn anch einzelne Pladereien der Infaffen mit 
der Umgegend beſonders Goͤrlitz vorgekommen ſind. 
Gewoͤhnlich ſetzt man die Erbauung der Burg mit 
Zubehoͤr in die Zeiten, da die Slaven als Milczener von 
der Oberlauſitz Beſitz nahmen, und ſich in der Folgezeit 
ſehr ausbreiteten, wie ihre Kaͤmpfe mit den Sachſen zur 
Genuͤge darthun. Von ihnen jedoch ruͤhrten fie ſchwer— 
lich her, ſondern vielmehr von dieſen ihren krieggewohn— 
ten ſaͤchſiſchen Nachbarn, welche ſich beſonders unter 
Heinrich I. von 922 bis 936, welcher einen eigenen Mark—⸗ 
grafen über den pagus Milska feßte**) und den Ottonen 
hervorthaten und deren Fampfgerüfteter Adel zur Zuͤchti⸗ | 
gung der widerfpenftigen Slaven mehrere Schlöffer im 
Lande errichtetes und diefer mag auch den Burgen uns 
fers in Sprache ſtehenden Berges ihre urfprüngliche Ge: 
ftalt gegeben haben. Ob aber: die Edlen von Landskron 





*H Alfo nice Fuß, wie Groffer in feinen Lauſitz. Merkwuͤrd: 
Thl. V. Cap. 3 8. 11. ſagt. 


ee) Schoͤttgens diplomatiſche Nachleſe Thl. IIL 1. 
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die ‚eigentlichen Erbauer geweſen, dürfte wohl unausge⸗ 
macht bleiben, obwohl Mart. Mylius die Arces als: ab 
üs; conditas ausdruͤcklich erwähnt. Später müffen fie jes 
doch ruinirt worden feyn, indem im 11. Jahrh. Syffried, 
ein Sohn. Wratislaws von Böhmen als Reſtaurator ges 
nannt wird, welcher auch die Kapelle dafelbft erbaut ha⸗ 
ben ſoll. In den Zahrbüchern unferer Stadt wird der 
Burgen unterm Jahre 1425 ald Hauptvefte des Landes 
gedacht, Die der fächfifchen Fürften Lehnleute inne hatten, 
(welches die Edlen von Landskron recht wohl feyn konn⸗ 
ten), als Bollwerk gegen die am Neißfluffe errichtete böhe 
miſche Veſte Drebenaw, Drebnow, Drenow, von wo⸗ 
aus fie häufige Ausfälle gegen Ießtere unternahmen, und. 
fie bei ihren Berennungen mehrmals niederbrannten, wor⸗ 
aus der Name Yzorelick, Izorelick, Taschorelice, Tzschor,, 
liez, d. i. Branpflätte, zulegt Gorliez entſtand, welches 
Sobieslaw 1131 zur Stadt machte und, ummauerte , wie 
die Annalen deutlich) mit den Morten. angeben: , Anno 
Domini‘ 1131 primum coeptum Gorlicium moenibus, 
türribus, fossis etc. muniri, auxilio Sobieslai Duvist. 
primum ejus nomen. Tzschorlicz. fuit.*) Bon, hieraug- 
fireiften die. Böhmen und bemächtigten ſich des größten 
Theiles des Landes, Fonnten aber der Landsfrone nichts 
anhaben, welche auch während der brandenburgifchen Res 
gentfchaft der Oberlaufig im ungefchmälerten Eigenthumse 
- echt ihrer Lehnherren und den Markgrafen in Meißen in 
treuer Anhänglichfeit ergeben blieb. Es gaben nehmlich 
diefe nad) dem Abfterben Woldemars 1319 ihre Anfprüche 
auf die Laufiß ohnerachtet der Uebermacht des böhmifchen 
Königs Johann nicht auf; denn der Adel des Landes war 





| *) Bergleihe Lauf, Monatſchrift 1803 b. S. 76-88. und 1806 
4, ,& 146—152, Ä | —53— 
"6, Lauf. Magaz. 1776. S. 55-66. 
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ihnen zugethan, wogegen die Städte den Böhmen eifrig 
anhingen, weshalb es zu häufigen Heereszügen Fam, wie | 
denn 1323 Görlig von den Meißnern überrumpelt und bes 
feßt, aber 1329 von Johann wicder eingenommen. wurde; 
Deffen- ungeachtet unterblieben die Befehdungen des. ver= 
einigten marfgräflicyen Adels nicht, im Gegentheil: wurde 
1334 und 1343 Görlig berennt, weshalb, denn Carl IV. 
un Jahre 1355 alle Schlöffer der widerfeglichen Adlichen 
zu zerftiören befahl ,*) weldyes Schieffal auch den meiften 
widerfuhr, wie 3. B. das den Marfgrafen ergebene Schloß 
Kriſchaw oder Kirfhau um 1359 von den Görligern und 
‚andern Städten erobert und demolirt wurde.*) Nur die 
Landskrone entging den diesmaligen Stürmen, der Zeit, 
da Carl IV. wegen des, nach Knauth zwifchen 1350 und 
1360 erfolgten Ausfterbens des männlichen Urſtammes der 
‚von Landskron, durch Vergleich den Berg und das Schloß 
an ſich brachte, worauf es als die legte marfgräfliche 
Burg‘ an Böhmen Fan, weldhes wie befannt, 1355 die 
kauſitz feinen Staaten völlig einverleibte, * 

Wohl erwaͤgend die Wichtigkeit der Lage, übergab 
Carl IV. den nobilibus & Biberstein die Vefte zum Lehn, 
welche nachgehends wieder andere Vaſallen ſetzten, wie 
3: B. 1297 Herr Sander von Hohberg, als Hans von 
Biberſteins Lehnmann den Berg befaß. Zu Anfang des 
15. Jahrhunderts Fam. fie als Lehn der Biberfteine an die 
von Giersdorff oder Gersdorff, welche fie aber nicht lange 
beſaßen, fondern mit Genehmigung ihrer Ober⸗Lehnsher⸗ 
ven dem adlichen Geſchlechte der von Cottwitz,***) (wie 
ausdrüdlich in den Annalen fteht), überließen, Spaͤter⸗ 





) S. Lauſitz. Magazin 1776, S. 85. 56. 
**) ©, Beiträge zur natuͤrl. deonom. und polit. Geſchichte der 
Ober⸗ und Niederlaufig. Thl. 1, ©. 55. : 


, Alſo nicht Lottwitz, wie Einige wollen, oder Cottbus, wie 
Carpzow bat. | 
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bin übergaben die Biberfteine den’Berg Vincenz Helfern 
„in der Stadt wohnende” Herren von Serchaw. Unter. 
diefem wurde das Schloß auf der Landsfrone, nebft Zus 
behör, da es den Görligern wegen. der huffitifchen Uns 
ruhen gefährlidy: fchien , in Einverftändniß mit obgenann⸗ 
tem Heller, „das ihm die Walftatt fampt dem Berge bins 
terſtellig gelafjen würde,’ und auf Befehl Kaifer Sigis⸗ 
munds, der gleidy Earl. IV. alle gefährlichen Häufer (d. 
i. Schlöffer, Burgen) im Lande nieder. zu reißen. gebot, 
1422. vom 14. Zebr, an abgebrochen, - 


Man mag damit nicht. gleich). fertig worden feyn, 
denn von welcher Feftigfeit die Mauern gewefen, Fann 
man daraus erfehen, daß die Jahrbücher berichten; „das 
Einreigen ging nicht eilendt und ſchnell, Denn es waren 
an etlichen Orten die Mauern fehr fefte, das ein Arbter, 
fo viel er einen ganzen Tag mit einer Picken an Kalk und 
Steinen abgehauen und abgebrochen hat, in einem Schurg: 
ft auf einmal hat Fonnen wegtragen,“ welches auch der 
Iateinifche Chronift bezeuget: Verum tarde ad modum 
ea res es confecta. Tanta enim fuit murorum qui- 
busdam in locis firmitas, ut operarius aliquis, qua 
succinctus erat pelle, simul et semel asportare posset 
cementum calcemque omnem et quidquid ruderum tota 
die, mit einer Piden, excilisset. Dies ſcheint nicht ge; 
rade übertrieben, wenn man bedenkt von welcher Feftig: 
Peit die Bauten der Vorzeit waren, und welche Schwies 
rigkeit die Niederreifung. des Görliger Schloffes 1474 
und die der Vefte zu Pengig verurfachte, welche letztere, 
da ınan ſich bei der Abtragung 4514 feinen Rath wußte, 
völlig untergraben und gefprengt werden mußte. 


| Die etwaige Geftalt der in Sprache ſtehenden Schlöf: 
ſer (arces) erlaube ich mir nad) der Angabe des vaterlän: 
difhen Alterthumsforfchers Paftor Chriſtian Knauth zu 
- Sriedersdorf, geftorben 4784, wie er fie in feiner Bes 
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ichreibung der Landskrone“) darftellt, „hiermit wiederzu⸗ 
geben; wie ich denn anbei das Andenken diefes verdiens 
ten lauſitzſchen Geſchichtsforſchers, der mit feltenem Fleiße 
und amöglichfter Gründlichfeit, aus einen muͤhſam ges 
ſammelten Manuferipten und Bücerfchaße,**) die meift 
genaueften Nachrichten über unfere vaterländifche Gefchichte 
und Topographie, vereinzelt oder. im Zufammenhange ans 
gefertigt und den fpätern. Forſchern willfommene Fingers 
zeige gegeben hat, in. freudige Rücerinnerung zurüdrufe, 
von deffen reichhaltiger. Bibliothek, mehr denn 100 Mas 
nuferipte In Fol. und an die 40 in 4. beim Brande des 
Pfarrhaufes zu Friedersdorf im Jahr 1754, ein nicht 
feicht zu erſetzender Verluſt! verloren gingen, weld)es 
Schickfal dafelbft des 4491 verftorbenen görl. Bürgermeis 
fters M. Frauenbergs gorlitzſche Jahrbuͤcher, welche fuͤt 
die Zeitgeſchichte des bewegten 15. Jahrhunderts ſo man⸗ 
chen Auffchluß geben koͤnnten und von Knauth fehr. oft 
citirt werden, mit ‚betroffen haben Fann, fie müßten denn 
etwa, auf der, in neuefter Zeit erft durch) die angeſtreng⸗ 
teſten Bemuͤhungen des Hr. Polizei-Rathsherrn Koͤhler, 
in antiquariſch⸗ vaterländifcher Beziehung mehr veröffents 
lichten, ſchaͤtzereichen Milichſchen Bibliothek annoch ver⸗ 
borgen liegen. 
Doch zur Beſchreibung der Schloͤſſer, wie ſie "ühfee 
würdiger Knauth nach alten Nachrichten aufzeichnet. 
„Auf der obern Spitze gegen Norden hat ein feftes 
und wohlgebautes Schloß geftanden, zu weldhem man 
wegen des jähen und fleilen Berges und Felfens nicht 
wohl kommen Fönnen, davon die Grundmauern noch zu 
ſehen.*) Es hatte aber daſſelbige folgende Geftalt und 


*) ©, Beiträge * der chur⸗ und fürfl. ſaͤchſ. Lande 
von Kreyſig 3- 
2*) ©, Dberlauf. Er 1776. ©. 9—101, 158-160, 170-173, 


or) Nach der Mitte des 18. Jahrhunderts. ee 


— 
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Lage. Auf der oberſten Höhe gegen Nordoft, an defjen: 
Fuße fi) ein in 70 Schritt ‚gegen Morgen laufender Huͤ⸗ 
gel befinder, ſo oberwärts nur etliche Schritte breit, nie 
derwärts ‚aber breiter und mit gewachfenen Steinen vers: 
ſehen ift, fund: ein fefter und. erhabener Thurm etliche: 
Schritte davon war eine Kapelle*) und nach einem’ Flei= 
nen -Nebenraume, ein Wohngebäude aufgeführt. Um 
folche drei benannte Gebäude zog fid) eine ftarfe Rings 
mauer im Umkreis an die driftehalbhundert Schritt her— 
um. Bon allen diefen: find noch die Grundmauern zu ſe⸗ 
ben und. befindet - fi), daß die Kapelle im Kichten 10 El⸗ 
Ien in der Länge und 8. Ellen in: der Breite, dad Wohnz. 
gebäude aber im Lichten der Länge nach 16 Ellen und. 
fo. viel in die Breite gehalten, in welchem Umfang in der: 
Mitte man eine: Scheidemaner dem Grunde nad) gewahr 
wird, Außerhalb'obgedachter Ringmauer gegen Suͤd⸗Weſt 
lenket fi) der Hügel, worauf. vorerzählte Gebäude ge⸗ 
fanden‘, etwas ſchraͤg in die 80 Schritt herab, woſelbſt 
eine in’ die 200° Schritt der Länge und 150 Schritt in‘ 
Die Breite, Schöne Ebene anzutreffen iſt, auf welcher ches - 
dem ein Meierhof geftanden. Gegen Mittag ſtellet füch: 
der andere Hügel des Berges dar, auf weldjem man von. 
2 Gebäuden annod) Die Grundmauern wahrnehmen kann. 





) Daß eine Kapelle in der Burg geweſen, erklärt fi leicht 
aus der ſtreng religioͤſen Andacht des damals eifrig papiſti⸗ 
fhen Adels, der eigends eingerichtete Daus- oder Burgfas. 
pellen hatte, wo der beftellte Priefter Meſſe las; noch mehr 

aber ergiebt es fid) aus einer Nachricht vom Jahre 1433, 
wo ein Martin von Maltig als Altarifta auf der Landeskron 
vorkommt, und aus einer andern vom Tahre 1442, wo es. 
beißt; „hoc anno hat der erfame Herr Merten etwan Altas 

riſta auf der Landisfron der Stadt verkauft den Acer in 
dem Fuhrwerke zu Cunuerwig, der au demfelben Altare ge: 
hört bat um AI, Mrc. gr“! 
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Gegen Abend auf einen-niedern Hügel Hat ſich ein Wacht⸗ 
haus gefunden. + Soweit Knauth, 

‚Um wieder auf die Geſchichte unferer Landskrone zu 
Pontmen , die wir 1422 verloffen, fo. ift zu bemerken, 
daß fie 1428 mehrerwähnter Bincenz Heller, dem laut 
den Annalen die Walftatt verblieb, an Hierufalem von 
Becherer, der des Ulrich von Biberftein Mann (d. i. 
Lehnsmann, Vafall) war, überlie. Bald darauf über: 
nahm fie Ulrich von Biberſtein felbft und dachte die ein= 
geriffenen Schlöffer wieder aufzubauen, befeßte fie auch 
mit Sölönern. Diefe erlaubten fic) in Abweſenheit ihrer 
Herren, die mit- den Görligern fonft in gutem Vernehmen 
ftanden (wie denn Ulrid von Biberftein auf Friedland, 
welches ‚der Biberfteine Hauptritterfig war, mit ihnen 
und dem Gotfche Schaff auf Greiffenftein am 4. Jan. 
4433 die Huffiten bei Friedland fchlugen, auch mit Goͤr⸗ 
li ein Schuß= und Trutzbuͤndniß ‚wegen der Straßens 
placdereien errichteten) gegen die Stadt mehrere Unbilden, 
weldye aber durch Vermittelung Ulrichs beigelegt wurden. 
In Folge fi) erneuernder Mißhelligkeiten verkaufte Uls 
rich von. Biberftein mit Zuſtimmung feiner Brüder-Wens 
zel und Sriedrich den Berg 1435,*) wie faft alle Chros 
niken befagen, mit allem Zubehör an Heinge yon Prom⸗ 
nig. Diefer Promnig war Lehnsmann Herzog Sohann’s 
des eltern zu Sagan und gab wahrfcheinlich nur den 
Namen her, indem fih Johann gern im Befit des Ber⸗ 
ges feßen wollte, welches er gleich Dadurch zu erfennen 
gab, daß er den Berg von Neuem befeftigte und Befas 
Kung Darauf legte, welche einem von Nichterwig oder‘ 
Uechternitz (Wechtrig) als Hauptmann untergeben wurde. 


*) Earpzov in feinem neueröffneten Ehrentempel Kap. I. XV. 
$. 10. Hat irrig 1441, Knauth am angeführten Orte 1437, 
welche Tahrzahl eher zu rechtfertigen, da der Kanfbrief 1437 
am Sonntag vor 11000 Jungfrauen-ausgeftellt ift. 
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Hierdurch gerieth er mit den Gdrligern in arge Mißhel⸗ 
ligfeiten,*) bis die Sache 1438 von König Albert, zu 
Gunften der Görliger beigelegt, und dem Herzoge alles 
weitere Bauen unterfagt wurde. Bei dem im Jahre 1439 
erfolgten Ableben des Herzogs Johann von Sagan, wels 
her vier Söhne, Balthafar, Rudolph, Wenzel und Hans 
hinterließ, fiel die Landsfrone an Balthafar und Rudolph, 
welche fie aber, da fie mit ihe nicht viel anzufangen 
wußten, Anno 1441 (nicyt 1445 wie einige angegeben) 
den Görligern um 600 Mark böhmifch verfauften, Die 
Quittung ward unterm 11. Nov. ausgeftelt, (ſ. Worbs 
Gefhichte von Sagan ©. 88. 89.) wobei ich. jedoch beis 
Kaufig erinnere, daß Kleinbiesnig, welches Worbs hier 
mit in den Kauf bringt, andern glaubwürdigen Nachrichs 
ten zu Folge, erft 1442 von Hans und Nicol dv. Tſchirn⸗ 
haus zu Arnsdorf und Nicol Wechternig zur. Linde sum 
160 Mark dazu verkauft worden iſt, und es nicht gang 
ausgemacht feyn dürfte, ob Kleinbiesnig immer Perti 
nenzftüct der Landsfrone geweſen, wie dies mit Cunners 
wis in den früheften Zeiten der Fall war. 

- “Somit, Fam die Landsfrone an Goͤrlitz, welche Stadt 
die wieder aufgerichteten Werke zerftörte, woran fie fehe 
wohl that, da fie ihr, während der nad) Kladislaus Tode 
Tode 1458 erfolgten Unruhen leicht hätten gefährlich wer: 
den Fönnen. Unter mehrern Bewerbern um die Krone 
Böhmens trat naͤmlich auch Georg Podiebrad, bisheriger 
Statthalter, dem die huffitifche böhmifche Partei treu er⸗ 
geben war, hervor, und verfchaffte ſich zahlreichen Anz 
bang unter dem böhmifcyen, fchlefifchen und mährifchen 
Adel, wogegen er von der Gefammtzahl der Städte meiſt 
verworfen wurde, Von diefem Georg in unfern Jahr: 
büchern Girsick, Girsiko, Girsing genannt, den der Pabft 
Paul II. 1466 als einen haereticus pertinax in den Bann 


2) ©. Worbs Gefhichte von Sagan. &. 49-55, 
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that, ‚trennten fidy auch die Damals. eifrig Fatholifchen 
Görliger, infonderheit auf Einwirfen des pabftlichen Le— 
gaten Rudolph zu Breslau, weldyer namentlid) ſeit 1467 
ein. rüftiges Werkzeug in den Händen des Pabftes wurde.*) 
Girſiko bediente fi) aller nur erfinnlichen Mittel mit Ges 
walt oder Lift in Befiß der Stadt zu fommen, wobei 
ihm der. verratherifche Caepar Etzel, Landreuter, und der 
erfaufte Richter Nicolaus Mehefleifch oder Miefleifch (an⸗ 
dere. nennen ihn Mehlfleifch, Groſſer: Mehrfleiſch), wel 
cher 1468 -auf dem Ringe zu Görlig: gewiertheilt wurde, 
und andere, ja felbft der Landyoigt Benifd) von Collo⸗ 
brat, behülflicdy waren. Girſikos Anhänger ſuchten ſich 
auch der Landskrone zu bemaͤchtigen, in welchem Vex⸗ 
dachte beſonders ein Ritter Melchior Lobener der „Ke— 
tzergoͤnner“ genannt, geſtanden, um von da aus die Goͤr⸗ 
= leichter überfallen zu Fonnenz aber. dieſe Famen ih⸗ 

nen: zuvor und befeßten. fie. 1467 den 27. März mit 32 
Söldnern., wozu noch 200 Breslauer , vom Legat Rus 
dolph.igefandt, fließen, fo daß der. Girfififten Vorhaben 
vereitelt wurde,. bei welcher Gelegenheit der. um die Suͤd⸗ 
MWeftfeite des Berges ſich hinzichende,. faft verfallene, er 
wall aufgeworfen worden ſeyn fol. 

Nach Girſiko's Tode, der am 22. März 1471 era 
folgte, beruhigten ſich feine: Anhänger keinesweges, fons 
dern fuhren nad) wie vor mit der Befehdung der Städte 
fort, und machten aud) noch einmal Miene fich des in 
| Sprache fiehenden Berges zu bemächtigen , wie daraus 





*) Beilaufig möge allhier bemerkt feyır, daß eben — Legat 
Rudolph in einem Schreiben an die Goͤrlitzer vom Jahr 1467 
ſich zuerſt des Ausdrucks: Lusatia Superior bediente, welche 
Benennung von der Zeit an uſuell wurde. Die Worte lau⸗ 
ten: „honorabilibus et discretis dn. plebanis, vicepleba- 
nis ac verbi dei praedicatoribus civitatum seu opidorum 
Gorlicz, Budissin et aliarum civitatum s. opidorum Lu- 
satiae Superioris, quae-sex civitates appellari solent,‘ 
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hervorgeht, daß der Landvoigt Herzog Friedrich von Lieg⸗ 
nis am 20. Sebr. 1473, an den Rath zu Görli ſchrieb, 
„daß die benachbarten Feinde des Landes etliche fchlefis 
che Herren, von den Böhmen aufgereizt, Die Landsfrone- 
beſitzen möchten, daher fie den Berg zuvor occupiren und 
mit Gewehren und andern, fo Dazu notbdürftig , anriche 
ten ſollten,“ ſich auch ſelbſt nach Görlig begab, und ‚ges 
meffene Vorkehrungen traf, welche aber, da die Girſiki— 
fien von ihrem Vornehmen abftanden, unndthig wurden. 
Später wird ihrer als einer wegen ihrer Lage wide 
tigen Pofition, in der Altern Landesgefchichte 1489. ger 
dacht, in welchem Jahre Donnerftiag nad) Cantate die 
Görliger von Lemberg aus fhriftlich verwarnt wurden, daß 
etliche Krieger, die dem König Matthias widerfpenftig 
wordenr,*) entfchloffen feyen, die Landskrone feintlid eins 
zunehmen. und zu befegen, welches aber unterblieben, 
Zuletzt kommt fie in den böhmifchen Unruhen de$ 
unglüdlichen Friedricy von der Pfalz 1620 vor, da der 
Markgraf. Georg von Zägerndorf feine Kriegsvölfer ger 
gen Johann Georg von Sacyfen in der Lauſitz fammelte 
und auf der Landsfrone eine Art Warte errichten: ließ, 
um von dem ‚Anzuge deffelben durch ein Signal fchleu- 
nigft in: Kenntniß gefegt werden zu Fünnen, welche Vor: 
ſichtsmaßregel aber durch die fehnelle Beſitznahme von 
Budiffin und des Marfgrafen gleich darauf erfolgten eili— 
gen Abzug Fein wichtiges NRefultat nad) fi) führte. ‚Die 
Worte der Jahrbücher über diefe Thatfache Tauten alſo: 
„den 13, October (1620) ließ der Markgraf auf der 
Landskrone eine hohe Stange mit Sproffen wie an einer 
Reiter aufrichten, daß die Soldaten allezeit 50 darauf 


*) So ſtehet ausdruͤcklich in den von mir benusten alten Nach⸗ 
richten, die ich fo viel als möglich wortgetreu wiedergegeben 
babe, daher ein Hin und mieder vorfommender veralteter 
Ausdruck nicht auffällig feyn möge, 
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wachen, binauffteigen und feindlichen Einfalls ſich ers 
Fundigen und andern. davon Loſung geben ſollten.“ 
Wie unſere Landskrone in Kriegszeiten alfo als Vefte 
und Warte gleich wichtig war, wie wir zur Genüge ers 
fehen, fo Fonnte fie ‘eben fo gut auch in den Zeiten ftil: 
fen Friedens dazu dienen, von ihren Höhen herab, fefts 
fidy daher ziehender Fuͤrſten Gefolge mit Treudenfchüffen 
zu bewillfommnen, wie foldyes denn auch 1538 geſchah, 
als bei dem Feftzuge Ferdinand I. von Budiffin nad) Goͤr— 
fi, welcher in den Annalen unferer Stadt nachgelefen zu 
werden verdient, wiewohl ihn Groſſer in feinen laufiß. 
Merkwürdigkeiten P. I. ©. 175. auch befchreibt, auf der 
Landskrone mit Vüchfen gefchoffen wurde, ‚‚nehmlich 30 
halben Haden und Handröhren.‘ Ä 
Und ſomit ſchließe ich die gefchichtliche Ueberſicht der 
Veſte und des Berges Landsfrone, welche wegen ihrer 
Lage, nach der Art unferer Vorfahren Krieg zu führen, 
einen Anhaltepunft von Wichtigkeit abgeben Fonnte, wie 
denn im legten für unfere Stadt und Umgegend fo ver: 
hängnigvollen Kriegsjahre 1813, taufende von Kriegern 
fi) um fie tummelten, ja in ihrer Nähe*) der große 
Kaifer mit feinem Adlerauge‘ die Reihen nordiſcher Heer 
fchaaren überflog. Jetzt diene fie uns als freundlicher 
Ruhepunkt nach ausgeftandenen Strapazen zur Erholung 
von laͤſtiger Arbeit, und feierlich ernſt weile unſer Blick 
an ihr, der ſtolzthronenden Zinne, welche von ihrer als 
ten Herrlichkeie nichts an fich trägt, als ein rundes, Dem 
Ende des 18. Jahrhunderts angehöriges Thürmihen, Urs 
enfelfind der alten Veſte gandsfron, der Zeugin fo aben= 
theuerlicher "Heereszüge. die fie umwogten, aber nicht übers 
flutheten, und die jegt feit langer Zeit von früher beſtan⸗ 


*) Sch meine die feitwärts Rauſchwalde gelegene Linde, in der 
Volksſprache die „Napoleons⸗-Linde“ genannt, . 
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denen Waffenthaten in Ruh und Frieden ausruht, aus 
welcher fie wo möglich nie durch Krieg und Schlachtge⸗ 
tümmel aufgefchredt werden möge, fo Gott es will! 
| Zum Schluß erlaube ich mir an die verehrlichen 
Freunde der Alterthumskunde, am Orte fi) befindende 
fowohl als auswärtige, unter welchen leßtern ich mich 
infonderheit an den unpartheiifchen gelehrten Alterthums: 
forfcher Herrn Archidiac. M. Peſcheck in Zittau wende, 
die Bitte ergehen zu laffen, nad) Vermögen mit dahin zu 
wirfen, daß unfere Alterthums-Sektion mehr an Kraft 
gewinne und thatkräftig ins Leben trete, Damit der Vor⸗ 
wurf uns nicht treffe: 
Turpe est foris habitare, et domi esse hospitem } 


En —— — 


Die Mltertbums : Section bei Der pridi: 
legirten noturforichenden Geſellſchaft 
in Görlitz 
in den Jahren Juli 1830 bis Michael 1834. 


Verfaffers Here Rector Hirche in Markliffa, 





Zu den Vorzügen, deren ſich die neuefte Zeit auf dem 
Gebiete der Literatur und Cultur erfreuen kann, gehört 
wohl unftreitig der merflidy rege Eifer für Gefchichte nicht 
‚blos ganzer Völker und Staaten, fondern auch einzelner 
*- Provinzen, Gegenden, Städte und Perfonen, 

Die Ergebniffe der mühfamen Beftrebungen gelehrter 
Forſcher blieben auch nicht, wie es früher mehr oder wes 
niger der. Fall war, das Erbtheil der fogenannten Kite: 
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raten, für welche dieſelben dadurch ein Monopol wur: 
den, weil fie felbige allein wahrhaft genießen Tonnten, 
die : Gefchichtöfchreiber berechneten ihre Arbeiten nicht 
mehr für den engen Kreis der Schule, fo daß der Laie 
höchftens mit einer magern Chronik, einer Hülle ohne 
Geiſt und Kraft abgefpeift wurde, fondern ſie machten 
Die: Früchte ihrer Arbeiten auch dem Bürger ja fogar 
dem Landmanne genießbar, wie dies Juſtus Möfer (wohl 
zuerft) that in den Artikeln, die er in das Osnabruͤckſche 
Intelligenzblatt lieferte, welche nach ſeinem Tode in den 
Patriotiſchen Phantaſieen die unter ſeinem Namen atſchie⸗ 
nen, geſammelt wurden. 

Dem Buͤrger und Landmanne nun, der einen fuͤr 
ihn genießbaren und genußreichen geſchichtlichen Aufſatz 
las, der ihn vielleicht in eine ihm ferne Gegend fuͤhrte, 
lag nun nichts naͤher als die Anfrage, wie es um die 
Geſchichte ſeiner Stadt und ſeiner Gegend ſtehe, ob man 
ihm nichts aus derſelben erzaͤhlen koͤnne oder zu berichten 
habe? Er ſah ſich in feinem Orte um und fand da mans 
ches Denkmal aus der Vorzeit in feinen Kirchen und auf 
den Kirchhöfen ; er fah fie zerftreut in feiner Gegend als 
Inſchriften , Denkſaͤulen und Denkſteine; er kannte fie 
in der Volksſage, welche ſich durch ſeine Vorfahren von 
Mund zu Mund, auf ihn vererbt hatte, in den Spinn⸗ 
ſtuben ſpukte, und an verrufenen Plaͤtzen den Wanderer 
grauen machte. Hier ſtand ein Kreuz, eine Kapelle, und 
bei der Frage, was jenes oder dieſe bedeute, war die 
Sage bald zur Hand und erzählte ihm in einem mythi⸗ 
ſchen, grauen oder weißen, unfreundlichen oder freund: 

lichen Gewande, mehr ald er ahnen Fonnte — fo daß cr 
bedenklich den Kopf fcehüttelte. Das Intereſſe indeß, wel: 
ches er an dem Denfmale nahm, war feinesweges durch 
die Mythe mit der Glaubwürdigkeit und Wahrfcheinlich- 
keit derfelben aufgelöft,- vielmehr wurde er wie dies Die 
gewöhnliche Wirkung der Volksſage iſt, nun erft-recht” 
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begierig, den Keim der Wahrheit aus dem bunten Licht⸗ 


nimbus der Fabel zu ſuchen und zu finden. Er ſuchte 
verbuͤrgte Nachrichten und. fand fie mehr oder weniger: 
fey es nun, daß fie ihm durch eine Skizze der Gefchichte 
feiner Gegend gegeben wurden, fey es ‚ daß fie ihm von 
den. Kundigen in gemüthlicher: Unterhaltung fo erzähle 
wurden, wie man fie in den Archiven, (nicht felten in 
Thurmknoͤpfen, Kirchen= und Schöppenbüchern) vorge⸗ 
funden. Die neue ſtaͤdtiſche Verfaſſung und Staͤdteord⸗ 
nung, wo jedem Buͤrger der Weg offen zu ſtehen ſcheint, 
zur Theilnahme an den Berathungen fuͤr das Wohl ſei⸗ 
ner Stadt zu gelangen, legte demſelben nun auch befons 
ders Die Verpflichtung nahe, die beſtehenden Einrichtun: 
gen, Stiftungen ꝛc. nach ihrem Grunde, Anfange und 
dortgange Fennen zu lernen und zu. prüfen, kurz die Ge: 
genwart verfichen zu lernen aus der Vergangenheit. Diez 
fes Intereffe war auch in unferem Staate vorhanden, 
als eine Verordnung der drei Minifterien der geiftl., Une 
terrichtös= und Medizinale Angelegenheiten‘, des Handels 
und der Gewerbe, fo wie des Innern und der Polizei, 
am 45. Decbr. 1823 aus Berlin datirt, demſelben das 
Gebiet feiner Xhätigfeit anwies. Diefe Verordnung, weldye 
durch Die König, Regierungen, (ſo auch) durch Die zu Lieg⸗ 
nig am 30. Januar 1824 im Amtsblatt 1824 ©, 40) 
veröffentlicht wurde, gebot: ' Wr 

„alle öffentliche Monumente, die irgend für die frü: 

here Gefchichte des Landes von Intereſſe ſeyn Fönnten 

und welche in den fchlefifchen Prodinzial- Archive zu 

Breslau Cin welchem fohriftliche Monumente der Vor: 

zeit gefichert werden), Feine Aufnahme finden Fönnten, 

su Ichügen und möglichft zu erhalten. 


Eine fpätere Verordnung der Koͤnigl. Regierung zu Lieg⸗ 


nig d. d. 4. März 1820 empfiehlt noch beſonders die 
Erhaltung von Kunſtdenkwaͤlern; 
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„wie man fie mehr oder minder an alten Grabmälern 

als bas- und hautreliefs findet.“ | 
Diefe Verordnungen der hohen Behörden riefen bei der 
privilegirten naturforſchenden Geſellſchaft (oder, wenn 
man lieber will, bei. der Geſellſchaft der Naturfreunde in 
Goͤrlitz) eine eigene Abtheilung ins Dafeyn, die fich im 
Juli 1830 unter dem Namen „Alterthums = Section bei 
der naturforfchenden Geſellſchaft“ conftituirte, Sie ſollte 
das für unfere Gegend zu feyn und zu leiften fuchen, was 
für andere Gegenden feit längerer oder fürzerer Zeit Ges 
fellſchaften ſind und leiſten, wie (beiſpielsweiſe) der al⸗ 
terthumsforſchende Verein zu Hohenleuben, die deutſche 
Geſellſchaſt in Leipzig u. a. m., und ſie hat ſich auch 
ſeitdem, wie die dem Referenten vorliegenden Acten bes 
weifen, mit lobenswerther TIhätigkeit bemüht, zu ſam⸗ 
meln, zu erklären und zu erforfchen, was fi ihr nur. 
immer darbot, Ihr Eifer ward in den 4 Fahren ihres 
Beſtehens noch nicht durd) eine Lethargie gelaͤhmt, wenn 
fie audy vor dem Anfpruchspollen ihre Nachſuchungen 
und Eroͤrterungen nicht als gruͤndlich, ihre Forſchungen 
noch nicht als erſchoͤpfend geltend machen kann. Wenn 
ſich nun der Referent zur Aufgabe geſtellt hat, die Thaͤ— 
tigkeit dieſer Section in der Kuͤrze, als hiſtoriſche Skizze, 
zu ſchildern, und er nad) Ruhepunkten nad) Epochen in 
den A Sahren fucht, fo bietet ihm die Aera der Gefell: 
fchaft, an welche fie ſich anfchließt, dergleichen in ihren 
jährlichen Stiftungsfeften dar, und diefe Epochen -find 
brauchbar, nicht blos, weil am Stiftungsfefte der natur: 
forfchenden Geſellſchaft, wie über andere Sectionen, fo 
auch über Die Alterthums: Section actenmäßig berichtet 
wurde, fondern aud), weil mit jedweden ſolchem Feſte 
ein neues Leben in die Geſellſchaft Fam, Da alle Mit, 
glieder befriedigt das Seft verließen und ihre Liebe zur. 
Sache gefteigert und erwärmt wurde, durch die Fort⸗ 
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ſchritte der Forſchungen, mit welchen man ſie an dieſem 
Feſte bekannt — hatte. 


Die Aitterthums · Section vom Juli 1830 bis zu 
| 29. September 1831. 


Die Section erflärt ſich über ihre Verfaffung und 
nn Zweck alſo: 
„Die Alterthums-Section beſteht aus wirklichen und 
Ehren-Mitgliedern der privil. naturfor ſchenden Geſell⸗ 
ſchaft und ſtellt ſich zur Aufgabe die Erhaltung und 
Erforſchung vaterlaͤndiſcher Alterthuͤmer, als oͤffentli— 
cher Monumente von Stein, Metal und Holz; fie. 
nimmt Notiz von alten Grabfteinen oder fonftigen Denk— 
maͤlern VBerftorbener in bas- und hautreliefs, ſowie auch 
von alten Infchriften, ausgehauenen Wappenfchildern, 
alten Bildfäulen und Malereien, von Denfinälern der 
Baufunft aus frühern Zeiten, befonders in und um 
Goͤrlitz; ſie will auch Nachgrabungen und gefchichtli- 
che Nachforfchungen aller Art: anftellen, alterthuͤm— 
liche Denkmaͤler aufbewahren, Nachrichten einziehen über 
‚alte Gebräuche und Sitten, Volfsjagen ſammeln ꝛc.“ 
Die Section zählte bei ihrem Entftehen 17 einbeimifche 
(in’ Görlig) und 15 auswärtige: Mitglieder unter Einem 
Borfißenden und Einem Seeretaire, deren Wahl für 2 
Jahre gültig if und an. dem Jahresfeſte der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft geſchieht. Die Section hält 4 Quars 
tolverfammlungen, doch ift der Vorfigende auch befugt, 
nöthigenfalls befondere VBerfammlungen der Section aus—⸗ 
zufchreiben. Die erſte Verfammlung hielt fie am 17. Juli 
1836. Ihre Thätigfeit zeigte ſich ſchon an dem darauf 
folgenden Tage, indem. einige Mitglieder derfelben, den 
in der erſten Quartalverſammlung gefaßten Entſchließun⸗ 
gen und in Folge derſelben gemachten Beſtimmungen ge⸗ 
maͤß — „bisweilen kleine Excurſionen in die Umgegend 
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von Görlig zu machen, Behufs der Aufs und Unterfus 
hung der Alterthuͤmer“ — Lin der Schrift. Auffäge zur 
Geſchichte und Beſchreibung der Ober- und Niederlaufiß, 
herausgegeben von der Oberlauf. Geſellſchaft der Wiſſen— 
fchaften; I. Heft. Beſchreibung von Königshain, Görlig 
1797. — Linberg genannt) den Limasberg bei Liebftein, 
den nördlichen Vorberg des Königshainer Höhenzuges be: 
fuchten, bei welcher Gelegenheit: audy die Ebersbacher 
Kirche in Augenfchein genommen wurde. Jener Berg, defz 
fen Groffer in feinen Oberlauſitziſchen Merfwürdigfeiten 
Erwähnung thut, beiteht wie die Königshainer Kette, 
aus Granit von grobem Korne, der an der Noröweftl. 
Seite zerflüftet als Felswand zu Zage fteht. Diefer Berg 
befchäftigte auch fpäter die Eeetion, weil auf demſelben 
ein Schloß geftanden haben foll, weldyes nad W., N. 
und D. weit herrfchen Fonnte und nur nach) ©. durch den 
daran hängenden Schwalbenberg und Zodtenftein, fowie 
durch die Landeskrone beherricht wird. 

Die genannte Kirche zu Ebersbady wat unter den 
vielen Kirchen, über weldye man fpäter Nachrichten ein: 
30g, die erfte. Es wurden ‚von den Kirchen der Ober: 
iauſitz auch mehrere gezeichnet, fo die zu Ebersbach, 
Troitſchendorf, Lichtenberg, Goͤda, und es foll laut See 
tionsbefchluffes eine Sammlung von Abbildungen aller 
Kirchen in der Oberlaufig angelegt werden. Aus einem 
angelegten Verzeichniffe der Kirchen der Oberlaufig ergab 
fi), Daß die Eopirung don über 80 Kirchen für diefe 
Sammlung nötbig feyn würde; es führte namlich im Gör: 
liger Kreife 31 Kirchen (excl. der Görliger), im Laubaner 
29, im Rorhenburger 32 auf. Nad) 2 Punften hin wandte 
die Gefellfhaft nun vorzugsweife ihre Aufmerfjamfeit, 
welche fie aud) verdienten und reichlich belohnten; näms 
lich) nach Jauernick, wo ſich vielleicht zuerſt in unferer 
‚Gegend das Ehriftenthum in einem Gotteshaufe wohnlich 
niederlieg, und nach Goͤda und feiner Umgegend. 
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Ueber Jauernick fowohl als ber Göda wurden fchaßbare 
Notizen gfammelt; aus welchen reichhaltige Aktenſtuͤcke 
erwuchfen., Die Akten über Göda und feine Alterthuͤmer 
ſcheinen nod) jetzt nicht reif zum Spruche zu feyn, bes 
fonders deshalb, weil ſich in der Ichten Zeit, durch fort 
gefeßte Unterfuchungen und Nachgrabungen in den foges 
nannten Schanzen jener Gegend, der Blick immer mehr 
erweiterte. Es fcheint dieſe Gegend unftreitig in einer, 
frühern Gefchichtsepodye von überwiegender Wichtigfeit 
gewefen zu ſeyn, fey es, daß fid) der Kampf des. Chris 
ſtenthums mit dem Heidenthume hier, als in einer durd) 
den heicnifchen Eultus hochheiligen — concentrirte 
und mit fanatiſcher Wuth austobte, oder ſey es, daß 
ſich bei den, durch das Auf- und Abwogen fIndifcher und 
germanifcher Stämme entftehenden Kämpfen diefer Staͤmme 
auf Leben und Tod hier maßen, und fo diefe Gegend zu 
einem blutigen Kampfplaße machten. - Andere Punfte, 
wohin der Blif der Section in dieſem Jahre ſich richtete, 
find der Protfchenberg bei Bautzen, der Hutberg bei Schös 
nau und befonders. Zihmsdorf, wo die Unterjuchungen uns 
ter Leitung Des Directors der naturforfdyenden Geſellſchaft 
Herrn Polizei: Secretair Schneider geführt wurden und 
eine reiche Ausbeute gewährten, die fich der früher ges 
wonnenen und durch genannten Herrn Polizei» Seeretait 
in der Schrift befannt gemachten , nicht unwürdig ans 
ſchließen. Die Zilmsdorfer Gegend mußte, das. wird 
durd) die Nachgrabungen immer mehr beftätigt, zu der 
bewohntejten Gegenden der Laufiß in der heidnifchen Vor: 
zeit gehören, Ferner wurde die Aufmerffamfeit der Sec 
tion gerichtet auf die Gegend von Zfchilefen und Reiz 
chenau (wo man eine Urne gefunden hatte), auf die Lands: 
frone bei Goͤrlitz, auf die beim Dorfe Penzig gelegene 
vermeintliche Huffitenz Schanze, bei welcher auh Nach— 
grabungen angeftellt wurden, Die jedoch Fein belohnendes 
Refultat ‘gaben. "Als, beachtenswerth wurden aud) noch 


134 


genannt der Burgberg ꝛe. Bei einer in diefer Zelt ges 
machten Ercurfion nad) Lefchwig wurde auch der erfte 
Anfang mit der Sammlung von odenumfeiften ges 
macht, welche fpäter fehr bereichert worden ift. In dies 
ſem erften Jahre des Beſtehens der Section wurde auch 
ſchon eine Sammlung aufgefundener Alterthbümer in eis 
nem Gemache neben dem Eabinet der Gefellfchaft ausges 
lege, obwohl bei der Beichränftheit des Platzes Feiness 
weges an eine zweckmaͤßige Aufftellung gedacht werden 
Fonnte, Nach einem Jahre hatte die Section 46 Mit: 
glieder gewonnen und Manches gethan, wodurch ihre 
Mühe belohnt wurde, von vielen andern Gegenftänden, 
die fie in ihr Bereich ziehen Fonnte, Notiz genommen 
und Unterfuhung und Erforſchung derſelben als die Aufs 
* für's zweite Jahr erfannt, 


September 1831 bis Sept. 1832. 


Die mehrgedachte Section hatte bereits 5 Quartal: 
verfammlungen und refp. Conferenzen gehalten, (am 17. 
Juli und 27. Oct. 1830, ferner am 29. San., 13. März 
und 24. April 1831) und am Stiftungsfefte der natur: 
forfchenden Gefellfchaft am 29. Sept. 1831 legte der Vor: 
ſitzende Rechenfchaft über ihre Thätigfeit, wobei es / ſich 
ergab, daß die Mitglieder die Zwecke der Geſellſchaft ers 
kannt, und ihre Wünfche möglichft berücfichtigt hatten. 
Sie tröfteten fi) bei der Perfiflage, daß ihr eigentli: 
ches Wefen nicht hiftorifche Forfchung, ſondern kleinliche 
Kleinigfeitsfrämerei und Findifche Alterthuͤmlerſucht fey, 
mit der Ucberzeugung, daß einzelne fcheinbar unbedeu— 
tende Denkmaͤler der Vorzeit oft durch Zufammenftellung 
mit andern einen vorher nicht geahnten Werth erhalten, 
und nahmen diefe Ucberzeugung mit in das zweite Jahr 
des Beflthens der Sektion, und verloren den Zweck ders 
felben nicht aus den Augen, fonde:n hielten ihn um fo 
fefter, je fichrer fie ſich deffelben bewußt waren. Die 
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Seftion wird auch ſtets mit Gluͤck arbeiten und ſchaffen 
und arbeiten, fo lange fie ſich deffelben bewußt. bleibt, 
und durd) Diefes Bewußtſeyn ihren Organismus leitet. 
Sie hatte fich bereits mit mehrern ähnlichen Geſellſchaf⸗ 
ten z. B. der in Einsheim, in. Leipzig, in Halle, in 
Hohenleuben ꝛe. in Correfpondenz geſetzt. Es ift ein ſchoͤ⸗ 
nes Zeugniß. für ihre Thätigfeir, daß im erften Jahre 
ihres Beftehens 49 befondere Aftenftücte angelegt wurden, 
welche, wie in. den Verfammlungen der Seftionsmitglies 
der entworfenenen Protofolle in lebhafter Circulation den 
Mitgliedern mitgetheilt und von ‚Diefen begutachtet, be: 
richtige, erweitert und vervollitandigt wurden. Wer da 
fonnte, trug fein "Scherflein bei, war nad) Kräften thä« 
tig, belchrte oder ließ fich belehren, und das Band der 
Gefelligfeit erleichterte in den wöchentlichen Zufammen: 
fünften die gegenfeitige Mittheilung, wodurch auf eine 
file, geräufchlofe. Art Bildung befördert wurde. Die 
Thätigfeit der Section im zweiten Jahre galt theils den 
im erften Jahre begonnenen, aber noch nicht genügend 
durchgeführten "Unterfuchungen „theils. audy neuen. Zu 
jenen rechnen. .wir die beabfichtigten: weitern Nachforfchun: 
gen and Unterfuchungen-an. und.auf der Landsfrone bei 
Goͤrlitz; ferner die Unterfuchung Des Limasberges bei Lieb⸗ 
ftein, des Hutberges bei ‚Schönau, von’ dem fid) fchon 
eine Abbildung in 4 Blättern in der Sammlung der Sers 
tion befand, des Burgberges: bei Seidenberg, Der Um— 
gegend von Goda und der Schanze bei Penzig; zu diefen 
rechnen wir die Aufnahme, Befichtigung und Unterfuchung 
der fogenannten Schanze bei dem Dorfe Kichtenberg, die 
Nachfrage nady der Schanze bei Koͤßlitz. Auch wurden 
der Kämpfenberg und der Zodtenflein, 2 Spigen des Kö« 
nigshainer Granitzuges, in Unterfuchung gezogen; ferner 
wurde Nachfrage gethan nach den früher in Nieder-Biela, 
Görliger Kreifes, aufgefundenen Münzen, und gefunden, 
daß die Yuffindung von Münzen dafelbft hiſtoriſch richtig fey. 
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Im Fahr 1741 fand naͤmlich ein Bauer auf feinem 
Felde neben Scherben eines runden weißthönernen Ges 
(hirres, 54 Bracteaten oder Hohlmünzen, an denen er 
aber feinen Werth fah und fie deshalb als nuglofes Spiels 
zeug feinen Kindern überließ;. 17 Sorten davon kamen 
jedoch Ipäter zur Sammlung alterthümlicyer Gegenftände, 
welche mit der Görliger Rathsbibliothek verbunden ift. 
Auch eine goldene Münze fol fpäter gefunden worden 
feyn. Cs wurde dabeiaudy bemerkt, daß vor dem Schluffe 
des vorigen Jahrhunderts in Linda Bracteaten gefunden 
worden feyen, weldye fiy in den Sammlungen der Ober: 
laufigifchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften befinden. Es 
waren 17 verfchiedene Sorten, unter — die eine die 
Umſchrift Goͤrlitz trug. 

Auch nach Goͤrlitz zuruͤck wurde der Die der Ges 
fellfchaft gezogen, und einer alten Glasſcheibe in dent 
Haufe vor dem Neifthore, weldyes Jacob Böhme bes 
wohnte, Aufmerffamfeit geſchenkt. Diefe Glasfcheibe ift 
mit einem Gemälde geſchmuͤckt, welches die philofophifchen 
und theofophifchen: Sdeen des ‚‚deutfchen Philoſophen“ 
fymbolifirt. Später wurde eiu Blatt in Kupferdruck vors 
gelegt, weldyes das halbe. Bild. aufzeigte; doc) Fonnte 
nicht entfchieden werden, ob das Glasgemaͤlde oder das 
vorgelegie Blatt die Eopie fey. Auch wurde die Abbilz 
dung alter Kleidertrachten, naͤmlich die der Görliger Tuch: 
knappen, wie man fie in Görlig auf einem alterthümliz 
hen Gemälde gefunden, für die Sammlung der Gefells 
‚Schaft copirt. 

In dem Gefellfchaftsjahre Michaelis 1832 bis Mich. 
1833 Fam die fchon früher gewünfchte Unterfuchung des 
unterirdifchen Geräufches unter einem Haufe oberhalb der 
Hauptwache in Görlig, weldyes der Görliger unter dem 
. Namen des Nachtſchmiedes kennt, in Ausführung. Die 
angeftellten Nachforfhungen machten diejenigen Mitglies 
der der Sektion, welche fie unternahmen, glauben, daß 
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das dem Haͤmmern eined GSchmiedes ähnliche Geraͤuſch 
- unter jenem Haufe feinesweges, wie man gern annahm, 
eine Wirkung der ftädtifchen Wafferleitung ſey, weil wes 
der unter diefem Haufe nody unter den Nachbarhäufern 
‚eine Wafferröhre liege. Doch läßt fid) das Geraͤuſch 
wohl als die Wirfung einer unterirdifchen Quelle, deren 
Deffnung fich bisweilen verftopfe, erklären. Die Mit: 
glieder, welche fi) der Unterfuchung unterzogen, hatten 
Gelegenheit hierbei, die ganz eigenthuͤmliche Lage der 
Keller unter jenen Häufern zu bemerken; denn diefe Kels 
ler find nad) ihrem Zeugniffe fo unter einander verfchos 
ben, daß man kaum mit ‚Sicherheit beftimmen Fonnte, 
unter welchem Keller und Haufe das myftificirende Ges 
raͤuſch eigentlich foy, Die Unterfuhung wurde zwar noch 
nicht als genügend angefehen, jedod) von einigen Mite 
gliedern nicht als Aufgabe für die Alterthumsfection ers 
kannt, die daher dafür ſtimmten, den Nachtſchmiede nur 
in fo ‚weit Aufinerffamfeit zu fehenfen , als mit ihm: eis 
nige Volksſagen zufammenhängen, mit denen die Section 
befannt zu werden wünfchen muß. | 
- In einer außerordentlichen Berfammlung am 16. Yan) 
1833 "wurde der Section Bericht" erftättet: über die Er: 
gebniffe der auf der Lichtenberger Schanze angeſtellten 
Unterfuchhungen und Nachgrabungen. Die Mitglieder, 
welche fich der Unterſuchung unterzogen, hatten bald ges 
funden, daß der Erdaufwurf, diefe fogenannte Schanze, 
kein Werk der Natur, fondern der menfchlicyen Thätig: 
feit fey, aber auch wieder fein Denkmal früherer Befes 
fligungsfunft feyn Tonne, wogegen die ganze Lage des 
Erdaufwurfs fprad. Man ſchlug nun an zwei verfchies 
denen Stellen ein und kam aufSpuren eines Kohlen und 
Afchenlagers, in welchem man Bruchſtuͤcke von thönernen 
Gefäßen (aus denen man aber Fein ganzes Gefäß zuſam⸗ 
menfegen Tonnte), und. fogenannte Schleuderfteine fand. 
Diefe Koblenz und Afchenlager fchienen mehrmals mit 
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Sand überfchüttet- und ließen auf cine Opferftätte fchlies 
fen. Die ermuthigenden Unterſuchungen diefer Schanze 
lenkten nun von-Neuem die Aufmerkſamkeit auf ähnliche 
Schanzen bei Ebersbach, Gloſſen, Schöps und Kößlis, 
auf weldyen jedoch jet noch Feine Nachgrabungen ange⸗ 
ſtellt wurden. 

Durch die Guͤte des Herrn Rittergutsbeſitzer Frenzel 
auf Mittel-Zibelle wurde der. Section das Bruchſtuͤck ei— 
nes auf dem Schloffezu Mittel-Zibelle unter einen Scyutts 
haufen gefundenen Runenftabes mitgetheilt, das fi ich durch 
Nettigkeit und Genauigkeit des Schnitzwerks, ſo wie durch 
die verſchiedenartigen Figuren, die ſich neben den Runen 
auf demſelben finden, vor andern Stäben dieſer Art aus⸗ 
zeichnet. Es wurde gezeichnet und einem Mitgliede der 
Section zur Befshreibung und Erklärung übergeben. 

Eine alte Anſicht von Goͤrlitz, ein Holzfchnitt von 
1565 in halber Vogelperfpective , Die der Section vorges 
legt wurde, fand- fie nicht ohne. Intereſſe. Auch wurde 
der Wunfch: nad) dem Beſitze einer antiquarifchen „Karte 
der Oberlaufiß rege, die Anfertigung.derfelben gewünfcht, - 
und auf die Gefellfehbaft für. Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumsfunde hingewiefen, die daffelbe Unternehmen 

theilweife fchon ausgeführt habe. ° ; - 
Die Volksſagen wurden jegt auch eifrigſt aefammelt, 
denn man achiete in ihnen die hiftorifche Grundlage und 
die enge Beziehung, in welcher fie zur Gefchichte des 
Volksglaubens ſteht, weldye mit der Sitten» Gefchichte 
wieder eben fo eng zufammenhängt, wie der Glaube mit 
der Sitte. Notiz wurde daher genommen an der Sage 
vom Klößelmönche, von dem Yundeloche, von der weißen 
Frau, vom Reiter ohne Kopf, die fammtlich in, Görlig 
wurzeln, vom Geiersberge bei Rengersdorf 20. Die Samm⸗ 
lung der Nachrichten: über Kirchen, kirchliche Gebäude, 
Schulen ꝛc. wurde nud in dieſem Jahre ſehr bereichert; 
fo wie die angelegte Sammlung. von Glodenumfchriften, 
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So wurde aud) jeßt die Sammlung von Abbildungen 
merfivürdiger Gebäude und der SculptursKünfteleien, Des 
ren fehr viele an den Portalen der Altern Haͤuſer in Görs 
liß gefunden werden, angefangen, von den Mitgliedern 
der Section als zwecmäßig anerfannt und deren Fortfe: 
Kung und Vervollſtaͤndigung gewuͤnſcht. Mit dieſer Samm⸗ 
lung wurde auch jene bemerkenswerthe, beſonders alter 
Grabſteine verbunden. 


Beim Antritte des Geſellſchaftsjahres Michaelis 1833 
bis 1834 warf die Section zunaͤchſt einen Blick zuruͤck 
auf die Gegenſtaͤnde, die bei ihr in den verfloßnen Sahz 
ren in Anregung gebracht worden waren, um keinen der— 
ſelben unbeachtet zu laſſen, oder bei der Menge neuer 
Antraͤge in Vergeſſenheit kommen zu laſſen, bevor er nach 
Kraͤften eroͤrtert und erforſcht worden, um den Vorwurfe 
zu begegnen, Vieles angefangen und Wenig oder Nichts 
beendigt zu haben. Zu dieſem Zwecke wurden die Akten⸗ 
ſtuͤcke und beſonders alle in den Seetionsverſammlungen 
entworfenen Protokolle von Neuem durchgeſehen und es 
fand ſich gar Manches, dem man von Neuem Aufmerk— 
ſamkeit ſchenken konnte, ſollte, und daher, bei dem re— 
gen Eifer der meiſten Mitglieder auch wollte. Nicht un— 
wichtig fuͤr das Intereſſe der Geſellſchaft wurde der An— 
trag einiger, von dem Mittelpunkte derſelben entfernter 
wohnenden Mitglieder, die nicht an den woͤchentlichen oft 
auch nicht einmal an den vierteljaͤhrlichen Verſammlungen 
Theil nehmen Fonnten, — nämlid) der Antrag ihnen zur 
Erhöhung ihrer Thätigfeit von Geiten des Directoriums 
dadurch die Hand zu bieten, daß dafjelbe von Zeit zu 
Zeit in ihrer Nachbarfchaft Verfammlungen halten laſſe. 
Der Antrag fand Beifall und es wurden foldye Berfamms 
lungen oder-Zufammenfünfte berrits in Musfau, Niesfy 
und Lobau gehalten, und als die Zwecke der Gefelfchaft 
fördernd erfannt, Es wurden auch für diefe Zufammtens 
fünfte an den dazu beftimmten Orten Vorfigende gewählt 
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und fomit pflanzte die Gefellfchaft Zweige, aus. deren 
relativ abgefonderten Organisınus von dem gefellfchafts 
lichen Centrum aus, durch Mittheilung von Aften und 
Ergebniffen der Nachforfchungen , geleitet und befchäftigt 
wurde. Das Ganze gewann Dadurch an Zufammenhang, 
alfo wurde auch das Zufammenwirfen gefördert, Was 
die kirchl. antiquarifchen Aftenftüce anlangt, fo fand man 
deren jeßt fchon vor; von Deutfchoffig, Ebersbach, Fries 
dersdorf (bei der Landskrone), Gersdorf (bei Reichen— 
bad), Geibsdorf, Gablenz, Hochkirch (bei Görliß), Holz: 
firh, Zändendorf, Küpper, Königshain, Leopoldshain, 
Linda, Liſſa, Marfersporf, Melaune, Nieda, Penzig, 
Nothenburg, Troitſchendorf, Ullersporf, Wendifchoffig 
und Zodel, Die neuen Nachgrabungen, welche in Zilms— 
dorf angeftellt wurden und deren oben ſchon gedacht wurde, 
- führten auf ein Urnenlager. Es Fonnte jedoch Feine Urne 
ganz zu Tage gefördeet werden, denn die Zeit. hatte die - 
um dieſelbe herum: gelegte Ziegelmaffe aufgelöft und mit 
dem umlagernden Lehme vermengt, wodurdy die Urnen 
felbft, theils verwittern,. theils zerbrechen mußten. Man 
fand dabei übrigens außer Stüden verfohlten Holzes, 
aud) Knochen, Aſche und eine Art von Meffer. An eis 
nem andern Orte wo man einſchlug, fand man ebenfalls 
Urnen, die aber den bereits hier aufgefundenen an Maffe 
und Form unähnli waren, Referent verweift hierbei 
auf die oben genannte Schrift des Hrn. Dir. Schneider, 


Unter den mannigfaltigen Geſchenken, weldye der 
Section in diefem wie in den frühern Jahren zugeſchickt 
wurden, befanden ſich auch mehrere fogenannte Thraͤnen⸗ 
näpfchen und Zodtenurnen, die am Töpferberge Stunde 
vou Pförthen an der Straße nad) Guben gefunden wur: 
den. Eine diefer Urnen, die fic) durch ihre Größe aus: 
zeichnete, war faft ganz mit. Bruchſtuͤcken von Knochen 
angefüllt, welche von Sahfundigen für Menſchengebeine 
erflärt wurden. „Eine große faft drei Zoll lange Fupferne 
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Nadel wurde auch darin aufgefunden. Auch aus der 
Gegend von Oberfaina wurden Urnen eingeſchickt. 


Auch wurde jeßt der Blick der Gefellichaft nad) der 
Umgegend von Rothenburg gezogen, Vom Dorfe Stein: 
bad) ohnweit diefem Städtchen zieht ſich nämlich eine 
größtentheils mit Kiefern bewachfene niedrige Sandhügels 
fette bis an das Lodenauer Gebiet, (fo auch um Neus 
forge), welche den Namen Schanzen (bei Neuforge Brufts 
ſchanzen) führt. Die nähere Unterfuchung dieſer foges 
nannten Schanzen ift noch nicht erfolgt, dürfte aber bes 
lohnend feyn, weil man ſchon mehrmals alterthümliche 
Gegenftände dafelbft ausgegraben hat, fo in Lodenau, wo 
ein Bauer auf feinem Acer Aerte, Beile, Pfeilfpigen u. 
dergl. fand, fo in Steinbady, fo in Spree, Aehnliche 
wallartige Erdaufwuͤrfe und Erhoͤhungen findet man auch 
in der Nähe von Biehain, welche hier den Namen Zelte 
pläge führen. Es dürfte wohl diefe Gegend wie viele 
andere, in welcher Ioderer Sandboden vorherrfcht, in 
der früheften- Zeit fehr bevölfert und bedeutend gewefen 
feyn, und eine Zeitlang die Scheidungslinie zwifchen Sias 
vism und Germanisn, der’ auf feiner vorgefchebenen 
„Rothen Burg’ gleihfam feſten Fuß faßte, abgege— 
ben haben. Es Fonnten daher wohl aud) beide Elemente 
bier wie in andern Gegenden, wo fie auf einander jties 
gen, ihren Kampf auf Leben und Zod wagen; denn wie 
nahe Deutfcye und Slaven hier an und um einander wohn: 
ten, zeigen die untermengten flavifchen und deutſchen Orts: 
namen; fo.liegt eine Pleine Stunde füdlicdy von Rothen— 
burg, defjen Anbau guten Urkunden zufolge fehr früh ge: 
ſchah, das durd) feinen Namen auf Germanismus und 
germanifchen Urfprung leitende Neundorf (weldyes man 
alfo gleihfam unter dem Schuße des vorgefchobenen Pos 
fin Rothenburg anlegen Fonnte) und einige hundert 
Schritte nordöftlih von Rothenburg ſcheint fih an einem 
Abhange, der ſich nach der Neiſſe und Rothenburg zu 


142 


fenPt, im Schloffe zu Noes (oder wie e8-früher hieß No- - 
wes d. i. wohl Neudorf, nowyneu) der zurücdgedrängte 
Slave den Germanen in Rothenburg zu Troß niederges 
laffen und Fühn feine Zeldzeichen aufgepflanzt zu haben. 

Was Numismatif anlangt, fo wurde der Eection 
befannt, daß im Juni dieſes Jahres bei Gelgenheit des 
Straßenbaues von Geidenberg, bei dem Dorfe Moys 
ein irdenes Gefäß, welches mit einem Dedel- verfehen 
war, aufgededt worden fey, in welchem. fid) eine Menge 
alter Münzen befanden. Beim Einſchlagen war das Ger 
faͤß zertrümmert worden; doch wurden feine Bruchftücke 

fo wie mehrere diefer Münzen für die Section durch eis 
nige ihrer Mitglieder erworben, und der gefellichaftlichen 
Sammlung einverleibt. In den Münzen erkannte man 
meiftens. Gödrliger Pfennige und Meißner Grofchen. 

Im kirchl. antiquarifchen Fache wurde die Gefellz 
(haft mit einem reichhaltigen Aufjage über die Berthels— 
dorfer Kirche. verehrt und fo ihre Sammlung vermehrt. 
Es zeichnete ſich nach dem Zeugniffe des Vorfißenden der 
Section dieſes Jahr überhaupt durch das innere Keben 
aus. Viele Mitglieder arbeiteten dahin, Materialien für 
die Aften zu fammeln, zu fichten und zu ordnen, fo daß 
mehrere Aktenſtuͤcke ſpruchreif erſchienen, und an einzelne 
Mitglieder zur Anfertigung von. Monographien über die 
betreffenden Gegenftände überfcyicft werden konnten, wo— 
durd) denn auch Die Section der Erfüllung ihres Wunz 
fches Die Refultate einzelner von ihr unternommenen Un» 
terfuchungen durch den Druck veröffentlicht zu fehen, um 
ein Bedeutendes. näher gebracht wurde, Als reichhaltigite 
Aftenftüce wurden geachtet: die Aktenftücke über Jauer— 
nic, über den Hutberg bei Schönau und über die. Gö: 
daer Alterthümer; doch würde ein vollftändiger Bericht 
über die legten vorerft noch die Nefultate abwarten muͤſ⸗ 
fen, welche die Nachgrabungen, in der Umgegend geben 
werden, da man in. dem Umkreiſe einer Geviertmeile 12 
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- dergleichen wallartige Erdaufmwürfe fieht, die den Namen 
Schanzen tragen, uämlich bei Doberfhau, KleinsSeite 
ſchen, Dehein, Spittwiß, Coblenz, Dobranig, Groß: 
hainchen, Oftrow, Kurfau, Preutig und Logau; ihre . 
Höhe ſchwankt zwifchen 16 und 30 Ellen und ihr Um: 
freis zwifchen 80 und 200 Schritten, 

Was den Umftand der Section am Schluffe des Ge: 
fellfchaftszahres 1833 —1834 betrifft, fo zählte fie unter 
den wirklichen und den Ehrenmitgliedern der naturfors 
fchenden Gefelfchaft mehrere einheimifhe und auswär: 
tige Verehrer und thätige Mitglider ; batte gegen 60 
Specials Aftenftüce angelegt und eine große Menge eins 
zelner Piecen, als Anfragen, Berichte ꝛc. gefammelt und 
cireuliren laffen, bereits ihre Fleine Sammlung alterthüm: 
licher Gegenftände durch Gefchenfe, auch wohl durd) 
Anfauf fehr vermehrt, und foweit es der Raum des Bes 
ſellſchafts-Cabinets „erlaubte, aufgeftelle; endlich was ihr 
zum befondern Vortheil gereicht und den beften Hoffnuns 
gen Raum laͤßt, immer ein veges Leben Fund gegeben. 
Eine Lethargie blieb bis jet fern von ihr, — es wie: 
derholt Referent; feine Freude darüber entfchuldige beim 
Lefen die Wiederholung diefes Geftändniffes. 
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